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1996 März-Mai 
Führende Politiker des deutschen Imperialismus 

. drohen Tschechischer Republik 

Unverhüllt drohten die CSU-Politiker T.Waigel und 
E.Stoiber auf dem revanchistischen "Sude
tendeutschen Tag" der Tschecmschen Republik mit 
wirtschaftlichen Konsequenzen, falls diese sich nicht 
für die in Folge des 2.Weltkrieges erfolgte lJmsiedlung 
der nazistisch verhetzten d,eutschen Bevölkerung ent
schuldige. T.Waigel vetharIl1loste unverfroren die 
nazifaschistische Terrorherrs~haft über die Tschech0-
slowakei als "frühere Ereignisse", die nicht die 
"Verbrechen an Deutschen" rechtfertigen könnten. 

Deutscher Imperialismus verweigert Entschädigung 
für Nazimassaker in Gtiecben,~nd - Demonstration 
vor deutscher Botschaft 

Die deutsche R.egierung lehnt Reparationszahlungen 
an die Überlebenden eines Massakers der Waffen-SS 
im griechischen Distomo im Jahr 1944 kategorisch ab. 
Das Morden der 5S sei kein "NS-Unrecht" gewesen, 
sondern lediglich eine "Maß-
nahme im Rahmen der Krlegsführung". In Athen for
derten 50 Widerstandskämpfer vor der deut;schen Bot
schaft eine Entschädigung für das Unrecht1 das ihnen 
von der nazifaschistisc~en Sysatzung ang~tan wurde. 

Polizeiterror sollte DemonstratiQnen der ~urdi
sehen Befreiungsbewegung verhilldr-rn 

10000 Polizei- und BGS-Beamte versuch~en am 
16.3.96 in ganz Deutschland für Kurdinnen, und Kur
den den Ausnahmezustand gewaltsam d11rc~setzen. 
Die Unterdrückungsmaßnalimen w\lfden allerdings 
nicht widerstandslos hingenpmrn.en. 2000 Kurdinnen 
und Kurden, denen die Einreise verweigert wurde, 

I I 

blockierten am Grenzübergang zu Belgien 
(Lichterbusch) die Autobahn und setzten sich gegen 
die Angriffe militant zu Wehr. In Dortmund gelang es 
trotz brutaler Knüppelei durch die Polizei immer wie
der, Demonstrationen zu formieren. Vor und nach den 
kurdischen Newroz-Feiern kam es bis Ende März zu 
weiteren Übergriffen auf kurdische Demonstrationen. 
Es gelang aber nicht, Kundgebungen und Demonstra
tionen vollständig zu unterbinden. Getroffen heulten 
. die Politiker des deutschen Imperialismus auf und 
forderten die sofortige Verschärfung des reaktionären 
Al,lsländergesetzes: massenhafte Abschiebungen.. 

Die Opfer nazistischer, rassistischer Anschläge 
sollen zu Tätern gemacht werden 

Die planmäßige Vertuschung nazistischer, rassisti
scher Mordtaten durch staatliche Stellen wird immer 
offensichtlicher. In Lübeck hat sich als Reaktion auf 
die staatliche Vertuschung und die Verhaftung von 
Safwan Eid im Zusammenhang mit dem rassistischen 
Brandanschlag in der Lübecker Hafenstraße vom 
18.1.96, bei dem 10 Flüchtlinge ennordet und 38 zum 
Teil schwer verletzt wurden, eine Internationale Unter
suchungskommission aus n~un Rechtsanwältinnen und 
Rechtsanwälten aus verschiedenen europäischen Län
dern gebildet. Diese hat erklärt, daß die Staatsanwalt
schaft" die Brandstifter und Mörder nicht mehr bei 
den Rassisten und anderen fremdenfeindlichen Grup
pen sucht, sondern eine Person verhaftet hat, deren 
Familie selbst bedroht ist". In Hattingen wurde Y asar 
Ü. aus der Türkei seit 1993 beschuldigt, ihr Haus 
angesteckt zu haben. Im März 1996 wurde Frau Ü. 
nun von dem Vorwurf der Brandstiftung freigespro
chen. Obwohl es auch in diesem Fall eindeutige Hin
weise auf einen rassistischen Anschlag gab, wurde von 
staatlichen Stellen alles vennieden, was zur Ergreifung 
der nazistischen Täter hätte führen können. In Stutt~ 
gart starben vor 1994 sieben Menschen aus anderen 

Ländern bei einem Br~dansch1ag. Polizei und Staats~ 
anwaltschaft beeilten sich auch hier, die Schuld für 
den Brandausbruch den Opfern zuzuschieben. Zwei 
Jahre später wurde nun ein Nazi, nach Angaben der 
Polizei natürlich ein ,,Einzeltäter", für diese Mordtat 
zu fünfzehn Jahren Haft velUrteilt. 

Militante Proteste in Lüchow-Dannenberg gegen 
atomare Castor-Transporte 

15000 Polizisten und BGS, einer der größten Polizei
einsätze nach 1945, sicherten den zweiten Castor
Transport von der französischen Grenze bis nach 
Gorleben. Nach dem es über Wochen hinweg in 
Lüchow~ Dannenberg immer wieder zu Demonstratio
nen und militanten Aktionen gegen den geplanten 
Transport gekommen war, setzten am 8.Mai 9000 
Polizisten mit brutaler Gewalt den Castor-Transport in 
da~ Zwischenlager nach Gorleben durch. Sie trafen 
dabei auf den entschiedenen Widerstand von ca. 5000 
Demonstranten, darunter viele werktätige Bauern aus 
der Region, die mit brennenden Barrikaden, Blocka
den, Steinen und Knüppeln versuchten, den Transport 
aufzuhalten. 

Militante Kämpfe gegen die Polizei am I.Mai in 
Istanbul 

100000 Menschen nahmen an der diesjährigen I.Mai
Demonstration in Istanbul teil. Im Verlauf der De
monstration wurden von der Polizei drei Arbeiter er
schossen. Nach "Besetzung der Rednertribüne der kor
rupten offiziellen Gewerkschaften kam es zu stun
denlangen Straßenschlachten mit der Polizei. 

Redaktion Pressespiegel 
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1996 Juni-Juli 

Die Machenschaften des deutschen 
Geheimdienstes im Nahen Osten 
Drei Monate agierte der deutsche Geheimdienst
koordinator Bernd Schmidbauer vordergründig 
als Vermittler für einen Gefangenenaustausch 
zwischen den vom Imperialismus abhängigen 
Staaten Israel, Syrien, Iran, Libanon und der im 
Libanon operierenden reaktionären Hisbollah. 
Dem deutschen Imperialismus ging es dabei we
niger um humanitäre Gesichtspunkte als vielmehr 
darum, seine traditionell guten Beziehungen zu 
den reaktio,:,ären arabischen Staaten, gerade 
auch zum israelischen Regime, zu nutzen, um in 
scharfer Konkurrenz vor allem zum US
Imperialismus seinen Einfluss in Israel und im 
Nahen Osten auszubauen. B. Schmidbauer: "Wir 
sind nicht vorbelastet: Wir haben in Syrien, in Is
rael, in Libanon Freunde sitzen, die mit uns spre
chen." "Uns sChlägt viel Sympathie entgegen, und 
das ist ein Pfund, mit dem man auch wuchern 
kann." 

Brutale Serie von nazifaschistischen 
Überfällen 
In Mahlow (Brandenburg) ist ein britischer Bauar
beiter mit schwarzer Hautfarbe nach einem ras
sistischen Angriff am 16.6.96 querschnittsge
lähmt. Er und zwei weitere britische Arbeiter wur
den nach rassistischen Pöbeleien verfolgt bis aus 
dem Auto der rassistischen Verfolger ein Feld
stein in die Seitenscheibe ihres Autos geworfen 
wurde. Der wagen der britischen Kollegen über
schlug sich und prallte gegen einen Baum. Noch 
mit der ersten Presseerklärung versuchte die 
deutsche Polizei kurzfristig, den Vorfall gegen die 
Opfer umzudrehen. 

Am 13.7.96 wurde auf dem Campingplatz Leisten 
(Plau am See/Landkreis Parchim) eine JUgend~· 
gruppe aus Kleye von einer nazifaschistisclien 
Gruppe mit Eisenstangen, Messern und Ba~e~ 
ballschlägern überfallen. Sechs zum Teil Schwer
verletzte waren die Folge. Am selben Tag und in 
den folgenden Wochen kam es zu zehn weiteren 
nazifaschistischen Überfällen auf Urlauber. Ob
wohl durch Zeugenaussagen eindeutig belegt 
war, dass die Überfälle einen nazifaschistischen 
Hintergrund hatten, versuchten Polizei und staat
liche Stellen sofort, diese Vorfälle zum Streit un
ter Jugendlichen herunterzuspielen und "einEm 

I 

rechtsradikalen Hintergrund auszuschließen". Um 
weitere Überfälle zu vertuschen, durften die P01i
zeidirektionen in Mecklenburg-Vorpommern 
schließlich nur noch mit Zustimmung des Innen
ministeriums solche Vorkommnisse veröffentli· 
ehen. 

Safwan Eid endlich freigelassen -
Deutsche Justiz konstruiert Anklage 
Nach knapp sechs Monaten Untersuchungshaft 
ist Safwan Eid endlich wieder frei. Er wurde auf .. 
grund der konstruiertem Behauptung der Lübe
cker Staatsanwaltschaft festgehalten, dass er 
Wissen mitgeteilt hätte, über das nur der Täter 
oder ein Tatbeteiligter verfügen könnte. Gemeint 
ist damit der von den Ermittlungsbehörden auffäl
lig schnell favorisierte Brandausbruchsort im 1. 
Stock. Mittlerweile musste jedoch die Staatsan
waltschaft zugeben, dass weder ihr Hauptzeuge, 
der Sanitäter Jens Leonhard, noch sonst jemand 
behauptet hat, Safwan hätte etwas vom 1. Stock 
gesagt. Durch ein Gutachten der Universität Lü
beck wurde bestätigt, dass die Brandspuren der 
drei Nazis aus Grevesmühlen bei ihrer Verneh
mung in der Brandnacht nicht älter als 24 Stun
den waren. Trotzdem hält die deutsche Justiz 

daran fe$t, Safwan den Prozess zu machen. Der 
Täter darf eben kein Deutscher sein. 

Italienische Bauarbeiter besetzen 
Baustelle 
100 italienische Arbeiter besetzten in Berlin
Friedrichshain ihre Baustelle um den seit drei 
Monaten ausstehenden Lohn zu erhalten. 
Letztlich konnten nur die Kosten für den Heimflug 
und eine geringe Abfindung durchgesetzt werden. 

Revolutionäre Volksarmee (ERP) erklärt 
dem mexikanischen Staat den Krieg 
Anlässlich einer K~ndgebung zum Gedenken an 
die am 28.6.95 vpn d~r mexikanischen Polizei 
ermordeten .17 Bauern in Aguaes Blancas im 
Bundesstaat Guer'rero traten erstmals Kämpfe
rinnen und Kä~pfer der EfP öffentlich auf. In ei
ner kurzen Erklärung riefen sie u. a. zum bewaff
neten Kampf, dem Stutz der Regierung und der 
Bestrafung der für Korruption, Armut und Verbre
chen gegen die Menschlichkeit Verantwortlichen 
auf. 

Zehn Wochen Hungerstreik in den Ge
fängnissen des tür'kisc"'en Staates 
Nach zehn Wochen Kampf gegen ihre mörderi
schen Haftbedingungen beendeten 2.000 revolu
tionäre und demokratische ·Gefangene am 28.7. 
1996 ihren Hungerstr~ik. Kurz vorher hatten sich 
tausende von kurdisch~n Gefangenen diesem 
Kampf angeschlo~se.n. Zahlreiche Solidaritätsak
tionen in der Türl<ei Lind international begleiteten 
diesen entschlossen geführten Kampf. 12 Ge
nossinnen und Genossen starben an den terroris
tischen HaftbedingUngen. 

Redaktion Pressespiegel 
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1996 Aug.-Ökt. 
Kampftmppende.de'ltsehen 'Imperialismus 
ab. Januar 9' in BosnJe.. ' 

Bereits seit' 1995 nehmen deutsche KaJl1pfbomber 
und Bodentruppen aktiv an den Kriegshandlungen 
der NATO .. Truppen in Ex-JugosJawien teil. Ab ' 
Januar 91 wird der Kriegseinsatz deutscher 
Kampfuuppen in,Bosnien erbeb~ch ausgeweitet. 
2000 bis 3000 Infanteristen und Panzeraufklärer 
sollen im Rahmen eines deJJt$Ch~franZösischen' 
Kampfverbandes die Interessen .des deutschen 
linperialismus· in' Ex';1ugoslawien militärisch 
durchsetzen. Gegenüber .seinen imperialistischen 
Konkurrenten unter$treicht der deutsche Imperia" 
lisrnusdeutlich seinenFühruI~sanspiuch in Eur~ 
pa. Während der neue .KamptVerband' unter das 
Kommando eines deUtsch~n Generals gestellt 
werdensolt~ fordert Kriegsminister Rühe rur. 
Deutschland eine FührungsroUe im·Oberkomman· 
do der NATO-Truppen in BOSIlien .. Da kennt auch 
die Begeisterung. der deutsch-grünen·l(riegstrei
berin Marieluise,Beck keine Grenzen mehr: "Dei' 
Minister habe. es " meisterlich geschqfft" •. in der 
Bevölkerung Verit~;s für den Bundeswellrein
satz in Ex-Jugoslawien n,. weCkeIl ". (JW 10;9.96) 

Deutsche Nab verbt:eiten geplant -.ti,emiti. 
lehe Hetze beim FuDbaU.UudenpitlPolen ... 
Deutsthland ~ DeutsehepoUzeisthaut zu 

300 deutsche Nazifa~histen, griffen ,beiJp FußbaD -
Länderspiel Polen -Deut~and in Z .. bre (polen) 
polnische Fußballfans. an. Dabei grölten und ent
rollien sie. zum Teil' vermullllllt, vorbereitete 
Transparente mit antisemltischen.Paro~en. Obwohl 
die deutsche Polizei fttibzeitig über d~ese geplante 
Nazi··Ptovokationinformiert war, sah sie angeb
lich keine Mö8Jichkeit, ~nzugreifen. 

Syrischer Flüchtling von deutschen . Rassisten . 
, in Leipzig 'entoehen 

.Am23.10.96 betrat!m zwei Nazis·in Leipzig einen 
türkischen GemOseladen in Leipzig und be
scbimpftenzwei Verkäuferinnen rassistischllls 
TÜfkenschlampen",be:lrohten sie und warfen die 

Äuslagendes Ladens um. Als der Syrer Achmed 
Bachir den Vetkäuferinnen zur Hifekam, wurde 

den,unbe1listeten Hungerstreik. Am 18.9~96wa
ren es bereits 40 hungerstreikende· Gefangene.,Thr 
Kampfrichtet. sich' gegen Fo)ter und :Übergri!fe in 
den KnAsten und· soll eine Zusammenlegung Im 

Baskenland·durchsetzen. Solidaritätshungerstreiks 
der Angehörigen gab .es in sieben europäischen 

. Großstädten. In BerIin wurde eine ,Kirche von 100 
Angehörigen besetzt. 

sofort mit einem Messer auf ihn eingestochen. 300Flücht6ngebesetzteDKirche in· Paris zur 
Trotz eindeutiger zeugenaussagen wurde von der Dllrehsetzung ihres Aurenthaltsrechts 
Staatsanwaltschaft öffentlich versucht, diesen ras- .' h11' . M" d' Kirche Nachdem bereits FIuc mgenn arz Je' . , 

· sistischen Mord 'zu vertuschen. Oberstaatsanwalt. . St.Ambrois in Paris besetzt hatten und geräumt 
Moser: " Das Motiv ist noch völlig offen "; (f AZ wurden, besetzten 300. FIOehtHngeund ihre ~n~ 

· 25.10.96) Der Leipliger "Ausllnderbeauftragte" terstützer am 28.Juni die Kirche St.B.ernard m 
leugnet gar~ daß auch'inLeipzig flüchtl~nge und Parls.zur Durchsetzung ihres Aufenthaltsrechtes. 
Menschen aus anderen Ländern ständig durch In ganz Fi'ankreicbwurden zur Un~etstützu~g 

• rassistischen Terror bedroht sind.' Er müsse erst dieser Forderungen in ftinfzehn, weIteren S!~dten 
lange nachdenken, um sich. an ausländerfeindliche Kirchen besetzt oder Solidaritätshungerstreiks 

· Angriffe.Leipzig.erinnem zukömlen begonnen. In einer Hungerst['~ikke~e'so1Jte~jeden 
PDS verantwortlich für die'RimDungbesetzter" Tag ,zehn weitereMens~hen.bls ~r Durchsetzung. 
Häuser in Berlin der. Forderungen der Fluchtlinge In d~ H!l"ger-
. streik treten. Ende August räumten Einhetten der 

· Innerhalb weniger Wochen wurden in Betlin auf Anti-Aufstands-PolizeiCRS. unter brutalem Ein-
Anweisung von PDS- Vertretern zwei.besetzte satz von Schlagstöcken und tränengas die.~che 
HäUser.mit einem großen Polizeiaufgebot geräumt . St.Bemard.Die Flüchtlinge wurdenzumTeilm 
und die anwesenden Jugendlichen 'vertrieben. An· Abschiebehaft genommen oder zu Haftstrafen 

· wesende Medienvertreter wurden festgenommen. aufgrund .der Besetzung verurteilt. . In .denTagen 
In einem nicht zu überbietenden Zynis~us wurde ' nach der gewaltsamen Räumung von' StBernard 
den Jugendlichen zum Teil Schlafplätze in einem ' demonstrierten TauseQde 'm Paris und andere~ . 
benachbarten FIOchtJingsheimangeboten. Städten gegen 'die rassistisCbe Abscbiebepolitik " 

• Baskisehe Gefangene in den Knästen des spa
nischen Staatesbn HUDgentreik ' 

Am 11.9.96 traten zunächst. 20 Gefangene der 
insgesamt 546 baskischen politischen Gefangenen 

, aus der'ETA und ,ihrem UmfeJdin:denGefängnis
sen des spanischen und :französischen Staates 'in . 

. der französischen Regierung und fUr das Aufe~t- . 
, haltsrecht der Flüchtlinge.' Dabei kam es in Pans .. 
mehrrnäls zu militanten Auseinandersetzungen DUt 
dei' Polizei. Im Oktober besetzten dreißigFlücbt· 
linge die Kirche St.Bemard erneut. ' 

'Redaktion-PressespiegeJ . 
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1996 Nov.-Dez. Antifaschistische Demonstration in Wurzen 
Wurzen und große Teile des Muldentalkreis (in der Nä-

Unverhohlene Drohung Herzogs gegen die Völker he Leipzigs) stehen unter der militanten Kontrolle der 
der Welt Nazis. Diese köIUlen dort ilp.'e rassistische und antisemi
Roman Herwg stellte in der Führungsakademie der 
Bundeswehr die Politik des deutschen Imperialismus dar 
und drohte (Iamit den Völkern der Welt, sich den Inter
essen der deutschen Bourgeoisie nicht in den Weg zu 
stellen: "Wenn diplomatische, politische und wirt
schaftliche Mittel nicht ausreichen, ist der entschlosse
ne Einsatz VOll Streitkräften auch heute noch ein Mittel 
der Politik, um Aggressionen einzudämmen und Wege 
für politische Lösungen zu öffnen. .. ' 
(JW 12.12.96) 

tische Propaganda nahezu ungehindert verbreiten. Oie 
Zusammenarbeit des deutschen Staates mit den N azls 
zeigt sich dort an vielen Punkten. Auf· Grund der bun
desweiten Mobilisierung l,md vor allem den über 30 
Informationsveranstaltungen des ~ipziger Bündnisses 
gegen Rechts kamen am 16.11.96 unter dem Motto 
"Den rechten Konsens brechen ! Keinen Fußbreit den 
Faschisten!" 6000 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
zur Demo nach Wurzen.Gerade hier zeigte sich wieder 
mal, daß sich antinazistischer Kampf nicht nur gegen 
den Staatsapparat des deutschen Imperialismus und die 

Ert'olg des deutschen Revanchismus: die "Deutsch- Nazis richten muß, sondern auch gegen falsche Freunde 
Tschechische ErklärungU . wie der PDS. -
In dieser Erklärung werden die Völkermordverbrechen So seln'ieb C. Ostrowski von der PDS ( die bereits frü
der Nazis mit der gerechten Überführung deutscher Be- her durch ihre Nähe mit Nazis wie der Nationale Offen
völkerung aus dem Gebiet der heutigen Tschechischen sive bekannt wurde) zum Motto der Demo " ... 'Keinen 
Republik nach 1945 als ., Unrecht" bezeichnet und so- Fußbreit den Faschisten! (setze) voraus, daß es Fa
mit faktisch gleichgesetzt. Von Reparationen an die schisten und Faschismus gibt; was ich nicht so sehe, 
Überlebenden Opfer cter Nazi-Verbrechen ist keine Rede. jedenfalls nicht als allgemeine Erscheinung." (JW 
In der Äußerung, daß "das begangene Unrecht der 14.11.96) 

Durch vorauseilenden Oehorsam gegenüber den Kapita
listen, durch Zugeständnisse gelang es den DGB-Fürsten 
die Situation in d~n Betrieben wieder zu befrieden. IG 
Metall-Vorsitzen~ Zwickel bot für die "volle" Lohn
fortzahlung im KraI1khyitsfall, "Abstriche bei den lah
ressonderleistungen " (Urlaubs- und Weihnachts
geld)(RM 24.10.96) an ub(;l der 10 Chemie Vorsitzende 
Schmoldt hetzte gegen die aktiven Kolleginnen und 
Kollegen in den Betrieben:" ich sehe das die Dogmati
ker im Gewerkschqftslager Zulauf erhalten, die alle 
unsere Probleme mit dem Grundkonflikt zwischen Ka
pital und Arbeit erkUlren wollen .... "(RM 5.12.96). Und 
die Arbeit det DGB-Fürsten war im Sinne der Kapitali
sten mehr als gelungen. Obwohl in vielen Industrieberei
ehen die. 100 % Lohnfortzablung erhalten blieb, wurden 
eine Menge Zugeständnis auf dem Rücken der Kollegin
nen und Kollegen ausgehandelt und in der Metallindu
strie in Niedersachsen sank gal' der Reallohn. 

Massenstreik in SÜdkorea gegen repressive Arbeits
und Gebelmdienstgesetze 
Nach der Verabschie;:tung eures neuen Arbeits- und Ge~ 
heimdienstgesetzes traten mehrere hunderttausend Ar
beiterinnen uud Arbeiter in den Streik. Das Gesetz bein
haltet neben einer Erleichterung von Entlassungen der Vergangenheit angehört" (FAZ 11.12.96) zeigt sich 

deutlich die "Schlußstrich"-Politik des deutschen Impe
rialismus. 

HausdurchsuchWlg deutscher LKAlBKA-Beamten in 
den Niederlanden gegen die Zeitschrift "radikal" 
Am 11.12.96 durchsuchten in Vaals niederländische und 
deutsche Polizisten eine Wohnung. Bei der Durchsu
chung waren 2 LKA und 2 'BKA-Polizisten anwesend. 
Der Durchsuchungsbefehl füt die Niederlande wurde 
von der Generalbundesanwaltschaft in Karlsruhe aus ge-

Bundesweite Streiks·· für die Lohnfortzahlung im Arbeiterinnen und Arbeitern, eine Anhebung der Ar
Krankheitsfall und der Verrat der DGB-Fürsten beitszeit, den Einsatz von Streikbrechern sowie das 
Uber.hunderttausend Arbeiterinnen und Arbeiter aus den Fortbestehen· des Vetbots des unabhängigen Gewerk
verschiedensten Industriezweigen (Meta.ll-, Chemie- und . schaftsdachverband K~TU. Dieser· leitete auch maß
Lebensmittelindustrie) legten die Arbeit nieder und for- geblich die Streiks. Die Demonstrationen waren meist 
derten die sofortige Rücknahme der Kürzungen der von einem militanten . Auftreten der Arbeiterinnen und 
Lohnfortzahlung bei Krankheit durch die Kapitalisten. Arbeiter begleitetund gingen bis Mitte Januar 1997. 
Viele Arbeiterinnen und Arbeiter spürten das erste mal, 
daß sie nicht ohnmäChtig sind, daß sie eine Macht dar
stellen, wenn sie gemeinsam kämpfen. Redaktion Pressespiegel 
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1997 Juli-Aug. 

PoUtiker des deutschen Imperialismus erpres
sen andere Länder 

Bundesentwicklungsminister Sptanger (CSU), O. 
Schröder, O. Lafontiline (SPD). u.a. drohen Län
dern, die aus Deutschland abgeschobene Flücht
Ihtge, nicht aufnehmen wollen mit finaziellen 
Straf aktionen. Spranger spricht v~n ·"t.unächst" 
diplomatischer Offensive, um diese Staaten "zur 
Einsicht kommen z~ lassen'\(IW 13,8.97)0. 
Sclu:öder: ,;Aber wir können von Staaten, delten 
wir helfen, eine Beriicksichtigung unserer Interes
sen erwarten. "(FR 22.8.97) 

DeutsdlcsGeridtt spricht den Todesschützen 
von RaUm Dener frei 

Am ·27. Juni wird der Todesschütze d~ 16 jälui
gen Kurden Halim Dener freigesprochen. 

Am 1 Juli 1994 wird ItaIitn Dener beim Plakatie
ren für die kurdische Nationale Befreiungsfront 
(ERNK) in Hannover von einem Polizisten durch 
einen Schuß in den Rücken g~tötet. Nach dem 
Freispruch droht Oberstaatsanwalt Borchers ge
gen alle Kritiker des ~Jrteils damit, daß jeder, der 
nun noch behauptet, der Polizist habe vorsätzlich 
geschossen, mache sich der üblen Nachrede schul
dig. (FR 28.6.97) 

IG Metall scl)lägt Nazi-Verbrecher urtd War" 
fenproduzenten Dieh' für Ehrung vor 

Karl Diehl machte seine Firma zu einer der be
deutensten Waffenschniieden der Nazis,· ließ 

Zwangsarbeiterinnen und -arbeiter fiir sich schuf
ten und unterhielt ein Außenkommando des KZ 
Aossenbii.rg. Nun erhält er die Ehrenbürgerschaft 
der Stadt Nümberg. (T AZ 4.7.97) Vorgeschlagen 
wir~ diese Ehrung von· der· 10 Metall Nürn
berg.(JW 17.7.97) 

. . 

Freispruch rür Safwan Eid ! 

Am 30. Juni wird Safwan Eid nun endlich freige
sprochen. In einer Erklärung der· Überlebenden 
d~ Lübecker Brandanschlag wird aber zu recht 
herausgestellt: "Trotz des Freispruchs haben sie 
uns verurteilt". Da. nun die Abschiebung akut 
droht heißt es: "Die, Politiker und Behörden dür
jeil nicht vollstrecken, was die Nazi$ nicht zu En
de gebracht haben:. die Vernichtung und Vertrei-
bung von uns allen. <t (JW 1.7.97) . 

abgeschlossen hat: Öffnungsklauseln, nach denen 
die Kapitalisten bis zu 10 % Lohn abziehen kön
nen; Senkung des Mindestlohn; AngJeichung des 
Lohns auf "Westniv~ucc. wurde auf unbestimmte 
Zeit verschoben; volle Lohnfortzahlung im Krank
.heitsfall erst ab dem 4 Krankheitstag; . weniger 
Urlaubs und Weihnachtsgeld; Einfiihrung einer 
Niedriglohngruppe für Langzeiterwerbslose). 
Beim Streik iIi Berlin droht· Innenminister Schön
bohm mit Polizeieinsätzen. Solidarität erhalten· die 
·Bamirbeiter von ·britischen Kollegen mit einem 
Solidaritätsstreik und kämpferischen Kolleginnen 
und Kollegen der ÖTV. Die 10 BAU- Führung 
nimmt diese Solidarität nicht an. Der Sprecher des 
Landesverbandes der 10 BAU dazu: "Solidarität 
im Streikzelt ja - aber darüber hinaus erst einmal 
nein. " (JW 19.7..97). Für die abwieglerische Hal
tung der 10 BAU Fühl1~ng erhält sie auch prompt 

. Erfolgreiche antinazistisdte Gegenwehr 
. Lob von den Baukapitalisten. 

Als am 9. Juli 1997 mehrere Nazis in Berlin einen 
türkischen Imbißstand überfallen, setzt sich der 
Besitzer erfolgreich zur Wehr und verletzt dabei 
einen der Ang(eifer (M. Appel orgaIlisiert in der 
"Kameradschaft MarzahnU ) so. daß er einige. 
Stunden später stirbt.(was geht ab. Nr. 20/97) 

Streik in der Bauindustrie und der Verrat der 
IG BA U- Fürsten 

Im Juli streiken zwischen 1.200 und 1.400 Bauar
beiter in Berlin für Lohnerhöhung . Der Streik 
betrifft 53 Betriebe mit ca. 530 Baustellen. Die 
Führung der 19 BAU sabotiert diesen Streik mit 
vielfätigen Mitteln. Nachdem sie bereits Tage zu
VOl" in Mecklenburg-Vorpommern einen Tarifver
treJg ,durch und durch im Sinne der Kapitalisten, 

Streik von 185. 000. Transportarbeiterinnen 
und Arbeiter bei UPS in den USA 

Im August streiken in den USA 185.000 Trans
portarbeiterinnen und - arbeiter der Firma UPS ruf 

. bessere Löhne. mehr Arbeitssicherheit und um
wandlung der Teilzeitarbeitsvertäge in Vollzeit
steIlen. Unterstützt wird der Streik von den 2.000 
Mitgliedern der Unabhängigen PilotenorganiSati
on. In versChiedenen Städten geht die Polizei ge
gen Streikende vor,. die sich gegen Streickbrecher 
stellen. Der Streik konnte einen Teilerfolg errei
chen. 

Redaktion Presst",spiegel . 





1998 





13

1998 April-Mai 
Deutsche Revanchisten drohen Tschel~hien und 
verhöhnen die Opfer des Nazi-Terrors 

Zunächst wurde die. gerechte Überführung der deut
schen Bevölkerung aus der damaligen CSSR entspre
chend dem Potsdamer Abkommen von 1945 im Bun-, 
des tag als völkerrechtswidrig bezeichnet I DaraQfhin 
drohten die deutschen Revan'chisten, daß Tschechien 
ebenso wie Polen nur in die Eui·opäischen Union aufw 

genommen würden, wenn den deutschen Revanchi
sten ein "Niederlassungsrecht" in bei den Ländern 
eingeräumt werde. 
Die CDU-Politikerill und neugewählte Vorsitzende 
des "sudetendeutschett" Revanchistenverpandes, 
Steinbach, verhöhnte die Opfer des Nazi-Terrors und 
behauptete, die Tschechen hätten "unter deutscher 
Herrschaft fast nicht gelitten f'. (PR 30.5.98) 

Deutscher Imperialismus ~m ehemaligen Jugosla
wien auf dem Vormarsch: D-Mark ist offizielles 
Zahlungsmittel 

Neben den stationierten Bundeswehreinheiten im 
ehemaligen Jugoslawien ist der deutsche Imperialis
mus auch ökonomisch auf dem Vormarsch. Die bos
nisch-serbische Republik hat nun die D-Mark als offi
zielles Zahlungsmittel eingeführt und mllnifestiert 
damit die Vorherrschaftsbestrebupgen des deutschen 
Imperialismus. (FR 2.4.98) 

Kriegsminister Rühe droht mit Bundeswehreinsatz 
im Kosovo 

Während Kriegsminister Rühe ankündigte, daß die 
über 2000 Buudeswehrsoldaten in Bosnien hOch wei
tere zwei Jahre stationiert bleibeIl, drohte er mit ei
nem militärischen Einsatz im Kosovo mit deutscher 
Beteiligung. (FAZ 31.5.98) 

Deutsche Atomindustrie liefert Material und 
Wissen zum Atombombenbau in Indien und Paki
stan 

Laut einem Untersuchung~bericht des Bundestages 
wurden an Indien und Pakistan Materialien geliefert. 
die sich zum Bau von Atombomben eignen. Atomare 
Zusammenarbeit gab es zwischen 1988 und 1990 
(Untersuchungszeitraum) au~h mit Argentinien, Bra
silien und Südafrika. (FR 30!5.98) 

"Asylbewerberleistungsgesetz" -
erneute Verschlechterung der Lebenslage hier 
.ebender Flüchtlinge 

Mit dem neuen Asylbewerberleistungsgesetz 
Streichung von Sozialhilfe für Flüchtlinge, die abge
schoben werden sollen - sind 300.000 Menschen in 
Deutschland von Hunger und Obdachlosigkeit be
droht. (taz 24.4.98). 

Bundesweite Hausdurchsuchung gegen Antifaschi
stinnen und Antifaschisten 

Am 12. Mai wurden in Berlin, Hamburg, Göttingen, 
Passau, München, Nürnberg, Bielefeld und Mühldorf 
Wohnungen, Buchläden und Druckereien durchsucht. 
Vielfach wurden Computer und anderes Material 
byschlagnahmt. Die Aktion sollte sich gegen die Anti
fas.chistische Aktion Passau richten, gegen die mittels 
dds § 129 - Bildung einer "kriminellen Vereinigung" 
vörgegangen wird. Die Ermittlungen richten sich al
lem Anschein nach nicht nur gegen die AA, sondern 
auch gegen die gesamte Antifaschistische Akti
onlBundesweite Aktion, in der die AAP organisiert 
ist, und gegen die Rote Hilfe. Wotmungen wurden 
zum Teil mit gezogener Waffe gestürmt. (lW 13.5.98) 
Eine Solidaritätsdemonstration mit 300 Antifa
schist/innen in Göttingen am 16.5.98 wurde von der 
Polizei brutal angegriffen. (Einsatz, NI. 30) 

Wahlsieg der DVU in Sachsen-Anhalt ist nur ein 
Indiz für das weitere Erstarken der Nazibanden 

Die DVU gewann bei der Landtagswahl in Sachsen
Anhalt 12,9 % der Stimmen. Im April wurde bekannt, 
daß die Zahl der offiziell registrierten "Straftaten mit 
rechtsextremem Hintergrund" um 30% von 8730 auf 
11720 im Jahr 1997 gestiegen sind. (JW 25.126.4.98) 
Die reale Zahl liegt mit Sicherheit noch viel höher. 
Auch der Aufmarsch von 4.000 bis 5.000 Nazis am 1. 
Mai in Leipzig, die durch die NPD/JN mobilisiert 
wurden, zeigt das weitere Erstarken der Nazi-Banden. 

Militanter Kampf gegen Nazis und Polizei am 
1. Mai in Leipzig ! 

Durch mehr als 6.000 Antifaschist/innen, die militant 
gegen die Nazis und die Polizei, die die Nazis 
~chützte, vorgingen, konnte ein Aufmarsch der Nazis 
durch die Stadt verhindert werden. Bereits seit dem 
frühen Morgen kämpften militante Antifaschist/innen 
mit Steinen, Flaschen und mit Hilfe zum Teil bren
nender Barrikaden gegen die Polizei, die mit Wasser· 
werfern einen ungestörten Aufmarsch der Nazis vor 
dem "Völkerschlachtdenkmal" sichern sollte. Mehrere 
Straßenkreuzungen wurden blockiert. Und immer 
wieder gelang es, Nazis in Autos oder Bussen anzu
greifen. 

Solidaritätsstreik mit den Streikenden in 
Dänemark und Verweigerung von Streikbrecher
tätigkeiten 

Die Arbeiter/innen der Druckerei Bude bei Hamburg 
verweigerten am 30. April den Druck einer in Däne
mark bestreikten Zeitung und traten aus Solidarität 
mit ihren dänischen Kolleg/innen selbst in den Streik. 
D(j.ß die Zeitung dann allerdings von Streikbrechern 
gedruckt und ausgeliefert wurde, konnte nicht verhin
delt werden. (1W 14.5.98) 

I 
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Kämpfe im Abschiebegefüngnis Hüren und Eisen
hüttenstadt 

Zunächst begannen Ende April etwa 200 Gefangene 
im Abschiebegefängnis Bi/ren einen Hungerstreik. 
Bei der anschließenden Revolte wurde ein Wärter 
überwältigt, der dabei seine Schlüssel verlor. Die 
Zellen wurden aufgeschlossen, und mit verschiedenen 
Aktionen wie Sitzblockaden, Verbrennen von Klopa
pierrollen etc. protestierten sie gegen die Abschiebe
haft. Am 4. Mai haben antirassistische Initiativen die 
Parteizentrale der GRÜNEN (die an der Landesregie
rung beteiligt sind) besetzt. um auf die Revolte auf
merksam zu machen und sich mit den Gefangenen zu 
solidarisieren. (Jungle '\Vorld Nr. 19/98 und Antifa
schistische Nachrichten 10198) 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Mai versuchten 13 
Abschiebehäftlinge im Abschiebegfängnis von Ei
senhüttenstadt aus der Ukraine, Weißrußland, Tad
schikistan. Rußland, Algerien, China, dem Libanon 
und ein Palästinenser mit selbstgefertigten Werkzeu
gen eine Wand zu durchbrechen und zu flüchten. Als 
sie von den Wärtern entdeckt wurden. solidarisierten 
sich 32 Gefangene mit den Flüchtenden, schlugen 
Fenster ein und zündeten eine Matratze an. Das Erd
geschoß des Gefängnissses wurde danach von 100 
Polizisten und BGSlern gestürmt und geräumt. (taz 
7.5.98) 

Landesweiter Streik in Dänemark wird per 
Gesetzesverfügung abgewürgt 

Am 27. April beginnt in Dänemark der Streik von 
rund 550.000 Arbeiter/irtnen und Angestellten für 
eine Woche mehr Urlaub. Am 6. Mai wird der Streik 
per Gesetzesverfugung als beender erklärt. Mehrere 
tausend Arbeiter/innen streikten aus Protest gegen das 
ungenügend Ergebnis (2 weitere Urlaubstage) noch 
einen Tag und zogen vor das Parlament. (JW 12.5.98), 

Roma organisieren Widerstand gegen rassistischen 
Terror in Tschechien 

Am 9. Mai griffen jugendliche Roma den Vorsitzen
den einer rassistischen Partei und drei seiner Begleiter 
bei einer Versammlung an, auf der er rassistisch ge~ 
gen die Roma hetzte. Sie konnten ihnen einige Bles
suren beibringen. (JW 11.5.98) Nach dem Mitte Mai 
ein Rom von Rassisten getötet wurde, haben die Ro
ma eine antirassistische Selbstverteidigung gegründet, 
die aus etwa 100 Roma besteht, die sich mit Gaspi
stolen bewaffnet haben. (FR 20.5.98) 

Militante Kämpfe von Arbeiter/innen und Studen
ten in Südkorea 

Mitte April sind etwa 10.000 ArbeiterInnen des Auto
herstellers KIA in den Streik getreten, um 

bevorstehende Eiltlassungen zu verhindern.. (FR 
17.4.98) Am 17. April versuchten daraufhin 2000 
Gewerkschafter/innen. darunter viele Streikende. von 
KlA, den Amtssitz des Präsidenten zu stürmen und 
lieferten ~ich militante Kämpfe mit Polizeikräften. 
(JW 18.4.98). Am 1. Mai schließlich griffen aus der 
Maikundgebung Mraus Arbeiter/innen und Studenten 
mit Eisenstangen und Steinen die Polizei an. (JW 
2.5.98) Die Streiks gingen bis Ende Mai weiter. So 
beteiligten ~ich am 28. Mai 150.000 am Streik. (JW 
29.5.98) 

Redaktion Pressespiegel 
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1998 Juni-Juli 
Der deutsche Imperialismus forciert Bundes
wehreinsati im Kosovo 

Bundeskriegsminister Rühe formuliert den An
spruch des deutschen Imperialismus sich militä
risch im Kosovo-Konflikt einzumischen: 
"Die Zeiten sind vorbei, wo wir nur den anderen 
etwas raten und ihnen dann alles Gute wün
sche.( ... )Ich bin dagegen nur symbolische Dinge 
zu machen. " (JW 2.6.98) 
Außenminister Kinkel formuliert ähnlich: 
"Mir wär's recht, wenn Milosf!vic nicht reagiert 
in Moskau und wenn wir nicht vorankommen, 
wenn wir eingreifen können im l(OSOVQ, da bin 
ich sehr dafür und bei allem dabei... "(ANNA 
14/98) 
Ein NATO-General rechriet im Falle eines 
NATO-Einsatzes, daß an die&em Einsatz etwa 
40.000 deutsche Soldaten be~eiligt sein werden. 
(JW 23.7.98). Daß dies alles keine leeren Dro
hungen sind belegt die deutsche Beteiligung am 
NATO-Manöver in Albanien und Mazedonien 
mit 8 voll bewaffneten Tornados (ANNA 14/98) 
sowie die Entsendung von 60 Schützenpanzern an 
'Mazedonien. (JW 24.6.98) 
Neben dem· politisch upd militärischen Interesse 
des deutschen Imperialismus an einem Eingreifen 
im Kosovo, steht noch das Interesse, Deutschland 
vor den Flüchtlingen aus dem Kosovo abzu
schotten. Der Beauftragte für dle "Rückführung" 
der Bosnienflüchtlinge erläutert dies ganz offen: 
" Wir sind an einer LQßung des Kosovo-Konflikts 
aber aus deutscher Sicht elementar interessiert, 
weil Kosovo-Albaner über Albanien direkt nach 
Deutschland kommen. "(ANNA 14/98) 

Hausdurchsuchungen gegen kurdische und 
tP.rkische demokratische Vereine 

Am 24. Juni kurz vor dem Besuch einer Delegati
on der "Samstagsmütter" aus der Türkei - die 
jeden Samstag gegen das verschwinden türkischer 
und kurdischer Demokrat/innen und Revolutio-
11ät/innen protestieren - werden die Vereinsräume 
de~ Münchner "Vereins für interkulturelle Zu
sammenarbeit" von Staatsschutzbeamten durch-

I 

sucht. Der offizielle Gruhd ist die Suche nach 
Flugblättern der verbotenen ERNK. (JW 26.6.98) 
Am 30. Juni hat die Polizei in Sachsen und Sach
sen-Anhalt mit einem Großaufgebot von 270 Po
lizisten Vereinsräume, W~hnungen und Flücht
lingsheime auf der Suche nach Sympathi
sant/innen der PKK, durchsucht. (FR 1.7.98) 

Mörderische Bilanz des staatlichen Rassismus 
in Deutschland 

Nach angaben der Forschungsgesellschaft "Flucht 
und Migration" sind in den letzten fünf Jahren, 
seit der faktischen Abschaffung des Asylrechts: 
• 81 Flüchtlinge auf dem Weg nach Deutschland 
oder an deutschen Grenzen gestorben 
• 54 Flüchtlinge haben sich aus Angst vor einer 
drohenden Abschiebung selbst getötet . 
• 95 Flüchtlinge haben Selbstmordversuche be-
gangen (FR 30.6.98) I 

• Am 28. Mai stirbt der Nigerianer John 
Okechukwu Agbai an den Folgen einer Polizei
aktion gegen ihn in Frankfurt vom 15. Mai. 
(ANNA 14/98) 

• Am 1. Juni verbrennt sich ein kurdische 
Flüchtling in der NA Lingen wegen seiner dro
henden Abschiebung in die Türkei selbst.(JW 
10.6.98) 
• Im Juni zündet sich ein kurdischer Abschiebe
gefangener an. (näheres ist nicht bekannt) Kom
mentar der Anstaltsleitung: "Eine ernsthafte 
Selbstbeschädigung, aber nicht so dramatisch." 
Purer Zynismus I (Jungle World 29/98) 

• Am 1. Juli stirbt der Flüchtling Hydar F. aus 
Altenburg wegen unterlassener medizinischer 
Hilfeleistung. (ANNA 15198) 

Ungebrochene Tradition des . Nazifaschismus: 
Sondererfassung von Sinti und Roma 

In bayrischen FormIaren fUr die polizeiliche Be
schuldigtenvernehmung gibt es eine Sonderrubrik 
"SintilRoma". Auch wird bei erkennungsdienstli
eher Behandlung bzw. Personenbeschreibungen 
in den Formularen die nazistische Tradition von 
Rubriken wie ,,Personentyp Zigeuner" oder Per~ 
sonentyp "SintiIRoma" verwandt. Der Staatsse
kretär des Innenministeriums verteidigt diese na
zistische Tradition, da dies "unerliifJlich sei für 
eine effektive Polizeiarbeit". (FR 29.7.98) 

Bundeswehrgelöbni~ am Jahrestag der Massa
ker von Lidice und Oradur. 

Am 10 Juni findet in Berlin (unter Protesten von 
rund 1000 Antimilitarist/innen) eine Bundeswehr 
Gelöbnis statt. Zunächst sollte es am Jahrestag 
des Mauerbaus am 13. August stattfinden, was 
aber zu Protesten führte. Nun findet das Gelöbnis 
an einem angeblich "historisch unbelastet" Datum 
(Bürgermeister Diepgen) am 10. Juni statt: 

T 
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Am 54. Jahrestag des Massakers von Oradur und 
56. Jahrestags dere Vernichtung des tschechi
schen Dorfes Lidice als "Vergeltungsaktion" ge
gen den erfolgreichen Anschlag tschechischer 
Widerstandskämpfer/innen gegen den Nazi Hey
drich. (JW 10.6.98) Ebenfalls am 10. Juni 1944 
wurden - wie kaum bekannt ist - 300 Menschen 
des griechischen Dorfes Distomon von der SS 
bestialisch ermordet. (FR 19.6.98) 

Freispruch für Safwan Eid aufgehoben 

Safwan Eid muß erneut vor Gericht. Somit will 
der deutsche, Imperialismus möglicherweise im 
zweiten Versuch das Opfer doch noch zum Täter 
stempeln. Nachdem bereits der Freispruch für 
Safwan am 30. Juni 1997 nur ein halber Frei
spruch war, da in der schriftlichen Erklärung des 
Gerichts von Freispruch aus Mangel an Beweisen 
geschrieben wurde, muß Safwan erneut vor Oe
richt, nachdem der Karlsruher Bundesgerichtshof 
den Freispruch aufhebt. Nun sollen auch die 
falsch übersetzten Abhörprotokolle aus Safwans 
Besucherzelle verwandt werden.(FR 25.7.98) 
Der Grevesmühlener Nazi Maik Wotenow gesteht 
nun bereits das zweite mal am Nazi-Massaker in 
Lübeck beteiligt gewesen zu sein. Wenige Tage 
widerruft er allerdings erneut sein Geständnis. 
Das Lübecker Bündnjs gegen Rassismus bringt 
die Haltung von Staatsanwaltschaft, Polizei und 
Öffentlichkeit folgendermaßen auf den Punkt: 
"Nazi gesteht - aber keiner glaubt's!"(ANNA 
15/98) 
Am 18.Juli, einige Tage vor der Gerichtsent
scheidung des BGH, findet unter dem Motto 
"Schluß mit d~m rassistischen Terror gegen Saf-

wan Eid!" in Karlsruhe eine Demonstration re
gionaler Antifa-Gruppen statt. 

Siebenwöchiger Streik von Bahnreinigern aus 
der Türkei in Nordrhein-Westfalen 

Am 13. Mai beginnt der siebenwöchige Streik der 
Bahnreiniger aus der Türkei. An dem Streik für 
höhere Löhne beteiligen sich etwa 500 Bahnreini
ger der Bahn AG- Tochter 
"Bahnreinigungsgesellschaft" . Der Streik ist aus 
Protest gegen den schlechten Tarifabschluß der 
Oewerkschaft der Eisenbahner (GdED) von 0,53 
bis 0,97 Prozent Lohnerhöhung begonnen wor
den. Da viele aus der GdED austraten und Mit
glieder der dem Beamtenbund angegliederten 
Verkehrsgewerkschaft ODBA wurden, wird der 
Streik offiziell von dieser Gewerkschaft geführt. 
Während des Streiks leisten Mitglieder der OdED 
(DGB-Oewerkschaft) Streikbrecherarbeit und 
OdED-Betriebsräte organisieren den Streikbruch. 
(JW 2.6.98) Bei einer Protestaktion der Streiken
den und Unterstützer/innen werden durch den 
BOS zwei Mitglieder einer Unterstützergruppe in 
Köln vorübergehend festgehalten. (JW 1.7.98) 
Während des Streiks erleiden zwei Streikende 
einen Herzinfarkt. Nach Beendigung des Streiks 
steht ein Zuschlag von lediglich 10 Pfennig und 
eine Einmalzahlung von 100 bis 300 Mark. Di~ 
Streikenden werden nach dem schlechten Tarifab~ 
schluß der OdED nun auch von der GDBA übet 
den Tisch gezogen. Bei der Urabstimmung wird 
mehrheitlich eine Fortführung des Streiks be-

_ schlossen, doch eine "Mehrheit" von 25 % für 
den Abbruch des Streiks genügten. Die Lage der 
Bahnreiniger aus der Türkei konnte trotz ihres 
Streiks nicht wesentlich verbessert werden. Hin-

zukommt, daß nach dem Streik einige der am 
Arbeitskampf betviligten "kalt ausgesperrt wer
den. Nach Einschätzung eines Betriebsrates aus 
Köln bleibt aber als Ergebnis: 
" Wir haben denen gez;eigt, daß wir da sind, daß 
wir fähig sind zu kämpfen, daß wir geschlossen 
und solidarisch handeln. "(JW 13.7.98) 

Hungerstreiks, Besetzungen und Demonstra
tionen und andere Kampfformen gegen den 
staatlichen Al)scbiebeterror 

In SaarbrUcken sind 20 Kurdlinnen seit dem 4. 
Juni im Hungerstreik und besetzen,die Geschäfts
stelle der SPD, u~ gegen ihre geplante Abschie
bung in die Türkei zu protestieren. (UZ 26.6.98) 
Am 12. Juni beginnen rund 40 kurdischen 
Flüchtlingen unter anderem für die Anerkennung 
kurdischer Flüchtlinge als Kriegsflüchtlinge mit 
Bleiberecht einen Hungerstreik 
(Hungerstreikerklärung vom 12.6.98). Am 13. 
Juni findet in Düsseldorf eine Demonstration mit 
1.500 Teilnehmer/innen für einen Abschiebestopp 
in die Türkei statt. (JW 16.6.98). Hungerstreik 
von 14 Flüchtlingen aus Algerien und Ägypten im 
Abschiebegefangnis in Mannheim. (ANNA 
15/98). Im Abschiebgefangnis Berlin-Orünau -
dessen Bau durch einen Borpbenanschlag der an
tirassistischen Gruppe K.O.M.I.T.E.E. hinausge
zögert werden konnte ~ ~ind am 6. Juli 2 kurdi
sche Flüchtlinge seit drei Wochen im Hunger
streik. (FR 7.7.98) 
Immer mehr Flüchtlinge verteidigen sich direkt 
gegen ihre .Abschiebung. Da sich die Flüchtlinge 
vehement zur Wehr setzen, seien oft mehrere Ab
schiebeversuche notwendig und nach Angaben 
des BGS seien im ersten Halbjahr 1998 16 Be-
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amte durch den Widerstand der Flüchtlinge ver
letzt worden. (FR 22.7.98) 

Weitere militante Demonstrationen und 
Streiks gegen Massenentlassungen in Südko
rea 

Die südkoreanische Autofirma KJA hat die Ar
beiter/innen von drei Fabriken für zehn Tage aus
gesperrt, in Sohari gelingt es mehreren hundert 
Arbeiter/innen im Kampf gegen den privaten 
Werks schutz auf das Gelände der Fabrik zu 
kommen und sie zu besetzen .. (JW 16.6.98). In 
Seoul werden 350 streikende Arbeiter/innen der 
U-Bahn verhaftet nachdem sie eine Gleisanlage in 
Brand gesetzt haben. (JW 4.7.98). Am 8 Juli ver
suchen mehrere Hundert Arbeiter/innen aus einer 
Demonstration heraus den ~itz des Präsidenten zu 
stürmen. Dabei kotn.nlt es zu Kämpfen mit der 
Poliiei. (JW 9.7.98) Mitte Jul1 gibt es mehrere 
Demonstrationen mit bis zu 100.000 Teilneh-

I 

mer/innen und einen zweität~igen Generalstreik 
mit mehren Zehntaus9nden Streik;enden.(FR 

,13.7.98, JW 15.7.; 16.7.98) (Vgl. auch Presse
spiegel 1/98) 

Streiks und militante Demonstrationen auf 
PuertoRico 

Aus Angst vor dem Verlust ihres Arbeitsplatzes 
wegen des Verkaufs der Telefonge~ellschaft an 
einen US-Konzern streiken Ende Juni 6.400 Ar
beiter/innen über eine WQche. Am 25~ Juni 
kommt es zu breiten Sabotageaktionen. Es wer
den Bomben gelegt, Bankautomaten unq Telefon
kabel zerstört. Es werden 345.000 Leitungen un
terbrochen sowie di~ Hälfte der 750 Bankauto-

maten der Insel zerstört.(JW 27.6.98) Am 7. Juli 
treten mehrere Hunderttausend Arbeiter/innen in 
eine zweitägigen Generalstreik, der den öffentli
chen Verkehr lahmlegt und die Zufahrt zum in
tern~ltiona1en Flughafen blockiert. (JW 9.7.98) 

Proteste und Kämpfe gegen die Unterdrük
kung der Berber in Algerien 

Nach der Ermordung des Sängers und Verteidiger 
der Rechte der Berber in Algerien, Lounes Ma
toub, und der Verabschiedung eines Gesetzes, das 
das Hocharabisch als einzig offizielle Sprache 
duldet, kommt es im kabyleischen Gebiet Algeri
ens zu Straßenkämpfen gegen die Polizei, werden 
staatliche Gebäude angezündet. Als Reaktion auf 
den Mord und die Zwangsarabisierung hat eine 
neue Untergrundbewegung "Bewaffnete Berber
bewegung" (MAß) der Unterdrückung der Berber 
den Kampf angesagt.(FR 27.6.;8.7.98) 

PDS Chefideologe Andre Brie und ,,Neues 
Deutschland" diskutieren mit Nazis 

In der rechten Zeitschrift "MUT" gibt der 
"Chefideologe" der PDS Andre Brie dem dort 
mehrfach schreibenden Redakteur des "Neuen 
I ' 

Deutschland" Marcel Baumann ein Interview. 
Baumann schreibt auch in der Nazi-Zeitung "wir 
selbst" . (Der rechte Rand Nr. 53, Juli/August 
'98) , 
Daß dies kein Einzelfall ist zeigt die Ausgabe des 
Nb vom 31. Juli 1998. In der Rubrik "Zur De
batte" diskutieren Roland Wehl, Mitautor der 
"Jungen Freiheit" und von "wir selbst" (Thema: 

I 

f,Die Nation zur Sache des Volkes machen") und 

Ellen Brombacher von der Kommunistischen 
Plattform der POS. 

Redaktion Pressespiegel 
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1998 Aug.-Sept. 
Kriegsvorbereitungen des deutschen Imperia
lismus in Kosova 

Weiterhin versucht der deutsche Imperialismus 
einen Kriegseinsatz in Kosova voranzutreiben. 
Bundeskanzler Kohl spricht zwar davon auf ein 
UN-Mandat zu warten, gleichreitig bereitet er 
aber auch eine andere Option vor; "Aber wir ha
ben natürlich auch erlebt, auch im Zusammen
hang mit 0 der Entwicklung in Bosnien
Herzegowina, daß plötzlich eine Lage eingetreten 
ist, die so katastrophal war, daß die gesam!e 
Weltöffentlichkeit zu recht sagte, ihr müßt jetzt 
etwas tun, etwas machen." (FR 13.9.98) 
Vor allem durch das Bestreben des deutschen Im
perialismus wird am 24. September eine UN
Resolution verabschiedet, die einen Kriegseinsatz 
politisch vorbereitet. Die Bundeswehr stellt für 
einen NATO-Einsatz 14 Kampfflugzeuge. (FR 
25.9.98) 
Deutschland versucht auch massiv Flüchtlinge aus 
Kosova abzuhalten. Das läßt sie sich 5 Millionen 
DM kosten, da "Hilfe in der Region selbst wirk
samer und kostengünstiger als die Aufnahme in 
Deutschland" ist, 0 so der Bundesminister für 
"wirtschaftliche Zusammenarbeit" Spranger. (T AZ 
25.9.98) 
Laut ,,Monitor" und "The European" (englische 
Zeitung) sollen der MAD und BND über Albanien 
die UCK mit Militärmaterial versorgt haben. Der 
BND habe militärische Führungskräfte ausge
wählt, der MAD habe Kampfverbände geschult. 
(FR 25.9.98) 

Bundeswehr stationiert Soldaten in Polen 

Unter dem Mantel eines deutsch-polnisch
dänischen Korps innerhalb der NATO wird die 
Bundeswehr in Polen ab dem Frühjahr 1999 etwa 
8.000 bis lO~OOO Soldaten in Stettin stationieren. 
Rühe kündigte ähnliche Abkommen mit Tsche
chien und Ungarn an. (FR 7.9.98) Diese Abkom
men und vor allem die Stationierung von etwa 
zehntausend deutschen Soldaten in Polen zeigt, 
daß der Revanchismus auch militärisch vom deut
schen Imperialismus verstärkt vorangetrieben 
wird. Der Bundesgrenzschutz (BGS) geht bereits 
seit längerem auf der polnischen Seite der Grerlze 
auf Streife. Nun wird gefordert, daß die BGSler in 
Zukunft auch bewaffnet sein dürfen. (FR 
7.8.117.8.98) Eine weitere Durchdringung (leB 
polnischen Staatsapparates zeigt sich an der Ko
operation der Geheimdienste zur Bekämpfung vön 
u.a. "Terrorismus" und Flüchtlingen. (FR 
19.8.98), sowie an der geplanten "Aufstellung 
gemeinsamer Ermittlungs- und Kontrollgruppen, 
die Bildung gemeinsamer Einsatzleitungen und 
gemischt besetzten Dienststellen des Grenzschut
zes". (JW 20.8.98) 

Verbot türkischer und kurdischer Organisa~ 
donen 

Affi 13. August werden die heiden türkischen Or
ganisationen DHKP-C und THKP/C, beides 
Nachfolgeorganisationen der bereits 1983 verbo
tenen Devrimci Sol, durch das Innenministerium 
verboten. Selbst die in der Türkei legal erschei
nende linke Zeitung ,,Kurtulus" wird unter dem 
Vorwand, ein Organ von DHKP-C zu sein, ver-

boten. (FR 14.8.98 I IW 28.8.98) Auch die Re
pression 0 gegen Kord/innen in Deutschland geht 
weiter. In °FrankfurtlMain wird das Internationale 
Bürgerhaus unter demo Vorwand der PKK-Nähe 
verboten. (FR 26.8.98) 

Antisemitische Theaterstück "Der Müll, die 
Stadt und der Tod" soll aufgeführt werden 

Das klar antisemitische theaterstück von Fassbin-
o der ,,Der Müll, die Staat und der Tod" soll nach 

der 1985 verhinderten Aufführung in Frankfurt 
nun im erneuten .f\nIauf in BerUn 1999 aufgeführt 
werden. Der Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde 
Berlin Nachama kündigte an, alles zu tun um zu 
verhindern, "daß, in welcher Form auch immer, 
dieses Dokument Goebbelscher Qualität" aufge
führt wird. (TAZ 31.8.98) Der Intendant des Ma
xim Gorki Theaters, Bemd Wilms, gibt sich er
staunt über den Protest und sagt mit seinem Zy
nismus: "Ich war davon ausgegangen, daß man 
Fassbinders Stück heute mit anderen Augen lesen 
könnte. " (TAZ 1.9.98) Die "Tageszeitung" spricht 
dann auch nur von einem "angeblich antisemiti
schen Fassbinderstück". (TAZ 1.9.98) 

Mordversuch an .(-\nUf$schisten durch Nazis in 
Rostock 

Am Rande der antinazisti$chen Demonstrationen 
gegen den NPD-A-ufmarsch in Rostock wird ein 
AntifaschiSt von einem Nazi mit dem Auto gezielt 
angefahren und schwer verletzt. Der Antifaschist 
liegt noch iriunet im Koma. Als Reaktion darauf 
kommt es in Uelzen am Tag darauf, am 20.9., zu 
einer spontanen Demonstration von etwa 100 An-

T 
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tifaschist/innen um auf den Mordversuch aufmerk
sam zu machen. (LVZ 21.9.98 / Presseerklärung 
der Antifaschistischen· Aktion LüneburglUelzen 
20.9.8) 

Demonstrationen und militante Aktionen ge
gen Nazis 

Trotz verstärkter N~iwah1kampfauftritte werden 
die Nazis fast ü~ta1l massiv von Antifa
schist/innen gestört und teilweise auch militant 
bekämpft. 
In Neubrandenburg und Stnlusberg stören Antifa
schist/innen Kundg~bungen der NPD (JW 
10.8.98/11.8.98). In Radeßetg greifen Flüchtlinge 
mit Stöcken Nazis an (TAt 11.8.98). Auch Wahl
kampfveranstaltungen des Bund Fre~r Bürger 
(BFB) wie in Dresden am 79. August werden ge
stört (TAZ 31.8.98), In Walldorf bei Frankfurt/M. 
geht das Auto des Republikaner-Direktkandidaten 
in Flammen auf (FR 5.9.98). In Göppingen und 
Münster demonstrierten etwa je 1.000 Nazi
Gegner/innen gegen Aufmärsche der NPD (JW 
8.9.98/JW 14.9.98). In Bad Na~heim bei Frank
furt/Mo greifen 15 vermummte Antifaschist/innen 
mit Knüppeln einen Infostand des BFB an (FR 
15.9.98). In Rostock hehmen an zwei Demonstra-

I 

tionen insgesamt 10.000 Menschen teil, etwa 
1.500 Antifaschist/innen versuchen mit ~griffen 
auf Nazis und Blockaden den NPD-Auftnarsch zu 
behindern, was auf Grund des großen PoIizeiauf
gebots kaum gelingt. (Jung1,e World 39/98, LVZ 
21.9.98, Presseerklärung der Antifa Aktion Lüne
burg/Uelzen). In Passau, Schweqt und Salzwedel 
demonstrieren Antifaschistfinn~n gegen die Nazis. 
In Cottbus liefern sich Antifaschist/innen mit Stei-

I 

nen und Feuerwerkskörpern eine Straßenschlacht 
mit den Nazis.(JW 28.9.98/29.9.98) 

"Karawane rur die Rechte von Flüchtlingen 
und MigrantInnen" 

Mit einem Bus ziehen Flüchtlingen (Kurd/innen, 
Iraner/innen, Tamilen und Menschen aus verschie
denen afrikanischen Ländern) vom 14.8. bis zum 
20.9. durch 40 deutsche Städte, um auf ihre Si
tuation in Deutschland aufmerksam zu machen 
und ihre Forderungen mit Kundgebungen und 
Demonstrationen zu verstärken. An der Ab
schlußdemonstration am 19. September in Köln 
nehmen etwa 2.500 Antirassist/innen teil 
(Flugblatt der Karawane, JW 21.9.98) 
In der Erklärung der Karawane heißt es: 
"Wir Flüchtlinge sind die Folge deutscher 
'Interessenswahrnehmung , im Ausland. Wir wer
den es nicht zulassen, daß Deutschland seine 
Verantwortung für die Ursachen der Flucht leug
net. Deutschland unterstützt antidel1wkratische 
Regimes und Diktaturen, die die Menschenrechte 
mit Füßen treten, aber sehr gut für die deutschen 
Geschäftsinteressen sind. ( ... ) Wenn wir als 
Flüchtlinge hier ankommen, werden wir krimina
lisiert und gedem;itigt. Wir werden in Schiffe und 
Lager gesperrt, unsere Sozialhilfe wird immer 
weiter gekürzt, unser Recht zu arbeiten ausge
höhlt( ... ). Wir werden beschuldigt, die Ursache 
aller sozialen Probleme in Deutschland zu sein. 
Wir sind Mißhandlungen durch die Polizei und 
unfairen Asylveifahren ausgesetzt, werden in Ab
schiebeknäste gesteckt und am Ende abgeschoben 
( ... ). Wir werden uns wehren! Wir werden nicht 
nur die Probleme, die wir hier in Deutschland 

haben, zur Sprache bringen, sondern auch die 
Leiden unserer Brüder und Schwestern, die wir 
zurücklassen mußten! 11 

(Flugblatt der "Karawane") 

Streiks, Fabrikbesetzungen und miUtante 
Kämpfe gegen die Räumung der besetzten Fa
briken in Südkorea 

Auch im August/September gibt es in Südkorea 
heftige Kämpfe der Arbeiter/innen der beiden 
Autohersteller Hyundai und Mando gegen ge
plante Entlassungen. 
Seit dem 20. Juli streiken die Arbeiter/innen bei 
Hyundai gegen die Entlassung von ca. 2.000 bis 
3.000 Kolleg/innen. (FR 4.8.98) Nach militanten 
Kämpfen konnten die Arbeiter/innen am 11. Au
gust in Ulsan die Wiederaufnahme der Arbeit nach 
den Betriebsferien verhindern. Dabei werden meh
rere Manager und leitende Angestellte von den 
Arbeiter/innen militant angegriffen. Danach wurde 
die Fabrik in Ulsan von 4.500 Bereitschaftspolizi
sten umstellt. (FR 12.8.98) Das Fabrikgelände 
wird von 15.000 Arbeiter/innen sowie Familienan
gehörigen besetzt und mit Barrikaden gesichert. 
Die Regierung droht mit der Erstürmung der be
setzten Fabrikanlage durch 14.000 Soldaten (FR 
18.8.98) und versucht die Besetzer/innen durch 
martialische Scheinangriffe von tausenden Polizi-' 
sten einzuschüchtern. (JW 19.8.98) Nicht nur die 
Bewaffnung mit Eisenstangen, Errichtung von 
Barrikaden zeichnet das militante Verhalten der 
Arbeiter/innen bei Hyundai aus, auch ihre Ver
handlungsdelegationen wird von vermummten 
Kolleg/innen geschützt. (JW 22.8.98) Zunächst 
wurde der Streik nach 38 Streiktagen mit einem 
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Kompromiß bee~et, der allerdings auch bei den 
Streikenden auf Kritik st~ß. (FR 25.8.98) Etwa 
200 Streikende demonstrieren gegen den Kom
promiß vor der Gewerkschaftszentrale. (IW 
26.8.98) Bei der Abstimmung wurde dieser Kom
promiß auch abgelehnt (FR 2.9.98) 
Am 17. August traten 4.500 Arbeiter/innen aus 
Fabriken des Autoherstellers Mando ebenfalls 
gegen geplante Entlassungen in den Streik. (FR 
18.8.98). A.uch hier wurden alle sechs Fabrikanla
gen' von den Streikenden besetzt und die Produk
tion stillgelegt. Am 3. September werden alle 
sechs Fabriken von massiven Polizeikräften, mit 
Wasserwerfern, Tränengas und Hubschraubern 
gestürmt. Im Hauptwerk ,in Pyongtaek wird mit 
BrandSätzen gegen die Polizeikräfte ein starker 
Widerstand geleistet. Etwa 100 Arbeiter/innen 
werden verhaftet, ein Arbeiter wird schwer ver
letzt (FR 4.9.98; IW 4.9.98) 

MiUtante Kämpfe der Werktätigen in Chile 
gegen Feiern zum Militärputsch von 1973 

Die herrschenden Klassen Chiles hatten den ll. 
September, den chilenischen ,,Feiertag" 'im An-' 
denken an den faschistischen Militärputsch von 
1973, zum Tag der "nationalen Aussöhnung, der 
Stärkung der nationalen Einheit" erklärt. Gleich
zeitig ,:"ird vor allem über die Hauptstadt der Be
lagerungszustand verhängt. Denn die herrschen
den Klassen wissen nur zu gut, daß die Arbeite
rinnen und Arbeiter ' Chiles nicht so 
"versöhnungsbereit" sind. In der Nacht zuvor 
wurden mehrere Polizeik:asernen beschossen und 
die Stromversorgung an 22 Stellen unterbrochen. 
Demonstrantlimi.en versuchten mit Stöcken, Stei-

, 
nen und Molotovcocktails bewaffnet die P.oli.:. 
zeisperren zu durchbrechen um zum Präsidenten
palast zu kommen. Bei den Kämpfen werden diei 
Demonstrant/innen von Polizei und Carabineri 
ermordet. Aber auch viele Polizisten und Carabi
neri müssen in die Krankenhäuser eingeliefert 
Werden. (TAZ 14.9.98, Gegen die Strömung 9/98 
"Unterstützen wir die beispielhaften militanten 
Kämpfe der Werktätigen in Chile") 

PDS in der Nähe von Nazis und Reaktionären 

Wegen der Vennietung von Privaträumen an die 
NPD tritt nun der Kreistagsabgeordnete der poS 
in Mecklenburg-Vorpommern zurück. (1W 

, 17.9.98) 
In Frankfurt/Oder haben POS-Mitglieder gemein
sam eine Bürgerinitiative mit Nazis des ,,B~nd 
Freier Bürger" für die A,bwahl des Bürgermeisters 
gestartet (JW 17.9.98) 
Ein POS-Kandidat für die Bundestagswahl fordert 
den "Zuzug von Wirtschaftsflüchtlingen zu stop
pen". (JW 24.9.98) 

"Neues Deutschland" -
weiterhin im braunen Sumpf 

Während im "Neuen Deutschland" weiterhin Na
zis, wie Prof. M. Nier aus dem Arbeitskreis Wirt
schaftspolitik der NPD, in Leserbriefen eine 
Plattform für ihre Nazi-Hetze bekommen, werden 
kritische Briefe zensiert und gekürzt (lungle 
World 35198), vgl. auch Pressespiegel Nr. 2/98) 

"K"PD/Gelsenkitchen mit Naziparolen gegen 
die Einw8lJderung von ArbeiterIinnen aus 
anderen Herkunftsländern 

Die ,,K"PD/Gelsenkirchen stellt sich in ihrem 
Zentralorgan ,,Roter Stern" NI. 1/98 "gegen einen 
ungehinderten· Zustrom von Ausländern." Diese 
chauvinsitische Forderung wird gar als Kampf 
.,gegen die Bourgeoisie ~nd ist damit Teil des 
Klassenkqmpjes" d~gestent. 

Redaktion Pressespiegel 
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19980kt.-Nov .. 
Deutscher Imperialismus stationiert 
Truppen in Mazedonien 

Der deutsche Imperialismus vfi'rstärkt seine 
militärischen Aktionen in Ex-Jugoslawien. 
Neben der Bereitstelhmg ven 14 Tornados fiir 
den Einsatz der NATO in Kosova (JW 
1.10.98) und einer Luftüberwachungseinheit 
mit 350 Bundeswehrsold~ten, werden im 
Rahmen der sogenannten ,,Evakuierungs
truppe" fiir die OSZE-Beobachter in Kosova 
250 deutsche Soldaten in Mazedonien 
stationiert. (JW 11.11. 98/ T AZ 19.11. 98) 
Diese sollen aber zu jeder Zeit aufgestockt 
werden können, in dem Teile der deutschen 
Soldaten, die in Bosnien stationiert sind mit 
eingreifen. Der deutsche Imperialismus stellt 
auch 200 Beobachter fiir die OSZE in Kosova. 
(FR 19.11.98) 
Der neue Kriegsminister Scharping drohte 
unterdessen, daß die deutschen Soldaten in 
Bosnien noch weitere zwei bis drei Jahre 
stationiert bleiben, wn dort Justiz, Medien und 
Polizei aufzubauen. (FR 27, 11.98) 

Deutscher Imperialismus ökonomisch 
weltweit auf dem Vormarsch 

Die Deutsche Bank kauft die ulJH~merikapische 
Bank Bankers Trust und wird SQmit zur 
großten Bank der Welt. (l'P> 25.11.98) Ebenso 
wird die Hoechst AG durch den 
Zus~enschluß mit der französischen Finna 

\ ! 

Rhotte-Poulenc zum weitgrößten Pharma- und 

Agrochemiehersteller. Durch den 
Zusammenschluß von DASA (Daimler Benz) 
mit British Aerospace soll der französische 
Konkurrent ausgeschaltet werden. (Spiegel 
49/98) . Ein anderes Beispiel ist, daß fast die 
gesamte Presse in Tschechien mittlerweile 
deutschen Zeitungskonzemen gehört. 
(politische Berichte 21/98) 

Staatlicher Rassismus - Innenminister gegen 
Einwanderung nach Deutschland 

Innenminister Schilly beginnt mit . seiner 
Aussage im Berliner Tagesspiegel die Debatte 
um die Verschärfung des staatlichen 
Rassismus: " Selbst wenn wir ein 
Zuwanderungsgesetz . hätten, müßte eine 
Zuwanderungskomission die Zuwanderungs
quote auf Null setzen. Die Grenze der 
Belastbarkeit Deutschlands durch Zu
wanderung ist überschritten. " (JW 16.11.98) 
Die Praxis des staatlichen Rassismus mit 
Abschiebeterror, Ablehnung medizinischer 
Behandlung von Flüchtlingen wie in Thüringen 
(FR 21.11.981 ND 25.11.98), Streichung oder 
drastischer Kürzung der Sozialhilfe, was einer 
faktischen Aushungerung von Flüchtlingen 
gleich kommt - unter aktiver Mithilfe von PDS 
Sozialdezernenten-· (Jungle World .45/98), 
treibt immer wieder Flüchtlinge dazu sich das 
Leben zu nehmen. In Gelnhausen versuchte 
sich ein 16 jähriger Flüchtling aus der Türkei 
aus Angst vor seiner Abschiebung zu 
verbrennen. (FR 29.10.98) In Halle hat sich ein 
16 jähriger Mann aus Indien im 
Abschiebegefilngnis erhängt. Ein weiteres 

Opfer des mörderischen 
Abschiebeterrors. (FR 16.11.98) 

. . 

deutschen 

Walien Rede - hetzt im Stil der "Deutschen 
NationaizeitUDg" gegen Auschwitz als 
angebliche "Moralkeule" 

Walser hetzt bei seiner Rede anläßlich der 
Verleihung· des ,,Friedenspreis des deutschen 
Buchhandels" im Tenor der Nazis gegen die 
11 Dauen-epresentation unserer Schande ", 
gegen die ,.]nstrumentalisierung unserer 
Schande ", gegen die "Drohroutine" der 
Erinnerung an Auschwitz als angebliche 
"Moralkeule 1,. Applaus erhält Walser von der 
Deutschen Nationalzeitung der DVU, die auf 
der Titelseite in ihrer Ausgabe vom 16.10.98. 
schreibt: " 'Auschwitz als Moralkeule ' - Martin 
Walsers Tabu-Bruch" und druckt Teile der 
Rede ab. Die nazistische Junge Freiheit (43/98) 
druckt die gesamte Rede ab. Die DKP-Zeitung 
"Unsere Zeit" vom 16.10. applaudiert der Rede 
Walsers, da er sich rur die Freilassung eines 
früheren DDR-Spions einsetzt. Zum weiteren 
Inhalt heißt es lapidar von einer" durchaus 
widerspruchsvollen Rede ". 
Proteste gegen W alser wie in Berlin anläßlich 
der ,,Berlin-Brandenburger Buchwochen" 
bleiben die Ausnahme. Antifaschistinnen und 
Antifaschisten protestieren bei· der; 
Veranstaltung mit Flugblättern und 
Transparenten. In dem Flugblatt heißt es, daß· 
sich . Walser nun " endgültig als 
rechtsextremistischer Intellektueller geoutet 'l 
hat und daß· er die Verbrechen des 
Nazifaschismus rehabilitieren will. Weiterhin 

I 
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heißt es "Deutschland denken, heißt Auschwitz 
denken!" (FR 2.11.98) 

Antiziganistischer Brandanschlag und 
Hetze gegen Roma 

,,In der Nacht vom 18. zum 19.10.1998 
ereignete sich in Frankfurt am Mainl 
Fechenheim ein Brandanschlag. Ziel war eine 
aus Rumänien ge flüchtete Roma-Familie, 
darunter auch minderjährige Kinder. Nur der 
Aufmerksamkeit der Betroffenen war es zu 
verdanken, daß dem Anschlag niemand zum 
Opfer fiel Teile der Fechenheimer Anwohner 
machen seit Monaten Stimmung gegen die 
Roma. Gerüchte, Unterstellungen und 
rassistische Äußerungen begleiteten die Tat. " 
(presseerklärung der Roma-Union Frankfurt 
vom 28.10.98) Der rassistische CDU-Politiker 
Bodenstedt hetzt nach dem Anschlag, daß die 
Familie "ein gerüttelt Maß an Schuld" trage, 
da sie sich nicht angepaßt habe. (FR 21.10.98) 
In der Presseerklärung der Roma-Union heißt 
es richtig, daß Bodenstedt "sich so zum 
geistigen Brandstifter des Anschlages" 
gemacht hat. Bodenstedt, der auch tUr die Nazi 
Zeitung Criticon schreibt, ist schon länger fiir 
seinen Rassismus bekannt. Am 2. November 
findet vor dem Haus der Roma-Familie eine 
Solidaritätskundgebung von 150 
Antirassistinnen und Antirassisten statt. 
(Frankfurter Neue Presse, 3.11.98) 

Antinazistische 
Demonstrationen 

Gegenwehr und 

Nachdem in Halle 20 Nazis vier Männer aus 
Nepal angegriffen Haben, eilen 20 weitere 
Männer aus Nepal zu Hilfe un greifen die Nazis 
an. (FR 19.10.98) In Hauzenberg bleibt ein 
Nazi nach einem militanten Angriff von 
Antifaschistinnen und Antifaschisten liegen und 
muß wegen eines Messerstiches ins 
Krankenhaus. (FR 19.10.98) In Potsdam wird 
auf dem Bahnhof ein Naziangriff durch das 
Eingreifen von 'Passanten abgewehrt. (FR 
22.10.98) Ein Angriff von Nazis auf die 
Besatzung eines norwegischen Frachters im 
Hafen von Wolgast, endet damit, daß sie von 
der Besatzung überwältigt und auf dem Schiff 
eingesperrt werden. (JW 3.11.98) In Potsdam 
werden Nazis, die eine Gruppe von 
Flüchtlingen aus dem Sudan, rassistisch 
beschimpfen und mit einer Pistole bedrohen, 
durch den energischen Einsatz der Flüchtlinge 
entwaffnet und überwältigt. (JW 28.11.98) 

Mit Demonstrationen protestieren in mehreren 
Städten Antinazistinnen und Antinazisten 
gegen das Auftreten der Nazis und ihren 
Terror. In Königswusterhausen demonstrieren 
etwa 700 gegen einen Nazitreffpunkt, während 
der Demo kommt es zu Auseinandersetzungen 
mit der Polize~ bei denen mindestens 5 
Demonstrant/innen teilweise schwer verletzt 
werden. (JW 19.10.98) Durch antifaschistische 
Aktionen in Ulm und Nümberg kann das 
Jahrestreffen des revanchistischen 
Witikobundes verhindert werden. (ANNA . 

22/98) In Bonn kommt es bei Protesten gegen 
einen NPD-Aufinarsch, der sich gegen die 
Ausst~llung ",Verbrechen der Wehrmacht" 
richtete zu Straßenblockaden und 
Auseimtndersetzungen mit der Polizei, die mit 
Steinen und Flaschen angegriffen wird. Die 
Polizei schützt den NrD-Aufinarsch, kesselt 
die Demonstr~tion fiir mehrere Stunden ein und 
nimmt 220 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten fest. (TAZ 26.10.98) In 
Augsbul'g demolUJlrieren 600 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten gegen einen Nazi-Laden. 
(politische Berichte ~3/98) Gegen den 
Nazitreffpunkt Cafe Gennania in Berlin 
demonStrierten anläßlich des Jahrestages der 
Ennordung des Antifaschisten . Silvio Meier 
1992, 2.500 Antinazistinnen und 
Antibazisten. (J\V 23.11.98) 

Streiflichter internationaler Kämpfe. 

Frankreich: In Marseille wird das Büro' der 
Front National durch einen Bombenanschlag 
beschädigt, Mit ihrem Namen ,,Francs Tireurs 
Partisans" stellt sich die antuaschistische 
Gruppe, die sich zu dem Anschlag bekennt, in 
die Tradition des bewaffueten kommunistischen 
Widerstands gegen Nazideutschland. (FR 
26.10,98) Durch einen weiteren 
Bombenanschlag in Vitrolle kann ein Konzert 
der faschistischen Front National nicht 
stattfinden. (TAZ 30,10.98) 
Kolumbien: Am 7. Oktober gibt es in 
Kolumbien den zweiten Generalstreik innerhalb 
von 2 Wochen. Am 9. Oktober setzte die 
Regierung Militäreinheiten zur 
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Niederschlagung des als illegal erklärten 
Streiks ein. Mehrere Tage gibt es 
Straßenschlachten mit Polizei und 
Militäreinheiten, die die Besetzung einer Bank 
beenden wollen. Am 14. Oktober 
demonstrieren Hunderttausende in Bogota zur 
Unterstützung des Streiks. (Aufbau Nr. 12) 
Peru: Im Laufe einer Demonstration in Lima 
unter dem Motto ,,Nieder mit der Diktatur" 
stürmen etwa 300 Demonstrantinnen und 
Demonstranten den Präsidentenpalast und 
setzen ihn teilweise in Brand. (JV'! 2.10.98) 
Frankreich: Mehrere· Hunderttausende 
Schülerinnen und Schüler protestieren über 
Wochen gegen überfullte Klassen und zu wenig 
Lehrer. Es kommt auch immer wieder zu 
direkten , .auch militanten Kämpfen mit der 
Polizei. (JW 13./17.10.98, FR 14./21. 10.98, 
TAZ 16.10.98, TAZ 6.11.98) 
Simbabwe: Mit zwei lande~weiten 
Generalstreiks am 11. und 18. November 
protestieren Arbeiterinnen und Arbeiter und 
andere Werktätige gegen drastische 
Preiserhöhungen und gegen Millionenausgabe 
rur die Entsendung von Truppen in den Krieg 
im Kongo. Es kommt zu Straßenkämpfen der 
Arbeiterinnen und Arbeiter mit der Polizei und 
Armee. (TAZ und FR 12.11.98, JW 19.11.98) 

PDS - gegen antinazistische Demonstration, 
rdr.die Zusammenarbeit mit REP, NPD und 
BFB 

In Königswusterhausen distanziert sich die 
PDS von eIDer antifaschistischen 
Demonstration gegen den Nazitreffpunkt 

"Oase". Der Aufruf "Grabt der 'Oase' das 
Wasser ab" ist der pazifistischen PDS bereits 
zu militant. Während die PDS sich gegen die 
berechtigte Anti-Nazi-Demo stellt und den 
Nazitreffpunkt unterstützt und finanziert, (JW 
15.10.98) arbeitet die PDS in anderen Städten 
mehr oder weniger offen mit Nazis zusammen: 

In Eisenhüttenstadt gelingt es· den Reps mit 
Hilfe der PDS in den Hauptausschuß der 
Stadtverordnetenversammlung zu· kommen. 
Die PDS fordert, man müsse sich 
"demokratisch mit den Reps 
auseinandersetzen", Was dies bedeutet zeigte 
sich, als ein Abgeordneter auf der Toilette die 
Reps mit "diese Nazis tt bezeichnete, und mit 
den Stimmen der PDS eine offizielle Rüge 
erhält. (Jungle World 45/98) 

Nach dem Einzug von ,,Bund Freier Bürger" 
(BFB) und NPD ins Stadtparlament 
Frankfurt/Oder heißt es in einem gemeinsamen 
Statement von SPD, GRÜNE und PDS, daß 
man zunächst prüfen wolle "inwiefern NPD 
und BFB zur Sacharbeit bereit seien ( .. ) 
Vielmehr sollen ihre Äußerungen hinterfragt 
und auf ihren konstruktiven Inhalt geprüft 
werden. U (UZ 9.10.98) 

Redaktion Pressespiegel 
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1998 Dez. 
Tornados zur Überwachung von Eisenbahn
anlagen eingesetzt 
Anläßlich von ErPressungen gegen die Deutsche 
Bahn erreicht die Militarisierung in Deutschland 
einen erneuten Höhepunkt. Zur Überwachung der 
Eisenbahnschienen/anlagen "werden Tornado
Kampfflugzeuge eingesetzt. (FR 22.12.98) Es 
sind laut Handelsblatt die Flugzeuge, "die ihre 
Späharbeit für Sicherheit und Friedfertigkeit zu
vor schon in den Balkan-Konflikten von Bosnien 
und Kosovo geleistet hatten'< (zitiert nach JW 
23.12.98) 

Antisemitischer Nazi-Sprengstoffanschlag auf 
das Grab von Heinz Galinski 
Am 20. Dezember wurde die Grabplatte auf dem 
Grab von Heinz Galinski, dem ehemaligen Vor
sitzenden des Zentralrats der Juden in Deutsch
land durch eine Rohrbombe zerstört. (FR 
21.12.98) Deutsche Politiker und Polizei ver
suchten so gleich diesen antisemitischen Angriff 
zu verharmlosen. Roman Herzog spricht von 
.. wirren Einzelgängern", der Berliner CDU
Bürgenneister Diepgen: "Ärgerlich, daß wir 
durch Taten von einzelnen Verrückten und Krimi
nellen immer wieder in einen Erklärungsbedarf 
gedrängt werden. " (FR 21.12.98) 

Bundesweiter Aktionstag gegen die Nachfolge
gesellschaft der IG Farben 
In mehreren Städten finden Aktionen gegen die 
IG Farben (in Auflösung) und für die Entschädi
gung von Zwangsarbeiter/innen. In Frankfurt 
wurde das Büro der IG Farben vorübergehend von 

Antinazistlinnen besetzt und mit einer Pressekon
ferenz auf" ihre Forderungen aufmerksam ge
macht: 
Sofortige Auflösung der Aktiengesellschaft und 
Überführung ihres Vermögens in eine "Stiftung für 
die Entschädigung der Zwangsarbeiter/innen. 
Die Besetzter/innen werden von der Polizei ge
räumt und alle 11 werden von der Polizei zur Per
sonalfeststellung abgefUhrt.(FR 19.12.98) In 
weiteren Städten in Deutschland sowie in Paris 
gibt es weitere Aktionen: 
In Berlin wird an der SPD-Zentrale eine symboli
sche Gedenktafel für die Zwangsarbeiter/innen 
angebracht. In Mölln wird vor dem Privathaus des 
JG Farben "Liquidators" demonstriert. In Paris 
unterstützen Kämpfer/innen der französischen 
Resistance mit einer Kundgebung vor der deut
schen Botschaft die Forderungen. Auch in Mar
burg und Braunschweig gibt es Kundgebungen. 
(TAZ 19.12.98) 

Militante Kämpfe gegen rassistischen Polizei
terror in Frankreich 
Nachdem am 14. Dezember in Toulouse der 17 
jährige Habib von Polizisten erschossen wird 
kommt es in Toulouse und anderen Vorstädten 
Frankreichs zu militanten Kämpfen gegen "den 
rassistischen Polizei terror. Mit Steinen, Brandsät
zen und Barrikaden gehen in den ersten drei Ta
gen nach dem Mord Jugendliche gegen die Poli
zei vor. Es werden Polizeiautos, Busse und eine 
Polizeiwache zerstört.(JW 15.12.98/ FR 16.12.981 
Jungle World 52/1) Bereits am 12.12. kommt ~s 
anläßHch des Jahrestages der Ermordung v<;m 
Abdelkader Bouziane im Pariser Vorort Damma
rie-Ies-Lys zu Straßenkämpfen gegen die Polizei. 

In ~er Nacht zU:~ 19. Dezember kommt es auch 
in Lyon. anläßlicp des Jahrestages der Erschie
ßung von Farbrice Fem~ndez auf einer Polizeiwa
che zu militanten Straßenkämpfen. In Rehon 
(Lothringen) zünd~n lugendliche ~ine Apo~heke, 

" deren Besitzer einern Einbrecher efschossen 'hatte; 
In einer weiteren lot~ringischen Stadt kommt es 

" zu Kämpfen mit der Polizei. (Jungle World "52/1) 
Am 20. Dezember wird ein Polizeiwagen be
schossen und ein Polizist verletzt.(FR 21.12.98) 
Auch in Straßburg kommt es an mehreren Tagen 
zu militanten Kämpfen in den Vorstädten. (FR 
28.12.98/ TAZ 29.12.98) 

Redaktion Pressespiegel 
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1999 Jan.-Feb. 
Deutscher Imperialismus verstärkt Bundes
wehrtmppen in Mazedonien mit Knmpfpan
zern 

Nach der Stationierung von Bundeswehreinheiten 
in Mazedonien (etwa 500 Soldaten) sollen für den 
Kriegseinsatz in Kosova 5 . .500 bis 6.()()(J Soldaten 
der Bundeswehr, 30 Kampfpanzer Leopard II und 
20 Schützenpanzer stationiert werden. Die Ver
schiffung über Tessaloniki UJ;ld ihre 'Vorläufige 
Stationierung in Griechenland und Mazedonien 
hat bereits begonnen. (FR 4.2.99; 23.2.99; FAZ 
28.2.99) Auch eine Beteiligung der Bundeswehr 
an Luftangriffen auf S~rbien wird offiziell nicht 
mehr ausgeschlossen. (BILl? am Sonntag, 
28.2.99). Deutsche Panzer, diy bereits im zweiten 
Weltkrieg auch auf dem Gebiet des ehemaligen 
Jugoslawien Terror verbr~iteten, sollen nun erst
mals nach 1945 zu Kriegse~.sätzen eingesetzt 
werden. 

Aktionen gegen die I/=hauvinistische 
Unterschriftenkamp8gne der CDU/CSU 

Als Reaktion auf die angekürtdigte Einführung 
einer möglichen "doppelten Staatsbürgcrschafl" 
der Bundesregierung starten CDU/CSC mit Zu
stimmung von NPD und REP (TAZ 9.l.99) eine 
,UnterschriftenkamPClrglle. ßs wird eine rc;!Sslstische 
Hetze geschürt, die breite Zus~immung Jindet. An 
den Unterschriftenständen sind rassistische Äuße
rungen wie: "Die sollen gefälligst nach Hause 
gehen." (JW 18.1.99) "Wo kann mml gegen die 
Türken unterschreiben?" (IW 29.1.99) kerne 

Ausnahme. Auch antisemitische Hetze war immer 
wieder zu hören: "Das macht die SPD nur, um 
mit den Türken-Stimmen ihre Mehrheit zu si
chern, aber die jüdisch unterwanderte Presse 
schreibt nicht darüber. " (FR 18.1.99) "Hau doch 
ab nach Israeli", "Wieviel hat Euch der Bubis 
gezahlt, daß ihr provoziert?" (JW 29.1.99) 

In Aachen und Berlin werden CDU
GescMftsstellen besetzt (ANNA 2199, IW 
26.1.99) In FrankfurUMain, Berlin, Bonn, Hanno
ver und Hamburg gibt es direkte Angriffe auf die 
CDU-Stände (FAZ 24.1.99, FR 18.2.99). In 
Brandenburg gibt es seit dem Beginn der Unter
schriftenkampagne der CDU 5 Anschläge mit 
Stelllen, Farbbeutelnetc. auf eDU-Einrichtungen 
(JW 11.2.99); weitere in Berlin (IW 21.1.99) und 
Dannst.adt (FR 5.2.99). In Göttingen muß der 
CDU-Vorsitzende Schäuble eine Veranstaltung an 
der Universität auf Grund des Protest einiger hun
dert Antirassist/innen abbrechen. (JW 23.1.99) 
Daß aber auch der Gesetzesentwurf der 
SPD/GRÜNEN zur ,,doppelten Staatsbürger
schaft" von Chauvini.~mus geprägt ist. stellen Anti
rassistJinnen in Kassel klar und besprühen die 
SPD-Zentrale mit der Parole "Rassisten sind auch 
hier im Haus" (FR 17.2.99) 

Nazi-Mord an Omar Ben Noui 

Im brandenburgischen Guben wird in der Nacht 
zum 13. Februar 1999 der algerische Flüchtling 
Omar Ben Noui nach organisierter Nazi-Hetzjagd 
vor den Augen der deutschen Polizei in den Tod 
getrieben. Mit 10-15 Autos und Handys jagen die 
Nazis Omar Ben Noui, Bensaha Kha1ed und lsak:-

ka K,aba begleitet von Nazi-Parolen durch die 
Stadt. Auf der Flucht tritt Omar eine Glastür eines 
Wohnhauses ein und verletzt sich so schwer, daß 
er kurz darauf verblutet. Während zunächst die 
Nazi-Mörder frei herumlaufen, wird Issaka mehre
re Stunden lang von der Polizei gefesselt festge
halten, da er einen der Nazis verletzt haben soll. 
(JW 17.2.99) Die fünf vorläufig Festgenommenen 
und später angeklagten Ronny Hahn, Rene Ku
bitza, Jörg Donath, Daniel Tschakowski und Chri
stian Kaschke sind organisierte Nazis. (Jungle 
World Nr. 8, 17.2.99) 
Am nächsten Morgen gibt es am Ort des Nazi
Mordes eine Mahnwache. Am Sonntag demon
strieren mehrere hundert Antifaschist/innen gegen 
den Nazi-Mord. (IW 16.2.99) Als Antifa
schistJinnen eine Gedenktafel am Ort des N azi
Mordes anbringen wollen, werden sie von der 
Polizei mit der Begründung "Sachbeschädigung", 
darin gehindert. (IW 22.2.99) 
Vgl. "Gegen die Strömung" 21fJ9, Seite 3 

~monstration und militante Aktionen gegen 
NpD-Aurmarsch in Kiel 

In Kiel marschieren am 30. Januar 1999, Jahrestag 
, der Übergabe der politischen Macht an die Nazis, 

rund 1.000 Nazis der NPD gegen die Ausstellung 
über die Verbrecher der Wehrmacht 1941-1944. 
Zur Demonstration gegen den NPD-Aufmarsch 
kommen zunächst etwa 2.500 Menschen. Neben 
Grünen, Gewerkschaften, Landesverband der Sinti 
und Roma, der SSW (Partei der dänischen Min
derheit), DKP, PDS und Antifa-Gruppen beteili
gen sich auch 150' Antifaschist/innen aus Däne
mark, sowie einige Antifaschist/innen aus Schwe·· 

T 
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den. (ANNA 3/99) Nach spontaner Abänderung 
der Demo-Route beteiligen sich etwa 1.000 De
monstrant/innen an einer Straßenblockade. Durch 
die vielen militanten Angriffe von Antinazist/innen 
auf den NPD-Aufmarsch· müssen sie ihren Auf
marsch nach wenigen hundert Metern wieder ab
brechen und werden von der Polizei geschützt 
zum Auftaktplatz eskortiert. Auszug aus Kieler 
Nachrichten vom 1. Februar 1999 über die mili
tanten Aktionen: "An der Ecke Möllingstraße 
fliegen urplötzlich Bierdosen, Tomaten, Flaschen 
und erste Steine auf die Marschierer. Woher die 
rund 50 Autonomen gekommen sind, die den Zug 
mit allen Mittel aufhalten wollen, ist kaum nach
vollziehbar. ( ... ) Am Knopper Weg ist wieder 
Schluß. U Die Antifaschist/innen "haben von der 
Umleitung längst Wind bekommen, l~rommeln 

über Handy Grüppchen mr Fleethöm. Als die 
Rechten dort einbiegen, fliegen wieder Steine und 
Flaschen. Auch die Polizei kriegt jet:t gezielt 
Wuifgeschosse ab. ( ... ) Minuten später stockt der 
Zug. ( ... ) Der Rückzug derJN zum Wilh.~lmsplatz 
geht im Hagel von Flaschen und Steimm vorbei 
am Exer" 
Durch entschlossenes und flexibles Vorgehen tnit 
direkten Angriffen auf die NPD/JN bzw. Bau von 
Barrikaden schaffen es die Antifaschist/innen trotz 
dem Einsatz zweier Wasserwerfer und 1.600 Poli
zisten den Aufmarsch zum Scheitern zu bdngen. 

Im -Chor mit SPD und GRÜNEN het2t ,Junge 
Welt" gegen die Antifa-Aktionen:· 
.. Trotz des erklärten Willens vieler, sich nicht in 
eine Konfrontation mit der Polizei treib~n zu las
sen, fanden sich immer einige, die mit Stein- und 

Flaschenwüifen den Beamten Anlässe zum Eifl
greif-en lieferten. U(JW 1.2.99) 

Unkommentierte Hetze eines Leserbriefschreibe.rs 
[, I 

in DKP-Zeitung: 
"Kriminelle Gewalt bei der Denwnstration gegen 

. den Naziaufmarsch in Kiel ( ... ) eine Minderheit 
der 'Antifaschisten' in ihrer Gewaltbereitschaft 
den Faschos zumindestens ebenbürtig waren" 
(UZ 26.2.99; Siehe Seite 113 im Pressespiegel) 

Militante Aktionen und Proteste der Kurdin,. 
nen und K.urden gegen die Verhaftung 
Öcalans 

Seit der Verhaftung von Abdullah ÖCalan, Vorsit,.. 
zender der PKK, gibt es in ganz Europa Hunger-

. streiks, Demonstrationen, Besetzungen von vor 
allem griechischen KonsulatenIBotschaften, ver
schiedenen Parteibüros und militante Kämpfe ge
gen die Polizei. (London, Kopenhagen, Den Haag, 
Paris, Marseille, Straßburg Zürich, Bem, Genf, 
Stockholm, Rom, Moskau, Wien, Brüssel, Sofia, 
Athen, Istanbul; VgL Welt 17.2.99, TAZ 17.2.99, 
BILD 18.2.99, 19.2.99; TAZ 22.2.99) 
Vgl. Pressespiegel"Seite 84-96) 
Am 16. Februar kommt es in Frankfurt und Ham
burg nach Angriffen auf das griechische bzw. bri
tische Konsulat zu militanten Kämpfen mit der 
Polizei (BILD 17.2.99, Hamburger Abendblatt 
17.2.99) 
Auch in Köln, BerUn, Stuttgart, Hannover, Leip
zig, Düsseldorf, Bonn, Wiesbaden, Mainz, Kassel 
und Bielefeld gab es Besetzungen, . Demos und 
militante Kämpfe. (TZ 17.2.99, TAZ 17.2.99, FR 

18.2.99, BILD 19.2.99, FR 19.2.99, FR 22.2.99, 
FAZ 28.2.99) 

Bei der versuchten Erstürmung der israelischen 
Botschaft in BerUn werden Ahmet Acar, Sema 
Alp, Mustafa Kurt, sowie ein weiterer Kurde von 
israelischen Geheimdienstagenten erschossen, 16 
Kurd/innen wurden durch Schüsse verletzt. 
Begleitet von einer anti·kurdischen Hetze von 
T AZ bis BILD werden weitere Verschärfungen 
der Gesetze und Abschiebungen von Kurd/irinen 
in die Türkei vorangetrieben. (FR 18.2., 19.2.99; 
TAZ 19.2.99, BILD W.2.99) Die Münchner Ta
geszeitung bezeichnet die Kurd/innen als Helfers
helfer ~er Nazis und diffamiert sie als Unterstützer 
des Nazi-f.4ordes iil Guben. (TZ 17.2.99) 
Siehe "Gegen d~e Ström~"g" 2/99 "Dtt' türki
sche Fo~terstaat (ID~ alle Reaktionäre der Welt 
werden den Sieg des gerechten kurdischen 
Befreiungskampfes nicht verbindern . können!" 

Revisionlste~ und Pseudo-Komltiunisten wie· PDS, 
DKP und MLPD di$tanzieren sich von den -be-

I !. .1 .... 
rechtigten militanten Aktionen der Kurd/tnnen; 

PDS-Fraktionsvorsitzende von Meeklenburg
Vorpommern Gramkow betont, daß die PDS 
,,keinerlei Verständnis" für Gewaltakte hat. (JW 
19.2.99) 
Die DKP-Zeit~ng "Uhsere Zeit"schr~ibt, daß sie 
die Aktionen dei.' Kurdliruten ablehnen,. da diese 
"nicht der Stärkung des denwkratischenWider~ 
stands potentials für eine Lösung des kurdischen 
Proble~'~ dienen. (UZ 26.2.99) 
Die MLPD distanziert sich in einer PresseerkUt
rung des ZentntIkorQitees vom. 23~2.99von 
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"isolierten, sektiererischen Aktionen, wie die Be
setzung von Reisebüros~ /1otschaften, Geiselnah
men von Botschaftern unq ähnliches. Ci 

Weiter heißt es: "Aber angeklagt werqt:'n muß in 
erster Linie die Bundesregierung ... Ci 

(Hervorhebung von der Redaktion). Olme es aus
zu.sprechen, werden auch die Aktionen der 
Kurd/innen angeklagt, eben nur nicht in erster 
Linie. Danach verknüpft die MLPO ihre Unter .. 
stützung der Kurd/innen mit friedlichen Demon
strationen: "Die ML,PD beteiligt sich an gemein
samen friedlichen Denwnstrationen. " (RF 8/99) 

. Besetzungen von Schulen und militante 
Demonstrationen in Griechenland 

Seit mehreren Monaten dauern in Griechenland 
die Proteste der Schüler/innen und Le;1rer/innen 
gegen Verschlcchterungen im Bildun;gsbereich. 
Mehr als 600 Schulen sind latldesweit besetzt, in 
weiteren 130 Schul~n wird der Unterricht boykot
tiert. Im Dezember 1998 sind sogar 1.400 Schulen 
besetzt. Bei der Demonstration a,m 15. J.anuar von 
30.000 Schüler/innen. ~hrer/innen und Eltern in 
Athen kommt es während der Demo zu Kämpfen 
mit der Polizei, 4ie mit Steinen und Moloto
wcocktails angegriffen wird. Landesweit beteili
gen sich 120.00 bis 160.000 Menschen an den 
Aktionen, wo es auch immer' wieder zu Kämpfen 
mit der Polizei kOlDIllt.. Die Gewerkschaft der 
Lehrer/innen reagierte auf die Angebot,! der Re
gierung mit einem. zweitägigen landesweiten 
Streik. Ende Januar kommt es erneut zu landes
weiten Demonstrationen. Dabei greifen in Athen 
etwa 1000 teilweise behelmte Demonstrant/innen 
die Sondereinheiten der Polizei an und liefern sich 

eine dreistündige Straßenkämpfe. Nachdem die 
revisionistische KP Griechenlands (KKE) vor ei
nigen Wochen noch gemeinsam mit den Sonder
einheiten der Polizei militante Demonstrant/innen 
apgreift und bei deren Verhaftung hilft. (V gl. 
Pressespiegel 4/98, Seite 1.08) hetzt sie nun gegen 
die Kämpfe als Aktionen von ,ßtaatlichen Provo
kateuren". (Jungle World 5/99,27.1.99) 

PDS stellt sich erneut gegen antinazisdsche 
Demo in Wurzen 

Der Kreisverband Wunen wie der Landesverband 
Sachsen der POS distanzieren sich von der antifa
schistischen Demonstration in Wurzen am 27. 
Februar. 
Ein Sprecher der sächsischen POS sagt, daß. die 
Demonstration "jetzt überflüssig" sei, da sich die 
Lage beruhigt habe. Hinzukommt ein Loblied der 
POS auf die Polizei, die dort "ordentliche Arbeit" 
geleistet habe. (FR 24.2.99) . 
Doch die Realität ist eine andere: Am 21. Januar 
wurden Antifaschist/innen von einer Gruppe Nazis 
in Wurzen angegriffen und mit einer Pistole be
droht. Als durch die antifaschilltische Gegenwehr 
ein Nazi verletzt wird, werdeli vier Antifas von 
der Poli7ei verhaftet. Gegen die Verhaftung d(~

monstrierten am 31. Januar 300 Antifaschist/innen 
in Leipzig. (ANNA 3/99) 

Redaktion Pressespiegel 
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1999 März-April 
Repressionen gegen Kurdinnen und 
Kurden durch den deutschen Imperia
lismus 

Kurdinnen und Kurden, die bei Aktionen gegen 
die Verhaftung Öcalans verhaftet wurden, werden 
in Schnellverfahren abgeurteilt. In Stuttgart 
Stammheim wurden 8 Kurden, die bei der Beset
zung des griechischen Konsulats verhaftet wur
den, bis zu 8 Monaten Haft ohne Bewährung ver
urteilt. (ANNA 5/99) Mehrere Kurdlinnen , die 
sich an den Protesten beteiligten, wurden bereits 
in die Türkei abgeschoben und dort den Militär
behörden übergeben. (FR 4.3.,5.3., 19.3.99) 

Polizisten treiben 16jährigen Jugend
lichen aus der Türkei in den Tod 

Der 16jährlge Ali aus Dannstadt wurde wegen 
Diebstahl von Polizisten abgeführt. Auf der 
Flucht vor diesen stürzt er am 10. März aus einem 
Hochhaus in den Tod. Freunde und Familie be
streiten die offizielle Version, daß AB freiwillig 
in den Tod gesprungen wäre und forderten mit 
einer Demonstration am· 20. März Aufklärung. 
(FR 19.3.99, Dannstädter Echo 20.3.99) 

991 offiziell gemeldete 
antisemitische Straftaten 

Jeden Tag wurden 1998 drei antisemitische 
Straftaten offiziell registriert. Unter den 991 anti-

semitischen Verbrechen waren unter anderem die 
beiden Sprengstoffanschläge auf das Grab von 
Heinz Galinski in Berlin, 14 KörperverletZQl1gen 
und viele andere. Hinzukommt, daß viele Verbre
chen gar nicht als solche registriert werden. (All
gemeine Jüdische Zeitung 18.3.99) 1999 sind die 
Zahlen antisemitischer. Verbrechen des BKAim 
Vergleich zum Vorjahr um 10 Prozent gestiegen. 
(Jungle World Nr. 17,21.4.99) 

Nazi-Mord an Egon Effertz in Duis-
burg-Walsum 

Am 18.3. wird der 58jährige Egon Effertz von 
vier Nazis in Duisburg-Walsum mit Schlägen und 
durch Strangulieren mit einem Strick ermordet. 
Die Nazi greifen am gleichen Abend noch einen 
44jährigen Spaziergänger an und schlagen Um 
brutal zusammen sowie einen weiteren Mann, den 
sie schwer verletzten. (ANNA 7/99, JW 25.3.99) 
Am 27. März demonstrieren 150 Antifaschistin
nen und Antifaschisten, kurdische Jugendliche 
und Anwohner aus Walsum gegen den Nazi
Mord. (Rheinische Post 29.3.99) 

Nazi-Bombenanschlag auf di~ Ausstel
lung "Verbrechen der Wehrmacht" in 
Saarbrücken 
Am 9. März werden Teile des Gebäudes, indem 
in Saarbrücken die Ausstellung " Vernichtungs
krieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 1944" 
durch einen Nazi-Bombenanschlag gezeigt wird, 
zerstört. 

(Saarbrücker ZeitUng 10.3.99) Nach Angaben der 
Polizei h811delte es sich ~1 eine "professionell· 
hergestellte" Bombt(. (JW 15.3.99) 
Gefahndet wird von der Polizei gegen den Nazi
Bombenleger Ekkehardt Weil, der bereits 1982 
einen BombetlaQschlag auf Simon WiesenthaI in 
Wien verhaftet Wurde. (TAZ 15.3.99) 

Antinazistische Demonstrationen gegen 
Nazi-Aufmärsche 

In Wurzen demonstrieren 500 Antifaschist/innen 
gegen Nazi-Z~ntrum (JW 1.3.99). In AD.germün
de demonstrieren fUll gleichen Tag ein sogenann
tes Bürgerbündnis von PDS;SPD bis zur CDU, 
die ungestört Unterscqriften gegen die Doppelte 
Staatsbürgerschaft sam.meln konnte sowie in einer 
eigenen . Denwnstration etwa 100 Antifa
schist/innen gegen den Aufmarsch von 400 Nazis. 
(ND 1.3.99) Gegen cipen Aufmarsch von 800 
Nazis der NPD/JN in Magdeburg demonstrieren 
etwa 800 Antifaschist/innen aber auch bürgerliche 
Politiker und Kirchenvertreter. (FR 1.3,,99) Am 
27. März· demonstrierten etwa 300 Antifa~ 
schist/innen gegen etwa 300 Nazis der NPD/JN. 
(FR 29.3.99) In Kassel verhindern am 12. April 
etwa 100 Antifaschist/innen eine Kundgebung 
von Nazis mit Horst Mahler, Manfred Roeder, 
Alfred Mechtersheime.r und Heinrich Lummer 
(CDU).(ANNA 9/99) 

T 



31

Über 100 kurdisclle und türkische Ge~ 
fangene in· deutsch~n Gefängnissen im 
Hungerstreik 

Über 100 kurdische und türkische Gefangene 
befinden sich in 15 Gefängnissen und in den Ab
schiebegefängnissen Bfuen und Hamburg
Glasmoor im Hungerstreik. Sie fordern die sofor
tige Freilassung Abdullah Öcalans. Die Gefange
nen in Büren und Hamburg-Glasmoor protestie
ren zusätzlich gegen ihre drohende Abschiebung. 
(JW 5.3.99) 

10.000 Gefangene kq.rdischer und linker 
türkischer Organisationen aus Protest 
gegen den Prozeß geg~n Öcalan im 
Hungerstreik 

Am 16. Februar, dem Tag der Verschleppung 
Öcalans in die Türkei, begann der Hungerstreik 
von Tausenden Gefangenen der PKK sowie von 
anderen demokratischen und revolutionären Or
ganisationen. (Erklärung von YEK-KOM vom 
31.3.99) 

Streiflichter internationaler Kämpfe: 

USA: Seit 7 Monaten streiken 170 Arbeiter/innen 
einer Tochterfirma der Mannesmann AG in New 
Jersey. (PB 8/99) 

Südkorea: Am 25. April kommt es heftigen 
Kämpfen zwischen strejkenden Atbeiter/innen 
und sie unterstützende Student/innen mit der Po-

lizei. Mit Hubschraubern stünnen 8.000 Polizi
sten der Aufstandsbekämpfungseinheiten die Se
oul National Universität, wo sich 2.500 Arbei
ter/innen und Student/innen verschanzt haben. 
Die Polizei wollen so den Streik von 20.000 Ar
beiter/innen von 19 staatlichen Firmen brechen . , 
da die Student/innen der Universität den Strei
kenden Räwne zur Verfügung gestellt hatten. 
Ein Teil der auf dem Unigelände angegriffenen 
Arbeiter/innen der U-Bahn brachen mit Steinen 
,.md Molotowcocktails durch die Polizeiabsper
rtJ.Q.gen um sich an einer Demonstration von Kol
leg/innen des Öffentlichen Dienstes in der Innen
stadt zu beteiligen. Zu weiteren Kämpfen mit der 
Polizei kam es zwischen Arbeiter/innen der Tele
kommunikation mit der Polizei auf dem Gelände 
der ebenfalls in Seoul sich befindenden Korea 
Universität.(Asienaktuell-Internetseiten) 

Jamaika: Aus Protest gegen Benzinpreiserhö
hungen kommt es auf Jamaika zu Straßen
blockaden mit brennenden Barrikaden und Kämp
fen mit der Polizei. Von Polizei und privaten Si
cherheitskräften werden mindestens 6 Menschen 
erschossen. Die Regierung läßt die Armee mit 
Panzern und Truppen aufmarschieren und als 
Verstärkung wurden Reservisten einberufen. (JW 
23.4.99/FR 22.4.99) 
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1999 März-Mai 
(Krieg gegen Jugoslawien) 

Wichtige Einschnitte im' imperialisti
schen Angriffskrieg gegen Jugoslawien 

(24. März 1999 bis 3. Mai 1999) 
• Am 24. März wird mit den Luftangriffen der 
NATO der imperialistische Angriffskrieg gegen 
Jugoslawien begonnen. Bereits vom ersten Tag an 
fliegen deutsche Tornados ihre Angriffe gegen 
Jugoslawien. 
• Der albanische Luftverkehr wird den Angriffen 
der NATO zur Verfügung gestellt. (FR 26.3.99) 
• Die in Bosnien stationierten SFOR - Truppen 
sprengen eine Bahnlinie, die Serbien mit 
Montenegro verbindet. (FR 6.4.99) 
• Nach jugoslawischen Angaben gab es seit dem 
Beginn der Luftangriffe 300 Tote. (FR 12.4.99) 
• Albanien stellt der NATO den gesamten 
Luftraum, alle Häfen und die gesamte militärische 
Infrastruktur für ihre Angriffe zur Verfügung. (FR 
12.4.99) 
• Bis zum 10. April wurden von der NATO bereits 
3.000 Angriffe gegen Jugoslawien geflogen. 
Gleichzeitig werden fast wöchentlich die 
Flugzeuge verstärkt und die Luftangriffe ver
schärft. (JW12.4.99) 
• Der deutsche Imperialismus versucht sich als 
Friedensstifter aufzuspielen. Im sogenannten 
deutschen "Friedensplan" ist für Kosova ein 
Status als Protektorat unter dem Mantel der UNO 
vorgesehen. (FR 14.4.99) 

Zerstörungen in Jugoslawien durch die 
Bombardements der NATO 

• Durch die Bombardements der Nato und des 
deutschen Imperialismus wird in Jugoslawien fast 
die gesamte Infrastruktur von Schulen, 
Krankenhäusern, Fabriken, Eisenbahnanlagen, 
Autobahnen, Kraftwerke zerstört. (JW 
13.4./15.4.99) 
• Auch sind bereits mehrfach Flüchtlingstrecks, 
zivile Eisenbahnzüge und ganze Wohngebiete mit 
jeweils mehreren Dutzend Toten und 
Schwerverletzten von der Nato angegriffen wor
den. (JW 29.4.99/Taz 3.5.99) 
• Hinzu kommt, daß die Nato Splitterbomben und 
uranhaltige Munition benutzt, die die 
Lebensbedingungen und die Menschen radioaktiv 
verseuchen. (JW 9.4.99) 
• Durch die Bombardierungen von Raffinerien 
und Chemie- bzw. Arzneifabriken entstehen gifti
ge Dämpfe und Gase, die nicht nur die Menschen 
in Jugoslawien vergiften, sondern auch in Länder 
wie Griechenland, Mazedonien, Rumänien, 
Bulgarien und Albanien geweht werden und dort 
Menschen und Lebensbedingungen vergiften. 
(FR 20.4.129.4.99) 

Angriffe und Beteiligungen deutscher 
Truppen am AngriffSkrieg 

• Von Italien aus starten die dort stationierten 14 
Tornados (später um zwei Maschinen verstärkt) 
zu ihren Angriffen auf Jugoslawien. Dort sinq. 
zusätzlich 350 Soldaten stationiert. (Sunday 
28.3.99) 
• In der Adria ist die deutsche Fregatte 

,,Rheiiuand~Pfalz" im Einsatz. (FR 25.3.99) 
• Die Mehrzahl der 30 Kampfpanzer Leopard II 
und 20 Schützenpanzer, die in Tetovol 
Mazedonien stationiert werden sollen, befinden 
sich in ThessalonikilGriechenland. (FR 4.2.99; 
23.2.99; FAZ 28.2.99) 
• Von den geplanten 6.000 deutschen· Soldaten 
sind zu BegInn des Kriegs etwa 3.000 in 
Mazedonien statioruert. Genaue Zahlen gibt es 
keine. Geplant sind aber zudem 30 
Transportpanzer, 24 Spähpanzer, 3 
Minenräumpanzer, eine Batterie Luftabwehr
raketen. (Sunday 28.3:99) 
• Mitte April werden noch 12 Panzer ("Wiesel") 
sowie Soldatel1 nach Mazedonien verlegt. (Bild 
12.4.99) 
• In Albanien sollen etwa 150 deutsche Soldaten 
stationiert werden. (FR 9.4., 15.4.99) 

Streiflichter des Widerstand in 
Deutschland 

• Besonders hervorzuheben sind die Angriffe 
gegen Büros der GRÜNEN und Besetzungen die
ser Büros. 
Am 26. März besetzen Mitglieder autonomer und 
antimilitaristischer Gruppen die 
Landesgeschaftsstelle in Hannover. In der Nacht 
wurde die Gesthäftstelle von der Polizei geräumt 
und 5 Antimi1itaris~innen festgenommen. 
In einem verteilten Flugblatt heißt es: 
"Deutsche Politikerlnnen streben mit dem Einsatz 
im Kosollo nach der wirtschaftlichen auch die 
militärische Vormachtstellunmg in Europa an. 
Auch am deutschen Militärwesen soll die Welt 
genesen. Die deutsche Bevölkerung soll begrei-
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fon, militärische Übergriffe der Bundeswehr nicht 
nur als normal empfinden, sondern auch stolz auf 
'unsere ' Soldaten in aller Welt zu s~in . .. (Razz Nr. 
111, Politische Berichte 7/99) 
• Büros der GRÜNEN wurden unter anderem in 

, ' 

Freiburg, Hamburg, Bcrlin, Marburg~ Darmstadt 
besetzt. (PB 7/99, nadir.org, JW 14.4.99, FR 
21.4.99, FR 29.4.99) 
• Am ersten April-Woch~de gab e~ einen Ntgriff 
von Kriegsgegner/innen auf das GAL-Büro in 
Bremen. Es wurden Parolen ge~prüht: "Grüne 
Kriegstreiber angekommen! Angreifen'''. Bilder 
von Außenminister Fispher und ClintQn Wurden 
mit einer Pistole mit sieben Schüss~n durch
löchert. (JW 7.4.99) 
• Am 7. April wurde di'i ~~undesgeschäftsstelle 
der Grünen in Bonn von Antirassistlinnen aus 
NRW besetzt. 
"Wir besetzen heute die Bundesgeschöftsstelle. 
um gegen den Krieg der NATO und die deutsche 
Beteiligung zu demonstrieren. Mit dieser ;1ktion 
wollen wir an die wenigen Menschen aus der 
Friedens-, Frauen-, und aus anderen sozialen 
Bewegungen Jugoslawiens erinnern, die sich der 
rassistischen Politik Serbiens in den Weg gestellt 
haben. Wir wollen an die So/daten erinnern, die 
sich weigern, sich an der Vertreibung der albani
schen, Bevölkerung zu beteiligen und die aus der 
serbischen Armee desertiert sind. Und wir wollen 
an 'die zahllosen Flüchtlinge erinnern, die vor 
dem Bürgerkrieg und den Massakern g~flohen 
sind und die versuchen, a~~ den Armenhäusern 
und Elendszonen von Mazedonierl und Albanien 
in die reichen Länder Zu fliehen. Ihnen gehört 
unsere Solidarität und hoffentlich gelingt es ihnen 
an den Grenzen von Schengenland und an den 

Menschenjägern vom BGS vorbei Z~flucht zu fin
den. " (JW 8.4.99, nadir.org) 
• Auch die Blockade-Aktionen vor 
M:ilitäreinrichtungen wie in Spangdahlem und 
Elmpt müssen wie in Italien oder Griechenland 
verstärkt werden. (JW 12.4.99/19.4.99) 
• Die Aktionen mit Eiern und Trillerpfeifen gegen 
die Auftritte von Kriegsminister Scharping in 
Ludwigshafen und von Trittin in Göttingen auf 
den I. Mai Veranstaltungen des DGß waren 
Wichtig. 
Die Gewerkschaft HBV in Rheinland-Pfalz hatte 
zum Boykott der Veranstaltung mit Scharping 
aufgerufen. (JW 3.5.99) 

Streiflichter des Widerstand in anderen 
Ländern 

• Demonstrationen mit Zehntausenden 
Teilnehmerlinnen, Streiks (FR 3.4.99/RF 14/99) 
urld militante Angriffe gegen Konsulate und 
Botschaften bestimmen die Proteste in 
Griechenland. 
ln Athen warfen aus einer Demo heraus militante 
Kriegsgegner Steine und Eier gegen die deutsche 
aotschaft. (Sunday 28.3.99) 
• In Rom, Mailand, Ancona, Neapel kam es zu 
Kämpfen mit Kriegsgegnerlinnen , die die Polizei 
mit Flaschen und Steinen angriffen. (JW 
26.4./29.4.99) Allein in Rom demonstrieren mehr 
al,s 100.000 gegen den imperialistischen Krieg 
(ND 26.4.99). 
• Aber auch in Mazedonien, Bulgarien, 
Rumänien, Österreich, Dänemark, Schweden, 
USA, Australien, Rußland Niederlande, Schweiz 
gibt es Widerstandsaktionen 

• In einer Erklärung von ehemaligen Soldaten des 
Vietnam-Krieges rufen diese auch zum 
Widerstand innerhalb der Armeen auf: 
., Widersetzt euch! Wir haben gelernt, daß man 
sich auch innerhalb der Militärs widersetzen 
kann. Soldaten müssen eine aktive Rolle bei der 
Beendigung des Kriegs spielen. " (Zeitung gegen 
den Krieg Nr. 1) 
Einige wenn auch noch schwache Aktionen in 
den imperialistischen Armeen zeigen, diese 
Beispiele: 
• Von dem griechischen Zerstörer" Themistokles" 
gibt es Berichte, daß sich Matrosen weigerten an 
einem Einsatz in Adria gegen Jugoslawien teilzu
nehmen. (partisan.net) 
• Auch die Besatzung des britischen 
Flugzeugträgers in "Invincible" protestierten -
wenn auch noch sehr in der militärischen 
Argumentation befangen - gegen ihre Verlegung 
in die Adria. (FR 19.4.99) 
• Auch in Jugoslawien gibt es Kräfte, die gegen 
den Krieg protestieren, ohne daß reaktionäre 
Regime zu verteidigen oder in Schutz zu nehmen. 
In einem Aufruf serbischer Bürgerlinnen, die sich 
für ein "demokratisches und antinationalistisches 
Serbien einsetzen" heißt es: 
"Wir verurteilen aufs schärfste das Nato
Bombardement, das die Gewalt im Kosovo ver· 
schlimmert und zur Vertreibung der Einwohner 
innerhalb und außerhalb Jugoslawiens führte. Wir 
verurteilen aufs schärfste die ethnischen 
Säuberungen der albanischen Bevölkerung, die 
von allen jugoslawischen Kräften verübt wird." 
(FAZ 22.4.99) 
• Und nach Angaben einer 
Kriegsdienstverweigerer-Organisationen seien 
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etwa 50.000 Verweigere und Deserteure unterge
taucht, die sich nicht am Krieg beteiligen wollen. 
(23.4.99) 

Die Pseudo-Anti-Kriegspartei PDS und 
der deutsche Imperialismus 

Während sich die PDS als angeblich einzig kon
sequente Anti-Kriegspartei versucht aufzuspielen 
ist die Realität bei genauerem Hinsehen jedoch 
eine "andere. 

So " "ist die POS immer noch in der 
Landesregierung von Mecklenburg-Vorpommem 
mit 'der SPD. Für Gysi sei ein Bruch der Koalition 
"eine selbstgewählte Isolation auf lange Zeit." 
Also weither ist es mit der Konsequenz der PDS 
nicht, wenn es um die Zugänge zu den Trögen von 
Ministergehältem geht. (JW 29.4.99) 
In der PDS wird gleichzeitig auch diskutiert, ob 
sie einer deutschen Beteiligung UN-Einsätzen 
möglicherweise zustimmen könnten. (JW 
30.4.99) 
Der von der POS entworfene Friedensplan enthält 
dann konsequenter W~ise die Forderung nach 
Friedensgesprächen unter "Hoheit des UN
Generalsekretärs" und europäische Aufbauhilfe. 
So verpackt die PDS ihre Schützenhilfe für den 
deutschen Imperialismus, der genau dies als die 
große, deutsche Lösung für einen Frieden propa
giert. (FR 6.4.99) 

Im Flugblatt "Wir sagen Nein!" von der POS
Bundestagsfraktion steht dann auch: "Eine.-
'Friedenstruppe ' hätte von Anfang an Sache der 
UNO sein müssen. " 

Damit verbreitet die PDS die Illusion, ein unter 
UNO-Mandat geführtes militärisches Vorgehen 
wäre eben gegenüber der Nato, doch besser, da 
völkerrechtlich legitimiert. 

Redaktion Pressespiegel 
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1999 Mai-Juni 

Deutscher Imperialismus baut die so
genannten "Kris~nreaktionskräfte" aus 
Die sogenannten "Krisenreaktionskräfte" sind 
eine Einheit der Bundeswehr, die speziell für 
die imperialistische Aggression geget1 andere 
Länder ausgerichtet sind. Sie besteh, bisher 
aus 35.000 Soldaten, wovon allein 13.000 in 
Bosnien, Kosova, Albanien unq Maz~donien 
stationiert sind. Eine Aufstockung Um 4.000 
weitere Soldaten ist geplant, aber auch eine 
Erweiterung auf 100.000 (I) Soldaten wurde 
bereits diskutiert. OW 16.(J.99) 

Aamir Ageeb aus den, Sudan bei 
Abschiebung ermordet 
Am 28. Mai erstiqkte der 30jährige Aamir 
Omer Mohammed Ahmed Ageeb bei der Ab
schiebung im Flugzeug. Die BGS'ler fessel
ten ihn und stülpten ihm ~iren Mot6rradhelm 
über und drückten ihn in die Hocke, so dass 
er erstickte. Aamir Ageeb ist ~eit 1993 der 
vierte Mensch, der bei sein~r Abschiebung 
ermordet wurde. (ak 427) Nach Angqben ei
nes sudanesischen DiplomatElri lebte und ar
beitete Aamir Ageeb in Hamburg mit "lega
len" Papieren. Als er diSse verlor und es der. 
Polizei meldete, hatte :diE,~se nichts besseres 
zu tun als ihn abzuschieben. ÜW 2.6.1999) 

Dies ist nur die Spitze des Eisbergs des 
deutschen Abschiebeterrors. 

Ein Flüchtling aus Angola, der seit 19 Tagen 
im Hungerstreik in Berlin gegen seine dro
hende Abschiebung protestiert, berichtet, 
dass er am 11. Tag seines Hungerstreiks von 
Polizisten zusammengeschlagen wurde. (FR 
27.5.99) 

Auch sieben abgeschobene Flüchtlinge aus 
Guinea berichten, dass sie auf dem 16stün
digem Flug von BGS'lern misshandelt, ge
schlagen und rassistisch beleidigt wurden. 
Sie wurden an Händen und Füßen gefesselt, 
einzelnen wurde ein Motorradhelm überge
stülpt, sie wurden mit Polizeiknüppeln und 
Fäusten geschlagen. Als das Flugzeug über 
Conarky/Guinea kreiste, sagte einer der 
BGS'ler. "Wie schade, dass wir nicht eine 
Klappe öffnen können, um sie schon hier 
abwerfen zu können. " (FR 25.6.99) 

Ausschnitte des alltäglichen Nazi
Terrors: 
Die NPD kann wegen Verbots ihren Auf
marsch am 1. Mai in Bremen nicht durchfüh
ren. Einzelne Nazi-Gruppen marschieren 
Clber in anderen Städten auf: In Ahrensburg 
marSchieren 400-500 Nazis, in Quickborn 
80-100, in Henstadt-Ulzburg marschieren 
50 Nazi auf, auch beim "Hermannsdenkmal" 
~ei Detmold und auf der "Wewelsburg" bei 
Paderborn sammeln sie sich. (Hamburger 
Abendblatt 3.5.99; taz Hamburg 3.5.99; ak 
426) 

In Leipzig wird ein 17jähriger Flüchtling aus 
Tunesien von einer Gruppe Nazis niederge-

stochen und muss im Krankenhaus versorgt 
werden (FR 8.5.99) 

In Hennigsdorf versucht ein deutscher Ras
sist einen Mann aus dem Iran mit dem Auto 
zusammenzufahren. OW 10.5.99) 

Bei einem Überfall mit Baseballschlägern von 
Nazis auf einen Jugendclub in Beesenlau
bingen (Sachsen-Anhalt) wird ein Jugendli
cher schwer am Schädel verletzt und liegt im 
Koma. (FR 17.5.99) 

In Stade greifen in der Nacht zum 20. Mai 10 
Nazis eine Flüchtli'ngsunterkunft an, zerstö
ren die gesamte Inneneinrichtung und Fens
ter. Anwohner, die versuchen, sich den Nazis 
entgegenzustellen, werden mit Schusswaffen 
bedroht. (ANNA 11/99) 

In Köln versucht die NPD einen Aufmarsch 
gegen die Ausstellung "Vernichtungskrieg -
Verbrechen der Wehrmacht 1941-1944". 
Daran beteiligen sich etwa 300 Nazis. Der 
Aufmarsch wird von Antifaschist/innen ver
hindert. Am gleichen Wochenende marschie
ren in Bruchsaal 200 Nazis und in Bremen 
100 Nazis der NPDIJN auf. (ND 25.5.99) 

In Ludwigslust (Mecklenburg-Vorpommern) 
marschieren 500 Nazis auf. In Waiblingen 
bei Stuttgart marschieren etwa 100 Nazis auf 
(taz 7.6.99) 
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Aber auch bei den Wahlen in Sachsen, Sachsen
Anhalt hat die NPD sich verankert: 
Allein in Sachsen erreicht die NPD 9 Sitze in 
Komrnunalparlamenten. Sie erhält z. B. in König
stein 11,8 Prozent, in Hirschfelde 7,9 Prozent, 
Wurzen 5,2 Prozent. In Sachsen-Anhalt erreicht 
sie zwei Sitze in Komrnunalparlamenten. (JW 
24.6.99) 

Demonstrationen und militante Aktio
nenam 1. Mai 

In Bremen demonstrieren 2.500 Antifaschist/ 
innen gegen den angekündigten Aufmarsch der 
NPD vor dem Werk von Daimler-Chrysler. 
(ak426) 

In Berlin demonstrieren bei zwei Demos 2.500 
bzw. 12.000 Antifaschist/innen und Revolutio
när/innen. Bei der zweiten Demo am Abend 
kommt es nach Knüppelangriffen der Polizei zu 
Kämpfen mit dieser. (ak 426) 

In Braunschweig kann die Rede des niedersäch
sischen Miriisters Glogowski auf der 1.-Mai
Kundgebung von 50 Antifaschist/innen gestört 
werden. (www.newsclick.de 3.5.99) 

In Ulm demonstrieren 1.000 vor allem aus der 
Türkei stammende Demokrat/innen und Revolu
tionär/innen am 1. Mai unabhängig vom DGB. 
Der DGB hatte die eigentliche Demonstration 
abgesagt, da zu vor angeblich "radikale türkische 
und kurdische Gruppen" diese Demo für die ei
genen Zwecke instrumentalisiert hätten. Darauf-
TT 

hin schlossen sich 10 Vereine von Kurd/imlen 
und linken Organisationen aus der Türkei für die 
Demonstration zusammen. (Schwäbische Donap 
Zeitung 3.5.99, RM 7/99) 

Nazi-Aufmarsch in Köln verhindert 

In Köln demonstrieren bis zu 3.000 Antifaschi
stinnen und Antifaschisten am 22. Mai gegen 
einen Aufmarsch von Nazis. Etwa 1.000 der Anti
fas gelingt es, die Demoroute der Nazis zu blok
kieren, und sie verhindern so den Aufinarsch. 5 
Stunden lang kommen die Nazis keinen Met~r 
weit voran und werden mit Obst, Eiern und anq~
ren Gegenständen beworfen, woran sich auch 
viele Anwohner/innen beteiligen. Etwa 500 Anti
faschist/innen werden von der Polizei bis zum 
Abend eingekesselt. Am Rande kommt es imm~ 
wieder zu brutalen Verhaftungen. (JW 25.5.99) 

Aktion gegen die Ermordung von 
Aamir Ageeb 

Am Frankfurter Flughafen demonstrieren am 5. 
Juni etwa 400 Antirassist/innen gegen die Tötung 
von Aamir Ageeb und gegen den deutschen Ab
schiebeterror. Unter den Antil'assist/innen sind 
150 Landsleute von Ageeb. In Redebeiträgen 
wird auch an den Flüchtling aus Nigeria, Kola 
Bakole, erinnert, der vor einigen Jahren ebenfall$ 
bei seiner Abschiebung durch BGS 'ler getötet 
wurde.(ANNA 13/99) 

Flüchtlinge besetzten GRÜNEN-Büro in 
Köln 

Am 4. Juni besetzen 15 Flüchtlinge aus sechs 
Ländern (Kamerun, Nigeria, dem kurdischen Ge
biete der Türkei, Peru, Sri Lanka, aus den von 
Tamilen bewohnten Gebieten, und Togo) das 
Kreisbüro der GRÜNEN in Köln. 
Die Aktivist/innen der "Karawane für die Rechte 
der Flüchtlinge und MigrantInnen" protestieren 
gegen die geplante Hinrichtung Abdullah Öca
lans, gegen den deutschen Abschiebeterror und 
gegen deI). Krieg des deutschen Imperialismus 
gegen Jugoslawien. BesQnders die Haltung der 
rot-grünell Regierung und ihre Verantwortung für 
die Verschlechterung der Lebenslage der Flücht
linge in Deutschland soll mit der Besetzung an
geklagt werden. (ND 7,6.99) 
Am 15. Juni lass()l1 die GRÜNEN die Geschäfts
stelle von Polizejelnheiten räumen. 
Die Begründung von Polizei und GRÜNEN sind 
unter andereni, qaß die Flüchtlinge lImit Drogen 
gehandelt" hätten, die Geschäftsstelle "mögli
cherweise zur Planung von Attentaten" (Spreche
rin der GRÜNEN) auf d~n in Köln tagenden 
Weltwirtschaftsgipfel mißbraucht werden könnte. 
Der Pressesprecher der Polizei erklärt, daß sich 
die besetzte Geschäftsstelle "zur Kommandozen
trale " der Proteste gegen den WWG entwickeln 
könnte und somit "eine Gefahr für den Weltwirt
schaftsgipfel" ausginge.(JW 16.6.99) 



37

Aktionen gegen imperialistisches G8-
Treffen in Köln 

Am 29. Mai demonstrieren 30.000 Menschen 
gegen den eine Woche später s~ttfmdenden EU
Regierunsggipfel in Köln. Währen der Demon
stration wird antifaschistisclt~ Block von SEK
Einheiten der Poliz~i angegriffen, eingekesselt 
und so von der restlichen Demonstration abge
schnitten. (JW 31.5.99) 
Im Rahmen· der Proteste gegen das G8-Treffen 
protestieren 500 Landarbeiter/innen aus Indien 
gegen den Einsatz von Pestiziden und G~ntechnik 
in der Landwirtschaft vor dem BA YER-Werk in 
Leverkusen. Sie wurden von 300 deutschen Un
terstützer/innen, darunter von Betriebsräten von. 
BAYER, unterstützt. (UZ 25.6.99) 
Am 19. Juni demonstrieren mehr als 10.000 ge
gen den in Köln abgebalten~n Itongreß der impe
rialistischen G8-Länder. (JW 21.6.99) 

Passagiere eines Swissair .. Fluges , . 

befreien abgeschobenen Flüehtling 

Aufgebrachte Passagiere eines Fluges nach Kin
shasa befreien einen Flüchtling, der von schwei
zer Polizisten abgeschoben wird. Bei ejner Zwi
schenlandung in Kamerun greifen 20 Passagiere 
die Polizisten mit Schlägen und tritten an und 
befreien den gefesselten Mann aus dem Kongo, 
der danach in die Schweiz zurückkehren kann. 
(FR 29.5.99) 

Militante Kämpfe gegen PoUzei und 
Faschisten in Zürich am 1. Mai 

Anläßlich der Revolutionären 1. Mai Demonstra
tion in Zürich kommt es zu militanten Kämpfen 
mit der Polizei. 
Mehrere Stunden kämpfen einige Hundert De
monstrant/innen mit Steinen, Feuerwerkskörpern 
und anderen Wurfgeschossen gegen die Polizei 
und angreifende Faschisten. 
Die Polizei schießt mit Gummischrot, Tränengas 
und setzt Wasserwerfer ein. Aber die Demon
strant/innen sind gut vorbereitet. Und einer Plane 
zogen sie sich um und rüsten sich mit Plexiglas
brillen, Gesichtsmasken und Motorradmasken 
aus. Es wird eine Filiale von Mercedes sowie das 
Bezirksgebäude der Polizei mit Steinen angegrif
fen. 
Als den Demonstrant/innen durch eine Bürger
wehr mit Baseballschlägern und Hunden der 
Rückzug verwehrt wird errichten sie Barrikaden 
und ziehen sich über andere Wege zurück. Insge
samt werden etwa 40 von ihnen verhaftet.(Neue 
Zürcher Zeitung 3.5.99) 

pns weiterhin in Koalition mit SPD in 
Mecklenburg-Vorpommern 

Anfang Mai, noch mitten im Krieg des deutschen 
Imperialismus gegen Jugoslawien, läßt der Lan
des geschäftsführer der PDS in Mecklenburg
Vorpommem verkünden, daß die Regierungsko
alition mit der SPD beibehalten wird. So viel zur 
angeblichen AniiwKriegspartei PDS. (JW 5.5.99) 

Daß sich die Zusammenarbeit mit der PDS aber 
auch für Sozialkützungen eignet, zeigt die PDS in 
Sachsen-Anhalt. Die PDS stimmt einem Geset
zesentwurf der SPD zu, der 3.500 Erzieher/innen 
den Job kostet. (Taz 18.6.99) 

Auch auf Bundesebene versucht die PDS, sich als 
bessere "Sparpartei" zu präsentieretl. Dabei bleibt 
die wortradikale Anti-Kriegspartei beim Vor
schlag der Kürzungen des Kriegsetats des deut
schen Imperialismus hinter dem der Regierung 
zurück. (JW 30.6.99) 

Opportunistische MLPD. ruft zur Wahl 
derPDS bei den Europawahlen auf 

In einem Artikel der Roten Fahne der MLPD 
heißt es: 
"Zur Europawahl empfiehlt die MLPD die kriti
sche Wahlunterstützung der PDS . .. (RF 23/99) 

Redaktion Pressespiegel . 



38

1999 Juli-Aug. 

Machenschaften des deutschen 
Imperialismus in Kosova 

Der deutsche Imperialismus ist in Kosova auf 
aUen Gebieten auf dem Vormarsch. 
~eben der Stationierung deutscher Truppen 
In Kosova in der Region Prizren soll nun 
auch -der deutsche General Klaus Reinhardt 
Befehlshaber der 45.000 Soldaten der KFOR
Truppen werden.1 

Zusätzlich schickt Deutschland insgesamt 
300 Polizisten und Bundesgrenz(!)schützer 
nach Kosova.1 Auch in Mazedonien und 
Albanien sind BGSler stationiert, unter 
anderem wurden von ihnen in Mazedonien 
die . Flüchtlinge für die Ausreise nach 
Deutschland selektiert.3 

Der Befehlshaber der deutschen KFOR
Truppen, Helmut Harff, hat mit einer Kritik 
an der angeblichen "Schwäche" 
französischer Soldaten Aufsehen erregt: 
" Wer zuerst schießt, hat recht. (. .. )Unsere 
Soldaten . sind so ausgebildet, daß wir 
Schwache erst gar nicht aufkommen lassen. Es 
geht darum, die Waffe zu zeigen und zu 
benutzen. Wer schneller schießt und besser 
trifft, aberlebt. Darum geht es hier. ('4 

Auch politisch und wirtschaftlich verstärkt 
sich das Vordringen des deutschen 
Imperialismus. 

Der Grünen-Politiker Tom Koenigs wird 
zum steUvel1retenden UN-SonderbesQf
tragten ernannt - mit dem Aufgabengebiet 
Wiederaufbau der,< Ziviiverwaltung,S 
Gerhard Schröder formulieu1e die deutschen 
Interessen bei schIern Auftritt in Prizren: "Es 
ist für uns Deutsche von nationalem 
Interessse, auf dem Balkan europilische 
Normen zu etablieren. ~( 
Ein Regierungsmitarbeiter versicherte 
gegenüber einer Tageszeitung, daß "im 
deutschen Sektor das deutsche Strafrecht" 
gelte.' 
Die Kapitalisten und die Regierung haben 
bel'eits einen Lenkungskreis gebildet, der die 
"deutschen I"teressen" in Kosova 
koordinieren und durchsetzen soll. Die 
Bundesstelle fÜI' Außenhandels
informationen wird eine htformationsleit
stelle "Wiederaufbau Kosovol Südosteuropa" 
einrichten.7 Ebenso gründen bereits erste 
Industrie- und· Handelskammern wie die aus 
Dortmund Verbbldungsbflros in Prizren.8 

Die deutschen Kapitalisten zogen bereits mit 
den ersten Soldaten bll Kosova ein, und schon 
im Juni richtete dias Auswärtige Amt ein 
Verbindungsbüro in Prizren ein. In einem 
Schreiben des 
Bundeswirtschaftsministeriums vom 8. Juni 
wurde der Kuchen schon mal grob aufgeteilt: 
,,Als kurifristig anzustrebende MajJnahmen 
kommei' in Betrackt: 
a) Wiederinbetriebllahme der Textilindustrie 
in Kosovo, wo iiberwiegend Albanerim,en 

gearbeitet haben - Lolt'nveredelung far 
deutsche Unterne1lmen - Jnd Wiederbelebung 
des Weinanbaus auf dem Amselfeld. Hier 
kiJnnte die Firma Rake in Bingen sich 
engagieren; h) Wiederinbetriebnahnie "des 
Braunkohletageh4us in ·Obelic und Pobro 
Selo mit ~em Ziel, ,~asch Brennstoff faT den 
Winter ZU gewinnen u,.d den griJjeren Teil der 
Kohle i" Wdrmekraftwerken vor. Ort ZU 

verstromen. Hier kiJnne" wir an alte 
Traditionen anknapjen (Ktupp, 0 und K, 
Siemens, ABB, Lurgi, RWE: Vermarktung von 
Strom). " Auch für die Wiederherstellung des 
Verkehrswesens liegen bereits gen aue Listen 
mit deutschen Unterp.ehmen vor.' 
Pogrome gegen Roma und Serb/innen gelten 
fOr das Auswärtige Amt in Prizren lediglich 
als" VOr/lilie". 10 

Nach Aussagen vQn Schröder läßt der Krieg 
gegen Jugoslawien und die Besetzung 
Kosovas gar die "historische Schuldtf 

Deutschlands auf dem Balkan verblassen. tl 

Erneut nimmt stch 
ein von Ab$chiebung bedrohter 
Flüchtling das Leben 

Ein 25jilhriger FlÜchtling aus Äthiopien wird 
am H.Juli tot aufgefund~n, nachdem er sich 
nach der Ablehnung seines Asylantrages das 
Leben nahm.tl 

I 
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· Ausschnitte des alltäglichen Nazi
Terrors 

In Zittau marschieren 300 Nazis deI,' NPD auf, 
um einem Nazi, der den Angriff auf einen 
Flüchtling mit seinem Leben bezahlen mußte, 

zu gedenken.13 
In Hamburg marschieren 600 Nazis gegen die 
Ausstellung" Verbrechen der Wehrmacht". 
Für den Schutz gegen Antifaschist/innen 
durch die Polizei mit 10 Wasserwerfern, 20 
Räumpanzern, 6.200 Polizisten und einer 
extra für die Nazis eingerichteten Sonder-S
Bahn zum Demonstrationsort bedanken, sich 
die Nazis: "Dank des starken Polizeiaufgebots 
konnte die Antifa unsere Demonstratipn nicht 
verhindern. ", so der JN-Bundesgeschäfts
ffihrer.t' 
In Bad BerkaILandkreis Weimarer Land 
demonstrieren am 7. August 500 Nazis im 
Gedenken an den Nazi-Kader Andreas Otto, 
der im Streit von einem Hausbesitzer am 30. 
Juli erstochen wurde.15 

In Zittau greifen Nazis an zwei Tagen 
hintereinander zunäc~st eine Schwulen- und 
Lesbenparty sowie eine linke Techno-Party 
an. 16 

In Ockenheim bei Malnz entkomntt am 12. 
Juli. nur durch Glück eine 5köpfige Familie 
aus Bosnien einem Nazi-Brandanschlag.17 

Im oberbayrischen Kolberrnqor wird am 16. 
August ein Mosambikaner von einem 

n 

deutschen Rassisten zusammengeschlagen 
und iebensgefilhdidt verletzt. te 

In Eggesin (Meddenburg-Vorpommern) 
werden zwei Vietnamesen von einer Gruppe 
von Nazis durch. die Stadt gejagt und brutal 
zusammengeschlagen. Eine!' wird so schwer 
~erletzt, daß el' mehrere Tage im Koma 
liegt. l' 

Türkische Faschisten. ermorden 
Erol Ispir in Köln 

Am 1. Juli wird deI' Kurde Erol Ispir im 
Vereillslokal von AGIF (Föderation der 
Arheitsimmigrant/inuen aus der Türkei in 
Deutschland) von zwei tüddschen Männern 
aus dem Umfeld der faschistischen MHP 
erstochen. Dieser Mord ist der Höhepunkt 
einer Vielzahl von An.griffen, AnschUlgen 
und Mordversuchen gegen Linke aus der 
Türkei in Köln. Die Mörder' von Erol Ispri 
setzen sich zunächst in die Türkei ab und 
stellen sich zwei Wochen später der 
deutschen Polizei. Sie versuchen, den Mord 
als private Streitigkeit zu verschleieren, 
obwohl es mehrere Hinweise auf ihre 
Kontakte zur MHP und den faschistischen 
"Grauen Wölfen" gibt.30 

Antifaschistische Aktionen 

An den Aktionen gegen den NPD-Aufmarsch 
in Hamburg beteiligen sich an verschiedenen 
Orten zusammen über 1.000 
Antifaschist/innen. Auf Grund des massiven 
Polizeischutzes für die Nazis gelingt es. nur 
sehr selten, die Nazis mit Eiern, Flaschen und 
Obst zu bewerfen.21 

In Eisenhtlttenstadt stören etwa. ZOO 
Antifaschist/innen eine Kundgebung der 
NPD.ll 

Streiflichter der Kämpfe 
in anderen Ländern 

Ecuador: In Ecuador kommt· es zu 
zehntägigen Demonstrationen, Streiks und 
Straßenblockaden gegen 
Benzinpreiserhöhung, fUr die Auszahlung 
seit Monaten ausstehender Löhne im 
Gesundheits- und Bildungswesen und gegen 
die reaktionire Regierung. An den Kämpfen 
beteiligen sicll neben Taxi- und LKW
Fahrer/innen Bauern, Erdölarbeiter sowie 
die Organisationen der indigenen 
Bevölkerung. In der Hauptstadt Quito, aber 
auch in anderen wichtigen Städten wie 
Guayaquil wird durch Straßen blockaden der 
gesamte Verkehr lahmgelegt. Polizei und 
MilitAr greifen die Streikenden an, schießen 
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einige an und nehmen über 400 Streikende 
fest. 
Nach zehn Tagen aber muß die Regierung 
auf Grund des Drucks die Erhöhung des 
Benzinpreises zurücknehmen. Ob damit die 
Kämpfe autldiren ist unklar, da es über die 
Lage in Ecuador nur wenige Informationen 
gibt.23 

Mexiko: In Chiapas kann durch mehrere 
Protestaktiollen der Bau einer Straße entlang 
des Gebietes der EZLN verhindert werden. 
Die EZLN befürchtet, daß diese Straße als 
Aufmarschgebiet der Armee für eine neue 
Offensive genutzt werden soll.24 Dabei kommt 
es auch zu einem Angriff des Militärs gegen 
das Dorf San Jose la Esperanza. Die 
Einwohner wehren sich mit Steinen, Stöcken 
und' -Macheten gegen den Angriff. Dabei 
wurden neun Bewohner verletzt.25 

Zwischenzeitlich läuft der am 20. April 
begonnene Streik der aber 220.000 
Studentinnen und Studenten der Universidad 
Nacional Autonoma de MexJco (UNAM) 
weiter. Die Streikenden protestieren gegen 
die Erhöhung von Studiengebühren. 
Mehrere andere Universitäten solidarisieren 
sich mit Warnstreiks und Kundgebungen mit 
den Streikenden. Der gewählte Streikrat lAßt 
unter anderem auch die Universitlitsgebäude 
verbarrikadieren. Die Forderungen wurden 
mittlerweile ergänzt um die 
Demokratisierung der Universität. In 

Flugblättern wird nicht nur die 
Universitätsleitung, so~dern a.uch Regierung, 
Unternehmer, Kirche und die Medien sowie 
die Abhängigkeit Mexikos von den 
imperialistischen Großmächten in Form von 
IWF u.a. angegriffen. Der Streik wird auch 
von den Gewerkschaften der Arbeiterinnen 
und Arbeiter der Stromwirtschaft und der 
technischen Angestellten der Universität 
unterstützt. Mittlerweile wurden. bereits 
mehrere AktivistJinnen überfallen, 
mißhandelt und entführt. Die 
Universitätsleitung läßt den gesamten 
Campus mit Videokameras überwachen, und 
Anfang August kom.mt es zu beftigen 
Kämpfen mit der PGlizepli 

Kanada: Seit dem 26. Juni streiken in der 
Provinz Quehec 47.000 Beschäftigte der 
Krankenhliuser gegen Kürzungen im 
Gesundheitswesen und für 
LohnerhöbungenP Die Regierung hat den 22 
den Streik lmrep-stützenden Gewerkschaften 
ein Strafgeld von 85.000 Kanadischen Dollar 
pro Streiktag angekündigt. Den Streikenden 
werden mit Gefängnis und mit Geldstrafen 
von zwei Tageslöhnen pro Streikt ag 
gedroht.28 

USA: Seit dem 20. September 1998 streiken 
1450 Arbeiter/innen gegen die 
Tochtergesellscha.ft General Tire des 
deutschen ReifenhersteUer Continental in 

CharlOtte. Die Stf1eikenden wurden 
mittlerwe~le entl~ssen und durch 850 
Stl'eikbre~her ~rsetzt.Zg 

Thailand: Mehr als 500 Arbeiter/innen des 
deutschen Textilherstellers Tl'iumph streiken 
seit dem 17. Juli für höhere Löhne. Triumph, 
der allein in Thailand 5()OO Arbeiter/innen 
ausbeutet, hat die Arbeiter/innen nun auch 
ausgesperrt. Neben dem Kampf um einen 
höheren Lohn geht es auch gegen die Gewalt 
von Werkschutz gegen Arbeiter/innen. Am 3. 
August demon~triel"en die Arbeiter/innen 
zum Regierungsgebäude in Bangkok und 
blockieren die Straße. Laut FR am Abend 
streiken 4.000 der 5.000 Arbeiter/innen. Den 
Streikenden wird mit einer 
Schadensersatzklage fiber 1,1 Millionen DM 
gedroht.30 

Brasilien: Bei VW in ReseQ.de streiken Mitte 
August i.soo Arbejter/innen eine Woche lang 
für mehr Lohn und er~ämpfen sich 5 0/0 
mehr.31 

Argentlnl.n: In, mehreren argentinischen 
StAdten reagieren Al'beiterinnen und 
Arbeiter auf Entlassungen ~nd nicht erfolgte 
Lohnauszahlung mit militanten Angriffen 
gegen die Regierung. In der Provinz Neuquen 
greifen Oemonstrantinnen und 
Demonstranten mit Steinen eine Bank und 
den Sitz des GouvernE!UrS an. 
In den Provinzen Tucuman, Cordoba, 
Corr~entes und Tierra deI Fuego kommt es 

m 
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zu KAmpfen mit der Polizei, (.Iie die 
Demonstrationen mit Tränengas und 
Schlagstöcken anlr~ift. 32 

Iran: Mehrere zehntausend Student/Innen 
protestieren über mehrere Tage mit 
Demonstrationen gegen das reaktionäre 
iranische Regime. Der Ptotest richt~t sich 

I , 

unter anderem gegen die Erstürmung eines 
Studentlinnenwohnheims durch die Polizei, 
die bei dem Angriff 5 ~tudenten ermordete, 
und gegen Verschilrfungen CJer Pressezensur. 
Am 11. Juli beteilig~n sich 25.000 Menschen 
unter den Rufen "Tod den Diktatoren" an 
einer Demonstration i .. Teheran.33 
Am Montag, den 12. Juli, kommt es in 
Teheran zu militanten Kämpfen mit der 
Polizei. Auch in anderen StAdten Irans 
kommt es zu Demonstrationen und KAmpfen 
mit der Polizei. Die KAmpfe werden aber von 
der Polizei niedergeschlagen. Seitdem sind 
aus dem Iran keine weiteren Nachrichten 
über Proteste bekanntgeword~n.34 

Frankreich: Nach 106 Tagen Streik und 
Betriebsbesetzung verhindern die 
Beschäftigten des Forschungs- und 
Technologiezentr~m von Elf-Aquitaine in 
Pau die Entlassung von 1.300 Kolleg/innen.35 

Spanlen/Baskenldnd: Im spanischen Teil 
des Baskenlandes nehm~n die militanten 
Aktionen gegen die reaktionIre regierende 

IV 

Volkspartei, gegen Polizei und Unternehmen 
wieder zu. Am 1. August greifen 30 
.Jugendlicbe mit 40 Brandsätzen eine 
Polizeikaserne in Get:x:o bei RUbao an. Am 
gleichen Wochenende wird das BUro der 
regierenden Volkspartei (PP) mit Molotow
Cocktails angegriffen und eine Bombe vor 
das Haus eines PP-Politikers gelegt.l6 
Am 17. August wird ebenfalls bei BUbao eine 
Waffenfabrik mit Brandsätzen angegriffen, 
wobei ein Polizist verletzt wird. 37 

Gregor Gysi (PDS) 
debattiert mit Nazis 

Wie der Nazi-Zeitschrift "Nation+Europa" 
zu entnehmen ist, hat der PDSlei' Gregor 
Gysi die sogenannte "Düssefdorfer 
Herrenrunde" besudlt. Diese Runde ist ein 
Gespdchskreis von reaktionlren und 
nazis tischen Unternehmern. Zu den 
bisherigen Referenten gehörten unter 
~nderem der ehemalige REP-Vorsitzender 
Schönhuber, FPÖ-Chef J6rg Haider oder 
auch Adolf von Tbadden von der NPD. 
In dem Artikel von Wolfgang Frenz, 
ehemaliger NPJ.)~Nazi, in "Nation+Europa" 
heißt es, daß Gysi den Krieg gegen 
Jugoslawien derart. interpretiere, daß diesel' 
dazu diene "Eu.1'Opa in, f!el' Botmtißigkeit der 
Amerikaner zu halten". Gysi soll auch für 
einen "streitbaren Dialog" zwischen Links 
und R.echts eingetreten sein. 

Alle Beschwichtigungsversuche der PDS 
NRW, daß Gysi nichts von dem Charakter 
der "Dfisseldorfer Herrenrunde" gewußt 
h.be, klingen nicht allzu ilberzeugend, sieht 
man den Auftritt Gysis vor dem "Canstatter 
Kreis", des "Nation+Europa" Schreibers 
Steffen Emle. Die bisherigen Referenten sind 
ähnlich der ersten Nazi-Vereinigung: 
Schönltuber, Alfred Mechtersheimer, Harald 
Neubauer (Deutsche Liga für Volk und 
Heimat).38 

Quellen: 1) Junge Welt (JW) 17.8.99 1) JW 8.7.99 
3) JW 3.7.99 4) JW 19.8.99 5) Frankfurter 
Rundschau (FR) am Abend 24.8.99 6) Jungte 
World Nr. 31/99 7) Politische Berichte 14/99 8) 
FR 28.7.99 9) JW 2.8.99 10) JW 9.7.99 11) FR 
24.7.99 12) Jungte World NI'. 32; 4.8.99 13) FR 
5.1.99 14) Antifaschistische Nachrichten (ANNA) 
15/99; FR 12.7.99 15) www.nadir.org 16) Jungle 
World NI'. 30/9917) Rhein ~itung 13.7.9918) FR 
17.8.9919) FR 24.8.99; JW 25.8.9910) Erldlrung 
von AGIF, ANNA 15/99 11) ANNA 15/9912) JW 
16.8.99 23) FR 7.7.99/JW 17.7.99 24) JW 20.8.; 
25.8. ; 18.8.99 2S) FR 27.8.99 26) Jungte World 
NI'. 34/9927) FR am Abend 7.7.99 28) Unsere Zeit ' 
(UZ) 27.8.99 29) TAZ 28.7.99/NB 28.7.99 30) 
Asien aktuell; FR am Abend 6.8.99 31) TAZ 
20.8.99 32) Jungte World Nr. 34/99 33) TAZ 
12.7.99 34) FR 13.7.99 35) UZ 6.8.99 36) FR 2.8.99 
37) FR 18.8.99 38) ANNA 14199 



42

1999 Sept.-Okt. 

Machenschaften des 
deutschen Imperialismus in 
Kosova 
• Der deutsche Imperialismus versucht weiterhin 
sich in Kosova breit zu machen. Der deutsche 
General Klaus Reinhardt hat nun wie bereits 
angekündigt das Oberkommando der NATO
Truppen übernommen. l 

Der bis August in Kosova statloruert 
Brigadegeneral Hauff, Oberbefehlshaber der 
Bundeswehr-Truppen, tritt als Referent der 
rechten "Staats-und Wiltschaftspolitischen 
Gesellschaft" (SWG) auf. 2 

~ Um Kosova, Monenegro und die übrigen 
Länder der Region in den Machtbereich des 
deutschen Imperialismus zu bringen, wird der 
"Stabilitätspakt für Südostew-opa" ins Lehen 
gerufen. Ihm steht der deutsche ehemalige 
Kanzleramtsbel'ater Bodo Hombach vor.3 

• Die erste Folge ist unteranderem die Einführung 
der D·Mark zur offiziellen Währung Kosovas.4 

Auch in Montenegro soll die D-Mark als 
Parallelwährung eingeführt werden.5 

Auch beim Aufbau der Infrastruktur für 
imperialistische Propaganda ist der deutsche 
Imperialismus mit dabei. Die ehemalige 
Kultusministerin Schnoor baut das Schulystem in 
Kosova auf6 , so wird em Fernsehsender 
aufgebaut, dem der ehemalige 

Auslandskorrespondet der ARD, Richard Dill 
vorsteht.' 

Deutscher Imperialismus 
schickt Soldaten nach Ost
Timor 
Der deutsche Imperialismus schickt eine 
Sanitätsabteilung von 80 Soldaten in die Region 
\llll Osttimor. Sie sollen in DarwinI Australien 
stationiert werden. 8 

Ein Sonderbeauftragter der Bundesergierung, der 
offiziell die Hilfsaktionen koordinieren so14 wird 
nach Indonesien gesanHt:~ 

Opfer des deutschen 
Abschiebeterrors: Rahid Sbaai 
und Ismet Aslan 
• Der 19jährige Marrokaner, Rahid Sbaai, nirnplt 
sich in der Ab~chiebehaftanstalt Büren am 30, 
August - nach fast 6 Monaten Haft - das Leben, 
indem er seine Klieder und sein Bettzeug 
anzündet. Ihm wurde vorgeworfen an einer 
Auseinadersetzung zwischen Ahschiebehäftlingen 
beteiligt gewesen zusein und wurde daraufhin in 
eine Isolierzelle gesperrt. In Hamburg vvurde zu 
Protesten gegen den mörderischen 
Abschiebeterror mobilisert.10 

• In DaunlEifel erhängt sich der kurdische 
KriegsdienstveIWeigerer Ismet Aslan aus Furcht 
vor der cb.-ohenden Abschiebung .. ll 

• In Freiburg überlebt ein algerischer Flüchtling 
nur knapp seine Abschiebung, als er von einem 
Polizisten mit zwei Schüssen in Bein und Rücken 
lebensgefährlich verletzt wird Angeblich wollten 
die Poliristen einen Se1b~mord des Flüchtlings 
mit den Schüssen verhjndern. 12 

Freispruch für Safwan Eid 
Am 3. September wird erneut der Prozeß gegen 
Safwan Eid eröffnet. Der Prozeß wird so 
vorberei~e{1, um Safwan ilun n:n zweiten Anlauf zu 
verurteilen. Nebenkläger der Opfer des 
Brandanschlages werden nicht zugelassen, wenn 
sie sich für einen Freispruch für Safwan 
eingesetzt hatten, als Nebenkläger dürfen nur 
Überlebende teilnehmer!, die sich gegen Safwan 
Eid stellen. Auch die Täterschaft der 
Grevesmühlener Nazis darf nicht mehr zur 
Debatte~ geschweige denn zur Übelprüfung 
stehen. Zur Zeit des Prozeßbeginns 
demonstrieren Ant~sist/i.l1nen in Kiel für den 
Freispruch von Safwall. U 

Vor all~m die Tonbänder, die Gespräche von 
Safwan mit Besuchern im Gefängnis enthalten, -
das angebliche Hauptin.diz gegen Safwan- wird 
von den Anwältinnen Safwans demontiert. 
Nach mehnnaligen Abhören der Bänder und 
erneuten unaghängigeu ÜbersetzWlgen stellt sich 
heraus, daß der damlige Übersetzer genau das 
"übersetzt~" was die Staatsanwaltschaft hören 
wollte. 
So wurde aus Sa&rans Äußerung ., WEm ich 
~torben wäre" die angebliche Aussage: "Wenn ich 
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g:stk'l wütrfe. er. Aus den W orteQ. ,,Ich habe alle 
beruhigt. "machte der Übersetzer: ,,Ich habe alle zum 
Scl~'t [§!bracht. "14 

Anfang November wird Safwan ohgne jegliche 
einschränkung freigesprochen. 

Antisemitische Schmierereien 
und Schändung jüdischer 

I 

Gräber in Berlin 
Am 3. Oktober dem Jahrestag der Einverleibung 
der ehemaligen DDR werden in Berlin am 
Denkmal. für die jüdische Deportierten an der 
Putlitzbrücke mit Hakenkreuze und SS-Runen 
beschmiert, ebenfalls wird d$ Berthold Brecht
Denkmal., sowie das Denkmal für den 
kommunistischen Widerstandskämpfer Anton 
Saefkow beschädigt. Der Höhepurlkt dieser 
Angriffe war die Schändung von 103 Gräbern auf 
dem größten jüdischen frieqhpf Ew'opas in 
Berlin-Weißensee.. Und die Berliner Polizei 
scheut nicht wiederum einen N~-Anschlag 
auszuschließen: " Wtr gehrn. bef, den Motiren der Täter 
'lm Vemdali911US aus. Eine politw:he Tat ist fast 
au~lossen. ~ so der Polizeipräsident 
Saberschinsky.ls 
Eine Woche später scheit~rt li.ur durch Zufall ein 
Brandanschlag auf den gleichen jüdischen 
Friedhof. 16 

Auch in der Nähe von Augsburg werden 
Grabsteine auf einem jüdischen Friedhof 
umgeworfen, 17 in Alsfeld/Hessen wird ein 
Gedenkstein der jüdischen Gemeinde mit Farbe 
beschmiert18 wld in Weitersburg sowie 

Bendort/Rheinland-pfalz werden auf den beiden 
jüdischen Freidhöfen insgesamt 45 Gfabsteine 
wngewortfen bzw. mit Nazi-Parolen beschmiert.19 

Nazi-Morde: 
• Der bei einem rassistischen Angriff in 
Kolbelmoorlbei Rosenheim schwer-verletzte 
Mocambikaner Carlos Femando stirbt sieben 
Wochen später an seinen Verletzungen.20 

• Am 6. Oktober stirbt in Lichtenberg/Berlin 
der 38jährige Kurt S., nachdem er von vier Nazis 
zusammengeschlagen, ausgeraubt wld 
niedergestochen wurde.ll 

• In der Nacht vom 1. auf den 2. Oktober wird 
der 17jährige Punk Patrick Thürmel' auf dem 
Nachhauseweg von einem Konzert in 
Hohenstein-Ernstthal (beiChemnitz) von einer 
Gruppe Nazis zu schwerverletzt, daß er an seinen 
Verletzungen im Krankenhaus stirbt. 
Ein Freund, der Patrick begleitet wird verletzt. 
Zuvor ·wurde das Punkkonzert von Nazis 
angegriffen. Nachdem sich Punks und. Antifas 
gegen die Nazi-Angriffe zur Wehr setzen, greift 
die Polizei ein, eni.chtet Straßensperren und 
nimmt mehrere Punks urld Antttas fest. 
Am 3. Oktober demonstrieren 150 
Antifaschist/innen und. Freund/innen von Pa trick 
durch die Stadt um gegen den Nazi-Mord Zu 
protesteircll. Die Antifas sind teilweise vennummt 
und mit Knüppel bewaffnet. Während der Demo 
werden Gebäude mit antifaschistischen und 
antirassistischen Parolen besprüht. In emem 

Aufruf zu einer weiteren Demo am 16. Oktober 
gegen den Nazi-Mord und die Hetze in den 
bürgerlichen Medien heißt es: 
«Diese VerdrehUl1f§?Jl der \f,Tamheit 7rol1en wir nicht 
länger hinntJmmJ Es ist sowieso schon viel zu lang; 
~ 'UXYItim! Die FaschistFn und diejenig:n, die 
~Sf!Jl. und lügen, müssen zur Red3f!luchaji ~ 
uerr1enJ Nach über 200 faschistischen und rassistischen 
Morden in der BRD in den letzten 10 Jahren ist das 
Maß längst über.xi1/ Kein V~lm - kein Ve1~sen1 
R.adJefürdenMordanPatrick/" 22 

Antifa-Aktionen 
In vielen Städten gibt es Demonstrationen gegen 
die Nazis: 
• In Neunkrichen/Saarland· demonstrieren 
mehrere hundert Antifaschist/nmen gegen den 
Nazi-Laden "Studio 88" .n 
• In Eschweiler/Nordrhein-Westfalen 
demonstrieren 500 Antifaschist/innen gegen ein 
Nazizentrum.14 

• In Berlin protestieren am 11. September etwa 
·600 Antifas gegen den Klub der Nazi
. Organisation "Die Vandalen" und forderten seine 
Schließung.25 

• In Köln demonstrieren 1. 500 
Antifaschist/innen gegen den Aufmarsch der 
NPD mit 450 Nazis. Bei dem Versuch die Nazis 
direkt anzugreifen werden 12 Antifas verhaftet.16 

• In Stu~tgntt fordem 1.000 Antifaschist/innen 
die Schließung der Bundesgeschäftstelle der 
NPD,17 
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• Bei antifaschistischen Angriffen auf einen 
Aufmarsch mit ca. 300 Nazis in Osnabrück gegen 
die dort gezeigte "Vemichtungskrieg -
Verbrechen der Wehmlacht 1941-1944" werden 
mehrere Antifas verletzt und verhaftet.Gleich 
früh morgens besetzen 450 Antifaschist/innen 
den eigentlichen Aufmarschort der nazis. Zu einer 
Kundgebung von gewerkschaften und anderen 
gruppen kommen etwa 350 menschen. Der 
antifaschistische demonstrationszug wird von der 
polizei gestoppt und eingeksse1t. Einigen wenigen 
Antifas gelingt es die Nazis auch direkt 
anzugreifen.27 

• In Flensburg kommt es nach militanten 
Angriffen mit Steinen und Flaschen von 
Antifaschist/innen gegen einen Aufmarsch von 
75 Nazis zu dreistündigen Kämpfen mit der 
Polizei28 

• In Göttingen wird das Lager des Vertrieb von 
Nazi-Musik-CDs des Nazi-Kaders Throsten 
Heise zerstört und sein Haus schwer beschädigt. 
Zu dem Brandanschlag bekannte sich die 
"Antifaschistische Brigade Söderberg" . 29 

Militante Kämpfe gegen das 
reaktionäre Notstandgesetz in 
Indonesien 
Im September und Oktober gibt es in Indonesien 
viele militant geführte Aktionen gegen die 
geplante VerabschiedlUlg eines neuen, noch 
repressiveren Notstandgesetzes. 
Nach dem dieses Notstandsgesetz verabschiedet 
wird verschärfen sich die Kämpfe: 

Am 23. Spetember kämpfen etwa 10.000 
Student/innen unterstützt von Anwohner/innen 
in verschiedene Stadtviertel J akartas mit Steinen) 
St~gen und Molotovcocktails gegen Polizei, 
Militär und reaktionäre Milizen. Dabei werden 4 
Student/innen erschossen. Auch in vielen 
anderen Städten kommt es während den 
Demonstrationen gegen das Notstandsgesetz zu 
Kämpfen mit der Polizei wobei meherre 
Demonstrant/innen verletzt werden.30 

Student/innen verschiedener Unibversitäten 
ver~ammeln sich am 28. Spetember in Bandar 
Lampung/Sumatra, um den inJalcarta ennordete~ 
Komilitonen zu gedenken. Aus der Demo heraus 
wird das regionle Militärhauptquartier mit Sternen 
und Molotovcocktails angegriffen. Durch die 
Schüsse des Militärs wird ein Student erschossen 
udn weitere 11 schwer verletzt}! 
Vom 13. bis zum 15. Oktober kommt es in 
Jakarta aber auch in andem Landesteilen zu 
heftigen Kämpfen zwischen Student/innen und 
der Polizei gegen die mögliche Wiede1W;1hl 
Habibis als Präsident,.3Z 

Generalstreik in Kolumbien 

Anfang September kotnmt es in Kolumbien zu 
einem zweitägigen Geheralstreik. Am ersten Tag 
streiken 1,5 Millioen, etwa 90% der Werktätigen 
in Kolumbien und legen fast den gesamten 
Verkehr des Landes lahm. Die Streikenden 
werden von Student/innen unterstützt, die 
gemeinsam. gegen die Polizei kämpfen als auch 
von einer Guerilla~Gruppe, die em 

Wasserkraftwerk besetzt tmd eine Polizeikaseme 
angreift. 33 

Militante Kämpfe gegen die 
Polizei anläßlich des 
Jahrstages des Militärputsch 
In Chile 
Anläßlich der jährlichen Proteste am Jahrestag des 
Militärputsch in Chile beginnen am 9. September 

. linke Student/innen mit dem Bau von Barrikaden 
und der Blockierung des Campus und fordern, 
daß die Verantwortlichen für den Putsch zur 
Rechenschaft gezogeI). terden. Am Wochenende 
kommt es zu weiteren militanten Kämpfen gegen 
die Polizei. Dabei wird ein Mensch erschossen 
und weitere 4·0 verIetzt.34 

Rom. kämpfen in Tschechien 
gegen rassistischen Mauerbau 
In Usti nad Labern demonstrieren am 5. Oktober 
50 Roffia gegen die ErricHtung einer Mauer, die 
das Woluwieltel der Roma von der übrigen Stadt 
abtrennen soll und blodrieren die Bauarbeiten. 
Am nächsten Tag demontierten die Roma eine 
Teil der bereist gebauten Mauer. '1Jie ~ 
'UW ein Akt der Selbstrr:erteidigungJl , so ein Sprecher 
der ROma.36 
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Deutscher ImperialisMus 
fUhrt in Montenegro 
die D .. Mark als Wihrung ein 

Am 2. November führt die jugoslawische Teilrepublik 
offiziell die D-Mark als Parll.llelwähtung ein U1'l,d ist nach 
Kosova das zweite Land der Region mit dieser direkten 
Anbindung an den deutscheq Imperialismus. Sät!.1.tliche 
Löhne, Renten und Sozialleistungen werden zukünftig 
nur in D-:Mark ausbezahlt 
Die deutsche Bundesbank bestreitet eine direkte Beteili
gung an der Einführung der neUe.ll Wähl1.mg. Kroati
sche Zeitungen bel1.chten aber, daß ein Flugzeug von 
Deutschland über Kroatien 34,5 Tor:tnen mit D-Mark 
Scheinen und Münzge1d nach Montenegro transportiert 
hat. I 

Deutscher Imperialismus ist einer 
der größten Waffenhandler . 

Nach Recheechen und unabhängigen Gluppen solIder 
deutsche Imperialismus 1998 füt zwischen 1,9 und 2,8 
Milliarden Mark Waffen ~erlqtuft qabell .. Der Umfang 
der vereinbatten Neugeschäft~ wird nach US-Statistiken 
auf 9,6 l-,{illi,arden Mark beziff~rt, womit Deutschland . 
auf den zweiten Platz hinter den USA bei den Waffen
lieferungen geruckt ist. 1998 gab es Lieferungen von 
Panzern, Kriegsschiffen, Schußwaffen, Murtition etc. an 
Österreich, Chile, Däne.lnark, Kanada, Kolumbien, 
Griechenland, Türkei; Israel, :Mazedonien Rumänien , , 
Südafrika, Thailand, Südkorea, ~chweden und in andere 
Länder. Hinzu kommen Lizenzproduktionen von 
"Kleinwaffen" v;ri.e dem G3-Gewehr, das nach Lizenz
bau in 17 Ländern heute in 64 Ländern genutzt wird.2 

Ztldem ist Deutschland vor allem führend beim Export 
von Kriegsfregatten. Allen voran die Werft Blohm & 
Voss, die durch Baulizenzen mit 36 Fregatten in 8 Län
dern beteiligt ist. Sie ist aktiv in Mal'aysia, Südafrika, 
Austtalien, Neuseeland, Tütkei und Gtiechenland. 
Darüber hinaus werden beim Blohm & Voss auch 
hochmoderne Kriegsschiffe für die deutsche :Marine 
gebaut.1 

Polizei razzia gegen Mehringhof 
und vermeintliche Mitglieder der 
"Revolutionären Zellen" 

Am 19. Deze.lnber stürmen mehrere hundert Polizisten 
das Alte.tnativzentrum "Mehringhof"' in Berlin, um dort 
nach Aussagen eines "Kronzeugen" ein Waffen- und 
Sprengstofflager der "Revolutionären Zellen" zu su
chen .. Der sogenannte "Kronzeuge" nennt auch die 
N amen von drei angeblichen M.tgliedern· der RZ, die im 
Rahmen der Aktion verhaftet werden und in drei ver
schiedene Gefängnisse in Fra.nkfurt/Main, Düsseldorf 
und Wuppertal ~erschleppt werden. Bei der Durchsu
chung des Mehringhofs wetden 50 Türen aufgebrochen, 
Wandverkleidungen abgerissen und so insgesamt ein 
Schaden VOn über 100.000 Mark angerichtet: 
Am 23. Dezember protestieren mehrere hundert De
monstrant/innen gegen die Durchsuchung des Meh
ringhofs und fordern die Freilassung von Sabine, Harald 
und Axel- den drei Verhafteten:' 

Zdravko Nikolov von Polizisten in 
Braunschwelg erscholsen. 

Der Physiker Zdravko Nikolov. Flüchtlfug aus Bulgari
en, soll am 10. Dezember ab~eschoben werden. Nach
dem die Polizei in seine Wohnung kommt, droht Ni-

kolov, sich mit eine..m Küchenmesser umzubringen. 
Daraufhin 'i.vird das SEK benachrichtigt, das die Woh
nung mit einer Blendgranate stürmt und Nikolov mit 
zwei Schüssen lebensgefahrlieh verletzt. In der Nacht 
zum 21. Dezember stirbt er an den Folgen der Verlet
zungen. Nikolov wurde in Bulgarien mehrfach von der 
Polizei schwer mißhandelt. Die Polizei begründet ihre 
Todesschüsse damit, daß sich NikolO'iT angeblich mit 
dem Messer gewehrt habe.5 

V-Mann des Verfassunlischutz 
an nazistischen· Brandan§chligen 
beteiligt . 

Ein V-Mann des Innentninisteriums Meckle-..nburg
Votpomme.tn hat seit 1997 die NPD-Kreisorganisation 

. Nordwestmecklenburg geleitet und war an einem 
B1"andanschlag auf eine Pizzeria in Grevesmühlen im 
März 1999 beteiligt. Selbst zur Landtag-swahl 1998 kan
didierte der V-Mann, Michael Grube, für die NPD. 
Atlfang 1999 glÜtldet er mit anderen ein Abspaltung der 
NPD, die "Sozialistische Volkspartei". Für die Beteili
gung an dem Bra11.danschlag muß nun der V-Mann 
dreieinhalb Jahre in Haft. Durch diesen Prozeß kommt 
das Ganze erst ans licht. Trotz einiger fadenscheiniger 
Erklärungen des Verfassungsschutzeszcigt dies wieder
um, ,,,oie eng verwoben die Nazis mit Teilen des Staats
apparates des deutschen Imperialismus sind. 
Grube wurde vom Verfassungsschutz mit Infonnatio
nen übel: Linke und Antifaschist/innen versorgt. um 
seine Stellung innerhalb der Nazi-Szene auszubauen. So 
legten sie Grube im Vorfeld der Kundgebung zum To
destag von Wolf gang Grams in Bad Kleinen eil1e Liste 
mit Namen von möglichen Teilnehmern vor. 
Zu prüfen ist jetzt noch, ob Michael Gl.ube, der der . 
Nazi-Szene in Grevesmühlen angehört, auch an dem 
Nazi-Massaker von Lübeck beteiligt war, und dies elll 
Grund für die staatliche Vertuschung ist.6 

I 
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Deutscher Rassist verle,tzt dr'ei 
Mensch~n a.us Afrika teUs schwer 
mIt einem Beil 

Im. hessischen Nidderau (bei. Hanau) greift am 9. No
vember ein deutscher Rassist drei Menschen aus Afdka 
auf offener Straße mit einem Beil an. Zunächst verletzt 
er einen 15jährigen mit dem Beil am Arm, setzt sich 
daraufhin in sein Auto und sucht nach weiteren Opfem. 
Kurz datauf greift er zwei weitere Menschen aus Afrika 
mit dem Beil an, Ein 13jähriger Junge '.Xrird leicht ver
letzt, sein Begleiter erleidet lebensgefährliche Schädel
verletzungen. Der Rassist hat wohl auch geplant, mit 
scharfen Schußwaffen Jagd auf Menschen aus anderen 
Länder11 zu machen. Trotz eigener Aussagen, daß er 

sich als "Rassist" bezeichnet, daß er "vor allem Neger 
und Tüt:ken" hasse, spricht die Polizei von einem psy
chisch Kranken und daß sie "noch keine gesicherten 
Erkenntnisse zum Motiv" habe.7 

Selbst die offiziell registrierten und anerkannten Zahlen 

über Nazi-Angriffe zeigen für das Jahr 1999 eine deutli
che Zunahme. :Bis zum August 1999 werden 214 Ivfen

sehen durch Nazis verletzt und 995 "rechts extreme" 
Straftaten r.egistriert. Diese Zahlen sind sicherlich nicht 
vollstäl1dig, denn wie das Beispiel aus Nidderau zeigt, 
werden selbst so offensichtliche Nazi-Angl.'iffe nicht 
registriert.8 

In den zwei J"fonaten wurden mehrere Na.zi-Konzerte 
bekannt: 
In Micheln (Sachsen-Anhalt) findet ein Nazi-Konzert 
mit 150 Besuchern statt.9 1\.m 27, November wird von 
der Polizei im oberpfälzischen Friedenfels ein Konzert 
mit 300 Nazis aufgelöst. In Kirchmöser (Brandenburg) 

II 

wird ein Konzert mit etwa ioo Nazis ebenfalls von der. 
. Polizei aufgelöst. 10 

Das größte Konzert mit 1.000 Nazis findet am 13. Np-. 
vember in Schorba (thüringen) statt. 1I 

Anti .. NazinAktionen 

In Göttingell demonstrieren am 6. November insge

samt 5.000 Gewerkschafter/innen, Antifaschist/innen, 
aber auch bürgerliche Politiker gegen einen geplanten 
Aufn.arsch der NPD.J2 
Am 4. Dezember demonstrieren etwa 2.000 -
Antifaschist/innen gegen einen geplanten Nazi
Aufmarsch in Braullsch,,~eig, Die NPD hatte zu r;:iner 
sogenannten "Siegesfeier" zur Rüc!mahme der Ausstel
lung "Verbrechen der \Xlehrmacht" aufgerufen. Der 
Aufmarsch wurde jedoch verboten, Einigen hundert 

Antifaschist/innen gelingt es im Laufe des Tages, ver
einzelte Nazis, die dennoch in der Stadt waren, anzu
greifen. 13 

An der jährlichen Demonstration zum. Gedenken an 
den von Nazis 1992 ermordeten. Antifaschisten Silvio 
1\1eier beteiligen sich in BerHn am 21. November 2.500 
Antifaschist/innen. Die Demo richtet sich gegen die 
zunehmende Präsenz von Nazishops und -treffpunk
ten. Ab mittags beteiligen sich mehrere hundert Antifas 
am Ort des Nazi-Mordes, i111 U-Bahnhof Samariterstra
ße, an einer Mahnwache. 14 

In Berlin beteiligen sich Anfang November et\va 200 
Antifaschist/innen an einer Kundgebumg auf dem jüdi
schen Friedhof\Veißensee, um gegen die nazistische 
und antisemitische Zerstötung von 103 Grabsteinen im 
Oktober zu protestieren. JS 

Htll'ligerstreik und Proteste 
von Flüchtlingen gegen 
ihre unmenschUche Behandlung 

Bereits seit Juni 1999 wehren sich etwa 150 Flüchtlinge 
in Berlin gegen menschenunwürdige Behandlung in vier 
Flüchtlingsuntetkünften. Der Protest richtet sich vor 
allem gegen. das Rote Kreu2:, das drei der vier Unter
künfte verwaltet, und gegr;:n die schlechten Lebensmit
tel. Aus Prötest dagegen sfnd am 30. September 180 
Flüchtlit'fge der Unterkunft in Pankow, vor allem aus 
Bosnien und Kosova, in den Hungerstreik getreten. Am 
19. Oktober mußte dieser wegen zu großer Schwächung 
der Hungerstreikenden abgebrochen weeden. Am 20. 
November wurden die Proteste durch eine Demonstra
tion unterstützt. 16 

Nach den seit über einem Jahr heftigsten Kämpfen 
z",~.schen der tamilischen Befreiungsorganisation ,,Libe
ratioi1 Tiger.s ofTainil Eelam" (LTTE) und der Armee 
Sri Laubs muß die Arme~ mehrere strategisch \N1.chtige 
l'vfilitärstützpunkte aufgeben.. Seit Anfang November 
wurden von LITE, die seit 1972 für einen eigenen Staat 
für clie Tamilen im Norden Sri Lallkas kämpft, lnehrere 
Städte von der Armee zurückerobert und einige Militär
stützpunkte besetzt. Sogar Teile der Soldaten der Armee 
Sri Lankas haben gemeutert. 18 

fmlUt~nte Proteste g~len WTO ... 
I(oriferenz in Seattle 

Anläßlich der Tagung der imperialistischen Welthandel
sorganisation (\XITO) demonstderel1111.ehrere Zehntau
sende tagelang für die Rechte der Arbeite1:/innen und 
gegen kapitalistische Ausbeutung. 
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Am 1. Dezember kommt es zu ersten J:1eftigcn Kämp
fen mit der Polizei. Durch die heftigen Kämpfe wird die 
Auftaktveranstaltung der wro abgesagt, da durch die 
Blockaden der Demonstrant/innen der Zugang zum 
Konferellzgebäude versperrt ist. Die schwerbewaffne
ten Polizei- und Nationalgarde-Einheiten greifen mit 
auch Tränengas und Gutnmigeschossen die Protest:/.l:
renden an. Doch diese sind teilweise ~eht gut mit Gas
masken ausgerüstet. Die Kämpfe, bei denen auch nieh
rere Banken und Geschäfte ang~griffen werden, und qis 
tief in die Nacht andauern, sind so heftig, daß die Poli-

. I 
zei den Ausnahmezustand sowie eine Ausgangsperre 
rund um die Uhr auslVft. Fast 600 Demonstrant/-innen 
werden verhaftet und viele verletzt. Am 1ifittwocll rich
ten sich zwei Demonstrationen gegen den brutalen Po
lizeieinsatz und fordet"!. die Freilassung der Inhaftierten. 
Vertreter der Gewerkschaftsbürokratie distanzieren sich 
von den Kämpfen unti hetzen gegen die militant Kämp
fenden. 

Die Proteste in Seattle werden unterstützt von Demon
strationen in Paris mit 20.000 Demonstrant/innen so
wie Aktionen in Marseille, Toulouse, Straßburg und 
Lyon mit tnehrerell tausend Teilnehmer/innen am 28. 
November. Auch in Genf demonstrieren 3.000 gegen 
die wrO-Konferenz. 
In Landon demonstrieren an. 1. Dezember 2.000 eben
falls gegen die 'XITO. wobei es auch hier zu Auseinan
dersetzungen mit der Polizei kommt. 17 

Arbeitskämpfe in Frankreich 

Am 8. November beginnen 30 Arbeiter/innen eines 
Zuliefererbetriebs für die Produktion des Smart
Automobiles (DaimlerChrysler) in Lothringen einen 
Streik und blockiereti die Zufahrtswege zum Werk, um 
ihren Lohnforderungen Nachdruck zu verleihen. Bereits 
am Mittwoch beteiligen sich Kolleg/innen aus zwei 
anderen Zulief er fabriken an dem Streik und werden 

später von zwei weiteten unterstützt. Am 15. November 
wird ein Streikposten verletzt, als ein PKW die Blockade 
durchbricht. Durch die Streiks und Blockaden erreichen 
die Streikenden, daß drei Tage lang die Produktion still
steht (entspricht etwa 900 PKWs) und daß für alle
Arbeiter/innen sowohl bei den Zulieferfirmen als auch 
bei Smart selbst 500 Francs mehr Lohn bezahlt wer
den. '9 

Ende November kommt es in Forbach und Metz zu 
militanten Kämpfen von Bergarbeitern mit der Polizei. 
Die Bergarbeiter protestieren gegen die geplante Ein
frierung ihter Löhne. In Metz werden von den etwa 700 
Arbeiter/innen die Fensterscheiben von Geschäften 
zerschlagen und mehrere Polizeiautos in Brand gesteckt. 
Nach einem Sitzst.reik am Hauptbahnhof werden sie 
von der Polizei eingekesselt. In Forbach V\T\.lrde das Fi
nanzamt angegriffen und verwüstet. Die Arbeiter/innen 
besetzten öffentliche Gebäude und warfen die Möbel 
des Bürgermeisters auf die Straße.20 

1 TAZ 3.11.99; JW 8.11.99 
2]W 28.12.99 
3 Politische Berichte 23/99 
4 JW 22.12.,24.12.99 
5 JW 23.12.99 
6 Antifaschistische Nachrichten 23/99; FR 20.11.,22.12.99; 

JW 24.12.99; Jungle World Nt. 46 
7 TAZ 12.11.99; FR 11.11.99 
8 Antifaschistische Nachrichten 23/99 
9 FR 8.11.99 

10 FR 29.11.99 
11 TAZ 15.11.99 
12]W 8.11.99 
13 JW 6.12.99 
14 JW 23.11.99 
15 JW 6.11.99 
16 Interim Nt. 448 
17,IW 29.11.,2.12.,4.12.99; FR am Abend 1.12., 2.12.99; 

TAZ 2.12.99 
18JW 6.11.,8.11.99 

19 RF 47/99; TAZ 13.11., 16.11., 18.11.99 
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2000 Jan.-Febr:. 

Der deutsche Imperialismus in Kosova, 
Mazedonien und Alb~nien 
Kosova: Unter dem Oberbefeql des deutschen Ge
nerals Reinhardt führten über 2.500 Soldaten der 
NATO, darunter auch Bundeswehrsol~aten, über 
mehrere Tage Razzien in der von Serben und Alba
nern bewohnten Stadt Mitrovica durch. Die dort 
wohnenden Serben bemrcht~n, daß es nun mit der 
Verlegung deutscher Truppen nach Mitrovica zu 
ebensolchen Vertreibungen von nicht-albanischen 
Einwohnern kommt wie in dem von der Bundes
wehr kontrollierten Gebiet um Prizren. l 

Mazedonien: Die Armee Mazedoniens wird vom 
deutschen Imperialismus mit Lieferungen von Pan
zerfahrzeugen, Sturmgewehren, Maschinenpistolen, 
Luftabwehrraketen u. a. ausgerüstet? 

Albanien: Der deutsche Imperialismus plant, für 
den Sommer eine 150 Mann starke Bundeswehr
truppe, die in Kosova stationiert sein wird, für den 
Einsatz in Albanien abzustt:llen. Die Soldaten sollen 
angeblich die Versorgungs~ege sichem.3 

Auch Albanien wir mit Militärfahr!zeugen und ande
ren Materialien im Wert von sieben Millionen Mark 
"beschenkt". 4 

Erneut 3 Todesopfer 
des deutschen Abschiebeterrors 
Senida P. aus Bosnien stürzte sich aus Angst vor der 
drohenden Abschiebung aus dem 8. Stockwerk ei
nes Hauses in Frankfurt/Main.5 

Die beiden Kurden Murat Islak und Sabin Coba aus 
Kirchheim/Teck bzw. Weil am Schönbuch nehmen 
sich ebenfalls aus Furcht vor der drohenden Ab
schiebung das Leben.6 

CDU schürt antisemitische Vorurteile 
zur Vertuschung ihrer sogenannten 
"Spendenaffäre" 
Um die illegalen Spendentransaktionen der CDU zu 
vertuschen, wurden diese vom hessischen CDU
Schatzmeister als angebliche Vermächtnisse jüdi
scher Emigranten getarnt. Uns somit wird das altbe
katinte antisemitische Klischee des jüdischen Kapi
tals erneut instrumentalisiert und dem Antisemitis
muS weiter Vorschub geleistet.7 

Nazi-Mord vom August 1999 erst jetzt 
bekannt geworden 
Wie erst jetzt bekannt wurde, haben am 9. August 
1999 zwei Nazis in Eschede (Niedersachsen) einen 
44-jährigen Mann totgetrampelt, weil er sie wegen 
ihren nazistischen Äußerungen kritisierte. Insgesamt 
wurden offiziell 1.457 sogenannte "rechtsextremis
tisohe" und 574 antisemitische Straftaten registriert. 
Dabei wurden 327 Menschen verletzt. Offiziell 
wurden ebenfalls 11 Mordversuche von Nazis ge
m€ldet.8 

Alltäglicher Nazi-Terror 
111 der Nacht zum Jahreswechsel ziehen 30 Nazis 
mit der Reichskriegsflagge durch die Stadt Guben, 
darunter auch drei Nazis, die Omar ben Noui 1999 
in den Tod gehetzt hatten.9 Dreimal innerhalb von 
vier Wochen beschädigen Nazis - darunter auch 
Mörder von Omar ben Noui - den Gedenkstein. lo In 
Eberswalde wird der Gedenkstein für den 1990 von 
Nazis ermordeten Amadeu Antonio mit einem Ha
ke!1kreuz besprüht. I I 
In Rathenow/Brandenburg werden immer häufiger 
Flüchtlinge und Menschen aus anderen Ländern von 
Nazis auf offener Straße angegriffen und verletzt: 
Am 8. Januar wird ein Mann aus dem Tschad von 
Nazis durch Tritte und Schläge verletzt. Am 11. 

Februar wird ein Mann aus Pakistan von drei bis 
vier Nazis angegriffen. 12 Am 5. Februar wird ein 
Betreiber eines Imbisses aus der Türkei in Speren
berg bei Bernau von zwei Nazis schwer verletzt.13 

In Oggersheim beteiligen sich an einem Aufmarsch 
der NPD etwa 120 Nazis.14 

Am 8. Januar demonstrieren zum vierten Mal inner
halb von 7 Monaten Nazis durch Hamburg
Bergedorf. Etwa 70 Nazis beteiligen sich unter 
Führung das Nazi-Kaders Thomas Wulf an dem 
Aufmarsch. I 5 

In Magdeburg können etwa 80 Nazis an der offi
ziellen "Gedenkveranstaltung" anläßlich des Jah
restages der gerechten Bombardierung der Stadt 
durch die Alliierten teilnehmen. Antifaschistische 
Proteste werden unterbunden, dafür kann die NPD 
ihren Kranz niederlegen.16 

In Berlin marschieren am 29. Januar mehr als 700 
Nazis gegen das geplante Holocaust-Mahnmal.17 

Am 12. Februar marschieren in Gera etwa 400 bis 
500 Nazis gegen die örtliche Flüchtlingsunterkunft 
auf. I 8 

Am 26. Februar marschieren in Erfurt etwa 500 
Nazis unter der Forderung der "Rückgabe der deut
schen Ostgebiete und des Sudetenlandes" auf. In 
Dedelow löst die Polizei ein Treffen von 100 Nazis 
auf, und in Hammelburg marschieren etwa 50 Na~ 
zis auf. l9 Im schleswig-holsteinischen Klein~Glad
beck treffen sich 700 Nazis zu einem Konzert an
läßlich des 70. Todestages von Horst Wesse1.20 

Antifaschistische Demonstrationen 
und Gegenwehr 
Neben antifaschistischen Demonstrationen und Ak
tionen gegen Nazi-Aufmärsche in Berlin, Gera, Er
furt, Riesa, Elmshorn, Bergedorf und Hammel~ 
burg beteiligen sich an einer Demonstration gegen 
einen zuvor 
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· verbotenen NPD-Aufmarsch am 29. Januar in Göttin~ 
gen 2.000 Menschen.2! 

Aber auch mjlitante Gegenwehr und Angriffe gegen 
Nazis gibt es immer wieder: 
In Fürth kommen Jugendliche aus der Türkei einem 
Menschen aus Afrika zu Hilfe, der von drei Nazis ange
griffen und verletzt \v1td. Der Angegriffene kann dar
aufhi.n fliehen, während die Jugendlichen von Besu
cher/innen einer Gaststätte noch weitere Unterstützung 
bekommen. Die Nazis werfen mit Steinen gegen die 
Antifaschist/innen. Ein Jugendlichel: aus der Türkei und 
eine Frau werden verletzt. Die später angekommene 
Polizei nimmt 15 Personen fest und ermittelt nun we
gen Landfriedensbruch und Körpervedetzung.22 

Am 12. Februar greifen 10 vermummte Antifa
schist/innen eine Gruppe Nazis in der Straßenbahn in 
Dresden an und können den Nazis einige Blessuren 
beibringen.23 

II1 DeHti!.Bch gl:eifen am 20 Februar 50 Antifa·· 
schist/inllen einen Treff von SO Nazis in einer Gast
stätte mit Flaschen und Steinen anY 
In Ftal'lkfurt/Main können Antifaschist/innen durch 
einen Brandanschlag auf das "Haus der Heimat" die 
dort geplante Veranstaltung der Naziorganisation "Un
ser Land" um Horst Mahlet vedündem.25 

Arbeiterinnen und Arbeiter strei", 
ken bei VW hl Südafr~ka 

Am 21. Januar beginnen zunächst 340, später 2.000 
Arbeiter/innen einen spontanen Streik für. die volle 
Auszahlung der Pensiollsfonds und für eine Gewinn
beteiligung angesichts der starken Inflation in Südafrika. 
Eine weitere Forderung 1st die bedi.ngungslose Wieder
einstellung von 13 kämpferischen Shop-Stewards (ähn
lich Vertrauensleute). Nachdem VW und die Gewerk
schaft den Streik für illegal erklären, ,vi.rd das Werk a111 
24. Januar für eine \X/oche geschlossen, die Arbei-

ter/illnen ausgesperrt und die 340 "Erststreikellden" 
Arbeiter/innen endassen. Am 4. Februar entläßt VW 
weitere 1.300 Streikende, die die Wiederaufnahme der 
Arbeit verweigert haben. Ein Großteil der Produktion 
liegt lahm, und die Exportproduktion wird mit 12-
Stu.nden-Schichten und erzwungenen Überstunden irJ. 
Einklang mit der Gewerkschaft aufrechterhalten.26 

Die Arbeiter/innen aus vel:schiedenen Untemehmen 
der Region haben sich in einem Krisenkomitee zusam
mengeschlossen, um die \Viedereinstellung der Endas
senen und die Erfüllung der Forderutlgen zu unterstüt
zen. Die Gewerkschaft NUMSA erwirkte sogar die 
Entlassung von A~~tivistell des Krisenkomitees, die bei 
anderen Fabriken arbeiten. Der. Kan:lpf der Arbei
ter/innen gegen den V\Xl-Konzern, gegen die ANC
geführte Regierung und gegen ihre Gewerkschaftsfüh
rung dauert zur Zeit noch an. Auch erste Initiativen von 
intetl1ationaler Solidarität gehen von den Arbei
ter/innen bei 'TW-Mexiko und von Automobilarbd
tet/innen in der IG Metall aU8.27 

Antlrasl~sti§,he Demonstrationen 
zur Unterstützung von 
AbSichiebehiftHngen in Italien 

Am 29. Januar anläßlich eines landesweiten Aktionstags 
demonstrierten in Florenz und Mailand je 6.000 Anti
rassist/it111en sowie auf Si7.ilien 500 gegen den Abschit';
beterror Italiens. In Mailand gelingt es durch energi
sches Auftreten der Antirassist/innen, die in weißen 
Overalls und Helmen mit zusammengebunden LKW
Reifen gegen die Polizei vorgehen, daß sie eine Delega
tion von 50 Antirassist/lnnen und] ournalist/innen in 
das dortige Abschiebel.ager schicken können. Das Ge
setz zur Einführung dieser Abschiebelager stammt aus 
dem Jahr 1998 und "rar expliziter Wunsch der Vertreter 
des deutschen Imperialismus bei der Vethandlung mit 
Italien zum Beitritt zum Schengener Abkommen. Auch 

die revisionistische Rifondazione Communista hatte das 
Gesetz in der Regierungskoaliüon damals unterstützt. 
Auch die inhaftiertc!n Flüchtlinge kämpfen immer \de
der gegeä die menschenunwürdige Unterbringu.ng mit 
Hungerstteiks, Massena'tlsbrüchen und Revolten. 28 

MUitcu,te Kämpfe von 
Stahlarbeiter/h1nen in Spa.nlen 

Seit 11itti:: Februar streikeil die Arbeiter/innen zweier 
Werften in Gijon gegen die Privatisierung bzw. Fusion 
mit einet Militärwerft und dem dadurch drohenden 
Verlust von Arbeitsplätzen. Als am 11. Februar die 
Streikenden Ilusgesperrt werden, kommt es zu Kämpfen 
mit der Polizei in Gijon, die den ganzen Tag andauern. 
Nachdem ein Gespräch der Vertreter/innen der Strei
kenden mit den bürgerlichen Parteien a111 15. Febi1Jar 
ergebnislos verläuft, k.ommt es in Oviedo erneut zu 
schweren Kämpfen. Die Arbeiter/innen, die mit 
Sturmhauben, Schleudern und Schildern. bewaffnet sind, 
greifen die starken Polizeieinheiten an und liefern sich 
stundenlapge Kämpfe.29 

Strr~ik marokkanisd,elf 
Landarbeiter gegen rassistisches 
Pogrqm in Spanien 

In der südspanischel1 Stadt EI Ejido kommt es Zu einem 
mehrere Tage andauet:l'l.den Pogrom gegen etwa 400 
marokkartische Llindarbeiter/inncn. Mehrere Landar
beiter/inn~n werden durch Steine und Stockschläge 
verletzt, w~hrel1d die Polizei zusieht. Es werdet? Bars, 
Geschäfte, Häuser und Tretfpunkte der Landarbei
ter/innen und von anderen Menschen aus anderen 
Ländern angegriffen, verwüstet oder in Brand gesteckt. 
In Almeria greifen faschistische Gruppen auch gezielt 
linke Projekte und Treffpunkte von Immigrant/innen 
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an. Insgesamt werden 80 Imtnigrant/innen vell~etzt. Die 
Landarbeiter/innen treten dal:au,fhin in einen unbefti
steten Streik, ULllSich gegf!l1 die Pogrom-Übergriffe zu 
schützen, um gegen ihre schlechte Bezahlung zu prote
stieren und. zur Durchsetzung von Entschädigung für 
zerstörtes Hab und Gut. Gegel1 die von den spanischen 
Bauern eingesetzten StI~eikbrechet setzen sich die Strei
kenden zur Wehr. Und jetzt gr~ift auch die Polizei ein 
und. verhaftet Streikpost~n. Von den bis 12. Februar 42 
Verhafteten sind 26 marollli.ällische Ländarbfdter. Am 
14. Februar setzen die Landarl:)(~itet/innen ihren Streik 
aus, nachdem sie erreichen, daß die Bl\uern sich an die 
tariflichen Zahlul1gel1 halten, daß t-lotunterkünfte zu
nächst zur Verfü.gung gestellt werden und daß Entschä
digungen gezahlt we~den sowie daß 5000 ,,illegale" 
Flüchtlitlge einen gesicherter Aufel'ithalt bekommen. 
Der Vorsitzel1de der "Vercinigung der Arbeiter aus dem 
Maghl:eb in Andalusien" betont: "WiI: haben den Streik 
nicht beendet, wir haben ihn nm: l~nger ausgesetzt. Wir 
behalten uns das Recht zu jeglichr.r Mobilisierung vor, 
faUs man uns betrügt. '<.10 

Besetzte Universität Ili M.xlko .. 
City von der Poliz,i 8estürm~ 

Ber.eits Ende Januar kommt es zu. mehreren Angriffen 
von Provokateuren gebten die von Student/innen seit 
April besetzte Uniyersitiit UNAM in Mexiko-City. Am 
28. Januar demonstrieren über 20.000 fqr den Streik 
und die Besetzung der UNAM. 150 bewaffnete Wach
leute u.nd 200 Streil{gegner greifc!n die von den Strei
kenden errichteten Barrikaden an und dringen auf den 
Campus vor. Doch gl~gen Abend können die Stu
dent/innen den Campus zm"Ü.ckerobern, Bei einem 
Angriff stirbt am. 2. Febl"Uar ein Student, 37 werden 
verletzt und fast 150 festgenol11men. Auch 400 Bundes
polizisten greifen ein und \rerh~.ften Aktivist/innen des 
Streikrates. 

An) 6. Februar wird die Universität von 3000 Soldaten 
in Polizeiuniformen und von Speziale111heiten dec Poli
zei gestürmt. Sie verhaften übet 600 Student/innen. Die 
Polizei soll fü.r mehrere Wochen auf dem Campus sta
tioniert werden, um neue Besetzungen zu verhindern. 
Bereits am 8. Febt"Uar treffen sich 800 Student/innen 
det UNAM in einer anderen Universität und kündigen 
die Fortführung def3 Streiks an. Student/innen anderer 
hniversitäten führen einen eintägigen Solid~itätsstreik 
durch. 
Am 9. Februar demon.strieren. 150.000 für die Freilas
SUng von noch 85 gefangenen Streikenden. 
Unterstützung erhalten die Streikenden auch von den 
käm.pfenden Guerilla-Organisation EPR und der 
EZLN" 

Quellen: 
1 JW 21.2.00 1 FR 14.1.00 l JW 19.2.00 ., FR 31.1.00 
I; FR 18.2.00 (, Antifaschistische Nacll1i.chtel1 (ANNA) 4/2000 
1 FR 19.2.00 S Jungle Wodd Nr. 6/2000, ANNA 4/2000, FR 
11.2.00 9 TAZ 8.1.00 10 FR 10.1., 11.2., 25.2.00 
11 JW 12.1.00 12 JW 19.2.00 13 TAZ 9.2.00, Berliner Morgen
post 12.2.00 14 Mallllheimer Mor.gen 31.1 .. 00 15 ANNA 2/2000 
16 Interitn 493 11 Jungle World Nt. 6/2000 18 FR 14.2.00 19 FR 
28.2.00 211 FR 28.2.00 21 JW 31.1.00 22 FR 31.1.00 23 FR 
1.5.2.00 14 FR am Abend 21.2.00 25 FR 27.1.00 26 ak Nt. 435, 
17.2.00 21 JW 21.2.,26.2.00 28 JUllgle World Nr. 7/2000 J9 JW 
17.2.00 30 JW 8.2.00, TAZ 8.2.00, JW 10.2.00, FR 11.2.00, JW 
12.2.00, TAZ 14.2.00, 18.2.00, JW 29.2.00 31 JW 28.1.00, JW 
3.2.00, JW 4.2.00, 8.2.00, 11.2.00 
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2000 März-April 
Kolonialistische Machenschaften des 
deutschen' Imperialismus in Ex
Jugoslawien 
Die Währung des deutschen Imperialismus und 
ihre Dominanz in dieser R~gion ist nur ein Beleg 
für den Einfluß des deutsche11 Imperialismus. 
Bereits in den 80er Jahrell war die DM in Jugo
s~awien vorhen·schend. Nach dem Zerfall Jugo
slawiens ist die D-Mark in Kroatien und Bosnien
Herzegowina . hauptsächliches Zahlungsmittel. 
1997 wurde in Bosnien-Herzegowina die soge
nannte "Konvertible MarkIteingeführt, die a11. die 
D-Mark gebunden ist. I 
Nachdem bereits die DM al~ Währung in Kosova 
eingeführt wurde, tragen jetzt auch die Briefmar
ken die Währung D-Mark.2 

Kriegsminister Scharping forderte zur Durcltset
zung der imperialistischen Ziele~ daß noch viele 
Jahre Truppen in Kosova stationiert sein werden.:! 
Die Richtlinien für Funk und Fernsehen in Koso
va werden bereits vom Bayrischen Rundfunk 
ausgearbeitet und überwacht. 4 . 

Nazi-Morde und Nazi .. Terror 
Wie erst jetzt bekannt wurdl!, hat um 28. Oktober 
1999 ein Nazi in DortmUllq eine 24jährige Frau 
erschossen. S . 

Am 4. März marschierten durch Borna 60 Nazis. 
Am gleichen Tag marschierten in Braunschweig 
400 Nazis.6 

Anfang März wurde in Guben erneut der Gedenk~ 
stein für den von Nazis ennordeten Ornat ben 
Noui geschändet. 7 

In Berlin marschierten am 12. Mä.rz 400 Nazis am 
q2. Jahrestages der Aunexion Österreichs durch 
die Nazifaschisten.8 

In Essen wurden am 16. März zwei Jugendliche 
aus anderel1 Ländern von einer Gruppe von 10 
Nazis angegriffen und brutal zusammengeschla
sen, während viele Leute diesem brutalen Angrift 
tatenlos zuschauten.9 

In Eberswalde wurde der afrikanische Kulturver~ 
ein durch einen Nazi-Brandanschlag zerstört. IO 

Am 10. März wurde in Wriezen ein 14jähriger 
Jugendlicher von einer Gl1lppe Nazis angegriff(;fLl 
und lebensgefährlich verletzt. 11 

Am 25. März marschierten 100 Nazis unter dem 
Motto "Recht auf Heimat" durch die Innenstadt 
von Dresden. Am gleichen Tag marschierten audl 
400 Nazis unter anderem ~U1geführt von Steffen 
Hupka durch Salzwedel (Sachse11-Anhalt).12 In 
Luckenwalde in Brandenburg wurde Anfang 
April ein Marut aus Sien'a Leone von zwei Nazis 
angegriffen und verletzt. \3 

In Berlin stümlte am 5. April ein Mann mit einer 
Pistole in eine Kneipe, in der sich vor allem Meil
sehen aus anderen Ländem. aufhaltelli \lnd schoß 
auf die Gäste. Ein Mann aus dem Libanon kOlmte 
ihn aber überwältigen. Später stellte sich heraus, 
daß der Mann beim Bundesgrenzschutz ist und 
mit seiner Dienstpistol~ auf die Gäste der Kneipe 
schoß. 14 

Am 14. Apdl wurde in Jena-Lobeda ein Mrum aus 
Kongo~Za.ire von eil'ler Gruppe Nazis brutal ZU.

sammengeschlagen. 15 
In Sel1zig schoß ein Jäger auf ein Auto mit Man
nern aus Polen und verletzte einen von ihnen, da 
er sie verdächtigte, illegal Müll abzuladen. 16 

In Ehnshom bei Haluburg setzten Nazis öffent
lich ein Kopfgeld fijr die Ennordung eines JG 
Metall Funktion~rs aus, der sich antifaschistisch 
engagiert. 17 

In Dorfel1 bei München verübte eine Gmppe Na~ 
zis einen Brandanschlag auf eine von Flüchtlin-

I 

gen wid Obdachlosen bewohnte Unterkunft. 18 

Am 20. April wurde in Bochu1l1 ein junger MaIUl 
aus der Türkei VOll einem Nazi zusammenge
schlagen, durch eine Glasscheibe geworfen und 
schwer verletzt. 19 

In Angennw.1de wurden an Ostern drei Mälmer 
aus Osteuropa von Nazis zusammengeschlagen 
und schwer verletzt.20 

Dies ist nur eine kleine Auswahl des alltäglichen 
Nazi~Terrors, der öffentlich bekannt wurde. 

Antisemitische Anschläge 
In Erfurt verübtet1 Na2(is1 die zuvor auf einer Feier 
den ~ogenanllten "Führergeburtstag" feierten, 
einen Brandanschlag auf die Synagoge. Nur durch 
Glück entstand kein gtöß~er Schaden. Zunächst 
'\\TUrde trotz offensichtlichem Bekenllerschreiben. 
und dem Datum des 20. April lanciert, daß mögli
cherweise Linke hinter diesem antisemitischen 
Anschlag ßteckell. Die später gefaßten Nazis sind 
bzw. waren Mitglieder der NPD bzw. des "Bund 
Deutscher Patrioten" ,2\ 

Mitte März wurden auf einem jüdischen Friedhof 
in HalUlover 90 Gedenksteine zerstört. 22 

Mitte März wurde in Guben der jüdische Friedhof 
von Nazis 111it antisemitischen und nazis tischen 
Parolen besprüht.23 
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In. der Region um Bamberg wurden Ende Ivfärz 
und Anfang April 3 jüdische Friedhöfe mit Nazi
Parolen besprüht und Grabsteine zerstört.24 

Antifaschistischer Wid0fstt1ru1 gegen den 
Nazi" Terror 

I 

In Erfurt demonstrierten 1500 Menschen am 11. 
März gegen die sich häufenden Nazi-Aufnlärsche 
in Erfurt.2S Am 12. März protestierten mehrere 
tausend Antifaschist/hmen gegen den AllU.11arsch 
der NPD in BerUn. In Kreuzberg gelang es eini
gen hundert Antifaschistlhmen, die geplante 
Route der Nazi-Demo durch den. Bezirk zu ver
hindern. Vereinzelt gelang es auch, die Nazis mit 
Wurfgeschossen einzudeckel1?6 Am 19. März 
demonstrierten 1.500 Antifaschist/innen gegen 
die geplante NPD-Zentrale in Berlin-Köpenick.27 

In Frankfurt/Main gelang es etwa 600 Antifa
schist/innen, die geplante Ku.ndgebung der Nazi
Organisation "Bürgerbewegung Unser LandH 

VOll Horst Mahler erfolgreich durch eine Beset
zung des Kundgebungsplatzes und Blockad,e zu 
verhindern, 2& In Eningen bei Stuttgart demon~ 
strierten am 1. April etwa 1000 Antifaschist/innen 
gegen die Land.esgeschäftsstelle der NPD,29 In 
Göttingell beteiligten sich an einer Demonstration 
gegen einen e1'l1cut' angekündigten Nazi
Aufmarsch 1600 AutifaschistJinnen.3Q Neben 
Demonstrationen gelang es AntifaschisUinnen vor 
Ort immer mal wieder! den Nazis auch empfindli
che Schläge zu versetzen: In der Region Königs
wusterhausen gelang es einem "Mobilen Antifa
Kommando" mehrere Autos von Nazis in Brand 
zustecken, auch in Essen, Marburg und Berlin 

gelangen direkte Angriffe auf Nazis und ihre 
Treffpunkte.3 ! 

K~mpf gegen Abschiebterror - Hunger~ 

~t,.eik In Berliner Abschiebegefängo/s 
Sonja Schatz, Ana.stasia Poljakowa, Ljuda Odo
wa, Natalja' Bazarja und Tanja Blazenko prote
stierten mit ihrem Hungerstreik, der VOll einigen 
zu einem Durststreik ausgeweitet vrorde, gegen 
ihre Inhaftierung im Abschiebegefängnis BerIill
Moabit. Ilrnen wurde medizinische Hilfe nur auf 
Druck ihrer Mitgefangenen gewährt und dann 
auch nicht von Ärzten der eigenen Wahl, sondern 
vom polizeiärztlichen Dienst. Die Frauen litten 
stark unter den Folgen des Hungerstreiks. Für 
zv"ei der Frauen war die Lage bereits stark le
bensbedrohlich. Na.ch 61 Tagen Hunger- und 
Durststreik vl'urde Sonja Schatz freigelassen. 
Unterstützt wurde der Kampf der fünf Frauen 
gegen ihre Abschiebung auch von Antiras
sisUinnell außerhalb der Gefangnismauern durch 
Protestku,ndgebungen.32 

Bundesweit demcmstrierfetl Roma geg~1T 
ihre Abschiebung 
Mit Demonstrationen protestielien Roma in meh
reren Städten gegen die drohende Abschiehung 
nach Kosova, wo sie von einer verschärften rassi
stischen Verfolgung .bedroht sind. Kritisiert wur
de auch die Haltung der Verantwortlichen von 
NATO und deutschem Imperialismus, die der 
Vertreibung und Verfolgung der Roma. tatenlos 
zusehen. 

In Essen demonstrierten am 24. Februar 2000 
Roma, in Hmmover am 5. April 1000 Roma, und 
in Heidelberg beteiligten sich 500 Roma m1 der 
Demonstration am 12. Apri1.33 

Militante Kämpfe in Bolivien gegen Erhö
hung der Wassergebühren 
Über mehrere Tage kam es in ganz Bolivien, aus
gehend VOll der Stadt Cochabamba, zu Protestak
tionen Wld militanten Kämpfen gegen eine 
35%ige Erhöhung der Wassergebühreil. Polizei 
und Militär gingen mit Tränengas, Gummige
schossen und schalfer Munition gegen die Prote
stierenden vor. Diese setzen sich aber mit Steinen 
und Molotowcocktails zur Wehr und steckten 
Regierungsgebäude, Treibstofflager und Autos in 
Brand und bauten Barrikaden und StTaßenblocka
den. Das Militär besetzte die Radiostation in 
Chochabamba, um eine Berichterstattung über die 
Kämpfe zu verhindern und verschleppte angebli·· 
ehe Anführer der Kämpfe in eine weit abgelegene 
Stadt. Bereits in den ersten Tagen schlossen sich 
landesweit Bauem, Lehrer und Student/innen den 
Kämpfen a11. Dara.ufhin verhängte die Regierung 
einen dreimonatigell Ausnahmezustand. Zu. hefti
gen Kämpfen kam es in der Ortschaft Achacachi 
als Polizei und Militär eine Straßenblockade von 
indigenen Bäuerinnen und Bauern räumten. Dabei 
wurden zwei indigene Bauern ermodet, aber auch 
zwei Soldaten und ein Polizisten bezahlten dies 
mit ihrem Leben. Nach einer Woche militanter 
landesweiter Kämpfe war die Regierung gezwun
gen, die Gebührenerhöhung fiir Wasser wieder 
zurückzunehmen und die verhafteten angeblichen 
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oder wirklichen Anfiihrer der Kämpfe wieder 
freizulassen. Während der Protestaktionen wur
den mindestens fünf Protestierende getötet und. 
175 verletzt. 34 

Gemeinsame Aktionen von Land/asen, 
Indigenas und Bevölkerung mit schwarm 
zer Hautfarbe in Brasilien 
Gegen die kolonialistischen Feiern anläßlich der 
Eroberung Brasiliens durch die Portugiesen pro
testieren im ganzen Land Angehörige der Landlo
senbewegung MST, der indigel1en und der Be
völkerung mit schwarzer Hautfarbe gegen "500 
Jahre Unterdrückung und Rassisl11usH , In der 
Stadt Porto Seguro wurde der Ausnahmezustand. 
ausgerufen und 5000 Soldaten wurden stationiel1. 
Mit Tränengas und Gummigeschossen griffen 
Polizei und Militär 2000 DemonstrantJinnen ail 
und schlugen mit Knüppeln und Gewehrkolben 
auf die Protestierenden ein. 2000 Landlose, die 
zuvor 50 Busse entfiihrten, um zur Demonstration 
zu kommen, wurden vor der Stadt aufgehalten. 
Mehr als 30 Menschen \wrden offiziell verletzt 
und 140 festgenommen. Zuvor hatten 600 Mit
glieder der Landlosenbewegung MST Mitte März 
eine Universität im Bundesstaat Alagoas besetzt, 
um ihrer Forderung nach Land Nachdruck zu 
verleihen. Andere hatten vor den offiziellen Fei~ 
em erneut über 100 Landgüter besetzt. Schon 
Mitte April hatten sich 2000 mit Stöcken bewaff
nete Landlose Kämpfe mit der Polizei geliefert. 
Anlaß war der vielte Jahrestag eines Massakers 
an Landlosen durch die Polizei. Nach der Nieder
schlagung kündigten Vertreter der indigenen Be-

völkerung an, noch stärker mit den Landlosen und 
der Bevölkerung mit schwarzer Hautfarbe in Bra
silien zusammenzuarbeiten.3s 

Militante Proteste nach PoHzel .. Mord an 
Aigerier in Frankreich 
Nach der Ennordung eines Mannes aus Algerien 
durch Polizisten kam es in Lille zu tagelangen 
Protesten und militanten Kämpfe gegen die rassi~ 
stische Polizei. Nach dem Trauem1arsch, an dem 
1000 Menschen teilnahmen, kam es zu. den ersten 
Kämpfen zwischen vor allem Jugendlichen au.s 
anderen Ländem und der Polizei. Dabei wurden 
mehrere Autos, Müllcontainer sowie öffentliche 
Eimichtungen in Brand gesetzt und die Polizei 
mit Steinen und Molotowcoktails angegriffen, 70 
Jugendliche werden festgenommen. Auch am 
dritten Tag nach der Emlordullg des 25jährigen 
Mannes aus Algerien kam es in einigen Stadt
vierteln von Lille wieder zu militanten Angriffen 
auf die Polizei.36 . 

Abschiebeterror ci la PDS 
Gerade dort wo die PDS wie in Mecklenburg .. 
VOl'p0l11111em in der Lalldesl'egiel1U1g ist, zeigt 
sich immer wieder der reaktionäre Charakter der 
PDS. 
In Mecldenburg-Vorpommel11 haben unter Mit
verantwortung der PDS VOll Oktober 1998 bis 
Dezember 1999 161 Flü.chtlinge bis zu 259 Tagen 
in Abschiebegefangnissen gesessen. So sind im 
Sonderbereich der JV A Bützow Flüchtlinge bis 
zu 23 Stwlden pro Tag in ihre Zellen gepfercht. 

Im gleichen Zeitraum, also vom Beginn der Re~ 
gierungszeit SPD/PDS \vurpen 452 Flüchtlinge 
ab geschoben, und 391 Flüchtlingen wurde so 
durch die täglichen rassistischen Schikanen zuge
setzt, daß sie offiziell "freiwillig" ausgereist 
sind. Das ist Abschiebeterror a la PDS.31 

Quellen: 1 TAZ 1.3.0Q 2 UZ 31.3.00 3 JW 6.4.00 4 Politi
sche Berichte 8/2000 5 Antifaschistische Nachrichten 
(ANNA) 7/2000 6 Rabenschwarz Nr. 15, FR 6.3.00 7 FR 

I 
6.3.00 8 JW 13.3.00 9 ANNA 7/2000 10 IV,T 23.3.00 11 
Erklärulig d.er Jungderriokratell {Junge Linke Bad Freien
walde vorn 23.03.0012 ANNA 812000, ANNA 7/2000 13 
FR 3.4,0014 Berliner Zeitung 6.4.00 15 ANNA 9/200016 
Berliner Zeituug 12.4.0017 TAZ 17.4.00 18 NI' 18.4.0019 
FR 22.4.00 20 TAZ 25.4.00 21 JW 22.4.00" FR 26.4.00, 
FR 28.4.00, TAZ 28.4.00 22 FR 2U.aO 23 TAZ 21.3.00 
24 Nümb~rger Zeitung 8.4.00 25 JW 13.3,00 26 
www.nadir.org (Erklijrung der Antifa Weißensee) 27 JW 
20.3.00 28 Swing Nr. 92 29 ANNA 8/2000 30 JW 17.4.00 
31. Berliner Zeitung 29,3.00, Int~rim Nr. 497 und Nr. 500, 
Oberhessische Presse 17.3.0032 Al1gehöl'igen Info Nr. 231, 
JW 31.3.00, FR 7.4.00, Fr 15.4.00, FR 22.4,00, JW 20.4.00 
33 Politisohe Berichte 5/2000, TAZ 6.4.00, Rhein-Neckar
Zeitung 13.4.0034 TAZ lO.4.00, JW 10.4.00, FR 10.4.00, 
JW 12.4.00 35 Fr 20.3.00, JW 25.4.00, FR 25.4.00,TAZ 
19.4.0036 FR 19.4.00, Nl19.4., 20.4.00 
37 JW 30.3.00 
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2000 Mai-Juni 
Mörderfscher A.bs.chEebe;terTor des 
deutschen ~fnpet'iailsnH.f~~ 
Naimah Hadjar nfmmt sKch aus Angst 
vor Abschiebunt? das Leben 

~ I 

Die Algerierin Nahnah Ha.dji:u' nahm sich nach 238 
Tagen Abschiebehaft am 6. 1v1ai im A.bschjebegefäng
nis auf dem Flughafen Frankfurt/Main das Leben aus 
Angst vor dem mörderischen Abschiebeterror. Ihr 
Asylantrag wurde mit der Begründung abgelehnt, daß 
sie sich nicht mehr genau an ihre erste Vergewalti
gung durch algerische Soldaten erinnern. könne. Al
lein i.n den letzten Monaten hatte es im Abschiebe
gefängnis auf dem Flughafen 18 Versuche von 
Flüchtlingen gegeben, sich das Leben a\lS Verzweif-. 
lung und Angst vor der Abschiebung zu nehme11.\ 

A!berta Adt'tano tn Dess&u vo,n Nazis 
en\1orde.t 
In Dessau wurde am 12. Juni Alberto Adriano von 
drei Nazis im Stadtpark überfallen und mit Tritten 
und Schlägen lebensgefährlich verletzt Danach ha
ben ihm die Nazis seine Kleider vom Leib gerissen 
und den reglosen Körper iri eiIi Gebüsch geV'wrfen. 
Drei Tage später, am 1.5. Juni, starb ~r an seinen Ver
letzungen. 2 

Nazi stößt clen Ant~faschisten 
rake Lüdke vor eir~ Taxi 
In Eberswalde i'vurde der Antifaschist Paka Lüdke 
am 31. Mai von dem Nazi Mike Bether vor ein Taxi 
gestoßen und ermordet. Von der Polizei wurde trotz 
eindeutiger Zeugenaussagen ein nazistischer Hinter
grund des Mordes geleugnet und vertuscht.; 

Nazi,,!v\oI.'{J am Obdachlosen 
Klaus Gerkke 

Der Öbdachlose Klaus G-erkke wurde in der Nacht 
zum 24 . .Tuni in Greifswald von drei Nazis ermordet.4 

Stre~fHchtef des aUtägHchen 
Nazf~ Terron; 

Nbl·Auf!TIär~che am "I, MaJ: 

Am diesjährigen 1. Mai marschierten in insgesamt 
sieben Städten etwa 2.700 Nazis durch die Straßen: In 
WetzltU'/Hessen etwa 100 Nazis, in Ludwigfihafen 
200 Nazis, in Dresd.en 300, in Grim.ma. 600, in 
Fürth etwa 800 und in Bel'Hn-Hellersdorf über 
1000 Nazis. Auf dem Weg nach Berlin konnten etwa 
350 Nazis in Neuruppin bei einem Stopp unbehelligt 
dutch die Stadt marschieren. 5 

NaZi-Mordanschlag auf Antifa.schist/hil1el'l in Karlsruhe 

Am 6. Mai griff der bekannte Nazi Manfred Ruck, 
Vorsitzender und Gründer der Nazi-Organisation 
"Aktionsfront Nationaler Kameraden" mi.t zwei Mes
sern bewaffnet das Straßentheater der Roten Antifa 
Karlsruhe an. Ein Antifaschist wurde durch einen 
Messerstich in die Brust lebensgefährlich verletzt und 
ein weiterer leicht an der Hand. Der Nazi konnte erst 
von der Polizei mit gezogener Waffe festgenommen. 
werden. Jedoch noch am gleichen Tag wurde der Nazi 
Huck 'wieder freigelassen. Der Staatsanwalt verharm
loste den Mordanschlag als Schnittvvul1.de - noch 
bevor der ärztlicher Befund fertig Vi'ar. Gleichzeitig 
wurde von der Polizei. von einer Not.wehrsitution für 
den Nazi gesprochen.6 

Nul-Mot'danschfag auf Mann aus den1 Irak 

In Leipzig wurde in der Nacht zum 28. Juni ein· 
Mann aus dem Irak von einem NazI zunächst rassi
stisch beleidigt und danach mit einem Messerstich in 
die Brust schwer verletzt. 7 

Nazl-Brandanschlag auf JUZ Ma.nlih~lrn 

Im Vorfeld des Nazi-Aufmarschs am 1. Mai in. Lude 
wigshafen versuchte eine Gruppe von lO Nazis d~s 
selbstverwaltete Jugendzentrum "Friedrich Dürr" 111 
Mannheim in Brand zu stecken. In der gleichen 
Nacht wurden in Ludwigshafen auch zwei anti
faschistische Gedenktafeln geschändet.s 

Weitere Nazi~Aufmäl'sche: 

In Ka.rslruhe- marschierten etwa 60 Nazis nach -
einem Fußballspiel Nazi-Parolen grölend durch die 
Stadt.9 Am 6. Mai marschierten in Essen etwa 200 
Nazis auf. In Neuhaus beteiligten sich 300 Nazis an 
einem als Trauermarsch angemeldeten Aufmarsch.\O 
Am 20. Mai kamen in Ka.dsruhecDurladt 400 Nazis 
zu einem Konzert zusammen,u 
Am 17. Juni marschierten in mehreren Städten Nazis 
auf. In GörHtz und KönIgs Wusterb.au.senmar
schiertenjeweHs etwa 250Nazis, in Magd.eburg etvva 
200, auch in BerU.n und. Chem.nitz kam es zu Kund
gebungen und Treffen von NazisY 

fV\Uitanter shmdertlange·Kä.mpfe gegeH1 
Nazis in Sa_arlouis 
In der Nacht zum 4. Juni kam es im saarländi.schen 
Saarlouis auf einem Volksfest zu heftigen Kämpfen 
zwischen Antifaschist/innen, Jugendlichen aus ande
ren Lä.ndem u.a. und einer Gruppe von 50 Nazis aus 
dem Umfeld der "Kameradschaft Horst Wessei Saal'
lautem". Bereits im Vorfeld des Festes kam es zu an
tifaschistischen Angriffen auf Nazis, bei denen diese 
des öfteren den KürzereIl zogen. Für den 4. Juni 
kündigten darum die Nazis eine Racheaktion an. Hier 
dokumentieren wi.r einen Au.szug aus der Stellung
nahme der Antifaschist/innen: 
"Doch dann entl.vickelte sich eine Dynamik, VOlt der alle 
Betdligtm, insbesondere die Faschiste11, jiirmlich übe,.ro!it 
wurdm. Es entstmtd eine heft(qe Straßenschlacht mit den 
Faschisten auf der eiftelt Seite und zahlreichen. Nazigegl1ern 
auf deI' anderen Seite. Die aus jungen Anti!aschistI1men, 

T 
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verschiede/1m Gangs, Skatern und zumüben"Jiegenden Teil 
aus "ltormalen" Jugendlichm bestehende "Anti-Nazi
Front" wuchs innerhalb kürzester Zeit auf schätzungsweise 
150-300 (f) Personen an. In dieser Nacht entlud sich die 
gestaute Wut zahlreicher vorangegangener Monate, in denen 
die Provokationen der Faschisten oft bedingungslos ge
schluckt worden waren. Aus der Straßenschlacht mtstand 
einedreistündige Massenschlägerei, Bierkrüge und -flaschen 
wurden massenweise auf Schädel geschlagen. ( ... ) Die Aus
eil1andersetzungm wurden erst am frühen Morgen beendet, 
als in der Stadt keine Faschisten mehr gefunden werden 
konnten. Nach unseren Informationen mußten fast alle 
Faschistelt ins Kraltkenhaus abtransportiert werden. " 
Diese Anti-Nazi-Aktion zeigt, daß antifaschistisch
internationalistischer militanter Kampf gegen die 
Nazis notwendig und möglich ist! 

Weitere militante Aktionen gegen die 
NazimBanden 
Am 1. Juni, dem Jahrestag des Nazi-Pogroms in 
Magdehurg, kam es zu militanten Kämpfen zwi
schen Antifaschist/innen und NazisY 
In Hofgeismar/Kassel setzten sich Jugendliche aus 
der Türkei und aus Rußland gegen Nazis rp-it Stühlen, 
Knüppeln und Bierkrügen zur Wehr. 18 

In Salzgitter verhinderte die Organisierung militanter 
Selbstverteidigung durch Leute aus der Türkei eine 
Nazi-Provokation. Die Nazis wollten unter dem Grölen 
von nazistischen Parolen durch die Straße, in der 
mehrheitlich Menschen aus anderen Ländern wohnen, 
marschieren. Die Polizei nahm später einige der Nazis 
fest,l9 In Mainz kam es auf einem Volksfest zu einer 
militanten Auseinandersetzung zwischen einer Gruppe 
Nazis und Jugendlichen aus der Türkei,2° 

Antifaschistische Demonstrationen und 
Aktionen am 1. Mai 
In Wetzlar/Hessen demonstrierten etwa 1000 An
tifaschist/innen gegen einen Aufmarsch der NPD.lI 

Ir 

In Dresden demonstrierten auch Antifaschist/innen 
gegen den Aufmarsch der Nazis. Einigen gelang es 
auch, die Nazis mit Wurfgeschossen einzudecken. In 
Grimma beteiligten sich etwa 250 Antifa
schist/innen an einer Demonstration gegen den 
NPD-AufmarschP In Bel"lin-Hellersdorf wurden 
bei Störaktionen gegen den Aufmarsch der Nazis 
150 Antifaschist/innen verhaftetY In Fürth demon
strierten etwa 1000 Menschen gegen die Nazis. Ver
einzelt gelang es Antifaschist/innen immer wieder, 
Barrikaden zu errichten oder die Nazis mit Flaschen 
und Steinen zu bewerfen. Mehrere Antifa
schist/innen wurden verhaftet. Desweiteren wurden 
150 Antifaschist/innen über eine Stunde von der 
Polizei eingekesselt. 14 In Ludwigshafen demon
strierten 400 Antifaschist/innen gegen den Naziauf
marsch. Durch eine Platzbesetzung und Straßen
blockaden konnten sie den Aufmarsch von rund 200 
Nazis erheblich stören,25 

Erfolgreiche Ausbrüche aus Abschiebe .. 
gefängnissen in Zweibrücken, Nordera 

stedt und Eisenhüttenstadt 
In Zweibrücken/Rheinland~Pfalz haben 10 Ab
schiebehäftlinge aus Albanien, Moldawien, Algerien 
und Ex-Jugoslawien gemeinsam ihre Wärter über
wältigt und konnten fliehen. 26 

Aus dem berüchtigten Abschiebegefängnis Glasmoor 
bei Norderstedt konnten am 4. Juni 13 Flüchtlinge 
vor allem aus Osteuropa fliehen. 27 Auch aus dem Ab
schiebegefängnis Eisenhüttenstadt konnte ein 
Mann aus der Ukrainer fliehen. 28 

Selbständige Streiks in Opel-Werken in 
mehreren Städten 
Nachdem es bereits an den Vortagen mehrere Demon
strationen von Arbeiter/innen bei Opel in Bochum,. 
Kaiserlautern und Rüsselheim gegen drohende Entlas
sungen gab,ll legten am14. Juni 4000 Arbeiter/innen 

bei Opel Bochum s:pontan die Arbeit nieder und betei
ligten sich an Demonstrationen. In Kaiserlautern 
streikten ihre KoHeglinnen 45 Minuten und in Rüs
selsheim eine Stunde. l ' Auch die folgenden Tage leg
ten in Bochum 3400 Arbeitet/innen der Frühschicht 
die Arbeit nieder, so daß die gesamte Tagesproduktion 
ausfiel,l5 Insgesamt streikten am 14. bzw, 15, Juni in 
allen drei Opel-Werken 13.500 Arbeiter/innen über 35 
Studen lapg, um ihren Forderungen Nachdruck zu 
verleihen. Auch in Antwerpen/Belgien beteiligten sich 
die Arbeiter/innen an dem Streik. In den vergangenen 
4 Wochen gab es bereits 8 selbständig geführte Streiks 
gegen Arbeitsplatzabbau und Flexibilisierung der Ar
beitszeit. Die Opel-Kapitalisten reagierten auf den selb
ständigen Streik mit einem Flugblatt, in dem sie droh
ten: " Weitere Arbeitsniederlegungen werden wir nicht tolerie
rm. Falls ein ordnungsgemäßer Betriebsablauf nicht zu ge
wähdeistm ist, müssen wir auch in Betracht ziehen, die Bo
chumer ProduktianSStättm zu schließen." Am zweiten 
Streiktag gab es innerhalb der Kolleg/innen Debatten 
um die unterschiedlichen Kampfmittel, so wurde dis
kutiert, raus auf die Straße ~u gehen und auch Stra
ßenblockaden zu machen. Am Donnerstag abend 
konnten die Streikenden einige Zugeständnisse errei
chen. Die Belegschaftszeitung "Zündfunke" beurteilt 
die Kämpfe folgendermaßen: 
"Die eigene Kraft gespürt! Die 1. Runde ging klar an die 
Belegschaft ( .. .)1" Aber auch Kritik an dem Abschluß gab es. 
Der "Zündfunke" schreipt: "Diese Rahmenvereinbarung 
enthält zum Teil weitgehende Zugeständnisse ( ... ). Sie löst 
~ber in keiner Weise die Frage, was jetzt tatsächlich aus 
unseren Arbeitsplätzen und aus der Zukunft umerer Jugend 
wird. "16 

Streiflichter der Kämpfe von Arbei
ter/innen in Thailand, Kambodscha, 
Südkorea und Norwegen 
Thailanq: Mehr als 1000 Beschäftigte, in der Mehrzahl 
Arbeiterinnen, haben die Textilfabrik Thai Krieng 
Garment seit dem 30. Mai besetzt, um Lohnerhöhung 
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sowie die Rüclmahme der Streichung von Soziallei
stungen durch die Kapitalisten dtJrchzusetzen. Im Juni 
wurden die Streikenden bereits dreimal von bewaff
neten Schlägertrupps der Kapitalisten an!S~griffen. Bis 
zu 150 bezahlte Schläger griffen die Streikenden an, 
vl'obei 26 Arbeiter/innen verletzt wurden. 19 

Kambodscha: Mehrere tausend Arbeiterinnen in der 
Textilindustrie aus 19 TextUf?-briken demonstrierten 
am 21. Juni für Lohnerhöhung, Herabsetzung der Ar
beitszeit und weitere Forderup.gen durch Phnom Penh 
und traten danach in den Streik. Zuvor gab es bereits 
kleinere Aktionen von Textllarb~iterinnen wie eine 
Demonstration vor dem Arbeitsministerium und die 
Erstürmung einer großen Textilfabrik, um die dortigen 
Arbeiterinnen zum Streik aVfzurufen. Am 22. Juni 
kam es in einer bestreikten Textilfq.brik zu militanten 
Kämpfen von Textilarbeiterinnen, mit Steinen bewaff
net, und Sicherheitsdiensten. Dabei wurde fast die 
gesamte Fabrik entglast. Daraufhin schossen der private 
Sicherheitsdienst mit automatischen Waffen auf die 
streikenden Arbeiterinnen, Vfobei mindestens 3 Arbei
terinnen schwer verletzt wurden. JO 

Südkorea: Am 25. APriiwtfrde die seit dem i5. Fe
bruar bestreikte und besetzte Fabrik des Autoherstel-

I . 
lers Daewoo in Bupyong, in der Nähe von Seoul, von 
der Polizei gestürmt. Grund fdr die Streiks und Beset
zungen der Arbeiter/innen bei Daewoo wat die Angst 

I I 

vor Entlassungen bei einem möglichen Aufkauf durch 
andere Firmen. Aus Solidarität mit dem Kampf der 
Arbeiter/innen bei Daewoo streikten auch die Kol
leg/innen bei Hyundai und 1<.ia für eine Woche. Ins
gesamt streikten 73.000 Arbeiter/innen. H Einen Tage 
vor dem ersten Mai kam es nach Kundgebungen und 
Demonstrationen für eine Fünf-Tage-Woche und aus 
Solidarität mit dem Kampf der Arbeiter/innen bei 
Oaewoo zu militanten Kämpfen zwischen 15.QOO bis 
20.000 Arbeiter/innen sowie Student/innen und der 
PolizeLll 
Im seit dem 9. Juni andauernden Streik v011 Beschäf
tigten in mehreren Hotels in Seoul schlossen sich am 
28. Juni auch die Leiharbeiter/innen den Streiken
den an, so daß der gesamt.e Hotel-)3etrieb des ~obel-

hotels Lotte lahmgelegt wurde. Auch weitere große 
Nobelhotels wurden bestreikt. Nachdem beteits am 
Vortag von der Polizei vergeblich versucht wurde die 
Streikführer/innen zu verhaften, stürmte am Tag 
darauf die Polizei das bestreikte Lotte-Hotel und 
nahm 1088 St.reikende fest. Die 3000 Polizisten benö
tigten allerdings drei Stunden, um sich durch die Bar
rikaden und den Widerstand der Streikenden mit 
Feuerlöschern durch zu knüppeln. 33 Streikende 
mußten in Krankenhäuser eingeliefert werden. Bei 
vielen der Verhafteten waren im Fernsehen Spuren 
von schweren Mißhandlungen zu sehen.B 
Norwegen: In einem sechstägigen Streik erkämpften 
86.000 Streikende aus Handel- und Transportunter
nehmen, Medien, Schiffahrt, Hotel- und Gaststätten 
sowie Bauunternehmen dne Lohnerhöhung sowie 
eine schrittweise Einführung einer 5. Urlaubswoche. 
Der deutsche Autokonzern BMW, der in Norwegen 
Teile herstellen läßt, drohte den Streikenden mit Ab
bruch seiner norwegischen Produktion, falls der Streik 
die Produktion von Teilen für BMW lahmlegt. 34 

PDS-Politiker stellen sich gegen anti~ 
faschistische Demonstrationen und 
hofieren Nazis 
Ahläßlich der Aktionen gegen die NPD-Aufmärsche 
atn 1. Mai in Dresden und Grimmazeigte sich erneut, 
wie die PDS - in diesem Falle die PDS Sachsens - zu 
antifaschistischen Aktionen steht. Oie antifaschisti
sehen Gegenaktionen wurden im Vorfeld vom PDS
Fraktionsvorsitzenden Peter Porsch im Stile der BILD
Zeitung als "Demonstrationstourismus" diffamiert.1' 
An einem "runden Tisch gegen Gewalt" nahmen 
nclben SPD- und POS-Mitgliedern auch der Kreisvor
sittende der NPO, Torsten Kiekisch, teil. PDSler trafen 
l?en\its mehrmals das ehemalige Mitglied des NPD
Bundesvorstandes Gregor Janik, unter anderem auch 
Iritiator des obigen "runden Tisches gegen Gewalt". 
Er wird trotz seiner Aussage, daß er sich weiterhin als 
nationaler Sozialist bezeichnet, von der PDS hofiert. 

Janik bot der PDS die Überlassung von Teilen seines 
Archivs, unter anderem Seinel1. Briefwechsel mit dem 
Nazi Ma,nfred Roeder an. Im Gegenzug wurde Janik 
zu den Feiern zum 1. Mai der PDS in Hoyerswerda 
eingeladen. l6 

Quellen: 
1 Ak NI'. 439, 8. Juni 2000 2 TAZ 15.6.00, FR 17.6.00 
3 TAZ 5.6.00, JW 6.6.00, Erklärung der Antifaschisti
schen Aktion Eberswalde 4 TAZ 26. Juni, Erklärung 
des . Greifswalder Bündnis gegen Rechts in 
www.nadir.org 5 Der Rechte Rand Nr 65 Juli/August 
2000 6 JW 11.5.00, Fr 30.5.00 7 JW 29.6.00 8 Flug
blatt "Rechtsextremer Brandanschlag aufs JUZ 
Mannheim" von JUZ in Selbstverwaltung, Infoladen 
Mannheim u.a. 9 antifaschistisches Flugblatt aus 
Karlsruhe 10 TAZ 8.5.00 II antifaschistisches Flug
blatt aus Karlsruhe 12 FR 19.6.00 13 FR 14.6.00 14 
TAZ 15.6.00 15 JW 16.6.00 16 JW 17.6.00 17 FR. 
3.6.00 18 FR 20.6.00 19 Braunschweiger Zeitungs
verlag 19.6.00 20 FR am Abend 27.6.00 21 FR 2.5.00 
2;2 Freie Presse 2.5.0023 Berliner Morgenpost 2.5.00 
24 Nürnberger Nachrichten 3.5.00 25 Der Rechte 
Rand Nr. 65 26 FR 13.6.00 27 JW 6.6.00 28 Berliner 
Morgenpost 5.5.00 29 Asien Aktuell rnternetseiten 30' 
Asien Aktuell Internetseiten 31 ak 438, 11.5.00 32 
Jungle World Nr. 19, 3.5.00 .33 Asien Aktuell Inter
netseiten 34 JW 4.5.00. JW 10.5.0035 JW 17.5.0036 
Jungle World Nr. 21, 17.5.00 
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2000 Juli-Aug. 

Die imperialistischen Machenschaften 
des deutschen Imperialismus im ehe
maligen Jugoslawien 
Auf der internationalen Konferenz über den 
Stabilitätspakt für Südosteuropa formulierten 
Joseph Fischer und Bodo Hombach, Sonderko
ordinator des Stabilitätspaktes, die Pläne des 
deutschen Imperialismus. Als Ziel der deutschen 
sogenannten "Balkanpolitik" wurde gefordert, 
diese Region "kompatibel" zur EU zu machen., 
Was nichts anders bedeutet, als eine bessere Ab
hängigkeit und Ausbeutung zu schaffen, Fischer 
drohte auch unverhohlen damit, daß dies mit 
militärischen Mitteln durchgesetzt werden kön ~ 
neo Hervorgehoben wurden auch die Erfolge bei 
der Destabilisierung Ex-Jugoslawiens durch 
massive Förderungregierungsfeindlicher Medien 
in Verbindung mit wirtschaftlicher Hilfe für 44 
Städte, die von der serbischen Opposition ge
führt werden, um die gesamte Region unter di
rekten Einfluß des deutschen Imperialismus zu 
bringen. Danach appellierte Hombach an die 
deutsche Wirtschaft, die durch den Stabili
tätspakt geschaffenen Voraussetzungen zu nut
zen, da in vielen Staaten der Region ein "gutes 
Investitionsklima", sprich ideale Zustände für 
Ausbeutung, bestände. 
Auch der nächste Schritt des deutschen Impe
rialismus wurde schon angekündigt, indem der 
SPD-Politiker Gemot Erlel' einen Stabilitätspakt 
für die Kaukasus-Region forderte,! 

Deutsche Waffen, deutsches Geld 
morden mit in aller Welt: 

Der deutsche Imperialismus plant, Ende des Jah
res weitere 56 Panzerfahrzeuge in Kosova zu 
stationieren.2 Der deutsche Imperialismus ver
kauft an Südafrika drei U-Boote.} In die Tür~ 
kei wird eine ganze Munitionsfabrik verkauft. 4 

Nach Saudi-Arabien werden 1.200 Panzerfäu
ste geliefert. 5 

Staatlicher Rassismus -
die Stadt Celle pfercht Flüchtlinge 
hinter einer Mauer ein 
In Celle wurde durch eine breite rassistische 
Front von CDU über REP f SPD und GRÜNE be
schlossen, die Flüchtlingsunterkunft mit ei~leli 
1,80 hohen Mauer, die mit Stacheldraht be
stückt ist, abzuschotten. Zusätzlich soll die 
Flüchtlingsunterkunft von einem Sicherheits
dienst bewacht werden. Zu diesem gefängni
sähnlichen Zustand kommt eine mit 60 Flücht
lingen völlig überbelegte Unterkunft mit kata·, 
strophalen Wohnbedingungen. 
Die nazistische "Kameradschaft 73" feierte den 
Bau der Mauer auf ihrer Internetseite, Nur w~
nige wie der Niedersächsische Plüchtlingsrat 
protestierten gegen den Bau der Mauer. In einer 
Erklärung von einigen eeller Bürgern heißt es~ " 
Der Bau des Schutzwalls", so hieß es, füge sich 
I/ln eine Politik ein, die die Kriminalisierung und 
Stigmatisierung von Flüchtlingen betreibt. Si~ 
werden durch Maßnahmen der Stadt Celle in 
Sippenhaft genommen und ohne Gerichtsurteil 
eingesperrt. "6 

Antisemitischer BQmbenanschlag 
in Düsseldorf 
Bei einem antisemitischen Bombenanschlag in 
Düsseldorf wurden neun Menschen aus Ruß-

land, sechs von ihnen waren Jüdinnen und Ju
den, teils schwer verletzt,7 Die Polizei behaup
tete sehr schnell, daß es in Düsseldorf keine Na
zi-Szene gäbe. Auch bei dem zunächst festge
nommen~n Verdächtigen hieß es, daß er nicht 
zur Nazi-Szene gehöre. Beide Lügen wurden 
von Antifaschistinnen und Antifaschisten wi
derlegt. Der sogen~nnte "Sicherheitsausrüster" 
Ralf Spies, der zunächst festgenommen wurde, 
hat Kontakte zur nazistischen Kameradschaft 
Düsseldorf und gilt al~ deren Ausrüster und Si
c;:herheitstrainer. Auch ist er bereits mehrfach 
wegen rassistischer Plakate und Aufkleber ver
urteilt wdrden. B 

Welle antisemitischer Anschläge 
In Bamberg wurde am Haus einer jüdischen 
Familie am 7, August ein Bombe gerade noch 
"entschärft. Die Bombe war mit einem Zeitzünder 
so angelegt, daß sie einen der Bewohner beiIl! 
Verlassen des Hauses zur Arbeit getroffen hätte.9 

Am Wochenende davor m<;lchte die NPD in der 
Fußgäl1gerzone von Bamberg ,eine Kundgebung, 
Während der Polizeisprecher eine Nazi-Szene in 
Bamberg überhaupt abstritt, hieß es vom LKA, 
es hätte sich um einen Anschlag von "Verrück
ten oder Neidern" geh"ndelt.!O 
In Eisenach wurde die Gedenktafel für die zer
störte Synagoge.? mit Hakenkreuzen besprühtlI, 
in Bingen wurde die Fassade der ehemaligen 
Synagoge mit antisemitischen Parolen be
sprühtl2 , in Wuppertal-Barmen wurden in der 
Nacht zum 30. Juli zwei Häuser mit antisemiti
schen Parolen besprüht!! r in Dielkirchen und 
Rockenhausen wurden im August zwei jüdische 
Friedhöfe geschändet!4, ebr.nso wurden in Gü
strow auf dem jüdischen Friedhof Grabsteine 
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umgeworferi und, mit, antisemitischen Parolen 
besprüht'5 • ' , 

Am 25; Juli ging bei der jüdischen Gemeinde in 
Duisburg eine antisemitische Bombendrohung 
ein.!6 Im ersten Halbjaht gab es 297 offiziell regi
strierte antisemitische Straftaten. '7 

Erneut 3 Nazi .. Morde 
Enleut wurden Obdachlose Ziel vohNazie 

Morden. Nachdem bereits Ende Juni in Greifs
wald Nazis einen 47jährigen Obdachlosen er
~ordeten, wurde in Wismar Mitte Juli ein 
52jähriger Obdachloser von fünf Nazis zu Tode 
geprügelt und getreten. Obwohl Nazi
Propaganda-Materialien gefunden wurden, 
wurde der Nazi-Mord als ein unpolitisches Ver
brechen aus Habgier dargestellt. 18 In Ahlbeck 
wurde am 25. Juli der 51jährige Obqachlose 
Norbert P. von Nazis zu Tode geprügelt.'9 Wie 
erst jetzt bekannt wurde, wurde Mitte Mai der 
Sozialhilfeempfänger Dieter E. von vier Nazis in 
seiner Wohnung in BerUn brutal zusammenge
schlagen und erstochen.lo 

Alltägliche.' Naziterror 
Auf einem Fest in Mahlow griffen rund 40 Nazis 
Menschen aus, anderen Ländern an und ver
letzten zwei Jugendliche aus dem Irak sowie 
einen aus der TürkeLll In Düsseldorf wurden ein 
Grieche und ein Mann au~ Afghal1istan von sie
ben Nazis auf dem Bahnsteig einer S-Bahn an
gegriffen und verletzt. Einer der Männer wurde 
von den Nazis auf die Gleise geworfen. Die Nazis 
waren auf dem Heimweg vpm Proberaull1 der 
Nazi-Band "Reichswehr".ll Am ~ams~ag, dem 8. 
Juli, marschierten 160 Nctzisunter d~m Schutz 
von 2300 Polizisten durch Hamburg-Altona.21 In 

Wuppertal griffen 15 Nazis eine Gedenkfeier mit 
ehemaligen antifaschistischen Widerstands
k;ämpfern am Mahnmal für die Opfer des Na
zismus mit Baseballschlägern und Schlagringen 
an und verletzten zwei der Antifaschistinnen 

. und Antifaschisten.24 In Dresden marschierten 
zum siebten Mal in diesem Jahr etwa 270 Nazis 
auf.1' Bei einem nazistischen Brandanschlag auf 
eine Flüchtlingsunterkunft in Ludwigshafen 
wurden drei Kinder aus Kosava verletzt. l6 Mitte 
Juli wurden in der Nähe von Hamminkein meh
rere Menschen, darunter auch Antifaschistinnen 
und Antifaschisten von bis zu 80 Nazis angepö
belt und angegriffen. Einem Mann wurde aus 
nächster Nähe ,mit einer Gaspistole ins Gesicht 
geschossenY Am Wochenende vom 22. und 23. 
Juli gab es bundesweit massive Nazi-Angriffe: In 
Treptow griffen 15 Nazis einen Mann aus Tune
sien mit Pfla.stersteinen an.18 In Hamburg kamen 
400 Nazis zu einem Nazi~Konzert zusammen. 29 

Bei Pinneberg wurde ein Brandanschlag auf eine 
Moschee verübt, in Schl.es'\lVig-Holstein griffen 
rund 100 Nazis Teilnehmer eines Zeltlagers an, 
in Magdeburg griffen Nazis zwei Vietnamesen an 
und verprügelten sie, iI\ Düsseldorf beteiligten 
sich Nazis ullter Führung des Nazi-Kaders 
Borchardt an einer Demonstration gegen das 
Kampfhundeverbot und verteilten Aufkleber mit 
einer Anspielung auf den Nazi Berger, der drei 
Polizisten erschoß, mit del; Aufschrift "3: 1 für 
Deutschland" .10 In Eisenhüttenstadt griffen 5 
Na!lis ein alternatives Jugendzentrum und Men
schen aus anderen ~ändern an}! In Potsdam 
verletzten mehrere Nazis in der Straßenbahn 
zwei Jugendliche aus Kenia und Kongo und 
warfen einen von ihnen aus der Bahn. Auf eine 
Flüchtlingsunterkunft (offiziell Aussiedlerheim) 
in Regenstauf wurde ein Brandanschlag ver
übt. 32 Am 27. Juli wurde der Gedenkstein für 

den yon Nazis in den Tod getriebenen Omar Ben 
Noui: zum fünften Mal geschändet, indem ein 
Hakenkreuz in die Gedenkplatteeingeritzt wur': " 
de.11 In Eisenhüttenstadt wurden erneut zwei 
Männer aus Togo und dem Sudan von einer 
Bande Nazis durch die Stadt gehetzt. '4 In Böhlen 
demonstrierten 200 Nazis durch die Stadt. '5 In 
München gliffen 30 Nazis in der S-Bahn einen 
Asiaten [7} an und mißhandelten ihn. '6 Bei 
Uhingen überfielen Nazis ein Zeltlager und ver-' 
letzten sieben Camper mit Baseballschlägern 
und Tränengas.17 In Stuttgart marschierten 150 
Nazis unter der Führung der NPD gegen den in 
Stuttgart stattfindend.en Christopher Street 
Day.18 In Salzgitter fand eine aus Polen stam~ 
mende Frau nach dem Urlaub 'ihre Wohnung 
völlig verwüstet und' mit Hakenkreuzen und 
rassistischen Parolen beschmiert vor. 19 

"Auch die erste Augustwoche war von massiven 
Nazi-Angriffen gekennzeichnet: In Essen warfen 
Nazis einen Stein, an dem ein Zettel mit einem 
Hakenkreuz befestigt war, durch das Schlafzim
merfenster einer Familie aus Marokko. In~ Kal
denkrichen wurden Flüchtlinge von einer Grup
pe Nazis mit Eiscnstangen und Holzknüppeln 
verfolgt. Im Regionalzug von Leipzig nach Tor
gau wurde ein Mann aus Indien von Nazis ange
griffen. In Ludwigslust wurde zum dritten Mal 
inrterhalb weniger Wochen die Gedenkstätte des 
KZ-Außenlagers Wöbbelin von Nazis beschä
digt.40 In Wismar verübte ein Nazi auf ein von 
Obdachlosen bewohntes Haus einen Brandan
schlag. 41 Am Wochenende vom 5. bzw. 6 August 
wurden in Gera zwei· Männer aus Pakistan von 
Nazis verprügelt, in Lößnitz fand ein Treffen von 
100 Nazis statt, in Erfurt gab es einen Nazi
Bombenanschlag auf einen Imbiß eines Mannes 
aus der Türkei, in Rostock griffen Nazis einen 
Informationsstand von Antifaschistinnen und 
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Antifaschisten an, iinbayerischen Deggendorf 
wurden· zwei Deutsche, die einem ausländisch. 
aussehenden Mann, der von Nazis angegriffen 
wurde, zu Hilfe kommen, schwer verletzt. In 
Tostedt marschierten 250 Nazis unter Führung 
der JN, und in Freilassing versuchten 50 Nazis, 
eine Demonstration durchzusetzen, die verboten 
war.42 

In Eberswalde griffen drei Nazis zwei Männer 
aus der Türkei an, in Gießen gab es mehrere 
Nazi~Schmierereien in der gesamten Stadt, in 
Konstanz griff eine Gruppe von Nazis zwei 
Männer aus anderen Ländern an und warfen 
einen von ihnen in den Bodensee. In Göttirigen 
kam es auf einem Fest zu einer Massenschläge
rei mit 30 bis 40 Nazis.43 In Hamburg und De
litzsch kam es zu zwei Mordanschlägen VOll Na
zis auf Menschen aus anderen Ländern. In De
litzsch stieß ein Nazi einem Jugendlichen ein 
Messer in den Rücken und verletzte ihn schwer. 
In Hamburg griff ein Nazi einen 46jährigen 
Mann aU3 der Türkei an und verletzte ihn le
bensgefährlich mit einem Messer.44 In Leipzig 
wurde ein Jugendlicher in seiner Wohnung von 
einem Nazi überfallen, durch Schläge und Tritte 
schwer verletzt. Mit eineln Messer ritzte der 
Nazi ihm ein Hakenkreuz in den Rücken,45 Am 
22, August wurde ein Nazi-Brandanschlag auf 
eine Flüchtlingsunterkunft in Hof verübt.46 Bei 
einem Naziangriff auf eInem Fest wurde ein 
Mann lebensgefährlich am Kopf verletzt.47 In 
Halberstadt wurde ein 17jähriger von zwei Nazis 
mit einem Messer niedergestochen und schwer 
verletzt.48 Bei einem Nazi-Angriffim niedersäch
sischen Hasport wurde ein 22jähriger von Nazis 
schwer verletzt.49 Bei einem Nazi-Brandanschlag 
auf eine Flüchtlingsunterkunft in Waiblingen bei 
Stuttgart wurden zwei Flüchtlinge leicht ver
letzt. 5o 

Diese sind nur einige der öffentlich gewordenen 
Streiflichter des alltäglichen Naziterrors in den 
Monaten Juli und August. 

Im Rahmen des sogenannten Rudblf-Heß
Gedenktage der Nazis kam es bundesweit zu 
massiver Nazi-Propaganda. Am 17. August mar~ 
schierten in Wa.rnemünde etwa 60 Nazis über 
die Strandpromenade,51 im schleswig
holsteinischen Bad Bramstedt marschierten 40 
Nazis, in Güstrow 30 Na.iz:is. 52 In über 50 Städten 
und Dörfern wurden Nazi-Aufkleber, Plakate, 
Schmierereien und Handzettel anläßlich des 
Todestages des Nazis Rudolf Heß gefunden. So 
wurden zum Beispiel in Rostock ganze Straßen
züge bis hin zur polnischen Grenze mit Nazi
Aufklebern zugepflastert. Die Ortschaft Duehe
row bei Anklam wurden drei Straßen ebenfalls· 
völlig mit Aufkleber zugeklebt. In Sachsen 
tauchten insgesamt mehrere hundert Plakate 
auf. Weiterer Schwerpunkte der Naziaktion wa
ren Westmecklenburg, Wismal', Rostock, Stral
sund, Nordvorpommern, Ostvorpommern, Use
dom und Neubrandenburg. Allein in Rüstoc\< 
tauchten 250 Plakate auf. In Stuttgarter Voror
ten wurden mehr als 80 Nazi-Plakate und 100 
Aufkleber und in Bremen-Nord etwa 40 Plakate 
gefunden5; 

Staat und Nazis Hand in Hand 
Dem Verfassungsschutz liegt so viel an seinen 
Nazi-Spitzeln, d.aß er sogar bereit ist für einen 
wegen Mordversuchs verurteilten Nazi die Strafe 
wegen Körperverletzung zu zahlen. 1992 hatte 
er mit acht weiteren Nazis (dnen Mann aus Ni
geria bewußtlos geprügelt und in einen See ge
worfen. Nur weil Zeugen den Verletzten aus 
dem Wasser zogen, überlebte er. Der Nazi wurde 

wegen Mordversuchs zu 8 Jahren Haft verur
teilt, aber vorzeitig entlassen, nachdem er bereits 
in der Untersuchungshaft als V-Mann angewor
ben wurde,54 
Nachdem der britische Journalist Justin Jin in 
Rathenow von einern Nazi angegriffen wurde, 
verbündeten sich faktisch die darauf ankom
menp.en Po!izistinnen Fit dem Nazi, anstatt Ju
stin vor dem Angriff zu schützen, Sie versuch
ten, Justin die Kämera zu entreißen und ver
weigerten ihm den Arfruf per Handy bei einem 
Anwalt. Justin Jin woHte für eine Repo,rtage den 
Kampf der Brarldenburgctr Flüchtlinge für die. 
Verlegung in ein all.der~s Bundesland auf Grund 
der massiven Naziangriffe dokumentieren. 55 
In Delitzsch, wo es pereits seit längerem eine 
starke NaZi-Szene und viele brutale Angriffe von 
Nazis auf Menschen aus anderen Ländern sowie 
auf antifaschististhe Jugendliche gibt, wird jetzt 
auf Kosten der Stadt ein Jugenddub für die Na~ 
zis aufgebaut. Ein Nazi~Kader, der auch schon 
an mehreren Nazi~Angriffen beteiligt war, soll 
als Sozialarbeiter eingesetzt werden. Die Stadt 
Delitzsch läßt sich dies über 75,000 DM ko
sten,56 
Der Nazi-Kader Oliver Schweigert bekam vom 
Arbeitsamt BerUn eine Ausbildung zum Corn
putertechniker final1ziert.57 

Antinazistischer Widerstand 
Unter dem Motto "Kein Vergeben, Kein Verges~ 
sen" gedachten in Eberswalde am 1. Juli etwa 
700 Antifaschistinnert und Antifaschisten dem 
von Nazis ermordeten Antifaschisten Faleo,58 
In Hamburg-Altana konnten etwa 1000 Antifa
schistinnen und Antifaschisten einen Nazi
Aufmarsch durch gezielte Störaktionen verhin~ 
dern,59 
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Nach einer Reihe von massiven Nazi~Angriffen 
demonstrierten in Delitzsch am 10. Juli 250 An~ 
tifaschistinnen und Antifaschisten.60 In Lud-· 
wigshafen protestierten 1200 Menschen gegen 
einen Nazi-Brandan~chl<).g. Mit Protesten gegen 
den Auftritt des Staatsministers des Innenmini -
steriums und den deutscp.en Abschiebeterror 
brachen sie den Konsens mit den Abschiebe
mördern des deutschen rmperialismus,61 In 
Stuttgart griffen etwa 200 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten einen NPD-Aufmarsch mit Stei
nen, Leuchtspur und Flaschen anY In Düssel
dorf protestierten am 5. August 2500 Menschen 
gegen den aütisemitischen Bombenanschlag.6\ 

In Bochum demonstrierten auf Initiative 
"Schwarzer Deutscher und Schwarzer in 
Deutschland" 800 Antifaschistinnert und Antifa -
schisten gegen einen Nazi-Angriff auf einen 
Mann aus Afrika. 54 In Winterbach im Rems
Murr-Kreis gelang es Antifaschistinnen und An
tifaschisten, eine Gruppe von Na~is anzugreifen, 
die gerade von einet Veranstaltung der JN 
kam. 65 In Asbach wurde ein Nazi von einer 
Gruppe von Jugendlichen aus der Türkei ange
griffen.66 In Delitzsch kam es pn zwei Wochen
enden hintereinander zu schweren Ausein,an
dersetzungen zwischen Nazis und Jugendlichen 
aus Rußland. Dabei wurden 4 Nazis und ein 
Jugendlicher aus Rußland verletzL67 In Ham
burg beteiligten sich am 19. August 2500 Men-" 
sehen an einer Demonstration gegen Nazi
Terror. In Rostock beteiligten stch 1000 und in 
Eisenach 300 Menschen an ähnlichen pemon
strationen.66 

Proteste von flüchtlingen gegen staat
lichen Rassismus und Abschiebeterror 
des deutschen Imperialismus 

Flüchtlinge aus Sachsen machten mit verschie
dellen Protestaktionen auf ihre schlechten Le-
I 

bensverhältnisse und den staatlichen Rassismus 
c3.ufmerksam. In Leipzig demonstrierten 700 
Flüchtlinge und ihre Unterstützer und Unter
stützel'il1nen in der Stadt und forderten die Auf
hebung der rassistischen und restriktiven Aus
ländergesetze wie der Residenzpflicht und des 
sogenannten Asylbewerberleistungsgesetzes, 
Parallel dazu kam es zu ähnlichen Demonstra
tionen in Grimma und Delitzsch.69 Der Protest 
richtete sich auch gegen den Erlaß des sächsi
schen Innenministeriums, Flüchtlingen, die in 
sogenannten "Sammelunterkünften" leben, nur 
noch Verpflegungspakete oder Wertgutscheine 
auszugeben. So zündeten in Zettlitz Flüchtlinge 
aus Protest gegen die Verpflegungspakete ihre 
Unterkunft an. In Torgau, Markleeberg und 
Leipzig verweigerten die Flüchtlinge bereits seit 
drei Wochen die Annahme solcher Pakete. Und 
in Delitzsch befinden sich die Flüchtlinge im 
Hungerstreik.70 
Flüchtlinge aus 11 Ländern, die auf dem Frank~ 
fUlter Flughafen in Abschiebehaft saßen, prote
stierten ab dem 19. Juli mit einem Hungerstreik 
gegen Abschiebehaft und Mißstände in der me
dizinischeli. Versorgung. Am 31. Juli brachen die 
letzten den Hungerstreik ab, ohne etwas erreicht 
zu haben.;1 

Gefängnisrevolten von demokratischen 
und revolutionären Gefangenen in der 
Türkei 
In türkischen Gefängnissen kämpfen revolutio
näre und demokratische Gefangene gegen die 
Einführung des sogenannten F-Typ
Gefähgnissystems, das nach dem Vorbild von 

Stammheim IsolatiOllshaft und Einzelzellen vor
sieht. 
Im Bayrampasa-Gefängnis in Istanbul verhin
derten 1900 Gefangene mit Barrikaden uJ;ld Gei
selnahme von Wärtern die Verlegung von Ge
fangenen in ein anderes Gefängnis.72 Auch im 
Gefängnis in Burdur kam es zu einer Revolte, 
die aber brutal niedergeschlagen wurde. Wegen 
ständiger Folterungen weigerten sich Gefangene, 
zu einem Gerichtstermin zu gehen und verbarri
kadierten sich, woraufhin der Zellentrakt mit 
Tränengas und schwerem Räumgerät gest~rmt 
wurde. 16 Gefangene wurden verletzt, aber 
auch 17 Wärter. 7; 

Streiks und Kämpfe 
von Werktätigen in Südkorea 
Nur zwei Tage nach der gewaltsamen Zerschla
gung eines Streiks in einem Nobelhotel, bei dem 
über 1000 Streikende verhaftet wurden,· hatte 
am 1. Juli die Aufstandsbekämpfungspolizei die 
von Streikenden besetzte Nationale Krankenver· 
sicherung gestürmt und über 1600 Streikende 
verhaftet,74 Am 6. Juli demonstrierten 4500 Ar
beiterinnen und Arbeiter gegen die brutate Nie
derschlagung dieser Streiks. Auch diese Demon
stration wurde von der Polizei angegriffen. Die 
Arbeiterinnen und Arbeiter verteidigten sich mit 
Stäcken und Steinen und konnten so die Fort
führung der Demonstration durchsetzen.7' Am 
20. Juli sowie am 29. Juli protestierten in Seoul, 
Ulsan, Taejon, Kwangju und Changwon insge
samt über 30.000 Arbeiterinnen und Arbeiter 
gegen die staatliche Repression. 76 

Streik der Arbeiterinnen 
und Arbeiter bei VW Mexiko 
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Am 18. August begann der Streik von 12.000 
Arbeiterinnen und Arbeitern im VW-Werk in 
Puebla für eine 35% Lohnerhöhung, gegen die 
Reduzierung der Erholungstage und gegen die 
Verpflichtung für überstunden. Der Streik führte 
bereits nach den ersten Tagen zu Produktions
ausfällen von 1500 Autos. Obwohl der Streik am 
23. August vom Staat für illegal erklärt wurde, 
entschieden sich über 10.000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter bei Demonstrationen und Streikver
sammlungen für die Fortführung des Streiks." 

Quellen: 
1 JW 5.7.00,2 FR, 7.8.00, 3 JW 14.7.00,4 FR 25.8.00, ~ 
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Jung1e Wodd 16.8.00, 11 FR 6.7.00,12 Main-Rheiner 
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t2018001.htm, 15 JW 28.8.00, 16 TAZ 29.7.00,17 FR 
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tung 18.8.00,58 Politische Berichte 14/2000,59 FR 
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22.8.00,68 FR 21.8.00,69 Politische Berichte 15/2000,70 
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Die imperialistischen Machenschaften 
des deutschen Imperialismus im ehe
maligen Jugoslawien 
Auf der internationalen Konferenz über den 
Stabilitätspakt für Südosteuropa formulierten 
Joseph Fischer und Bodo Hombach, Sonderko
ordinator des Stabilitätspaktes, die Pläne des 
deutschen Imperialismus. Als Ziel der deutschen 
sogenannten "Balkanpolitik" wurde gefordert, 
diese Region "kompatibel" zur EU zu machen. 
Was nichts anders bedeutet, als eine bessere Ab
hängigkeit und Ausbeutung zu schaffen. Fischer 
drohte auch unverhohlen damit, daß dies mit 
militärischen Mitteln durchgesetzt werden kön
ne. Hervorgehoben wurden auch die Erfolge bei 
der Destabilisierung ?x-Jugoslawiens durch 
massive Förderung regierungsfeindlicher Medien 
in Verbindung mit wirtschaftlicher Hilfe für 44 
Städte, die von der serbischen Opposition ge
führt werden, um die gesamte Region unter di
rekten Einfluß des deutschen Imperialismus zu 
bringen; Danach appellierte Hqmbach an die 
deutsche Wirtschaft, die durch den Stabili
tätspakt geschaffenen Voraussetzung€u zu nut
zen, da in vielen Staaten der Region ein "gutes 
Investitionsklima ", sprich ideale Zustände für 
Ausbeutung, bestände. 
Auch der nächste Schritt des deutschen Impe
rialismus wurde schon angekündigt, indem der 
SPD~Politiker Gernot Erler einen Stabilitätspakt 
für die Kaukasus-Region forderte. l 

Deutsche Waffenr deutsches Geld 
morden mit in aller Welt: 
Der deutsche Imperialismus plant, Ende des Jah
res weitere 56 Panzerfahrzeuge in Kosova zu 
stationieren.2 Der deutsche Imperialismus ver
kauft an Südafrika drei U-Boote.~ In die Tür
kei wird eine ganze Munitionsfi.lbrik verkauft.4 

Nach Saudi-Arabien werden 1.200 Panzerfäu
ste geliefert. 5 

Staatlicher Rassismus -
die Stadt Celle pfercht Flüchtlinge 
hinter einer Mauer ein 
In edle wurde durch eine breite rassistische 
Eront von CDU über REP, SPD und GRÜNE be-
I 

schlossen, die Flüchtlingsunterkunft mit einer 
~,80 hohen Mauer, die mit Stacheldraht be
stückt ist, abzuschotten. Zusätzlich soll die 
Flüchtlingsunterkunft von einem Sicherheits
dienst bewacht werden. Zu diesem gefängni
sähnlichen Zustand kommt eine mit 60 Flücht
lingen völlig überbelegte Unterkunft mit kata
strophalen Wohnbedingungen. 
Die nazistische "Kameradschaft 73" feierte den 
Bau der Mauer auf ihrer Internetseitc. Nur we
nige wie der Niedersächsische Flüchtlingsrat 
protestierten gegen den Bau der Mauer. In einer 
Erklärung von einigen Celler Bürgern heUSt es: 11 

Der Bau des Schutzwalls", so hieß es, füge sich 
"in eine Politik ein, die die Kriminalisierung und 
Stigmatisierung von Flüchtlingen betreibt. Sie 
werden durch Maßnahmen der Stadt Celle in 
Sippenhaft genommen und ohne Gerichtsurteil 
eingesperrt. "6 

Antisemitischer Bombenanschlag 
in Düsseldorf 
Bei einem antisemitischen Bombenanschlag in 
Düsseldorf wurden neun Menschen aus Ruß
land, sechs von ihnen waren Jüdinnen und Ju
den, teils schwer verletzt.' Die Polizei behaup
tete sehr schnell, daß es in Düsseldorf keine Na
zi-Szene gäbe. Auch bei dem zunächst festge
nommenen Verdächtigen hieß es, daß er nicht 
zur Nazi-Szene gehöre. Beide Lügen wurden 
von Antifaschistinnen und Antifaschisten wi.~ 

derlegt. Der sogenannte "Sicherheitsausrüster" 
Ralf Spies, der zunächst festgenommen wurde, 
hat Kontakte zur nazistischen Kameradschaft 
Düsseldorf und gilt als deren Ausrüster und Si
cherheitstrainer. Auch ist er bereits mehrfach 
wegen rassistischer Plakate und Aufkleber ver
urteilt worden.8 

Welle antisemitischer Anschläge 
In Bamberg wurde am Haus einer jüdischen 
Familie am 7. August ein Bombe gerade noch 
entschärft. Die Bombe war mit einem Zeitzünder 
so angelegt, daß sie einen der Bewohner beim 
Verlassen des Hauses zur Arbeit getroffen hätte.9 

Am Wochenende davor machte die NPD in der 
Fußgängerzone von Bamberg eine Kundgebung. 
Während der Polizeisprecher eine Nazi-Szene in 
Bamberg überhaupt abstritt, hieß es vom LKA, 
es hätte sich um einen Anschlag von NVerrück
ten oder Neidern" gehandelt. lo 
In Eisenach wu rde die Gedenktafel für die zer
störte Synagoge mit Hakenkreuzen besprühtlI, 
in Bingen wurde die Fassade der ehemaligen 
Synagoge mit antisemitischen Parolen be
sprüht l2 , in Wuppcrtal-Barmcn wurden in der 
Nacht zum 30. Juli zwei Häuser mit antisemiti
schen Parolen bcsprüht lJ , in Dielkirchen und 

I 
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Rockenhausen wurden im August zwei jüdische 
Friedhöfe geschändet l4 , ebenso wurden in Gü
strow auf dem jüdischen Friedhof Grabsteine 
umgeworfen und mit antisemitischen Parolen 
besprüht l5 , 

Am 25. Juli ging bei der jüdischen Gemeinde in 
Duisburg eine antisemitische Bombendrohung 
ein. 16 Im ersten Halbjahr gab es 297 offiziell regi
strierte antisemitische Straftaten.!' 

Erneut 3 NaziaMorde 
Erneut wurden Obdachlose Ziel von Nazi
Morden. Nachdem bereits Ende Juni in Greifs
wald Nazis einen 47jährigen Obdachlosen er
mordeten, wurde in Wismar Mitte Juli ein 
52jähriger Obdachloser von fünf Nazis zu Tode 
geprügelt und getreten. Obwohl Nazi
Propaganda -Materialien gefunden wurden, 
wurde der Nazi-Mord als ein unpolitisches Ver
brechen aus Habgier dargestellt. 18 In Ahlbeck 
wurde am 25, Juli der 51jährige Obdachlose 
Norbert P. von Nazis zu Tode geprügelt. 19 Wie 
erst jetzt bekannt wurde, wurde Mitte Mai der 
Sozialhilfeempfänger Dieter E. von vier Nazis in 
seiner Wohnung in Berlin brutal zusammenge
seh lagen und erstochen.20 

Alltäglicher Naziterror 
Auf einem Fest in Mahlow griffen rund 40 Nazis 
Menschen aus anderen Ländern an und ver
letzten zwei Jugendliche aus dem Irak sowie 
einen aus der Türkei. 21 In Düsseldorf wurden ein 
Grieche und ein Mann aus Afghanistan von sie
ben Nazis auf dem Bahnsteig einer S-Bahn an
gegriffen und verletzt. Einer der Männer wurde 
von den Nazis auf die Gleise geworfen. Die Nazis 
waren auf dem Heimweg vom Proberaum der 
TT 

Nazi-Band "Reichswehr",22 Am Samstag, dem 8. 
Juli, marschierten 160 Nazis unter dem Schutz 
von 2300 Polizisten durch Hamburg-Altona.23 In 
Wuppertal griffen 15 Nazis eine Gedenkfeier mit 
ehemaligen antifaschistischen Widerstands
kämpfern am Mahnmal für die Opfer des Na
zismus mit Baseballschlägern und Schlagringen 
an und verletzten zwei der Antifaschistinnen 
und Antifaschisten.14 In Dresden marschierten 
zum siebten Mal in diesem Jahr etwa 270 Nazis 
auf.25 Bei einem nazistischen Brandanschlag auf 
eine Flüchtlingsunterkunft in Ludwigshafen 
wurden drei Kinder aus Kosova verletzt. 26 Mitte 
Juli wurden in der Nähe von Hamminkeln meh
rere Menschen, darunter auch Antifaschistinnen 
und Antifaschisten von bis zu 80 Nazis angepö
belt und angegriffen. Einem Mann wurde aus 
nächster Nähe mit einer Gaspistole ins Gesicht 
geschossen.27 Am Wochenende vom 22. und 23. 
Juli gab es bundesweit massive Nazi-Angriffe: In 
Treptow griffen 15 Nazis einen Mann aus Tune
sien mit Pflastersteinen an.18 In Hamburg kamen 
400 Nazis zu einem Nazi-Konzert zusammen.29 

Bei Pinneberg wurde ein Brandanschlag auf eine 
Moschee verübt, in Schleswig-Holstein griffen 
rund 100 Nazis Teilnehmer eines Zeltlagers an f 

in Magdeburg griffen Nazis zwei Vietnamesen an 
und verprügelten sie, in Düsseldorf beteiligten 
sich Nazis unter Führung des Nazi-Kaders 
Borchardt an einer Demonstration gegen das 
Kampfhundeverbot und verteilten Aufkleber mit 
einer Anspielung auf den Nazi Berger, der drdi 
Polizisten erschoß, mit der Aufschrift "3: I für 

, I 

Deutschland".30 In Eisenhüttenstadt griffen 5 
Nazis ein alternatives Jugendzentrum und Men
schen aus anderen Ländern an. 31 In Potsdatn 
verletzten mehrere Nazis in der Straßenbahn 
zwei Jugendliche aus Kenia und Kongo und 
warfen einen von ihnen aus der Bahn. Auf ~ine 

Flüchtlingsunterkunft (offiziell Aussiedlerheim) 
in Regenstauf wurde ein Brandanschlag ver
übtY Am 27. Juli wurde der Gedenkstein für 
den von Nazis in den Tod getriebenen Omar Ben 
Noui zum fünften Mal geschändet, indem ein 
Hakenkreuz in die Gedenkplatte eingeritzt wur
de. 33 In Eisenhüttenstadt wurden erneut zwei 
Männer aus Togo und dem Sudan von einer 
Bande Nazis durch die Stadt gehetzt.'4 In Böhlen 
demonstrierten 200 Nazis durch die Stadt. 35 In 
München griffen 30 Nazis in der S-Bahn einen 
Asiaten [?} an und mißhandelten ihn. 36 Bei 
Uhingen überfielen NaziS ein Zeltlager und ver
letzten sieben Camper mit Baseballschlägern 
und Tränengas.'" In Stuttgart marschierten 150 
Nazis Unter der Führung der NPD gegen den in 
Stuttgart stattfitlQenden Christopher Street 
Day.38 In Salzgitter fand eine aus Polen stam
mende Frau nach dem Urlaub ihre Wohnung 
völlig verwüstet und mit Hakenkreuzen und 
rassistischen Parolen beschmiert ver. 39 

Auch die erste Augustwoche war von massiven 
Nazi-Angriffen gekennzeichnet: In Essen warfen 
Nazis einen Stein, an dem ein Zettel mit einem 
Hakenkreuz befestigt war, durch das Schlafzim
merfenster einer Familie aus Marokko. In Kal
denkrichen wurden Flüchtlinge von einer Grup
pe Nazis mit Eisenstangen und Holzknüppeln 
verfolgt. Im Regionalzug von Leipzig nach Tor-

I 
gau wurde ein Mann aus Indien von Nazis ange-
griffen. In Ludwigslust wurde zum dritten Mal 
innerhalb weniger Wochen die Gedenkstätte des 
KZ-Außenlagers Wöbbelin von Nazis beschä
digt.40 In Wismar verübte ein Nazi auf ein von 
Obdachlosen bewohntes Haus einen Brandan
schlag.41 Am Wochenende vom 5. bzw. 6 August 
wurden in Gera zwei Männer aus Pakistan von 
Nazis verprügelt, in Lößnitz fand ein Treffen von 
100 Na,zis statt, in Erfurt gab es einen Nazi-
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Bombenanschlag auf einen IJ11biß dnes Mannes 
aus der Türkei, in Rostock griffen Nazis einen 
Informationsstand von Antifaschistinnen und 
Antifaschisten an, irp. bayerischen Deggendorf 
wurden zwei Deutsche, die eirtem ausländisch 
aussehenden Mann, der vQn Nazis angegriffen 
wurde, zu HUfe kommen, schwer verletzt. In 
Tostedt marschierten 250 Nazis unter Führung 
der JN, und in Freilassing versl~chten 50 Nazis, 
eine Demonstration durchzusetzen, die verboten 
warY 
In Eberswalde griffel'} drei Nazis zwei Männer 
aus der Türkei an, ~ri Gießen gab es mehrere 
Nazi-Schmierereien in der gesamten Stadt, in 
Konstanz griff eine Gruppe von Nazis zwei 
Männer aus anderen Ländern an und warfen 
einen von ihnen in den Bodensee. In Göttingen 
kam es auf einem Fest Zl,1 einclr Massenschläge
rei mit 30 bis 40 Nazis. 43 In Hambutg Qnd De
litzsch kam es zu zwei Mordanschlägen von Na
zis auf Menschen aus anqeren Ländern. In De
Htzsch stieß ein Nazi ein~m Jugendlichen ein 
Messer in den Rücken und verletzte ihn schwer. 
In Hamburg griff ein Nazi einen 46jährig~n 
Mann aus der Türkei an und verletzte ihn le
bensgefährlich mit einem Messer. <1-4 In Leipzig 
wurde ein Jugendlicher in seiner Wohnung von 
einem Nazi überfallen, durch Schläge urld Tritte 
schwer verletzt. Mit einem Messer ritzte der 
Nazi ihm ein Hakenkreuz in den Rücken.45 Am 
22. August wurde ein Nazi-Brandanschlag auf 
eine Flüchtlingsunterkunft in Hof verübt.46 Bei 
einem Naziangriff auf einem Fest wurde ein 
Mann lebensgefährlich am Kopf verletzt. 47 In 
Halberstadt wurde ein 17jähriger von zwei Nazis 
mit einem Messer niedergestochen und schwer 
verletzt. 48 Bei einem Nazi-Angriff im niedersäch
sischen Hasport wurde ein 22jähriger von Nazis 
schwer verletzt. 49 Bei einem Nazi-Brandanschlag 

auf eine Flüchtlingsunterkunft in Waiblingen bei 
$tuttgart wurden zwei Flüchtlinge leicht ver-

·letzVO 
Diese sind nur einige der öffentlich gewordenen 
Streiflichter des alltäglichen Naziterrors in den 
Monaten Juli und August. 

Im Rahmen des sogenannten Rudolf-Heß
Gedenktage der Nazis kam es bundesweit zu 
massiver Nazi-Propaganda. Am 17. August mar
schierten in Warnemünde etwa 60 Nazis über 
die Strandpromenade,11 im schleswig
holsteinischen Bad Bramstedt marschierten 40 

,Nazis, in Güstrow 30 Nazis. 52 In über 50 Städten 
und Dörfern wurden Nazi-Aufkleber, Plakate, 
Schmierereien und Handzettel anläßlich des 
Todestages des Nazis Rudolf Heß gefunden. So 
wurden zum Beispiel in Rostock ganze Straßen
zl1ge bis hin zur polnischen Grenze mit Nazi
Aufklebern zugepflastert. Die Ortschaft Duehe
row bei Anklam wurden drei Straßen ebenfalls 
vöPig mit Aufkleber zugeklebt. In Sachsen 
tav.chten insgesamt mehrere hundert Plakate 
auf. Weiterer Schwerpunkte der Naziaktion W3-

"ren Westmecklenburg, Wismar, Rostock, Stral
sund, Nordvorpommern, Ostvorpommern, Use
qom und Neubrandenburg. Allein in Rostock 
tauchten 250 Plakate auf. In Stuttgarter Voror
ten wurden mehr als 80 Nazi-Plakate und 100 
Aufkleber und in Bremen-Nord etwa 40 Plakate 
g~funden53 

I 

Staat und Nazis Hand in Hand 
?em Verfassungsschutz liegt so viel an seinen 
'Nazi-Spitzeln, daß er sogar bereit ist für einen 
wegen Mordversuchs verurteilten Nazi die Strafe 
wegen Körperverletzung zu zahlen. 1992 hatte 
er mit acht weiteren Nazis einen Mann aus Ni-

geria bewußtlos geprügelt und in einen See ge
worfen. Nur weil Zeugen den Verletzten aus 
dem Wasser zogen, überlebte er. Der Nazi wurde 
wegen Mordversuchs zu 8 Jahren Haft verur
teilt, aber vorzeitig entlassen,uachdem er bereits 
in der Untersuchungshaft als V-Mann angewor
ben wurde. 54 

Nachdem der britische Journalist Justin Jin in 
Rathenow von einem Nazi angegriffen wurde, 
verbündeten sich faktisch die darauf ankom
menden Polizistinnen mit dem Nazi, anstatt Ju
stin vor dem Angriff zu schützen. Sie versuch
ten, Justin die Kamera zu entreißen und ver
weigerten ihm den Anruf per Handy bei einem 
Anwalt. Justin Jin wollte für eine Reportage den 
Kampf der Brandenburger Flüchtlinge für. die 
Verlegung in ein anderes Bundesland auf Grun~ 
der massiven Naziangriffe dokumentieren. 55 

In Delitzseh, wo es bereits seit längerem ei.ne 
starke Nazi-Szene und viele brutale Angriffe von 
Nazis auf Menschen aus anderen Ländern sowie 
auf antifaschistische Jugendliche gibt, wird jetzt 
auf Kosten der Stadt ein Jugendc1ub für die Na
zis aufgebaut. Ein Nazi-Kader, der auch schon 
an mehreren Nazi-Angriffen beteiligt war, soll 
als Sozialarbeiter eingesetzt werden.' Die Stadt 
Delitzsch läßt sich dies über 75.000 DM ko
sten. 56 

Der Nazi-Kader Oliver Schweigen bekam vom 
Arbeitsamt Berlin eine Ausbildung zum Com
putertechniker fina nziert. 57 

Antinazistischer Widerständ 
Unter dem Motto "Kein Vergeben, Kein Verges· 
sen" gedachten in Eberswalde am 1. Juli etwa 
700 Antifaschistinnen und Antifaschisten dem 
von Nazis ermordeten Antifaschisten Faleo. 58 

In 
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In Hamburg-Altona konnten etwa 1000 Antifa
schistinnen .. und Antifaschisten einen Nazi.:. 
Aufmarsch durch gezielte Störaktionen verhin
dern. 59 

Nach einer Reihe von massiven Nazi-Angriffen 
demonstrierten in Delitzsch am 10. Juli 250 An
tifaschistinnen und Antifaschisten.6o In Lud
wigshafen protestierten 1200 Menschen gegen 
einen Nazi-Brandanschlag. Mit Protesten gegen 
den Auftritt des Staatsministers des Innenmini
steriums und den deutschen Abschiebeterror 
brachen sie den Konsens mit den Abschiebe
mördern des deutschen Imperialismus.61 In 
Stuttgart griffen etwa 200 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten einen NPD-Aufmarsch mit Stei
nen, Leuchtspur und Flaschen an. 62 In Düssel
dorf protestierten am 5. August 2500 Menschen 
gegen den antisemitischen Bombenanschlag.tl1 

In Bochum demonstrierten auf Initiative 
"Schwarzer Deutscher und Schwarzer in 
Deutschland n 800 Antifaschistinnen und Antifa
schisten gegen einen Nazi-Angriff auf einen 
Mann aus Afrika. 64 In Winterbach im Rems
Murr-Kreis gelang es Antifaschistinnen und An
tifaschisten, eine Gruppe von Nazis anzugreifen, 
dfe gerade von einer Veranstaltung der JN 
kani.~~ In Asbach wurde ein Nazi von einer 
GrUppe von Jugendlichen aus der Türkei ange
griffen.66 In Delitzsch kam es an zwei Wochen
enden hintereinander zu schweren Auseinan
dersetzungen zwischen Nazis und Jugendlichen 
aus Rußland. Dabei wurden 4 Nazis und ein 
Jugendlicher aus Rußland verletzt.'7 In Ham
burg beteiligten sich am 19. August 2500 Men
schen an, einer Demonstration gegen Nazi
Terror. In Rostock beteiligten sich 1000 und in 
Eisenach 300 Menschen an ähnlichen Demon
strationen. 6~ 

IV 

Proteste von Flüchtlingen gegen staat
lichen Rassismus und Abschiebeterror 
des deutschen Imperialismus 
Flüchtlinge aus Sachsen machten mit verschie
denen Protestaktionen auf ihre schlechten Le
bensverhältnisse und den staatlichen Rassismus 
aufmerksam. In Leipzig demonstrierten 700 
Flüchtlinge und ihre Unterstützcr und Unter
stützerinnen in der Stadt und forderten dic Auf
hebung der rassistischen und restriktiven Aus
ländergesctzc wie der Residenzpflicht und des 
sogenannten Asylbewerberleistungsgesetzes . 
Parallel dazu kam es zu ähnlichen Demonstra
tionen in Grimma und Delitzsch."9 Der Protest 
richtete sich auch gegen den Erlag des sächsi
schen Innenministeriums, Flüchtlingen, die in 
sogenannten "Sammelunterkünften" leben, nur 
noch Verpflegungspakctc oder Wertgutscheine 
auszugeben. So zündeten in Zcttlitz Flüchtlinge 
aus Protest gegen die Verpflegungspaketc ihre 
Unterkunft an. In Torgau, Marklecberg und 
Leipzig verweigerten die Flüchtlinge bereits seit 
d.rei Wochen die Annahme solcher Pakete. Und 
in Delitzsch befinden sich die Flüchtlinge im 
Hungerstreik. 70 

Flüchtli.nge aus 11 Ländern, die auf dem Frank
furter Flughafen in Abschiebehaft saßen, prote
stierten ab dem 19. Juli mit einem Hungerstreik 
gegen Abschiebehaft und Mil~ständc in der me
dizinischen Versorgung. Am 31. Juli brachen die 
letzten den Hungerstreik ab, ohne etwas erreicht 
zu haben,'1 

Gefängnisrevolten von demokratischen 
und revolutionären Gefangenen in der 
Türkei 

In türkischen Gefängni.ssen kämpfen revolutio
näre und demokratische Gefangene gegen die 
Einführung des sogenannten F-Typ
Gefängnissystems, das nach dem Vorbild von 
Stammheim Isolationshaft und Einzelzellen vor
sicht. 
Im Bayrampasa-Gefängnis in Istanbul verhin
derten 1900 Gefangene mit Barrikaden und Gei
selnahme VOll Wärtern die Verlegung von Ge
fangenen in ein anqeres Gefängnis.72 Auch im 
Gefängnis in Burdur kam es zu einer Revolte, 
die aber brutal ni~dergesch1agen wurde. Wegen 
ständiger Folterungen weigerten sich Gefangene, 
zu einem Gerichtstermin zu gehen und verbarri~ 
kadierten sich, woraufhin der Zellentrakt mit 
Tränengas und schwerem Räumgerät gestürmt 
wurde. 16 Gefangene wurden verletzt, aber 
auch 17 Wärter.71 

Streiks und Kämpfe 
von Werktätigen in Südkorea 
Nur zwei Tage nach der gewaltsamen Zerschla
gung eines Streiks in einem Nobclhotel, bei dem 
über 1000 Streikende verhaftet wurden, hatte 
qm 1. JuH die Aufstandsbekämpfungspolizei die 
von Streikenden besetZte Nationale Krankenver
sicherung gestürmt u~d über 1600 Streikende 
verhaftet,74 Am 6. Juli demonstrierten 4500 Ar
beiterinnen und Arbeiter gegen die brutale Nie
derschlagung dieser Streiks. Auch diese Demon
stration wurde von der Polizei angegriffen. Die 
Arbeiterinnen und Arbeiter verteidigten sich mit 
Stöcken und Steinen und konnten so die Fort
führung der Demonstration durchsetzen.7~ Am 
20. Juli sowie arl1 29. Juli protestierten in Seout 
Ulsan, Tacjon, Kwangju und Changwon insge
samt über 30.000 Arbeiterinnen und Arbeiter 
gegen die staatliche Repression.7r. 
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Streik der Arbeiterinnen 
und Arbeiter bei VW Mexiko 
Am 18. August begann der Streik von 12.000 
Arbeiterinnen und Arbeitern im vw -Werk in 
Puebla für eine 35% Lohnerhöhung, gegen die 
Reduzierung der Erholungstage und gegen die 
Verpflichtung für Überstunden. Der Streik führte 
bereits nach den ersten Tagen zu Produktions
ausfällen von 1500 AlI.1tos. Obwohl der Streik am 
23. August vom Staat für illegal erklärt wurde, 
entschieden sich über 10.000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter bei Demonstratiönen und Streikver
sammlungen für die Fortführung des Streiks." 
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2000 Juli-Dez. 

--DI.' Imperialistischen 
'MachensChaften de. deutschen 
'mperialrSmus irri ehemall,en 
Jusoslawlen 
Auf -- der'~ Internationalen Konferenz über den 
StabiJitätspakt für Südosteuropa -formulierten Joseph 
Pisdler und Bodo Hombach. Sonderkoordinator des 
Stabilltätspaktes, die Pläne des deutschen 
Imperialismus. Als Ziel der deutschen sogenannten 
~Ba1kinpoli~ wurde gefordert. diese Region .,kom
patibel". zur. ~U zu machen. Was nichts anders bedeu
tet. als eine bessere Abhängigkeit und Ausbeutung zu 
schaffen. FIsCher· drohte auch unverhohlen damit. 
daß dies mit mOitärlschen Mitteln durchgesetztwet
den könne. Hervorgehoben wurden auch die Bnolge 
bei der DesqtbUlslerung Bx-Jugoslawiens durch mas
sive Pörderung regierungsfeindli<:her Medien in 
Verbindung mit wirtsdlaftlicher lPlfe für 44 Städte. 
die von der· seIbischen Opposition ,gefülut werden. 
um die gesanlte Jiegion .unter direkten Blnßuß des 
deutschen ImperlaUsm,us zu bringen, Danach appel
llette Hombadl an die deutsche WIrtschaft, die durch 
den Stabilitätspakt geschaffenen Voraussetzungen zu 
nutzen, da in vielen Staaten der Region ein .. gutes 
lnvestitlonsklima", sprich ideale Zustände für 
AusbeutuD.iJ.: bestände. 
Auch der nächste Schritt des deutschen ImperlaUsmus 
wurde schon -ansekündigt. Ißdem der SPD-Politlker 
Gemot Brler-_elnen StabWtätspakt für die Kaukasus" _ 
Resion fonlerte~~ , 
Nach dem bereits der deutsche Imperialismus -seine 
Währung die-D:Mark In Bosnien und Kosova einge
fühn hat 1st die D-Mark nun seit Anfang November 
aIleJnfge Währung in Montenegro. J . 

Deu .... Waffen titen weltw.lt: 
Der deutsche ImperIallsmus verstärkt weitemin seine 
Waffenexpone In reaktionäre Staaten. 
Bel dem Gesamtvolumen von genehmigten 
Ausfuhren von 5.9 MiIlianIen Mark Uegt der reak-

tionäre türkische Staat an der Spitze dfI 
Empfängerländer. Insgesamt: kaufte die Türkei vom 
deutsdIen Imperialismus Waffen und Kriegsschiffe 
für 1,9 Milliarden Mark! 
Allein bei den sogenannten Dual-Use-Gütem, Waren, 
die zivil und mllitärisch eingesetzt ~erden, gab es 
1999 einen massiven Anstleg. 
Der Iran erhlelt im Wert von 103 Millionen Mark sol· 
che Ware~, der Irak für 248 Mark und Libyen für 17 
Millionen Mark. 
Auch ist ein verstärkter Export von Waffen wie 
Blektroschockgeräte, dl~ auch bei der Folter einge
setzte werden, geplant. Vor allem in folgende Länder: 
Argentinien, Botswana, Namibia. Polen, Südkorea. 
'Ilichechien, Ungarn, Vereinigte Arabische Emirate 
u.a,· 

Deutscher Imperialismus exportiert 
das Stammhelmer Gefingnlsmodell 
in die TArkei: 
Die Einführung der sogenannten F-Typ·Gefängnisse 
durch den reaktionären türkischen Staat wird heuch
lerisch als Angleicpung an europäische 
Menschenrechte hingestellt. Vorbild ist dabei das 
Unterdrückungssystem des Gefängnisses _ von 
Stammheim des deutsch~n Imperialismus. Nachdem 
bereits in den 80er Jahren dieses Gefängnissystem in 
Spanien eblgefühn wurde. wird es nun durch die F
Typ-Gefängnisse in der Türkei durchgesetzt. Durch 
die Verlegung der Gefangenen in Einzel- und 
KleinstzeUen soll die organisierWlg (ler demokrati
schen und revolutionären Gefangenen zerschlagen 
werden. Die etwa 12000 demokratischen und revolu
tionären Gefangenen in der Türkei befürchten, das sie 
zudem so verstärkt Folter und Mißhandlungen durch 
die Wärter ausgesetzt sind. Doch seit Mitte des Jahres 
gibt es von Ggefangerien, ihren Angehörigen sowie 
Solidarttätsgruppen massive Kämpfe gegen die 
Verlegung In diese Gefängnisse.' 

Opfer des staatlichen Rassismus 
und deutschen AbschiebetelTOrs: 

Deut~che Polizisten erschossen behinderten 
I 

Vietnamesen: 
In einem Wald bei Ulm erschossen einen 28jäluigen. 
geisti~ behinderten Vietnamesen in seinem Rollstuhl. 
Aus weniger als 10 Metern Entfernung wollen die 
Polizisten das SpieJzeuggewehr nicht erkannt haben 
und luden gar' zweimal nach, um insgesamt 21 
Schüsse auf den Mann im Rollstuhl abzugeben. Am 
20. September starb der Mann an seinen 
Verletzungen. • 

PoLe auf der Flucht vor der Polizei tödlich verunglückt 
In Prankfurt/Main St.cllt' ein 31jähriger Pole am 11. 
Oktober beim Sturz VOll einem Dach als er vor einer 
Polizeikontrolle nah. ' 

Plüchtling auf der Flucht vor der J:\bschiebung in den 
Tod gestürzt ' 
In der Nacht zum 30. August starb In Berlin Altankov 
Gagvvasoundel, Fiüchtlirtg aus der Mongolei. beim 
versudl aus der Abschiebehaft zu fliehen. Nach mehr 
als vier Wochen Abschiebe~aft versuchte der 28jähli
ge Plüchtling die Verle8llIlg vom Abschiebgefängnis 
Köpenik in ein Kr~l1kenhaus für die Flucht zu nutzen. 
Beim Abseilen mit llettl~en a~s der . . 
6. Etage stürzte er in den Tod. Erst durch Recherchen 
der Antll'assilitische Initiative (ARI) wurde dieses 
erneute Opfer der mörderischen deutschen 

. Abschiebpolitik bekannt.7 

Flüchtling aus Sri Lanka nahm sich aus Angst vor der 
Abschiebung das Lebe~ 
rrn Absc:;hiebegefähgDis Hannover-Langenhagen 
nahm sich der 17jährige I1Jüchtlirig aus Sri Lanka, 
Arumugasamy Subramani;pn, am 8. Dezember aus 
Angst vor der drohenden Abschiebung das Leben. Der 
'll1mile Il1t ein erneutes Opfer des mörderischen 
Abschiebeterrors. Nach Angaben von 
Flüchtlingsorganisationen haben sich seit der fakti· 
sehen Abschaffung deI' Asylrechts 1993 37 
Flüchtlinge in der AbsclIiebeh~t das Leben genom
men. Insgesamt habe der deutsche Absch1ebtenor in 
den letzten 7 Jahren 79 Flüchdlnge .. 1n den Tod gens· 
sen".-
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Antisemitischer Bombenan$~hlag in 
Düsseldorf 
Bei einem antisemitlscp.en Bombenanschlag in 
Düsseldorf wurden neun Menschen aus Rußland, 
sechs von ihnen waren Jüdin~en und Juden, teUs 
schwer verletzt.' Die Polizei behauptete sehr schnell, 
daß es in Düsseldor[ keine NazL-~zene gäbe. Auch bei 
dem zunächst festgenommenen Verdächtigen hieß es, 
daß er nicht zur Nazi-Szene gehöre. Beide Lügen 
Wurden von Antifaschistinnen und Antifaschisten 
widerlegt. Der sogenannte "Sicherheitsausrüster" Ralf 
Spies, der zunächst festgenommen wutde, hat 
Kontakte zur nazistischen Kameradschaft Düsseldorf· 
und gilt als deren Ausrüstet und Sicherheitstrainer. 
Auch ist er bereits mehrfach wegen rassistischer 
Plakate und Aufkleber verurteilt worden. l • 

Wene antisemitischer Anschläge 
Juli-August: In Bamberg wurde am Haus einer jüdi
schen Familie am 7. August ein Bombe gerade noch 
entschärft. Die Bombe wal' mit einem Zeitzünder so 
angelegt, daß sie einen der Bewohner beim Verlassen 
des Hauses zur Arbeit getroffen hätte. 1I Am 
Wochenende davor. machte qie NPD in der 
Fußgängerzone von Bamberg eine Kundgebung. 
Während der Polizeisprecher ein.e Nazi-Szene in 
Bamberg überhaupt abstritt, hieß es vom LKA, es 
hätte sich um einen Ans~hlag von "Verrückten oder 
Neidern" gehandelt. U 

In Eisenach wurde die G~denktafel für die zerstörte 
Synagoge mit tIakenkreuzen besprühtn ,in Bingen 
wurde die Fassade der ehemaligen Synagoge mit anti
semitischen Parolen besprühP4 ., in WuppertaI
Bannen wurden in der Nacpt zum JO. Juli zwei 
Häuser mit antisemitisdten Parolen besprühtt' . in 
Dielkirchen und Rockenhausen (Rheinland-Pfalz) 
wurden im August zwei ju,dische FIiedhöfe geschän
detI. ,ebenso wurden in Güstrow auf dem jüdischen 
Friedhof Grabsteine umgeworfen und r,nit antisemiti -
schen Parolen besprüht1~. 
Am 25. Juli ging bei der jüdis~hen Gemeinde tn 
Duisburg eine antisemitische Bbmbendrohung ein.'" 

im ersten Halbjahr gab es 297 offiziell registrierte anti
serhitische Straftaten.t' --
In 'Weiden (Bayern) gab es seit Mai bereits mehrere 
~ntisemitische Anschläge: Farbanschlag auf das jüdi
sche Gemeindehaus, Steinwürfe gegen die Synagoge. 
Schändung eines Mahnmals.. Polizei und 
Stadtverwaltung sowie die Mehrzahl der Einwohner 
verhannlosen diese antisemitischen Angriffe. Der 
Oberbürgermeister Schröpf sagte: "Ich nehme die 
Aussagen der Weidener Burger wichtiger als die nicht 
nachvollziehbaren Ausfälle der Vorsitzenden der jüdi
schen Gemeinde in Weiden. "10 

September-Oktober: Am 3. Oktober wird in 
Düsseldorf ein Brandanschlag auf die Synagoge ver
übt. Da die später verhafteten Täter aus arabischen 
Ländern stammen. wurde ein nazistischer 
Hintergrund geleugnet, obwohl bei den Tätern Nazi
Propaganda-Material gefunden wurde.21 In der glei
chen Nacht wurde in Schwäbisch Hall der jüdische 
Friedhof verwüstet und mit Hakenkreuzen 
beschmiert.n In Berlln drangen zwei Nazis lediglich 
mit Springerstiefel bekleidet in die Synagoge ein und 
stören den jüdischen Gottesdienst. Auch hier ver
harmlost die Polizei und spricht von Tätern "aus dem 
Trinkermilieu" ,z' In Potsdam wurde der Eingang des 
jüdischen Friedhofs mit antisemitischen Zeichnungen 
geschändet und in Halle wurden Hakenkreuze in ein 
jüdisches Denkmal geritzt.u In Berlin-Köpenik 'II/'Ur
den Steine gegen die Synagoge geworfen!' Auch in 
Glückstadt (Schleswig-Holstein) wurde ein jüdisdler 
Friedhof von Nazis verwüste tU 
November-Dezmeber: In Landau (Rheinland-Pfalz) 
wurde innerhalb einer Woche zweimal das jüdische 
Mahnmal von Nazis gesclländet17, in Grabm.y bei 
Ludwigslust wurde der jüdische Friedhof verwüstet1B , 

in Berlin ",lIrde auf dem jüdischen Friedhof ein 
Mahnmal umgestoßen19 • auf dem jüdischen Friedhof 
in Ueckermünde sqwie auf einem Spielplatz in 
Anklam wurden antisemitische Transparente ent
decktlO , in Gelnhausen (Hessen) wurde die 
Gedenktafel, die an die Ermordung der jüdischer 
Bewohner der Stadt durch die Nazis erlnnert. gestoh
len31 , in Günterberg (Brandenburg) wurde der jüdi
sche Friedhof ebenso beschändet und verwüstet wie 

in Schwedtn . In Blsmhorn wurde vor der 
Gedenkveranstall:ung zum Novemberpogrom von 
1938 das Mahrunal von Nazis mit Farbe beschmiertl \ 

In Berlin-TIergarten wurden. erneut ein jüdisches 
Mahnmal mit Hakenkreuzen beschmiert34 . 

107 Nazi-Morde an Obdachlosen 
von 1989 bis 2000 
nie Angriffe gegen Obdachlose hat eine bisher nicht 
geahnte Dimension. Die Bundesarbeitsgemeinsch~t 
Wohnungslosenhilfe recherchierte, daß von 1989 bts 
2000 mindestens 101 Obdachlose von Tätern außer
halb der Wohnungslosenszene ermordet wurde. 203 
Obdachlose wurden. Opfer von brutalen Angriffen. 
Die nazistismen Angriffe wurden meist geleugnet, 
wenn die Täter nicht ausdrücklich einer Nazi
Organisation angehörten. Die ideologische 
Vorbereitung dieser Nazi-Morde sieht die Initiat.ive bei 
der staatlichen Verdrängungs- und 
Vertreibungspdlitik gegen Obdachlose." 
Erneut wurden Obdachlose Ziel von Nazi-Morden. 
Nachdem bereits Ende Juni in Greifswald Nazis einen 
47jährigen Obdachlosen ermordeten, wurde in 
Wismar Mitte Juli ein njähriger Obdachloser von 
fünf Nazis zu Tode geprügelt und getreten. Obwohl 
Nazi-Propag9.nda-Materialien gefunden wurden, 
wurde der Nazi-Mord als ein unpolitisches 
Verbrechen aus Habgier dargestellt. II In Ahlbeck 
wurde am 25. Juli der 51jährige Obdachlose Nor~rt 
P. von Nazis zu. Tode geprügelt.n Wie erst jetzt 
bekannt wurde, wurde Mitte Mai der 
Sozialhilfeempfänger Dleter Hich von . vier Nazis in 
seiner Wohnung in Berlin brutal zusrunmengeschla
gen und erstochen.,8 Am 13. September wurde i~ 
Schleswig ein 45 Jahre alter Obdachloser von zwel 
Nazis zu Tode geprügelt. Auch hier wird der offen-
sichtliche Nazi-Mord von polizei und 
Staatsanwaltschaft geleugnet. Die zynische 
Begründung der Staatsanwaltschaft hierfür ist dass 
die Mörder angeblich "nicht gezielt gegen 
Randgruppen oder Minderheiten" losgegangen 
wären." Am 25. November wurde in Greifswald der 
42jährige Obdachlose Eckhard Rütz. von drei Nazis 
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ermordet.'" 

Streiflichter 
des alltäglichen Naziterrors 
von Juli bis Dezember 1000 
JUU-Au8ust: In Wuppertal griflen 15 Nazis eine 
Gedenkfeier mit ehemaligen antifaschistischen 
Widerstandskämpfern am Mahnmal für die Opfer des 
Nazismus. mit Baseballschlägem und Schlagringen an 
und verletzten zwei der Antifaschistinnen und 
Antifaschisten.41 In Dresden marschierten zum sieb
ten Mal in diesem Jahr etwa 270 Nazis auf.° Bei 
einem nazistischen Brandanschlag auf eine 
Flüchtlingsunterkunft in Ludwigshafen wurden drei 
Kinder aus Kosova verletzt. t3 Am Wochenende vom 
22. und 23. Juli gab es bundesweit massive Nazi
Angriffe: In "n"eptow griffen 15 Nazis einen Mann aus 
Tunesien mit pflastersteinen an .. ' Am 27. Juli wurde 
in Guben der Gedenkstein für den von Nazis in den 
Tod getriebenen Omar Ben Noui zum fünften Mal 
geschändet. indem ein Hakenkreuz in die 
Gedenkplatte eingeritzt wurde." In München griffen 
30 Nazis in der S-Balm einen Mann aus Asien an und 
mißhandelten ihn." In Salzgitter fand eine a.us Polen 
stammende Prau nach dem Urlaub ihre Wohnung 
völlig verwüstet und mit Hakenkreuzen und rassisti
schen Parolen beschmiert vor. In Wismar verübte ein 
Nazi einen Brandanschlag auf ein Haus, in dem 
angeblich Obdachlose wohnten. (7 Am 5. August 
wurde in Erfurt ein Nazi-Bombenanschlag auf einen 
Imbiss eines Mannes aus· der Türkei verübt.48 In 
Hamburg, Delitzsch und Halberstadt kam es zu 
Mordanschlägen von Nazis auf Menschen aus ande
ren Ländern. In Delitzsch stieß ein Nazi einem 
Jugendlichen ein Messer in den Rücken und verletzte 
ihn schwer. In Hamburg griff ein Nazi einen 46jährl
gen MaIUl aus der Türkei an und verletzte ihn lehens
gefährlich mit einem Messer. 4' In Halberstadt wurde 
ein 17jähriger von zwei Nazis mit einem Messer nie
dergestochen und schwer verletzt.'" 

Im Rahmen des sogenannten Rudolf-Heß
Gedenktage der Nazis kam es bundesweit zu massiver 

Nazi-Propaganda. In über 50 Städten und Dörlem 
wurden Na.zi-Aufkleber, Plakate, Transparente, 
Schmierereien und Ifandzettel anläßlich de~ 
Todestages des Nazis Rudolf HeB gefunden. So wur
den zum Beispiel in Rostock ganze Straßenzüge bis 
hin zur polnischen Grenze mit Nazi-Aufklebem zuge
pflastert. Allein in Rostock tauchten 250 Plakate auf, 
In der Ortschaft Ducherow bei Anklam wurden drei 
Straßen ebenfalls völlig mit Aufkieber zugeklebt. In 
Sachsen tauchten insgesamt mehrere hundert Plakate 
auf. Weitere Schwerpunkte der Naziaktion waren 
Westmecklen-
burg, WlSmar, Rostock. Stralsund. Nordvorpommem, 
Ostvorpommem, Usedom und Neubrandenburg. In 
Stuttgarter Vororten wurden mehr als 80 Nazi-Plakate 
und 100 Aufkleber und in Bremen-Nord etwa 
40 Plakate gefunden .. '1 

September-Oktober: Am 23. September verübten 
Nazis einen Brandanschlag auf eine Unterkunft von 
Flüchtlingen aus dem ehemaligen Jugoslawien in 
Wuppertal-Barmell. Zwei Kinder wurden leicht ver
letzt.'l In Schwelin gtiffen am 3. Oktober zwei Nazis 
eine Familie aus Rußland an und verletzten eine Frau 
schwer. Die Nazis hatten zuvor an Häuserwände und 
ein Lenin-Denkmal Naziparolen gesprüht. H In 
Fallersleben bei Wolfsburg verübten Nazis in der 
Nacht vom 24. auf den 25. Oktober einen 
Brandanschlag auf eine Flüchtlingsunterkunft." In 
Finstemwalde (Brandenburg) überfielen 20 Nazis 
eine Wohnung von Antifaschistinnen un.d 
Antüaschisten und verwüsteten sie. In Himberg 
(Niedersachsen) versuchte ein Dutzend Nazis, die 
Wohnung einer FamUie aus der Türkei zu stürmeu. " 

November-Dezember: Laut offiziellen. Statistiken 
des Bundeskriminalamtes wurdt!n im ersten Halbjahr 
2000 über 5000 Nazi-Verbrechen offiziell registriert. 
Darunter 373 antisemitische Straftaten·56 In 
Nordrhein-Westfalen waren es allein bis zum 31. 
Oktober 1455 offiziell registrierte Straftaten von 
Nazis. 51 

In Luckenwalde wurde ein 17jällliger Flüchtling aus 
Sierra Leone von Nazis angegriffen und verletzt.'· In 

Weida (Thüringen) wurde ein Mann aus Tunesien 
von einer Gmppe von Nazis überfallen und mit 
Tritten und Schlägen ~rtteblich verletzt.59 In Stralstmd 
wurde eilt 16jähtiger Antifaschist, der zwei Nazis, die 
lauthals l'arolen grölttlp, zur Rede gestellt hatte. von 
diesem mit einem Messer an Annen und Beinen ver
letzt.60 Ein 50jähriger Mann aus Äthiopien wurde in 
Saarbrücken von Nazis brutal zusammengeschlagen 
worden und l1lußte im Krankenhaus behandelt 
werde.61 In Schwalmstadt (Hessen) wurden drei 
Flüchtlinge aus Aflika von einer Gruppe Nazis ange
griffen. zusammengeschlagen und rassIstisch 
beschimpft.61 In Guben wurde bei einem Nazi-Angriff 
ein aus der Mon~olel stammender Student mit deut
schem Paß von Nazis mit einem Messer am Rücken 
verletzt. Biner der N~ß war bereits wegen deß 
Mordes an Omar Ben Noui angeklagt und wurde 
gegen 20b Arbeitsstunden freigesprochen.6) Die Nazis 
bereiten ihren Terror audl verstärkt mit Bomben und 
Maschinengewehren vor. In Bremen wurden inner
halb einer Woche zwei Nazi~ verhaftet, die beim Bau 
von BOp:lhen elwischt wurden.64 Bei der Auflösung 
eines Nazi-Konzerts itl Zschopau und bei der späteren 
Durchsuchung einer Wohnung wurden 30 
Maschinenpistolen und Gewehre. scharfe 
Handgranaten und mehrere tausend Schuß Munition 
sich ergesteUt. n 

Diese sind nur einige der öffentlich gewordenen 
Streiflichter des alltäglichen Naziterrors in den 
Monaten Juli bis Dezember. 

Staat und Nazis Hand in Hand 
• Dem Verfassungsschutz liegt so viel an seinen Nazi
Spitzeln, daß er sogar bereit ist, für einen wegen 
Mordversuchs verurteilten Nazi die· Strafe wegen 
Körperverletzung zu zahlen. 1992 hatte der Nazi mit 
acht weiteren Nazis einen Mann aus Nigeria bewußt
los geprügelt und in einen See geworfen~ Nur weil 
Zeugen den Verletzten aus dem Wasser zogen, über
lebte er. Der Nllzi wurde wegen Mordversuchs zu 8 
Jahren Haft verurteilt. aber vorzeitig entlassen, nach
dem er bereits In der Untersuchungshaft als V-Mann 
angeworben wurde. 66 



73

• Nachdem der britische Jotima!ist Justin Jin in 
Rathenovv von einem Nazi angegJ.üfen wurde. ver
bündeten sich faktisch die darauf ankommenden 
Polizistinnen mit. dem Nazi. aJ;",lstatt Justin vor dem 
Angriff zu schützen. Sie versuchten. Justln die 
Kamera zu entreißen und verweigerten ihm den 
Anruf per Handy bei einem Anwalt. Justin Jfn wollte 
für eine Reportage den Kampf der Brandenburger 
P!üchtUnge für die Verlegung in ein anderes 
Bundesland auf Grund der massiven Naziangriffe 
dokumentieren. ~7 
• In Delitzseh. wo es bereits seit längerem eine starke 
Nazi-Szene und viele brutale Angriffe von Nazis auf 
Menschen aus anderen. Ländern sowie auf antifaschi
stische Jugendliche gibt. wird jetzt auf K;osten der 
Stadt ein Jugenddub für die Nazis aufgebaut. Ein 
Nazi-Kader, der auch schon an plehreren Nazi
Angriffen beteiligt war, soll als Sozialarbeiter einge
setzt werden. Die Stadt Delitzsch läßt sich dies über 
75000 DM kosten.68 

• Bundesregierung vertuscht Nazi-Mc;:>rde. Itn Grunde 
ist dies ja nichts Neues, aoch die rot-grüne 
Bundesregierung geht noth wetter. Während die alte 
Bundesregierung für den Zeitr(\um von 1990.,..1993 30 
Tote durch Nazi-Angriffe zählte - bereits hier wurde 
viele Nazi-Morde vertus<;ht - macht die neue 
Bundesregierung daraus 21 Tote. Und ganz dreist wird 
dann in dieser neuen Statistik gelogen. daß es von 
1994 bis April 1999 ein~n Toten durch Nazi-Angriffe 
gegeben hätte und von April 1999 bis 2000 3 weitere 
Nazi-Morde. Somit kam die rot·grüne 
Regierungsstatistik auf insgesamt 25 Nazi-Morde seit 
1990.69 

• In Amstadt (Thüringen) wurden in der Nacht vom 
21. zum 22. Oktober drei Männe! aus Kamerun und 
Sierra teone und ihre Begleitetinnen von 15 Nazis 
mit Baseballschlägern, I\nfippeln und einen Messer 
angegriffen. Die darauf ankommenden polizisten wei
gerten sich, die Aussagen der Opfer des Nazi-Angriffs 
aufzunehmen, sie ermutigten noch die Nazis zu wei· 
teren Attacken und sahen nicht nur weiteren 
Schlägen zu, sondern beteiligten -sich auch noch mit 
ihren Gummiknüppeln und rassistischen 
Beleidigungen. Selbst. auf der Polizeiwache wurden 

die drei Männer noch von den ebenfalls dort anwe
senden Nazis geschlagen. "Zusätzlich wurden sie 1 0 
Stunden auf der Wache festgehaltell. Die Polizei ver
teidigte diesen ra.sslstisch.en Angriff und die 
Kumpanei mit den Nazis mit alt bekannten 
Ma.növem. Angeblich hätte einer der Mälmer "eine 
Gruppe von Deutschen" angegriffen und man hätte 
zuallererst einen "Ausländer, welcher gerade einer 
deutschen Prau hillterhcrtannte" angetroffen. Und 
(,lie Verhaftung der drei Männer wegen angeblichen 
Widerstandes sowie versuchter Gefangenenbefreiung 
hätte "erst mit Hilfe der anwesenden Deutschen" 
erfolgen können.'o 

I 

Antinazistischer Widerstand 
Juli-August: Unter dem Motto "Kein Vergeben, kein 
vefgessen" gedachten in Eberswalde am 1. Juli etwa 
700 Antifaschistinnen und Antifaschisten dem von 
Nazis ermordeten Antifaschisten Patco.71 

In Hamburg-Altona konnten etwa 1000 
A.ntifaschistinnen und Antifaschisten einen Nazi
Aufmarsch durch ge zielte Störaktionen verhindem,n 
In tudwigshafen protestierten 1200 Menschen gegen 
einen Nazi-Brandanschlag. Mit Protesten gegen den 
Auftritt des Staatslninisters des Innenministeriums 
und den deutschen Abschiebeterror brachen sie den 
Konsens mit den Abschiebemördem des deutschen 
Imr>erialismusY In Stuttgart griffen etwa 200 
Antifaschistinnen und Antifaschisten einen NPD
Aufmarsch mit Steinen, Leuchtspur und Plaschen 
an.74 In Düsseldorf protestierten am 5. August 2500 
Menschen gegen den antisemitischen 
Bombenanschlag." In Bochum demonstrierten auf 
Initiative ,.Schwaner Deutscher und Schwarzer in 
Deutschland" 800 Antifaschistillnen und 
Antifaschisten gegen einen Nazi-Angriff auf einen 
Mann aus Afrika. 7d In Wmterbach im Rems-Murr
Kreis gelang es Antifaschistinnen Wld Antifaschisten, 
eine Gruppe von Nazis anzugreifen, die gerade von 
einer Veranstaitung der JN kam.77 In Asbach wurde 
ein Nazi von einer Gruppe von. Jugendlichen aus der 
Türkei angegriffen.7! In DeIitzsch kam es an zwei 
Wochenenden hintereinander zu schweren 

Auseinandersetzungen zwischen Nazis und 
Jugendlichen aus Rußland. Dabei wurden 4 Nazis und 
ein Jugendlicher aus Rußland verletzt." 
September-Oktober: In Neumünster protestierten 
am l6. September etwa lOOO Antifaschistinnen und 
Antifaschisten, Gewerkscbafterinnen und 
Gewerkschafter, aber auch bürgerliche Parteien wie 
die SPD gegen einen zweiten Nazi-Aufmarsch inner
halb von zwei Wochen. Nach Ende einer Kundgebung 
zog der Großteil zur Route der Nazis, um diese zu 
stören. Die Polizei ging massiv gegen 
Antifaschistinnen und Antifaschisten und 
Jugendliche aus der Türkei mit Knüppeln vor und 
verhaftete 120 von ihnen.ao In BerUn demonstrierten 
am 6. Oktober 8000 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten gegen die Bundeszentrale der NPD und 
gegen das Abschiebegefängnis in Grünau. Sehr positiv 
war die Verbindung des Kampfes gegen Nazis und 
staatlichen Rassismus. Vor dem Absc.hiebgefängnis 
GIÜnau zeigte die Demonstration ihre Solidarität mit 
den Abschiebegefangenen mit Redebeiträgen in ver
schiedenen Sprachen. Den Antifaschistinnen und 
Antifaschisten gelang es, einige Scheiben des 
Pförtnerhauses des Gefängnisses zu zerstören \lud ein 
Tür aufzubrechen. DaraufWn ging die Polizei mit 
Wasserwerfern, Räumpanzem und Knüppeln gegen. 
die Demonstration vor. Trotz dieser Angriffe konnte 
die Demonstration zur Zentrale der NPD weiter 
durchgesetzt werden. Insgesa.IQ.t wurden etwa 40 
Antifaschistinnen und Antifaschisten festgenommen, 
jedoch viele wurden durch die brutalen 
Knüppelangriffe teils schwer verletzt.SI In Dortmund 
demonstrierten über 10000 Menschen am 21. 
Oktober gegen einen Aufmarsch von 600 Nazis. Die 
Rede Ministerpräsidenten element wurde von 
Antifaschistinnen unp' Antifaschisten mehrmals 
gestört, um auf die heuchlerische Politik des staatli
chen Rassismus hinzuweisen. Etwa 1000 
Antifaschistinnen und Antifaschisten versuchten 
mehrfach, die Polizeiketten, die die Nazis schützten, 
zu durchbrechen und griffen den Aufmarsch mit 
Steinen an. Daraufhin wurden etwa 1500 
Antifaschistinnen und Antifaschisten in mehreren 
Kesseln stundenlang eingekesselt und über 300 wur-
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den festgenommen. Bei eInem antifaschistischen 
Angriff auf die Nazis nach dem Aufmarsch am 
Dortmunder Bahnhof zogen Polizisten ihre 
Dienstwaffen und gab wohl auch Warnschüsse ab.82 
Am 28. Oktober demonstrieIten rund 25000 
Menschen gegen einen Aufmarsch von 300 Nazis in 
Düsseldorf. Antifaschistinnenund Antifaschisten ver
suchten immer wieder. den Nazi-Aufmarsch direkt 
anzugreifen. Dabei wurden 200 verhaftet. als sie ver
suchten,' die Pollzeiketten zu durchbrechen. In Kassel 
demonstrierten am gleichen Tag ebenfalls etwa 7000 
gegen einen Nazi-Aufmarsch. U 

November-Dezember: Am 9. November demon~ 
strierten rund 1000 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten unter dem Motto "Kein Vergeben, kein 
Vergessen" durch Berlin-Moabit, um an die 
Deportation der Jüdinnen und Juden zu erinnern. Die 
Demonstration richtete sich auch gegen die von Staats 
wegen initierte Großdemonstration. Kritisierte wurde 
die Heuchelei der Politker des staatlichen Rassismus.8t 

Am. 25. November gelang es 3000 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten, den Aufmarsch. von 1500 Nazis in 
Berlin durch Besetzung des Kundgebungsplatzes zum 
Abbruch zu zwingen. Aber es gelang auch, die Nazis 
direkt mit Flaschen, Steinen und Leuchtkugeln anzu
greifen. Trotz des Einsatzes von Wasserwerfern konn
te die Polizei den Nazi.Aufmarsch nicht weiter durch
setzen.8' 

In Köln demonstrierten am 9. Dezember 25000 gegen 
einen Nazi-Aufmarsch. Die Demonstration war Zwar 
auch von bürgerlichen Parteien und Kirchen getragen 
worden, jedoch setzten sich Antifaschistinnen und 
Antifasc.bisten mit einem Tranparent "Gegen Nazi
Terror und staatlichen RassismusI" an die Spitze. 
Auch hier gelang es den Antifaschistinnen und 
Antifaschisten immer wieder, durch 
Straßenblockaden und direkte Angriffe die rund 120 
Nazis bei ihrem Aufmarsch zu stoppen. so Innerhalb 
kürzester Zeit gab es am 16. DeZlneber in l:>ortmund 
erneut einen Nazi-Aufmarsch. Diesmal demonstrier
ten etvva 1500 Antifaschistinnen und Antifaschisten, 
dabei wurden erneut mehrere hundert von ihnen 
stundenlang eingekesselt. Insgesamt wurden fast 600 
Antifaschistinnen und Antifaschisten verhaftet.87 

Proteste von Flüchtlingen 
gegen staatlichen Rassismus 
und Abschiebeterror 
des deutschen Imperialismus 
Flüchtlinge aus Sachsen machten mit verschiedenen 
Protestaktionen auf ihre schlechten 
Lebensverhältnisse und den staatlichen Rassismus 
aufmerksam. In Leipzig demonstrierten 700 
Flüchtlinge und ihre Unterstiitzer und 
UnterstüUerinnen in der Stadt und forderten die 
Aufhebung der rassistischen und restriktiven 
Ausländergesetze wie der Residenzpflicht und des 
sogenannten Asylbewerberleistungsgesetzes. Parallel 
dazu kam es zu ähnlichen Demonstrationen in 
Grimma und Delitzsch.8s Der Protest richtete sich 
auch gegen den Erlaß des sächsischen 
Innenministeriums, Flüchtlingen, die in sogenannten 
"Sammelunterkünften" leben, nur noch 
Verpflegungspakete oder Wertgutscheine auszugeben. 
So zündeten in Zettlitz Flüchtlinge aus Protest gegen 
die Verpflegungspakete ihre Unterkunft an. In Torgau, 
Markleeberg und Leipzig verweigerten die Flüchtlinge 
bereits seit drei Wochen die Annahme solcher Pakete. 
Und in Delitzsch befinden sieb die Flüchtlinge im 
Hungerst.reik.s, Am 4. September begannen 4 
Tamilen inl Abschiebgefängnis Moers einen 
Hungerstreik gegen ihre Abschiebung. Seit dem 18. 
September gab es vor dem Abschiebegefängnis eine 
ständige Mabnwache von Tamilhmen und Tamilen 
und Antirassistillnen und Aniirassisten. Nach 22 
Tagen brachen ~ie ihren Hungerstreik aufgrund 
falscher Versprechungen. die ihnen ihr Dolmetscher 
übennittelte, ab,90 In Cottbus demonstrierten mehre
re hundert Flüchtlinge gegen die Alibiveranstaltung 
der "Woche des ausländischen Mitbürgers". Die 
Flüchtlingsinitiative Brandenburg in einer Erklärung: 
"Wir wollen keine Begleitfigur eines nichtexistieren
den ,toleranten Brandenburgs' darstellen." ZuerSt 
sprengten sie durch nicht genehmigte eigene 
Redebeiträge gegen den staatlichen Rassismus und für 
bessere Lebensverhältnisse der Flüchtlinge die 
Auftaktveranstaltung. Immer mehr Flüchtlinge der 

Auftal~tveranstaltung sdllossen sich den 
Protestaktionen uüd der Demonstration an. teils 
spontane, wütenqe Reden in Englisch. Französisch, 
Indisch, Kurdisch. Persis.ch, Türkisch, Russisch und 
Deutsch wurden gehalten."1 
Am. 3. Oktober demonstrielten in Hannover rund 
1000 Flüchtlinge und Antirassistinnen und 
Antirassisten unter dem Motto "Weg mit der 
Residenzpflicht und aUen rassistischen 
Sondergesetzent" Viele der angereisten plüchtlinge 
widersetzten sich bewußt der Residenzpflicht, die sie 
dazu verdammt. i4ren wohnort und die Nähere 
Umgebung nicht verlassen zu dürfen. In einem Aufruf 
zur Demo heißt es unter anderem; "So sind seit 1990 
über 120 Menschen von Nazis u.nd anderen Rassisten 111 der 
BRD ermtJrdef worden. Während zur Zeit ein bürgerlicher 
,Antifasch;smus' telebriert wird, der das Ansehen und den 
Standort Deu.tschland retten soll. wird der staatliche 
Rassismus ungebrochen fortgeftihrt. "92 

Nach der Verhaftung des Flüchtlingsaktivisten 
Akubuo Chukwud\ und Verschleppung in die 
Abschiebehaft trat er sofort in den Hungerstreik. 
Flüchtlinge und Antirassistinnen und Antirassisten 
blockierten daraufhin das SPD-Büro im Bremer 
Landtag und besetzten das Innenmblisterium. Am 25. 
November demonstrierten für die Freilassung von 
Akubuo in Schwerin 250 und in Bremen 400 
Flüchtlinge sowie Antirassistinnen und Antirassisten. 
Im Dezmber wurde erreicht, daß Akubuo wieder aus 
der Ab~chiebehaft entlassen wurde.93 Am 9. 
Dezember demdnstrierten 300 Flüchtlinge auf 
Initiative afrikanischer Organisationen gegen Nazi
Terror und staatlichen Rassismus." 

Demonstratio,n gelen staatliche . 
Faschlslerung und Überwachung in 
Leipzig 
Am J.4. Oktober protestierten in Leipzig 3000 
Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen die staat
liche Faschisierung, insbesondere gegen die wachsen
de Überwachung von öffentlichen und privaten 
Räumen. Die gesamte Demonstration wurde von 
massivem Polizeiaufgebot umzingelt und von aUen 
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seiten. mit Videokameras ~efilmt. Zudem wurden 
extra für die Demonstration - zu den in Leipzig bereits 
installierten Videokameras - weitere 10 Kameras auf
gebaut. Die AIlgnffe der Polizei ~it Knüppel gegen die 
Demonstration .konnten die Antifaschlstinnen und 
Antifaschisten mit Flaschen tq.ld Feuerwerkskörpern 
abwehren. Bereits im Januar und Pebruar wurde mit 
25 Demonstrationen der Abb;;tu einer Kamera im 
Stadtteil Connewitz, wo es mehrere T):"effpunkte von 
Antifaschistinncl1 und Antifaschisten gibt, erzwun
gen!' 

Gefingnisrevolten und Hungerstreik 
von demokratischen und revolu .. 
tionlren Gefangenen in der TOrkei 
gegen die Einführung der F .. 1Yp" 
Gefin,nisse 
In türkischen Gefängnissen kämpfl:111 revolutionäre 
und demokratische Gefangen~ gegen die Eihführung 
des sogenannten P-Typ-Gefängnlssyst.ems, das ~acll 
dem Vorbild VOll Stammh.eiJn Isolationshaft und 
Einzelzellen vorsieht. 
Im Bayrampasa-Gefängnis in Istal1bul verhinderten 
im Juli 1900 Gefangene mit Barrikaden und 
Geiselnahme von Wärtern die Verlegung von 
Gefangenen in ein anderes Gefängnis. 96 Auch im 
Gefängnis.in Burdur kam es zu einer Revolte, die aber 
brutal niedergeschlagen wurde. Wegen ständiger 
Folterungen weigerten sich Gefangene, zu einem 
Gerichtstennin zu gehen und verbarrikadierten sich,' 
woraufhin der Zellentrakt mit Tränengas und schwe
rem Räumgerät gestürmt wurde. 16 Gefan,gene wur
den verletzt, aber auch 17 Wärter." 
Am 20. Oktober begannen die ersten demokratischen 
und revolutionären Gefangenen mit einem unbefri
steten Hungerstreik unter a.nderem gegen die 
Verlegung in die F-Typ-GefäO.gnisse. Sd1.lleU schlossen 
sich mehr als 800 Gefangene deIp Hungcl'streik all. 
Am 31. Tag des Hungerstreiks verschärften rund 100 
Gefangene den Kampf und gingen zum Todesfasten 
über. 
In der Nacht vom 18. auf den 19. Dezember begann 

um 4 Uhr früh in 20 Gefängnissen der militärische 
Angriff von schwerbewaffneten Polizei- und 
ArmeeeinheiteIl, um die Verlegung der kämpfenden 
Gefangenen durchzusetzen. Dies.er seit langem 
geplante Angr.iff wurde mit äußerster Brutalität 
durchgeführt. Entgegen der Lüge von 
SE:lbstverbrennung der Gefangenen wurden sie teil
weise mit Benzin übergossen und angezündet. 
Offiziell vrutden 21 Gefangene massakliert, die wirk
liche Zahl wi.rd aber um ein Vielfaches höher liegen. 
Angehörige und Menschrechtsorganisationen gehen 
von 50 bis 60 Toten aus. Die demokratischen und 
revolutionären Gefangenen haben sich heldenhaft 
gegen die Angriffe verteidigt. In den Gefängnissen 
Ümraniye und Canakkale konnten die Gefangenen, 
die sich selbst bewaffnet hatten, mehrere Tage die 
Angriffe zurückschlagen. Doch trotz dieses Massakers 
gehen die Hungerstreiks in den Krankenhäusem oder 
in den F-1)rp-Gefängnissen, in die die Gefangenen 
verschleppt wurden, weiter. In der Tü.rkei protestier
ten Tausende gegen die Erstürmung der Gefängni.sse. 
Mehrere Hundert wurden festgenommen. Doch auch 
in anderen Ländern gab es 
SölidaLitätsdemonstrationen mit den kämpfenden 
(tefangenen und SolidaritätshungerstreIks in den 
Gefängnissen in Deutschland, Schweiz, Englahd, 
Niederlande und Griech~nlal1d. Dabei wurde in 
Rotterdam der Revolutionär Cafer Dereli von den 
faschistischen Banden der "Grauen Wölfe" ermor
det."' 

Hungerstreik demokratischer 
Gefangener in Argentlnien 
Die sogenannten Thblada-Gefangenen hatten 1989 
durch ihren Angriff auf die Tablada-I<.aserne versucht, 
eirlell Militärputsch zu verhindern. Der Angriff der 50 
Kämpferlnnen und Kämpfer wurde damals von 3000 
Schwerbewaffneten Militärs blutig niedergeschlagen. 
Die Militärs massakrierten beim Gefecht 28 
Kämpferinnen und Kämpfer und folterten später in 
den Militärgefängnissen weitere 9 Z\l Tode. Die über
lebenden 13 wurden zu lebenslanger Haft verurteilt. 
Im Sommer hatten sie bereits einen 46tägigen 

Hungerstreik durchgeführt. Seit mehr als 100 'tagen 
sind die Gefangenen im Hungerstreik und werden 
mittlerweile zwangsemährt .. Mittlerweile muß täglich 
mit den ersten Toten gerechnet werden. Die 
Forderungen der Gefangenen sind eine faire 
Gerichtsverhandlung und die Untersuchung des 
Massakers durch die Armee." Im Januar 2001 bra
chen s.ie nach 119 Tagen den Hungerstreik nach 
Erreichen einiger ihrer Forderungen ab. 

Streiks und Kämpfe 
von Werktitigen in Südkof'ea 
Nur zwei Tage nach der gewaltsamen Zerschlagung 
eines Streiks in einem Nobelhotel, bei dem über 1000 
Streikende verhaftet wurden, stürmte am 1. Juli die 
Aufstandsbekämpfungspolizei die yon Streikenden 
besetzte Nationale Krankenversicherung und verhaf
tete über 1600 Streikende.lOO Am 6. Juli demon
strierten 4500 Arbeiterinnen und Arbeiter gegen die 
brutale Niederschlagung dieser Streiks. lOl Auch diese 
Demonstration wurde von der Polizei angegriffen. Die 

. Arbeit.erinnen und Arbeiter verteidigten sidl mit 
Stöcken und Steinen und konnt.en so die Fortführung 
der Demonstration durchsetzen. Am 20. Juli sowie 

"am 29. .Juli protestierten in seouI, Ulsan. Taejon, 
Kwangju und Changwon insgesamt über 30.000 
Arbeiterinnen und Arbeiter gegen die staatliche 
Repression. 10l 

Streik der Arbeiterinnen 
und Arbeiter bei VW Mexiko 
Am 18. August begann der Streik von 12000 
Arbeit.erinnen und Arbeitern im VW-Werk in Puebla 
für eine 35prozentige Lohnerhöhung, gegen die 
Reduzierung der Erholungsta.ge und gegen die 
Verpflichtuug für Überstundeu. Der Streik führte 
bereits nach den ersten Tagen zu. 
Produktionsausfällen von 1500 Autos. Ob~ohl der 
Streik am 23. August vom Staat für illegaI erklärt 
wurde, entschieden sich über 10000 Arbeiterinnen 
und Arbeiter bei Demonstrationen und 
Streikversammlungen für die Fortführung des 
Streiks .'Ol 
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2001 Jan.-Febr. 
Schlallichter 

. Der deuQche Imper'a~ismus verwei
lert weiterhin Jegliche 
Entschädigung für d'e ehemaligen 
Zwanparbeltednnel1 und 
Zw.ngsarbelter 
KruDer wieder nutzt der d~utsche Imperialismus jede 
Möglichkeit, die Zahlung von llnts(hädigungsgeldern 
an die noch lebenden Zwangsarbeitetinnen und 
Zwangsarbeiter des Nazifaschisinus zu verzögern. Und 
Je länger herausgezögert wird, desto mehr der ehe· 
maUgen ~wangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter 
sterben, desto weniger - so das Kalkül des deutschen 
lInpenallsmus - müssen sie ~blen. Denn von den 
etwa 650.()OO ehemaligen Sklavenarbeiterinnen und 
Sklavenarbeitern, die bereits Anträge gestellt haben, 
sterben jedes Jahr mehr als 10 Prozent. 350.000 wel
tere haben wegen der hohen bürokratischen Hürden, 
die der deutsche Imperialismus sich einfallen ließ bish 
er noch keine Anträge stellen können. Hinzu kommt, 
daß mehrere Hunderttausend Zwangsaroeiterinnen 
und Zwangsarbeiter, die in kleineren Firmen, in der 
Landwirtschaft oder in Städten und Gemeinden ver
sklavt waren, kategQrlsch von den Zahlungen ausge
schlossen sind. 
Der deutsche lInperialismu~ fordert für sich die soge
nannte "Rechtssicherheit" vor möglichen 
Sammelklagen in den USA, bevor ein Pfennig gezahlt 
wird. Letztendlich ist dies zynidüre Brpressung. 
Als nun eine ameriltatlische Richterin eine 
Sammelklage auf Entschädigupg, mit der Begründung 
daß die deutschen Kapitalisten noch nicht das not
wendige Geld bereitgestellt baben nicht ablehnte, 
drohen die Vertreter de:r deutschen Kapitalisten 
damit, daß erst dann Gel~ fließen werde, wenn ganz 
klar sei, daß kein arperikanisches Gericht mehr 
Klagen zulassen werde. D~r deutsche Imperialismus 
behält für sich das Recht in Anspruch, selbst zu ent
scheiden, wann eine sogenannte Rechtssicherheit 
besteht, um dann möglich in ein paar Jahren gerade 
noch einer Handvoll Oberlebender eine 

Entschädigung zahlen zu müsseq.. 
Auch bei Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeitem 
in Oste uropa wird ähnlich vorgegangen. Mit den 
Anträgen auf Bntschädigung soll gleichzeitig eine 
Vetzicbtserldärung auf weitere Ansprüche abgeben. 
Marxena Nikiforowna von einer Vereinigung von 

. Zwangsarbeiterinnen und Zwangsatbeitem aus st. 
Petersburger: 
"Warum soUen wir auf weitere Forderungen verzich
ten, wenn wir nicht einmal wissen, ob wir je eine 

Bntschädigung erhaltenr1 

Unterstützung des reaktionären tUr
klschen Regimes durch den deut
sch.n Imperialismus 
Während die demokratischen und revolutionären 
Gefangenen dem Massaker vom 19. Dezember wider
standen und bis heute mit verschieden Formen des 
Hungerstreiks gegen die Isolationzellen nach dem 
deutschen "Stammheiin-Modell" ankämpfen, schickt 
der deutsche lInperialismus weiter Waffen an die. 
Türkei. Anfang Februar war ein Lieferung von 60.000 
Pistolen für die türkische Polizei kurz vor dem 
Abschluß, und im Januar wurden 3 Patrouillenboote 
an die Türkei geliefert.1 

Alltal des staatlichen Rassismus 
In den letzten 8 Jahren sind laut Recherchen der 
Antirassistischen Initiative 239 Flüchtlinge durch 
staatliche Maßnahmen ums Leben gekommen. 
Seit 1993 sin" insgesamt 193 Menschen bel dem 
Versuch gestorben, "illegal" nach Deutschland zu 
gelangen. 92 Flüchtlinge haben sich aus Angst vor 
Abschiebung und der drohenden Verfolgung das 
Leben genommen und etwa 310 unternahmen den 
Versuch. 10 Flüchtlinge wurden durch Polizeigewalt 
getötet. 13 Flüchtlinge wurden nach ihrer 
Abschiebung ermordet. 5 Flüchtllnge wurden direkt 
bei ihrer Abschiebung getötet.' 
Allein im letzten Jahr wurden 12 Flüchtlinge an den 
Grenzen tot aufgefunden. Und in den letzten zwei 
Jahren wurden allein 53 Flüchtlinge durch die Hunde 

von BGS und Polizei verletzt.' 
Und auch im April wurde bei einer Verfolgung durd. 
die Polizei ein Flüchtling aus Vietnam, der nachts über 
die Grenze kam, in den Tod getrieben.' 

Nazl .. Morde 
Erneut wurde ein Sozialhilfeempfänger von Nazis zu 
Tode getrampelt. Der 51jährige Mann wurde in 
Stralsund von zwei Nazis ennordet.6 

In Milzau (Sachsen-Anhalt) wurde ein 38jähriger 
Mann von zwei Nazis totgeprügelt.' 
Am 4. März starb ein Mann aus dem Libanoil, der im 
Januar bei einem Brandanschlag von vermutlich 
Nazis lebensgefährlich verletzt wurde, an seinen 
Verbrennungen.· 

Alltäglicher Nazi-Terror 
Im Jahr 20()() sind die offiziell registrierten Straftaten 
von Nazis um fast 60 Prozent angestiegen. Insgesamt 
waren 15951 festgestellte Straftaten von Nazis.' 

In der Neujahrsnacht wurde in Hamburg eine Gruppe 
von Menschen aus Afrika von einem Nazi mit 
Signalmunition beschossen. lU Anfang .Januar wurden 
bei einem Nazi aus Mecklenburg-Vorpommem 
Chemikalien für den Bombenbau beschlagnahmt. II 
Im brandenburgischen Lauchhammer wurde ein 
11jähriger von drei Nazis brutal zusammengeschlagen 
und rassistisch beschimpft. In Bad Harzburg 
(Niedersachsen) marschierten 150 Nazis auf.n Am 
13. Januar wurde in München ein Mann aus 
Griechenland von mehreren Nazis angegriffen und 
zusammengeschlagen. Nur durch die rulle von 15 
Jugendlichen aus der Türkei konnten die Nazis ver
jagt werden.11 

In Sonnenberg in Thüringen konnten 200 Nazis unter 
Polizeischutz vor den etwa 200 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten marschieren.·· In Regensburg wurde 
ein Jugendlicher aus der Türkei von einer Gruppe 
von 10 bis 15 Nazis mit einer Bierflasche und tritten 
schwer verletzt." Am 22. März marschierten über 
100 Nazis durch NeumÜDster'" In Bberswalde mar-
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schierten 300 N<ui~ auf.17 

In Rheinland-Pfalz wurden von einer Gruppe von 
. Nazis gleich zwei Flüchtlingsunterkünfte angegriffen, 
und einige Scheiben wurden eingeworfen." An 
Ostern marschierten in Hagen rund 120 Nazis als 
sogenannter "Nationaler Ostennarsch" auf. In 
Ennepetal waren es knapp 60 Nazis. In Jena mar~ 
schierten 150 Nazis mit antisemitischen Parolen auf. 11 

Antisemitischer Angriffe: In der Neujahrsnacht wurde 
ein jüdisches Ehepaar in Cottbus von Nazis beleidigt 
und bedroht. Die später eingetroffene Polizei wollte 
die beiden Überlebenden des Na:zi{aschismus dalUl in 
"Schutzhaft'" auf die Wache mitnehmen. lU Im Januar 
wurde die jüdische Synagoge in Mühlhausen bei 
Erfurt mit einem Hakenkreuz geschändet.ll Auf die 
Trauerhalle des jüdischen Friedhofs in Potsdam hat 
eine sogenannte "Nationale Bewegung" einen 
Brandanschlag verübt?a In Celle wurde die Synagoge 
und der jüdische Friedhof mit Nazi-Plakaten beklebt." 
In Bruel wurde der jüdische Friedhof mit 
Hakenkreuzen und Nazi-Symbolen beschmiert.1t 

Auch in Zehdenick (Brandenburg) hatten Nazis auf 
dem jüdischen Friedhof 10 Grabsteine umgestoßen.15 

Antinazistischer Widerstand 
Auch in den letzten Monaten blieb kein 
Naziaufmarsch ohne antinazistischen Widerstand. 
Am 13. Januar demonstrierten rund 1800 gegen 
einen Aufmarsch von rund 250 Nazis durch 
Elmshorn. Rund 1200 Polizisten schützten den 
Naziaufmarsch und verhafteten über 60 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, die versuchten, 
direkt gegen die Nazis vorzugehen. U Auch in 
Greifswald wurde der Aufmarsch von 320 Nazis von 
der Polizei durchgesetzt. Etwa 50 Antinazistinnen und 
Antinazisten versuchten mehnnals, mit Sitzblockaden 
die Nazis aufzuhalten, während 6000 Menschen zu 
einer Kundgebung von Stadt, bürgerlichen Parteien 
und Gewerkschaften gefolgt waren.17 

Am 10. Februar beteiligten sich zunächst 7000 
Menschen in Hagen an einer Demonstration gegen 
den Aufmarsch von fWld 300 Nazis. Im Laufe der 
Demonstration spaltete sich der Zug mit den 

Antifaschistinnen und Antifaschisten ab und versuch
ten, die Polizeiketten, die den Aufmarsch der Nazis 
schützten, zu durchbrechen." 
In Magdeburg erinnelten am 10. Februar unter dem 
Motto "Wut und Trauer zu Widerstand" 1500 
Antifaschistinnen Md Anillaschisten an den Nltrzi
Mord an dem Antifaschisten Frank Böttcher vor vier 
Jahren. Die Demonstration winde durch ein massives 
Polizeispalier begleitet ,und immer wieder VOll der 
Polizei angegriffen. Mehr als 20 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten wprden festgenommen.u 

In Dortmund demonstIierten am 3. März zum dritten 
Mal in fünf Monaten 15000 Menschen gegen einen 
Nazi-Aufmarsch.~ 

In Herzogenrath demonstrierten am 24. März: etWa 
3000 Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen 
einen Aufmarsch von deutschen und niederländi
schen Nazis. In Kerkrade in den Niederlanden 
demonstriel'ten 1000 niederländische 
Antifaschistinnen und Antifaschisten.>! Bei einer anti
faschistischen Demonstration in Bremen kam es zwi· 
sehen den Antifaschistinnen und Antifaschisten und 
der Polizei, die die Nazis schützte, zu heftigen 
Straßenkämpfen. Die Antifaschistinnen und 
Antifaschisten griffen die Nazis und die Polizei nlit 
Steinen und Flaschen an. Bel einer antifaschistischen 
Demonstration mit 1000 Teilnehmern in Bad 
Kreumach am gleichen Tag kam es ebenfalls zu 
AuseinandersetzungeIl mit der Polizei, die den 60 
Nazis den Weg freimachten. U 

Am 7. April konnten etwa 400 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten in Frankfurt/Main den Aufmarsch von 
50 Nazis durch eine Straßenblockade, trotz 
Wasserwerfer und Schlagstockeinsatz, verltindern. )) 
Am gleichen Tag gelang es in Uelzen etwa 350 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, einen 
Aufmarsch von 150 Nazis mit Steinen, Flasdlen, 
Eiern und Farbbeuteln anzugreifen.)4 

Fabrikbesetzungen und militante 
Kämpfe der Arbeiterinnen und 
Arbeiter in Südkorea 
Fast drei Woch~n lang, von Ende februar bis Anfang 
März, kämpften die Ko~eginnen und Kollegen gegen 

• . I 

du; geplanten Massepentlassungen von 1700 
Arbeiterimten Md Arbeitern bei Daewoo .. 

11 

Am 19, Februar wurden nach fünf Tagen der 
Fabrikbesetzuilg von 600 Arbeiterinnen und 
Arbeitern sowie Angehörigen das Werk durch 4000 
Polizisten mit Hubschraubern und Räumfahrzeugen 
gestünnt. Dabei ging ~in Fließband in Flammen auf. 
Viele Wurden da~ei brutal zusammengeschlagen und 
verhaftet. 
Doch die Arbeiterinnen und Arbeiter, unterstützt von 
Angehörigen und Studentinnen und Studenten, 
ließen in ihreql Kampf nicht nach. Bereits einen Tag 
später versuchten 2000 von ihnen. bewaffnet mit 
Stahlrohren und Molotowcocktails, sich den Weg ins 
Werk wieder fteizu~IJl.pfen. Danach kam es über 
eine Woche tägliclI zu militanten Kämpfen mischen 
den Arbeiterinnen und Arbeitern und der Polizei. In 
Bupyong blockierten 1500 Demonstrantinnen und 
Demonstranten eine achtspurige 
Hauptverkehrsstraße. In Psuan demonstrierten weite
re 700 gegen die ,Massenentlassungen und gegen den 
PoUzeiterror. 
Am 7. März konnte die Produktion in den Werken 
von Daewoo erst wieder aufgenommen werden, aber 
auch nur durch die Stationierung von rMd 10.000 
Polizisten in den Werken, um jeden möglichen 
Widerstand der Arbeiterinnen und Arbeiter bereits im 
Keim zu ersticken." 

Der Kampf der demokratischen und 
revolutionären Gefanlenen in der 
Türkei leht weiter. 
Trotz des Massakers des reaktionären türkischen 
Staates vom 19. Dezember 2000 geht der Kampf der 
Gefangenen in Form von Hungerstreiks und ver
schärften Hungerstreiks gegen die 
Isolationsgefällgnisse weiter. Bei der Hrstürmung der 
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Gefängnisse, der sich die; Gefangenen t~ilweise meh· 
rere Tage widersetzen konnten, wurden 32 
Gefangene ermordet. Und es werderi immer noch 
Gefang~ne vermißt, die seit der Erstürmung durch das 
Militär verschleppt wurden. Auch außcrhalb der 
Gefängnisse· werden die Gdangerien durch 
Hungerstreiks von Angehörigen und 
Unte~tützerinnen und Unterstützem in ihrem Kampf 

I unterstützt. Seit dem Massaker befinden sich etwa 
1000 Gefangene noch im Hungerstreik und etwa 200 
im verschärften Hungerstreik. Mittlerweile sind 14 
Gefangene und 3 hungerstreikende Angehörige an 
den Folgen des Hungerstreiks· gestorben." 

Guerillakrieg und Landbesebunle" 
In Nepal 
Bereits seit mehreren Jahren kämpfen revolutionäre 
Guerillaeinheiten gegen den reaktionären nepalesi
sehen Staat. In mlttlerwf,~lle 30 von 75 Bezirken konn
ten die Guerilla ihren Einfluß ausbauen und hat teil
weise befreite Gebiete mit eigenen Verwaltungen und 
Gerichten aufgebaut. Bisher konnte die Guerilla mit 
einer starken Unterstützung durch die Bäuerinnen 
und Bauern in der R~gion alle militärischen 
Offensiven der Polizei und Armee abwehren. Im 
Februar gelang es, bei einem Anschlag einen hohen 
Funktionär des Jusüzapparates zu tölen. Anfang April 
konnten bel einem Angriff auf zwei Polizeistationen 
fast 60 Polizisten und deren Helfershelfer getötet wer
den. Auf Grund des bewaffneten Kampfes gelang es 
ihnen, auch die Büttel der deutschen Imperialisten in 
Form von sogenannten EntWicklungshelfern der 
NGesellschaft für technische Zusammenarbeit~ aus 
diesen Regionen zu vertreibeIi.'7 

Ebenfalls in den westlichen Bezirken haben seit Mitte 
Januar rund 3000 Familien von Landarbeiterinnen 
und Landarbeitern, die bis zum letzten Jahr durch 
eine in Nepal bis dahin legale Form der Sklaverei zU 
Arbeiten bei Großgrundbesitzern gezwungen waren, 
staatliches Land besetzt. 

Massendemonstratiollen und mili
tante Proteste cegen 
Preiserhöhunlen in Ecuador 
Seit Monaten protestieren Arbeiterinnen und 
Arbeiter, Studentinnen und Studenten und indigene 
Bevölkerung gegen die immer schärfen 
Preissteigerungen. 
Seit Anfang Februar wurden landesweit alle wichti
gen Straßen blockiert. Mehrere tausend Indigenas 
zogen aus Protest in die Hauptstadt Quito. Sie ver
sammelten sich auf dem Campus der Universität, der 
daraufhin von der Polizei und Militär umstellt wurde. 
Telefonleitungen und die gesamte Energieversorgung 
der Universität wurden unterbrochen. Jegliche 
Zufuhr von Wasser und Lebensmitteln wurde abge
schnitten. 
Immer wieder kam es zu militanten 
Auseinandersetzungen zwischen den Protestierenden 
und Polizei und Militär. 
12.000 organisierte Indigenas besetzten 
Sendestationen und Aßtennenanlagen von Radios 
und Fernsehen, da diese negativ über die Proteste 
berichteten. 
Unterstützt wurden die Protestierenden auch durch 
Streiks von Arbeiterinnen und Arbeitern in verschie
denen Regionen des Landes. Am 6. Februar wurden 
bei der Räumung einer blockierten Straße 4 
Menschen von der Armee erschossen. 
Nach 10 Tage Protesten und Demonstrationen 
erreichten sie die Zusage von Preissenkungen und 
weiteren Verbesserungen der Lebenslage. Insgesamt 
wurden etwa 25 Menschen durch Schußwaffen bei 
den Protesten verletzt und 6 Menschen, darunter ein 
Kind, von den Militärs erschossen.)8 

IIt 
QueUen: 1 Jungle World 3/01, 6/01 2 Kurdistan Rundbrief 
1-2/01 und 4/01 3 FR 24.1.01 4 JW 4.04.01 ' 
5 JW 20.4.01 6 FR 28. März 2001 7 2.4.2001 
8 FR 5.3019 FR 3.3.01 lOTAZ 2.0UH 11 FR 8.1.01 
·12 TAZ 22.1.01 13 FR 15.1.01 14 TAZ 5.3.01 
15 FR 6.3.01 16 FR 23.3.01 17 JW 26.3.01 
18 FR 2.4.01 19 JW 17.4.01 20 TAZ 4.1.01 
21 JW 16.01.01 22 FR 9.1.01 23 ND 28.1.01 
24 JW 12.2.01 25 FR 16.2.01 26 JW 15.1.01 
27 JW 15.1.01 28 ANNA 4-2001 29 JW 12.2.001 
30 FR 5.3.01 31 JW 26.3.01 32 FR 19.3.01 
33 JW 9.4;01 34 FR 9.4.01 35 NI, 3.14.3.2001, 8.3., 26.2., 

FR 20.2. 36 FR, 9.4.01, 14.04.01, 17.04.01, JW 
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TAZ 5.2.01, FR 13.3.01, 9.4,14.4. 38 JW 2.02.01" FR 6.2.01, 
JW 7.2.01, FR 9.2.01, JW 9.2.01 
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2001 März-April 

Deutsche Waffen, deutsches Geld, 
morden mit in aller Welt 

Der deutsche Imperialismus hat 1999 mehr 
Rüstungsgüter exportiert als die Jahre zuvor. 
Insgesamt Waffen und andere sogenannte 
Rüstungsgüter im Wert von 5,9 Milliarden. 
Hauptempfänger deutscher Waffenlieferungen war 
das reaktionäre Regime in der Türkei. So soll jetzt 
gleich eine ganze Munitionsfabrik in der Türkeu 
durch· ein KonsOltium unter Führung einer deut" 
schen Finna gebaut werden. (Kurdistan Rundbrief 
5/01) Ein weiterer Schwerpunkt deutscher 
Waffenlieferungen ist Südafrika. Drei· U-Boote und 
vier Fregatten im Wert von drei Milliarden Mark lie
fert das deutsche Fregattenkosnsortium(ak 448) 

Alltag des staatlichen Rassismus 
Allein im letzten Jahr wurden 12 Flüchtlinge an den 
Grenzen tot aufgefunden. Und in den letzten zwei 
Jahren wurden allein 53 Flüchtlinge durch die Hunde 
von BGS und Polizei verletzt" 
Und auch im April wurde bei einer Verfolgung durch 
die Polizei ein Flüchtling aus Vietnam, der nachts über 
die Grenze kam, in den Tod getrieben.' 
Die sogeannten verdachtsunabhängigen Kontrollen 
des BGS an Grenzen und Bahnhöfen richten sich in 
erstre Linie gegen Menschen aus anderen Löändrn 
und Obdachlose .. Im ersten Halbjahr 2000 wurden 
über 280.000 solcher Kontrollen durchgeführt.(Rote 
Hilfe 1/2001) 

Nazi-Morde: 
• Erneut wurde ein Sozialhilfeempfänger von Nazis 
zu Tode getrampelt. Der 51jährige Mann wurde in 
Stralsund von Z'wei Nazis ennordet.6 

• In Milzau (Sachsen-Anhalt) wurde am 25. März ein 
38jähriger Mann von zwei Nazis totgeprügelt.' 
-Am 4. März starb ein Mann aus dem Libanon, der im 
Januar bei einem Brandanschlag von vennutlich 

Nazis lebensgefährlich verletzt wurde, an semen 
Verbrennungen. g 

Alltäglicher Nazi .. Terror: 
Im Jahr 2000 sind die offiziell registrierten Straftaten 
von Nazis um faiit 60 Prozent angestiegen. Insgesamt 
waren 15.951 festgestellte Straftaten von Nazis. 9 

In Sonnenberg in Thüringen konnten 200 Nazis unter 
Polizeischutz vor den etwa 200 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten marschieren." In Regensburg wurde 
ein Jugendlicher aus der Türkei von einer Gruppe 
von 10 bis 15 Nazis mit einer Bierflasche und Tritten 
schwer verletzt.n Am 22. März marschierten über 100 
Nazis durch Neumünster. 16 In Eberswalde marschier
ten 300 Nazis auf. l7 

In Rheinland-Pfalz wurden von einer Gruppe von 
Nazis gleich zwei Flüchtlingsunterkünfteangegriffen, 
wobei einige Scheiben eingeworfen Wurde. 1B . An 
Ostern marschienen in Hagen rund 120 Nazis als 
sogenannter "Nationaler Ostermarsch" auf. In 
Ennepetal waren es knapp 60 Nazis. In Jena mar
schierten 150 Nazis mit antisemitischen ParolenaufY 

Antifaschistischer Widerstand 
In Dortmund demonstrierten am 3. März zum drit
ten Mal in fünf Monaten 15.000 Menschen gegen 
einen Nazi-Aufmarsch.~o 
In Herzogenrath demonstrierten am 24. März etwa 
3000 Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen 
einen Aufmarsch von deutschen und niederländi
schen Nazis. In Kerkrade in den Niederlanden 
demonstrierten 1000 niederländische 
AntifaschistinneJ;1 und Antifaschisten. ll 
Bei einer antifaschistischen Demonstration in 
Bremen kam es zwischen den Antifaschistinnen und 
Antifaschisten und der Polizei, die die Nazis schützte, 
zu heftigen Straßenkämpfen. Die Antifaschistinnep 
und Antifaschisten griffen die Nazis und die Polizei 
mit Steinen und Flaschen an. Bei einer antifasc~~st\" 
schen Demonstration mit 1000 Teilnehmern in Bad 
Kreuznach am gleichen Tag kam es ebenfalls zu 
Auseinandersetzungen mit der Polizei, . die den 60 

Nazis den Weg freimachten. öl 

Am 7, April konnten etwa 400 Antifaschistinnen 
und AIltifaschisten in Frankfurt/Main den 
Aufmarsch yorl 50 Nazis durch eine 
Straßenblockade, trbtz Wasserwerfer und 
Schlagstockeinsatz, verhindern.}; Am gleichen 
Tag gelang es in Uelzen etwa 350 
Antifaschistümen und Antifaschisten, einen 
Aufmarsch von 150 Nazis mit Steinen, Flaschen, 
Eiern und Farbbeuteln anzugreifen." 

Der Kampf der demokratischen 
und revolutionären Gefangenen 
in der Türkei geht weiter! 
Trotz des Massakers des realetionären türkischen 
Staates vom 19. Dezember 2000 ge.ht der Kampf 
der Gefangenen in Fonn von Hungerstreiks und 
verschärften Hungerstreiks gegen die 
Isolationsgefängnisse weiter. Bei der Erstünnung 
der Geiängnisse, der sich die Gefangenen teil
weise mehrere Tage widersetzen konnten, wur
den 32 Gefangene ermordet. Und es werden 
immer noch Gefangene vennißt, die seit der 
Erstürmung von Polizei und Militär verschleppt 
wurden. Auch außerhalb der Gefängnisse wer
den die Gefangenen durch Hungerstreiks von 
Angehörigen un9. Unterstützerinnen und 
Unterstützern in jhrem Kampf unterstützt. 
Seit dem Massaker befinden sich etwa 1000 
Gefangene noch im Hungerstreik und etwa 200 
im verschärften Hungerstreik. Mittlerweile sind 
20 Gefangene pzw. hungerstreikende 
Angehörige an den Fol8en des Hungerstreiks 
gestorben.'o 
Unter ihnen waren: Cengiz Soydas" Gülsüman 
Dönmez, Sibel Surucu, Hatice Yurekli, Fatma 
Hülya Tümga,n sowie weitere 15 
Hungerstreikedne deren Namen wir nicht ken
nen. 
(JW 30.4., Taz 24.4., JW 20.4.23.4. FR. 17.4., FR 
9.4., JW 11.4., Taz 12.4., 14.4, FR 22.3.) 
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Guerillakrieg in Nepal 
Anfang April konnten bei eiüem Angriff auf zwei 
polizeistationen fast 60 Polizisten und deren 
Helfershelfer getötet werden. Auf Grund des bewaff
neten Kampfes gelang es ihnen, auch die Büttel der 
deutschen Imperialisten in Form Von sogenannten 
Entwicklungshelfern der "Gesellschaft für technische 
Zusammenarbeit" aus diesen Regionen zu vertrei
ben.37 

Quellen: 
4 JW 4.04.01 
'JW 20.4.01 
6 FR 28. März 2001 
72.4.2001 
8 FR 5.301 
9 FR 3.3.01 
14 TAZ 5.3.01 
15 FR 6.3.01 
16 FR 23.3.01 
17 JW 26.3.01 
18 FR 2.4.01 
19 JW 17.4,01 
30 FR 5.3.01 
31 JW 26.3.01 
32 FR 19.3.01 
33 JW 9.4.01 
34 FR 9.4.01 

36 FR, 9.4.01, 14.04.01, 17.04.01. JW 
9.04.01,Kurdistan Rundbrief 1-2/2001 
37 TAZ 5.2.01, FR 13.3.01,9.4,14.4. 
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2001 Mai-Juni 
Deutscher Imperialismus setzt sich für 
ein weiteres Jahr in Kosova fest 
Am 1. Juni hatte der deutsche Bundestag fur die Ver
längenmg der Besetzung Kosovas durch die Bundes
wehr rur ein Jahr sowie rur die Ausweitung des Einsat
zes gestimmt. Die Bundeswehr kann nun auch in der 
sogenannten Pufferzone, d. h. auf serbischem Gebiet 
operieren und eigene Luftpatrouillen durchfuhren. 
Auch soll die Bundeswehr als Teil der KFOR-Truppen 
zum Einsatz gegen die sogenannte ,,Mafia" in Kosova 
eingesetzt werden. 1 

Deutscher Imperialismus bereitet 
erneuten Kriegseinsatz in 
Mazedonien vor 
Zur angeblichen Sicherung des Friedensabkommens 
zwischen UCK und mazedonischer Regierung werden 
ab August etwa 3.500 Soldaten der NATO - angeblich 
für nur 30 Tage - in Mazedonien stationiert. Darunter 
befinden sich auch etwa 500 Bundeswehrsoldaten. 
Mittlerweile sind die 500 deutschen Soldaten in Maze-
donien? . 

Deutsche Waffen morden in aller Welt 
Wie jetzt aus neuen Zahlen von 1999 für den Export 
von Kriegswaffen und Material hervorgeht, wurde die
ser im Vergleich zum Jahr 1998 nochmals verdoppelt. 
Insgesamt wurden Kriegswaffen im Wert von 2,8 Mil
liarden DM und weitere sogenannte "Rüstungsgüter" 
im Wert von 6,5 Milliarden DM exportiert. Hauptemp
fänger dieser Lieferungen waren Israel mit 33,5 Pro
zent und die Türkei mit 22,6 Prozent.3 

Mörderischer staatlicher Rassismus 
• Am 18. April stürzte ein 25jähriger Mann aus Viet
nam auf der Flucht vor BGS und Polizei in einen 
Steinbruch und starb. Zuvor wurde ein Transporter der 

die Flüchtlinge über die Grenze von Tschechien 
nach Deutschland brachte, von einem Bereitschafts
polizisten außerhalb der Dienstzeit verfolgt, so daß 
der Transporter gegen einen Baum fuhr und ein 
Mann schwer verletzt wurde. Mit Polizeihubschrau
bern und mehreren Hunden wurden einige Männer 
aus Vietnam, die den Unfall unverletzt überstanden 
hatten, durch einen Wald gejagt. Zeugen schilderten 
dies so: "Wie bei einer Treibjagd ist hier ein Mensch 
zu Tode gehetzt worden.,,4 

Prozeß gegen Thung, der in Notwehr 
einen Nazi tötete· 
Am 9. Dezember 2000 griffen etwa 20 Nazis auf dem 
Weihnachtsmarkt in Bernsdorf (Sachsen) den Stand 
einer Familie aus Vietnam an. Als der 15jährige Thung 
die Nazis erneut traf stach er auf zwei von ihnen mit 
zwei Messern ein. Einer der Nazis, Matthias Förster, 
erlag seinen Verletzungen, Thung wurde kurz darauf 
verhaftet und wegen Totschlags angeklagt. Mittlerwei
le sind alle vietnamesischen Familien aus Bernsdotf 
geflohen, da sie Angst vor Nazi-Angriffen hatten. 
Beim Trauennarsch der Nazis, bekamen diese Rü
ckendeckung vom PDS-Bürgermeister Eberhard Men
zeI, der die Demonstration von 300 Nazis in trauter 
Eintracht mit Nazikadern der Skinheads Sächsische 
Schweiz (SSS), der Kittlitzer Kameradschaft Odins 
Legion und der Junge Landsmannschaft Ostpreußrn 
anführte. Am 15. Mai begann der Prozeß gegen Thung 
und bereits nach zwei Tagen wurde er zu vier Jahren 
Haft verurteilt. (ak 450, INTERIM 3.5.01, Taz 18.5. 01) 

Nazi-Morde Ul1d Nazi-Terror 
In den letzten Monaten wurden vom deutschen Imperi
alismus verstärkt mehrere Nazi-Morde vertuscht. 
• In Grimmen wurde, so berichtete die Berliner Zei
tung vom 28. März, ein 51jähriger Sozialhilfeempfän
ger zu Tode getreten. 
• Am 22. April wurde der 31jährige Mohamed Belhadj 
aus Algerien bei Zarrenbethin (MecklenburgN orporn
mern) von drei Deutschen ermordet. 

• In Bad Blankenburg starb am 24. Mai der 27jährige 
Axel U. an seinen Verletzungen. Er wurde zuvor von 
einem Nazi lebensgefahrlieh verletzt.7 

• Am 24. Juli erlag ein 54jähriger Obdachloser nach 
. einem brutalen Angriff seinen Verletzungen. Aus der 
bürgerliche Presse war hierzu nicht mehr zu erfahren. 
Auf Grund der häufigen Angriffe von Nazis auf Ob
dachlose, kann nicht ausgeschlossen werden, daß es 
sich auch hier um einen Nazi-Mord handelt. Letztend
lich bleibt dies aber im Unklarem. (JW 26.6.01) 

Einige Streiflichter des alltäglichen 
Nazi-Terrors 
Auch diese Jahr marschierten die Nazis am 1. Mai 
wieder in mehreren Städten auf. 

In Mönchengladbach wurde am 2. Mai eine Antifa
schistin von drei Nazis überfallen, mit einem Messer 
bedroht lmd zur Nennung von Namen und Adressen 
von örtlichen Antifaschistinnen und Antifaschisten ge
zwungen. Die Antifaschistin weigert sich, etwas zu sa
gen und wurde brutal zusammengeschlagen. In Düs
seldorf wurde ein Mann aus Italien von vier Nazis 
überfall~n und mit einem Messer lebensgefährlich ver
letzt.8 Am 24. Mai haben Nazis in Hannover und Lan
genhagen mehrere Menschen aus anderen Ländem 
durch die Stadt gehetzt und zum Teil verletzt.9 Am 25. 
Mai wurde in Premnitz (Branden burg) ein Mann aus 
Sierra Leone von flinf Nazis überfallen und Schwer 
verletzt. lo Auf einer Autobahnraststätte bei Bremerha
ven wurde am 1. Juni ein Mann aus Ägypten von Na
zis zusammengeschlagen und schwer verletzt. I I In 
Karlsruhe niarschierteh am 2. Juni rund 1.400 Nazis 
durch die Stadt, gescpützt von einem starken Polizei
aufgebot. Ähnlich sah es auch in Zwickau aus. Hier 
waren es 500 Nazis. 12 In Suhl hat am 8. Juni ein 
24jähriger Antifaschist nur knapp einen Nazi
Mordansc41ag überlebt. Mehrere Nazis hatten brutal 
auf den 



85

Antifaschisten eingetreten, und mit Flaschen traktiert, 
so daß er mit schweren Kopfverletzungen ins 
Krankenhaus mußte. Zuvor gnU ~ine Gruppe Nazis 
mehrere 'Punks und Antifaschistinnen Ulld 
Antifaschisten auf einem Stadtfest Q.D..13 Am 14. Juni 
griffen in Düsseldori mehrere Nazis drei 
Antifaschisten mit einem Messer ;Li und verletzten 
diese, zwei davon schwer.14 Apl 10. Juni verübten 
Nazis einen Brandansch1ag auf ein Von einer Familie 
aus der Türkei bewohntes Hau~ in Coburg (Bayern). 
In der gleicher Nacht wurde in Offenbach der j,üdische 
Friedhof von Nazis geschändet und Grabsteine mit 
Hakenkreuzen besprüht.15 i~m 18. Juni wurden in 
Schneeberg (Sachsen) zwei Flüchtlinge aus dem Iran 
von Nazis angegriffen und verletzt. In Magdeburg 
wurde ein Mann aus MaU von ein,em Nazi mit einer 
Schrecksmußpistole beschossep utld verletzt. 16 
Am 23. Juni marschierten in ~remen rund 130 Nazis 
unter dem Schutz von 1500 Polizisten durch Bremen
Vegesack. In Siegburg marschierten am gleichen Tag 
150 Nazis wegen des erIolgreichen antifaschistischen 
Angriffs auf einen Nazi einige Tage zu vor auf.I7 Dies 
ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem alltäglichen 
Na7la Terror. . 

Antifaschistische Aktionen am 1 s 

Mai 
Am 1. Mai kam es wie bereits die Jahre zuvo~ zu anti
faschistischen Demonstrationen gegen die 
Aufmärsche der Nazis in FralikfJ.lrt, Berlin, 
Mannheim, Essen, Augsburg und Dresden. Vor allem 
die Blockadeaktionen und militanten Angriffe der 
Antifaschistinnen und AntifflschJsten in Frankfurt 
und Mannheim zeigten die Notwentligkeit eines ver~ 
stärkten Kampfes gegen ~ie Nazis. Dehn nur so konn
te dort der Aufmarsch der Nazis vr-rhindert werden. 
In Frankfurt demonstrierten in der gesarpten 
Innenstadt etwa 5000 An'tifaschistinnen und 
Antifaschisten. Durch Str·aßen- UI1d U· 
Bahnblockaden und militante Angriffe gegen die in 
U-Bahnen sitzenden Nazis wurde deren Anteise 
erheblich gestört und eine Aufmarsch verunmöglicht. 
In Mannheim demonstrierten zwar rund 2000 bis 

3000 Menschen in der Innenstadt gegen den 
Aufmarsch der Nazis. aber nur die Blockadeaktion 
und Angriffe von einigen hundert Antüaschistinnen 
und Antifaschisten verhinderten den Aufmarsch. In 
Berlin-Hohenschönhausen gelang es nur 350 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, durch die 
großräumigen Absperrungen der Polizei in 
Hohenschönhausen durchzukommen, um gegen den 
Aufmarsch von 1000 Nazis zu protestieren. In 
Dresden konnten nur etwa 350 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten gegen den massiven Polizeischutz für 
1000 Nazis nicht viel bewirken. Mit einer 
Sitzblockade auf einer Brücke wurde der Aufmarsch 
der Nazis nur kurz gestoppt. In Augsburg waren die 
rund 250 Nazis auch gut durch ein starkes Aufgebot 
der Polizei und Bundesgrenzschutz vor den antifa
schistischen Protesten geschützt. Nur vereinzelt 
gelang es, Straßenbahn- oder Zugschienen zu blockie
!en~ Auch in Essen gab es eine Kundgebung von DGB 
und bürgerlichen Parteien weit ab vom AuJmarschort 
der knapp 200 Nazis. Der Versuch von rund 600 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, zu den Nazis 
vorzudringen, wurde durch Polizeisperren verhindert. 
Zwei Tage nach dem 1. Mai haben Antifaschistinnen 
und AntifaschisteIl in Frankfurt-Eckenheim:im Depot 
der Verkehrsgesellschaft Frankfurt aus Protest gegen 
den Transport der Nazis mit den Sonder-U~Bahnen 
eine Stragenbahn in Brand gesteckt.19 (Zur 
Einschätzung der Demonstrationen siehe Flugblatt 
von "Gegen die Strömung" 6/01) 

Antifaschistische Aktionen 
Mai: In Halle konnten am 19. Mai rund 300 
Antifaschistinnen und Antifaschisten mit einem 
offensiven Vorgehen einen Aufmarsch von 200 Nazis 
trotz deren Schlltzbegleitung von 1000 polizisten 
stoppen und frühzeitig nach einem Drittel des Weges 
beenden. Bereits bei der Anreise wurden verschiede~ 
ne Nazigruppen angegriffen und die wartenden Nazis 
vor Beginn ihres Aufmarsches 8rilndlich mit Eiern, 
Obst, Steinen und Farbbeuteln eingedeckt. An zahl
reichen Stellen des Naziaufmarschs gab es militante 
Angriffe der Antifaschistinnen und Antifaschisten. Es 

gelang, die Nazis während der gesamten Strecke 
mit Steinen und Eiern zu bewerfen. Zusätzlich 
gab es noch eine Sitzblockade, die den Nazis den 
Weg versperrte. Diesen Stop nutzten rund 400 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, um erneut 
die Nazis militant anzugreifen. was dann zum 
Abbruch des Aufmarschs führte und die Nazis 
den Rückzug antreten mußten. Doch auch auf 
ihrem Rückweg zu den Bussen wurden sie immer 
wieder erfolgreich angegriUen.20 In 
Herzogemath bei Nürnberg haben 300 
Antifaschistinnen und Antifaschisten den 
A1..11marsch von circa 50 Nazis verhindert. 
Zunächst besetzten sie den Aufmarschort, über
tönten die Redebeiträge der Nazis mit Länn und 
bewarfen sie so lange mit Obst, Eiern und 
Flaschen, bis diese ihre Veranstaltung abbrachen 
und sich unter dem Schutz der Polizei zurückzo
gen.21 In Berlin,Köpenick griffen am Abend des 
24. Mai rund 30 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten ein Treffen von 20 Nazis mit 
Steinen, Stangen und Schreckschußwaffen an 
und konnten vier von Umen verietzen.22 
Juni: Am Abend des 5. Juni griffen zunächst zwei 
Nazis einen 15jährigen Jugendlichen aus dem 
Kongo an, worauf sich allerdings mehrere 
Jugendliche mit ihm solidarisierten und die Na.1.lS 
in die Flucht schlagen konnten und einem dabei 
. eine gehörige Tracht Prügel verpaßten.23 Am 
16. Juni marschierten in Göttingen rund 500 
Nazis geschützt von 2000 Polizisten auf. Mehrere 
hundert Antiiaschistinnen und Antifaschisten 
versuchen leider erfolglos, die Polizeisperren zu 
durchbrechen, um sich den Nazis direkt in den 
Weg zustellen. Insgesamt demonstrierten an dem 
Tag rund 4000 Menschen gegen den Nazi
Aufmarsch.24 In DüsseldorI demonstrierten am 
14. Juni über 1000 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten, um gegen den gerade 20 Stunden 
zuvor geschehenen Nazi-Angriff auf drei 
Antifaschisten zu protestieren. Mit einer 
Spontandemonstration zogen sie vor das Haus 
eines der beteiligten Nazis.25 Am 15. Juni wur~ 
den in Siegburg drei Nazis von einer Gruppe von 
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Jugendlichen aus anderen Ländern angegriffen und 
teilweise lebensgefährlich verletzt. Während bei den 
alltäglichen Nazi-Angriffen und Morden der Nazi
Banden kein Hahn danach kräht, wird bei antifaschi
stischen Aktionen wie hier direkt die Bonner 
Mordkommisssion eingeschaltet. Der Polizeisprecher 
drückte dann auch gleich auf die Tränendrüsen: ,Jch 
bin erschrocken über das Ausmaß an Brutalität, mit 
der da vorgegangen wurde."26 

Antirassistische Demonstrationen 
g~gen Residenzpflicht und 
Abschiebungen 
Am 17. Mai begannen die bundesweiten Aktionstage 
gegen Residenzpflicht in BerIin mit einer 
Demonstration von rund 300 Flüchtlingen. In einer 
Resolution heißt es: "Die deutsche Regierung kann 
nicht vorgeben, Rassismus zu bekämpfen, während es 
gleichzeitig rassistische Gesetze gibt, die den Hass 
schüren."29 
Am 19. Mai demonstrierten rund 4000 Flüchtlinge 
gemeinsam mit Antirassistinnen und Antirassisten 
zum Abschluß der Aktionstage gegen Residenzpflicht 
und staatlichen Rassismus30 
Am Frankfurter Flughafen haben am 26. Mai rund 
500 Antirassistinnen und Antirassisten gemeinsam 
mit Flüchtlingen gegen den staatlichen 
Abschiebeterror demonstriert und brachten am Ende 
der Demo eine Gedenktafel an: "Zum Gedenken an 
Kola Bankoie und Amir Ageeb, die während ihrer 
Abschiebung beim Abflug von Frankfurt/Main in 
Lufthansamaschinen durch Beamte des 
Bundesgrenzschutz gewaltsam zu Tode gebracht wur
den. Zum Gedenken an Naimah Hadjar, die sich am. 
238. Tag ihrer Abschiebehaft aus Angst vor der 
Abschiebung im Internierungslager am Frankfurter 
Flughafen das Leben nahm." 31 

Militante antirassistische Kämpfe in 
England 
Am 27. Mai nach einem rassistischen Angriff auf das 
Haus einer aus Asien stammenden Familie griffen 

mehrere hundert Jugendliche aus Pakistan und 
Bangladesch die Faschisten an, die allerdings von 500 
polizisten geschützt wurden. Die ganze Nacht lang 
kam es zu Angriffen mit Molotovcocktails und 
Steinen gegen die Polizei.32 In der darauffolgenden 
Nacht griffen rund 200 Jugendliche wiederum Wf1 
Polizei an und bauten Barrikaden. Die örtliche 
Zeitung wurde aufgrund ihres Rassismus in der 
Berichterstattung in Brand gesteckt. In Oldham trei
ben die faschistischen Organisationen British National 
Party, National Front und Combat 18 seit längerem 
ihr Unwesen und werden von der Polizei gedeckti3~ 
Es gab ein Zusammenspiel von Medien, Polizei und 
Faschisten, gegen die sich die Jugendlichen vor allem 
aus Pakistan und Bangladesch organisierten und 
offensiv vorgingen. 
In Leedsgriffen Anfang Juni rund 300 Jugendliche 
aus Bangladesch die Polizei an, nachdem diese ein~n 
Mann aus Bangladesch verhaftet und dabei brutal 
mißhandelte hatte. Die Kämpfe dauerten einigl3 
Stunden an.34 In Burnley griffen Ende Juni 
Jugendliche vor allem aus Bangladesch einen 
Treffpunkt der Rassisten an, nachdem ein Taxifah.rer 
aus Bangladesch von Faschisten verprügelt wurde.35 
Als in Bradford am 7. Juli die faschistische Natioilal 
Front aufmarschieren wollte, machten ihnen rund 
1000 antifaschistische Jugendliche vor allem aus 
Pakistan und Bangladesch ein Strich durch die 
Rechnung und griffen die Faschisten an. Auch die 
Polizei, die die Faschisten schützen wollte, wurde 
erfolgreich mit Steinen, Stöcken und 
Molotovcocktails angegriffen. Selbst die berittenen 
Polizisten wurden erfolgreich angegriffen. Insgesamt 
wurden 120 Polizisten verletzt.36 

Demonstrationen und Kämpfe 
in Algerien 
Seit dem 18. April kommt es fast täglich zu 
Demonstrationen, Verkehrsblockaden mit brennen
den Barrikaden und militanten Angriffen auf staatli
che Gebäude und Polizeistationen. Auslöser war die 
Ermordung eines Jugendlichen auf einer 
Polizeiwache. 

Mitte April kam es zu den ersten Demonstrationen 
und ProtestaktioIlen in der Kabylei gegen das 
reaktionäte Regime in Aigerien. In Bejaia versuch
ten die Demonstrantinnen und Demonstranten, 
die schwer bewachte Polizeipräfektur zu stünnen. 
Die Polizei setzte überall Wasserwerfer, Tränengas 
und Schußwaffen ein. So wurden allein im Bezirk 
Tizi Ouzou 23 Demonstrantinnen und 
Demonstranten von der Polizei ennordet.37 Am 
31. April, nach einer provozierenden Fernseh· 
und Radioansprache des Präsidenten, kam in Tizi 
Ouzou und Bejaia erneut zu Demonstrationen 
und Kämpfen mit der Polizei.38 
Am 21. Mai demons~rierten in verschiedenen 
Städten der Kabylei mehrere Hunderttausend, 
allein in Tizi Ouzou 500.000) gegen die staatliche 
Unterdrückung. Gleichzeitig wurde die gesamte 
Region durch einen peneralstreik lahmgelegt. 
Auch hier kam es wieder zu militanten Aktionen 
von mehreren hundert Jugendlichen gegen die 
reaktionäre Polizei,39 
Ende Mai kam es landesweit, auch über die 
Kabylei hinaus, ZU militanten Angriffen auf staat
liche Einrichtungen und die Polizei.. Dabei wurden 
6 Jugendliche ennorp.et.40 Anfang Juni kam es in 
Vorstädten von Algier zu Kämpfen mit der Polizei. 
In den Vorstäqten hfiben sich Komitees zusam
mengeschlossen und 5 Forderungen aufgestellt. 
U.a. "Solidarität mit lien Kabylei", die Bestrafung 
der Verantwortlichen für die Repression, die 
Umwandlung von Wohnraum für Priviligierte in 
SozialwohnungeJ.1.41 Am 14. Juni demonstrier
ten in Algier 1,5 Millionen für den Rückzug der 
Gendarmerie aus der Kabyle i und die 
Anerkennung der Berbersprache als zweite 
Amtssprache, gegen die Ermordung von 90 
Menschen während er letzten 7 Wochen und für 
Demokratie und Freiheit. Doch schon kurz nach 
Beginn der Demonstration wurde ihr durch starke 
Polizeikriifte der Weg versperrt. Mehrere tausend 
Jugendliche gtiffen die Polizei mit Steinen, 
Flaschen, Stöcken und Eisenstangen an. später 
wurde der Platz des 1. Mai von den 
Demonstrantinnen und Demonstranten mit bren-
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nenden Barrikaden gegen die Polizei blockiert. 
Insgesamt wurden rund 500 b~monstrantinn,en und 
Demonstranten verletzt. Doch trotz brutaler Repression 
und Demonstrationsverbüten weitet sich der 
Widerstand gegen das reaktionäre Regime aus.42 
Die Forderungen der Komitees, dit; die Demonstration 
in Algier organisierten, sind in drei Teile gegliedert. 
1. Gegen den staatlichen Terror, die Schuldigen für die 
Verbrechen zur Verantwortung ziehen, Abzug der 
Gendarmerie aus der Kabylei 
2. Fordenmgen nach demokratischen Rechten: Neben 
der Anerkennung der Berber-Sprache fordern sie die 
Abschaffung des reaktionären Familieng.esetzes, 
Gleichberechtigung von Mi,innern und FraUen und 
Aufhebung des seit 1992 herrschenden 
Ausnahmezustands 
3. Soziale und ökonomische Forderungen wie die 
Umwandlung von Wohnraum für Priviligierte in 
Sozialwohnungen, oder die Einführung eines 
Arbeitslosengeldes in Höhe von 50 Prozent des 
Mindestlohns,43 

Militante Kämpfe und 
Demonstrationen gegen EU·Gipfel in 
Göteborg 
In Göteborg richteten sich die Demonstrationen und 
militanten Angriffe gegen den, dort stattfindenden EU
Gipfel. Am 14. Juni kommt es am Vorabend zu einer 
Demonstration von 15.000. Nach dieser Demonstration 
kommt es zu ersten Kämpfen mit der Polizei. Am 
Freitag, dem 15.Juni, wurde einer Demonstration, die 
sich auf das Kongreßzentrum zupewegte, in dem der 
EU-Gipfel stattfand, von der Polizei mit Bun~en und 
berittenen Einheiten gestoppt. Daraufhin kam, es zu 
stundenlangen militanten Kämpfen gegen die Polizei 
und Angriffen gegen Geschäfte und Banker!. Mittags 
errichtete die Polizei mit Schiffscontainern eine Mauer 
quer durch die Stadt. Am Abend kam es erneut zu 
Kämpien mit der Polizei. Dabei werden drei 
R.evolutionäre von der Polizei angeschossen und 
schwer verletzt. Am Samstag gab es dann nochmals 
eine Demonstration mit rund 20.000 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern. Insgesamt wurden 900 
Demonstrantinnen und Demonstranten verhaftet. Von 

p.er Polizei wurden auch die Infozentrale und eine Über
nachtungsunterkunft gestürmt und dort über 200 
Menschen verhaftet. Laut Angaben von 
Bundesinnenminister Schily waren auch deutsche 
poliZisten in Göteborg. Neben den Demonstrationen und 
militanten Aktionen gab es auch u.a. antirassistische 
Veranstaltungen.44 Die Vertreter der imperialistischen 
Staaten, allen voran Schröder, Schily und Fischer, hetzten 
gegen die gerechten militanten Kämpfe. Bisher sind fast 
alle der 49 in Untersuchungshaft inhaftierten 
Teilr.ehmerinnen und Teilnehmer an den Protestaktionen 
aus Schweden, Deutschland und Dänemark in 
Schnellprozessen zu monatelangen bzw. jahrelangen 
Haftstrafen verurteilt worden. 

Streiks in Südkorea 
Am 4. Juni stürrnten rund 3600 Polizisten mit Bulldozern 
und Hubschraubern eine bestreikte Fabrik in Ulsan. Die 
500 Arbeiterinnen und Arbeiter, die ihren für illegal 
erklärten Streik seit 12 Tagen führten, hatten zuvor die 
Fablik verlassen und sich so einer Verhaftung entzogen. In 
der gesamten Stadt kam es nach der Erstürmung noch zu 
militanten Angriffen der Arbeiterinnen und Arbeiter auf 
die Polizei. Auch vier Tage später bei einer Demonstration 
des Gewerkschaftsverbandes KCTU in Ulsan kam es 
erneut zu schweren Kämpfen mit der Polizei.4 7 

Am 19. Juni griffen nmd 2000 Polizisten in voller 
Kampfmolltur den Streik von fund 300 Bauarbeitem an 
und verhafteten alle. Am Abend des 19. Juni kam es aus 
Protest gegen die Regierung zu militanten Kämpfen von 
Arbeiterinnen und Arbeitern sowie Studentinnen und 
Studenten gegen die Polizei in Ulsan.48 Der Streik 
begann bereits am 10. April für die Anerkennung ihrer 
Gewerkschaft, Bezahlung von Überstunden und für einen 
arb~itsfreien Sonntag. Bereits eine Woche zuvor wurde 
der Streik der Piloten der Korean Airlines durch die 
Verhaftung von vier Gewerkschaftsfunktionären gebro
chen und die Betriebsbesetzung eines der größten 
Chemiebetriebe durch die Polizei beendet. Der reaktionä
re koreanische Staat versucht, die immer wieder aufkom
menden Streiks mit massiver Repression zu ersticken,49 

Der Kampf der demokratischen und revolutionären 
gefangenen in der Türkei geht weiter 

Die Hungerstreisk und verschärften Hungertreiks 
der Revolutionärinnen und Revolutionäre in den 
Ge:fängnissen des reaktionären türkischen 
Regimes gehen weiter. Im Maiund Juni sind nun 
fünf weitere Gefangenen an den Folgen des . 
Hungerstreiks gestorben. Anfang Mai starben in 
Buca und Ankaxa je ein gefangener. Am 28. Mai 
starb Ugur Türkmen, am 17. Juni Veli Gunes 
sowie am 26. Juni Aysun Bozdagan. Etwa 250 
Gefangene befinmden sich weiter im H8nger
streik gegen die Isolationgefängnisse an eh dem 
Vorbild Stammheims in der Türkei. über 250 
Taqg eghet nun schon der Hungerstreik, der am 
20. Oktober 200 begann ... (jw 8.8, 29.5., 18.6., 
28.6.2001, angehörigen Info 29.6.01) 

Quellen: 
1 Junge Welt (JW) 2.13.14.6.01 2 Frankfurter 
Rundschau (FR) 28.Juni 2001 3 JW 7.6.01 4 Jungle 
World 9.5.01 5 Aus der Erklärung von Black Students 
Organisation, SOS StTuggle of Students, Airican 
Refugees Assodation, Initiative Schwarze Deutsche 
anliißlich einer esrten Demonstration am 20. Juli in 
Aschaffenburg. 6 FR 12.113.5.01 7 Antifaschistische 
Nachrichten (ANNA) 15/2001, Jungle World Nr. 22 8 
ANNA Nr. 109 TAZ 26.127.5.01 10 JW 28.5.01 11 TAZ 
2.13.6.01 12 PR 5.6.01 13 JW 14.6.0114 PR 15.6.01 15 
Jungle World Nr. 26, 20.6.01 16 TAZ 18,6.01 17 FR 
25.6.01 18 Jungle World Nr. 29, 11.7.01 19 analyse & 
kritik Nr. 450, ANNA 10/01, Swing Nr. 107 20 JW 
25.5.01, Interim Nr. 52721 JW 21.5.01 22 Interim Nr. 
527 23 Jungle World NI. 25., 13.6.01 24 TAZ 18.6.01 
25 JW 18.6.01 26 TAZ 19.6.01 27 JW 9.7.01 28 JW 
16.7.0129TAZ 18.5.01 30ANNA 11/01 31 JW 28.5.01 
32 TAZ 28.5:01 33 FR 29.5.01 34 TAZ 7.6.01, PR 7.6.01 
35 JW 26.6.01, JW27.6.01 36 FR 9.7.01 37 Jungle 
World Nr. 19 38 TAZ 2.5.01 39 FR 22.5.01 40 TAZ 
28.5.01 41 Jungle World Nr. 24 42 TAZ 15.6.01, FR 
20.6.01, FR 16.6.01 43 Jungle World Nr. 26 44 Interim 
Nt. 529, TAZ 18.6.01, TAZ 5.7.01 45 FR 20.7.01, Rote 
Fahne 30/0146 JW 20.7.0147 JW 6.6.01, JW 13.6.01 
48 JW 22.6.01 49 JW 21.6.01 
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2001 Juli-Aug. 

Kriegseinsatz in Mazedonien 
Der deutsche Imperialismus beschließt den 
Kriegseinsatz von deutschen Soldaten in 
Mazedonien. 500 schwerbewaffnete deut~ 

sche Soldaten sollen nach Mazedonien ge
schickt werden. Zur Zeit befinden sich in 
Bosnien, Kosova und Mazedonien rund 
7.000 deutsche Soldaten. Die bürgerliche 
Presse wie hier "Die Welt" (30.6.01) spricht 
schon recht offen aus, welchen Zweck der 
deutsche Imperialismus mit den 
Kampfeinsätzen in Mazedonien, Bosnien 
und Kosova verfolgt. 

" Wenn demnächst auf die eine oder andere 
Weise Mazedonien noch dazu kommt, wird 
die gesamte Region ein unerklärtes Protek
torat der europäischen Union sein. (. . .) Ja, 
der Balkan ist unser Hinterhof Ja, wir ha
ben dort Interessen, für die wir einstehen 
wollen. Ja, militärische Macht gehört in letz
ter Konsequenz eben doch zu den Mitteln, 
diese Interessen und Werte durchzusetzen. " 
(24.8.01 FR, TAZ 3.6.01) 

Staatlicher Rassismus gegen Roma 
In Offenbach wurden unter Heranziehung 
fadenscheiniger Begründungen Sinti und 
Roma der Besuch des öffentlichen Freibades 
verboten. Dieses rassistische Verhalten der 
Schwimmbadbetreiber wird von SPD- und 
Grünen-Stadtverordneten unterstützt. In Bad 

Hersfeld wurde bekannt, daß in mehreren 
Stadtteilen keine Wohnungen mehr an Sinti 
und Roma vermietet werden. In einer offi
ziellen Begründung heißt es folgenderma
ßen: "Im Magistrat besteht seit Jahren Ein
vernehmen, daß im Ortsbezirk Hohe Luft 
nur noch dann Mietv~rträge mit Sinti abge
schlossen werden, wenn die jeweils freie 
Wohnung bereits vorher von Sinti genutzt 
wurde." (JW 20.8.01) Ein weiteres Beispiel 
-wie Antiziganismus und Antisemitismus von 
Staats wegen gedeckt werden ist der Frei
spruch für den Nazi Hermann Josef Rei
chertz. Das Landgericht Kempten hat den 
REP wegen seines beleidigenden Angriffs 
gegen den stellvertretenden Vorsitzenden 
des Zentralrates der Juden in Deutschland, 
Michel Friedmann, freigesprochen. Rei
cheliz nannte Friedmann einen "Zigeunerju
den". Diese antisemitischlantiziganistische 
Äußerung sei, so das Landgericht, von der 
freien Meinungsäußerung gedeckt. (FR 
29.8.01) 

Mörderischer staatlicher Rassismus 
Am 16. Juli wurde N'DEYE Mareame 
SARR aus dem Senegal in Aschaffenburg 
von der Polizei erschossen. 

"Der Ehemann, ein weißer Deutscher, hatte 
in der Nacht um 2.30 Uhr die Polizei geru
fen, um seine Frau aus der Wohnung werfen 
zu lassen. Die Frau war in die Wohnung ih
res Ehemanns gekommen, weil sie den zwei-

j(ihrigen Sohn abholer wollte, der elmge 
Tage bei seinem Vater verbracht hatte. Der 
Sohn war aber bei den Eltern des Ehemanns. 
Als die Polizei auftauchte und sofort Partei 
für den Ehemann ergriffen hatte, kam es zu 
einer Auseinandersetzung zwischen den zwei 
Polizeibeamten und der 26-jährigen Frau. 
1m Verlauf dieser Aüseinqndersetzung zog 
einer der beiden Polizisten seine Dienstwaf
fe und erschoss die Frau, die nach notärztli
cher Versorgung vor Ort wenig später im 
Klinikum AschajJenburg gestorben ist. ,,5 

Nazi-Mor<;le: 
Am 14. August, eine Woche nach brutalen 
Mißhandlungen durch Messerstiche und 
schweren Brandverletzungen starb ein 
59jähriger Mann in Halle an seinen Verlet
zungen. Drei Nazis hatten den Mann zuvor 
einen Tag lang gf~quält. (JW 15.8.01) 

Einige Streiflichter de$ alltäglichen 
Nazi-Terrors 
Am 1. Juli wurde in Berlin eine jüdische 
Gedenktafel von Nazis geschändet. 18 

Am 3. Juli wurden zwei Homosexuelle an 
einem See in Berlin von einer Gruppe Nazis 
überfallen, zus&mmengeschlagen und 
schwer verletzt. (Jungle World 18.7.01) Na
zis schleuderten mindesten drei Molotow
Cocktails auf den Stellplatz von Roma in der 
brandenburgischen Kleinstadt Wildau. Lo
kalpolitiker begannen auch gleich nach dem 
Anschlag 
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von vermeintlichen "Clan-Streitigkeiten" 
zu schwafeln. (FR 20.8.01, Jungle World 
8.8.01) In Langenhagen schlug ein Nazi 
in der Nacht zum 12 Juli mit einer 
Holzlatte auf einen 18jährigen Ukrainer 
in Langenhagen ein und verletzte ihn. 
(JW 25.07.01) Am 13. Juli griffen in 
Minden zwei 15-bzw. 16 jährige Nazis 
zwei Männer aus Afrika an. (Jungle 
World 25.7.01 ) In Kassel haben fünf 
Nazis zwei junge Männer aus Eritrea 
angegriffen und einen von ihnen durch 
einen Messerstich in den Unterarm 
verletzt. Andere Jugendliche kamen den 
Angegriffenen zur lIilfe. (Taz 4.8.01) 
In Ebern (Oberfranken) überfielen zwei 
Nazis einen Beh,iIlderten und schlugen 
auf seinen I\opf ein, bis er per handy 
Hilfe verständigen konnte. (JW 7.8.01) 
Nach dem Angdff zweier Nazis auf zwei 
Studenten aus Sudan in Leipzig, wurden 
die Nazis gleich wieder von der Polizei 
frei gelassen. (FR 9.8.01) 
In Rathenow wurden zwei Antifaschisten 
von Nazis mit dem Auto durch die Stadt 
gehetzt, überfallen und verletzt. (FR 
9.8.01) In Regensburg wurden bei 
einem Nazi-Angriff zwei Flüchtlinge aus 
Jordanien und dem Irak mit 
Messerstichen verletzt. (Jw 20.8.01) 
Rund 800 Nazis konnten erstm~ls seit 10 
Jahren wieder in Wunsi~del ihren 
"Hess-Marsth" mit dem Segen des 
Bayerischen Velivaltungsgerichtshof und 
unter dem Schutz der Polizei 
durchführen. (FR 20.8.01) Am 4. August 
wurde auf den Infoladen in Trier ein 

Nazi-Brandanschlag verübt und eilligen 
Schaden angelichtet. (Angehörigen Info 
24.8.01 ) 

Antifaschistische Aktionen 
Juli: Der Aufmarsch von rund 120 Nazis 
in Gevelsberg wurde von 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
mehrmals gestört und angegriffen. Dabei 
wurde auch ein Kleinbus mit Nazis 
angegriffen.l7 

In Neubrandenburg konnten am 14. 
Juli die rund 100 Nazis auch nur mit 
brutalem Einsatz der Polizei ihren Marsch 
durchsetzen. Aus einer Demonstration 
von 1500 Menschen setzten sich etwa 
500 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
an einer Straßenkreuzung ab, um den 
Weg der Nazis zu blockieren. Diese 
Blockade wurde von der Polizei nach 
einer Stunde mit Wasserwerfern und 
Knüppeleinsatz geräumt. l8 

In Jena verhindern Antifaschistinnen und 
Antifaschisten mit energischem Auftteten 
eine Mahnwache der NPD unter dem 
Motto "Stoppt das Morden in Palastina 11 • 

Die Nazis mußten unter Schutz der 
Polizei die Flucht zur Nächsten 
Straßenbahn antreten. (Antifaschistische 
Nachrichten 17/2001) 

Schulstreik sorbisoher Familien 
für den Erhalt des Unterrichts 
In sorbischer Sprache 
In Crostwitz organisierten Eltern, 
Schülerinnen und Schüler sowie 

pensiOlllerte Lehrer/innen einen 
Schulstreik. Sie protestieren damit gegen 
die Schließung von immer mehr 
sorbischen schulen. Nur in den 
sorbischen Schulen wird auch in ihrer 
Sprache unterrichte. pensionierte 
Lehrerinnen und Lehrer führen in der 
offiziell geschlossenen Schule den 
unterricht in sorbsicher Sprache weiter. 
Ein Woche später ruft der Bund der 
Lausitzer Sorben alle Schüler der noch 7 
sorbischen Schulen zum Streik 
aufgerufen. In Sachsen und Brandenburg 
leben zur zeit etwa 60.000 Sorben, denen 
zwar formal über die Landesverfassungen 
Rechte als nationale Minderheit 
zuerkannt werden, aber offiziell an 
immer mehr Stellen Gelder gestrichen 
werden. (FR 15.8.01, JW 28.8.01) 

Der Kampf. der hunger. 
streikenden, Gefangenen in 
den Ciefinlnissen der Türkei 
geht weiter!' 
Die revolutionären und demokratischen 
Gefangenen setzten ihre Kampf gegen die 
Isolationshaftbedingungen mit den 
verschiedensten formen des 
Hungerstreiks weiter fort. Im 
Hungerstreik sind folgende Kämpferinnen 
und Kämpfer gestorben: Zebra 
Kulaksiz, ein 28 jähriger aus dem 
Gefängis von Izmir, Osman 
Osmannagaoglu, Ali Koc (FR 2.7.01, 
FR 4.8.01, FR 15.8.01, JW 10.7.01) 
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Militante antir.sistische 
Kälnpfe in ElI'Igland 
Auch im Juli setzten sich die 
faschistischen Angriffe auf Menschen aus 
Asien in England fort (Siehe Pressespiegel 
von. Mai/Juni 2001). Aber auch der 
militante· Widerstand ging weiter. Als in 
Bradford am 7. Juli die faschistische 
National Front aufmarschieren wollte, 
machten ihnen rund 1000 
antifaschistische Jugendliche vor allem 
. aus Pakistan und Bangladesch ein Strich 
durch die· Rechnung und griffen die 
Faschisten an. Auch die Polizei, die die 
Faschisten schützen wollte, wurde 
erfolgreich mit Steinen, Stöcken und 
Molotov-Cocktails angegriffen. Selbst die 
berittenen Polizisten wurden erfolgreich 
angegriffen. Insgesamt wurden 120 
Polizisten verletzt.}6 

Streik.s in Argentinien 
In den letzten 19 Monaten gab es in 
Argentinien schon 6 große 
Generalstreiks, die große Teile d.es Landes 
lahm legten.· Die Streiks und 
Massendemonstrationen richten sich 
gegen Massenentlassungen, Lohn und 
Rentenkürzungtm. Der IWF fordert d.iese 
Kürzungen als angebliche Notwendigkeit 
für weitere Kredite ein. Bei den Streiks 
wurden landesweit auch vermehrt 
Straßen· blockiert.. Die Komitees der 
Streik- und BanikCJ.deposten haben seit 

. Jahresbeginn 350 Mal Überlandstraßen 

und die Zufahrten zu den Städten 
blockiert,45 Bereits am 19. Juli, einen Tag 
vor dem großen Generalstreik in 
Argentinien, streikten 1,5 Millionen 
Beschäftigte der staatlichen Ballken, 
SchuLen, Krankenhäuser gegen die 
staatlichen Sparpolitik.4& 

GueriUak.arnpf in Nepal 
In Nepal gehen die Kämpfe der 
Revolutionälinnen. und Revolutionäre 
gegen das reaktionäre Regime 
unvermindert weiter. nachdem bei 
Angriffen auf zwei Polizeistationen am 9. 
und 12. Juli über 7:0 Polizisten als Geiseln 
genommen wurden kam es z.ugrößeren 
Gefechten. erstmals seit 5 Jahren wurde 
die Armee im Kampf gegen die Guelilla 
eingesetzt. Ende Juli griff die Guerilla 
mehrere Polizeista.tionell und Patrouillen 
an. 250 Kämpferinnen und Kämpfer 
griffen die Polizeistation mit Bomben an. 
.In mindestens 4 von 75 Distrikten haben 
dIe GueriUa eine parallele Regierung 
aufgeba.ut.(Taz 16.7.01, JW 23.7.01, JW 
24.7., TAL:: 25.7.01) 

Abschiebebu·ror mit POS 
Beteiligung: 
Von Oktober 2000 bis April 2001 wurden 
sind 219 Flüchtlinge von Mecklenburg-
Vorpommern abgeschoben worden. 
Damit sind im Zeitraum der 
Regierungsbereiligung der PDS bereits 
960 Menschen nach der Ablehnung ihres 

Asylantrages abgeschoben worden." 
(Jungle World 25.7.01) 

Quellen: 
1 Junge Welt (JW) 2./3./4.6.012 Frankfurter 
Rundschau (FR) 28.JUlli 2001 J JW 7.6.01 4 
Jungle World 9.5.01 5 Aus der Erklärung v.on 
Bl(lck Students Organis~tion, SOS Stmggle of 
Students, African Refugees Association, Initiativ.e 
Schwarze Deutsche anläßlidl einer esrten 
Demonstration am 20. JUli in Aschaffenburg. 6 FR 
12.113.5.017 Antifaschistische Na('nrichten 
(ANNA) 15/2001, Jungle World Nr. 228 ANNA 
Nt. 10 9 TAZ 26./27.5.0110 JW 28.5.01 11 TAZ 
2.13.6.0112 FR 5.6.01 13 JW 14.6.0114 FR 

. 15.6.01 15 Jungle World Nr. 26, 20.6.01 16 TAZ 
18.6.0117 FR 25.6.01 18 Jungle World Nr. 29, 

. 11.7.01 19 analyse & klitik Nr. 450, ANNA 10101, 
Swing Nr. 10720 JW ~5.5.01, Interim Nr. 52721 
JW 21.5.01. 21 Int.erim Nr. 52723. Jungle World 
Nr. 25., 13.6.0124 TAZ 18.6.0125 JW 18.6.0126 
TAZ 19.6.0127 JW 9.7.0128 JW 16.7.0129 TAZ 
18.5.0130 ANNA 11/0131 JW 28.5.01 32 TAZ 
28.5.Dl 33 FR 29.5.01 34 TAZ 7.6.01, FR 7.6.01 35 
JW 26.6.01, JW27.6.0136 Fi~' 9.7.0137 Jungle 
World Nr. 1938 TAZ 2.5.01 39 FR 22.5.01 40 TAZ 
28.5.0141 JungIe World Nr. 2442 TAZ 15.6.01, 
FR 20.6.01, FR 16.6.0143 JUn~le Wbrld Nr. 2644 
Interim Nr. 529, TAZ 18.6.01, TAZ 5.7.0145 FR 
20.7.01, Rote J;lahne 30/0146 JW 20.7.01 47 JW 
6.6.01, JVv 13.6.01 48 JW 22.6.0149 JW 21.6.01 . 
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2001 Sept. ..... Okt. 

Deutscher Imperialismus 
bereitet militärischen 
Vormarsch vor I 

Den Anschlag vom 11. September und 
den so gep.annt~n "Kampf gegen den 
Terrorismu~" nahm und nimmt der 
deutsche Iniperialismus zum Vorwand, 
sein militäriscb.es Eingreifen weltweit Z\l 

forcieren: 
Die politischen Vertreter des deutschen 
Imperialismus ~egteQ. sich schwer ins 
Zeug, um sich für alle anstehenden 
militärischen Einsätze anzubieten: 
Schröder: "Wir verteidigen unsere Art zu 
leben und das ist unser gutes Recht. ( .. .) Wir 
leisten zur Zeit nicht das, was wir leisten 
können." (FR 17.10.92)· "Dabei sollten wir 
nicht glauben, dass die bislang von uns 
geleistete Unterstützung schon alles wäre, was 
wir in diesem Kampf einbringen können. 11 

(FR 19.10.01) 
Am 16. Oktober bereits ließ 
Bundeskanzler Schröder verlauten, dass 
Deutschland " schon in Kürze 
umfangreichere, auch militärische Hilfen 
leisten müsse als uns bisher abgefordert 
wurden." (FR 17.10.01) 
Die Perspektive wird von Kriegsminister 
Scharping für die nächst~n Jahre 
vorgegeben: 
"Das deutsche Heer muss sich künftig voll auf 
die immer vielfältiger und anspruchsvoller 
werdet1.den Eins4tzerfordernisse konzentrieren 

können und von anderen Aufgaben entlastet 
werden." (JW 2.10.01) 

Deutscher Imperialismus 
in Mazedonien 
Ende September übernahm der deutsche 
Imperialismus die Führungsrolle für den 
NATO-Militäreinsatz in Mazedonien. 700 
Soldaten wurden unter dem Vorwand des 
Schutzes von OSZE~Beobachtern in 
Mazedonien stationiert, davon allein 600 
deutsche Soldaten. 300 weitere Soldaten 
können in bestimmten Fällen nach 
Mazedonien geschickt werden. (FR 
28.9.01) 

Allseitiger Vormarsch 
des deutschen Mmtarismus 
Das erste Mal seit 1992 wird der 
Bundeswehretat für 2002 um übel' 50 
Milliarden Mark aufgestockt. Möglich 
wird dies durch einen 
Kooperationsvertrag von Wirtschaft und 
Bundeswehr, wodurch .jährlich 3 
.rvmliarden Mark' mehr zur Verfügung 
stehen. (JW 27.10.01) Im Rahmen des so 
genannten Anti-Terror~Programms sollen 
neue Schützenpanzer angeschafft werden 
und Spionagemittel verstärkt werden. 
Dazu stehen 1,5 Milliarden zusätzlich zur 
yerfügung. (JW 26.1.01) 
Die Kieler Howaldtswerke~Deutsche 
I 

Werft AG hat mit dem Kauf einer 
schwedischen und einer griechischen 
Marinewerft ihre Vormachtsstellung fiir. 
konventionelle U·Boote ausgebaut. Der 

. Versuch, mit dem Kauf einer 
australischen Werft im. Pazifikraum Fuß 
zu fassen, wurde durch US~amerikanische 
Konkurrenten verhindert. Weitere 
Beteiligungen an U-Boot~Werften sind in 
Spanien und Portugal geplant. (JW 
26.0.01) Um die Stärke des deutschen 
Imperiq.Iismus zu zeigen, entsandte die 
deutsche Marine einen gesamten 
Flottenverband zur Internationalen 
Waffenschau in Abu Dhabi in den 
Vereinigten Arabischen Emiraten. In 
einer Presse erklärung des 
parlamentarischen Staatssekretärs des 
Kriegsministeriums Walter Kolbow hieß 
es: "Zur Unterstützung der deutschen 
Interessen und zur De11W1tStration industrieller 
Leistungsfähigkeit wurde auch in den 
Vorjahren jeweils ein Flottenverband der 
deutschen Marine nach Abu Dhabi entsandt. 
( ... ) Während der Teilnahme an der IDEX 
2001 sollen neben der Möglichkeit, die Schiffe. 
zu besich.tigen, auch zwei Präsentationen . in 
See durchgeführt werden. " (JW 22.9.01) 

Ausbau des 
Überwachungsstaates und 
Repression nach innen 
Aber nicht nur nach Außen ist der 
deutsche Imperialismus im Vormarsch. 
Vor allem für eine verschärfte staatliche 
Faschisierung dient der Anschlag vom 
11.9. als Vorwand. Für die Verstärkung 
von Bundeswehr, Geheimdiensten und 
anderen Sicherheitsbehörden wurden 3 
Milliarden Mark zur Verfügung gestellt. 
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Personal von Flughäfen und 
Fluggesellschaften soll intensiver 
überprüft werden, was neben Abfragen 
bei Polizei und Verfassungsschutz auch 
die Anforderung von Informationen bei 
weiteren Geheimdiensten und beim 

. Ausländel'zentralregister betrifft. (PR 
20.9.01) 
Bundesweit werden 
Rasterfahndungen nach ,,]ungeren 
Männern muslimischen Glaubens", die 
u.a. sich "in Deutscrliand legal aufhalten" 
, studieren etc, gestartet (FR 22.9.01) 
Der Repressionsparagraph 129 wird um 
den Passus 129 b erweitert, der das 
Verbot und die Verfolgung von 
internationalen Befreiungs-bewegungen 
ermöglicht. Zusätzlich sollen neue 
Ausweise mit Fingerabdrücken versehen 
werden. (FR 15.10.01) Ganz in der 
Tradition der pseudowissenschaftlichen 
Nazi-Körpervermessungen sollen sogar 
HandM und GesichtsgeometriemDaten 
in den neuen Pässen festgehalten werden. 
Angestellte und Arbeiterinnen und 
Al'beiter in privaten wie öffentlichen 
Einl'kh.tungen~ die ais lebens- und 
verteidigungswichtig eingestuft werden, 
sollen gehcirndienstlich ausspionlert 
und überwacht wercJ,en. Beispiel sind:· 
Energie- und Wasserbetriebe, Pharma-
Firmen, Klinken, Banken, 
Telekommunikation, Bahn, Post, 
Rundfunk- und, Fernsehanstalten, 
Flughäfen.. Eine Vielzahl der 
Gesetzesverschärfungen rh-:htet sich 
gegen Flüchtlinge und Menschen aus 

anderen Länd,e:rn. So soll der 
Abschiebeschutz bei einem sogenannten 
"Terrorismusverdacht" eingeschränkt 
werden. (FR 16.10.01) {Siehe auch 
Flugblatt 10/11-2001 von Gegen die 
Ström:ung 

Reprie!smOf!lgegen kri'tische 
Si:imll'lllEUl 
oDer Siegener Lehrer Bernhard Nolz 
äußert.e sich als Redner auf einer 
Kundgebung gegen den Krieg gegen 
Afghanistan. .Mit dem Vorwand des 
Antiamerikanismus und Billigung von 
Straftaten wurde Noh vom Dienst 
suspendiert. In einer Kampagne von 
regionalen Politikern und BILD-Zeitung 

. wurde gegen den Lehrer gehetzt. 
Staatsanwaltschaft und Staatsschutz 
begannen daraufhin Ermittlungen. (JW 
27.10.01) 

lUl Bediner Schulen wurde 
Schülerinnen und Schülern mit 
Androhung und Erteilung von 
Verweisen, Eintrag von unentschuldigten 
Fehlstunden, schlechten Noten gedroht, 
falls sie sich an einer Anti-
Kriegsdemonstration während der 
Unterrichtszeit beteiligen würden. JW 
13.10.01) 
- In Lüdensche:1d ·wurde dem Arbeiter 
Metin Serefoglu nach seiner Weigerung 
an einer Gedenkmtnute für die so 
genannten "Opfer der Terroranschläge 
vom 11., September" teilzunehmen, 
fristlos entlassen. Der Betriebsrat hatte 
der fristlosen Kündigung ohne Anhörung 

von Metin Serefoglu bereits drei Stunden 
n~ch der SchweigemiJ;ll.lte zugestimmt. 
Von der Gewerkschaft IG Metall hat er 
auch keine Unterstützung zu erwarten, 
da der Bettiebratsvorsitzende bei der 
Firma Kostal zugl~ich zweiter 
Bevollmächtigter der IG Metall-
Vel'waltungsstelle in Lüdenscheid ist. (JW 
17.10.01) 

Nazi .. Mord an Arthur Lcunpel 
in BräunUngen 
Der 20-jährige Arthur Lampe], 
"Aussiedler" aus Rußland, wurde am 9. 
September vorJ einem stadtbekannten 
Nazi auf einem Vereinsfest mit einem 
Brierkrug so schwer an der 
Halsschlagader verletzt, daß er bald 
darauf verblutete. Eln nazistischer 
;Hi~ltergrund wird von Polizei und 
Staatsanwaltschaft wie auch in ähnlichen 
.Fällen geleugnet. (FR 5.10.01,Südkurier 
10.9.2001) 

Nati .. Morde w~rden weiter 
vertuscht 
Nach offiziellen Angaben der 
Bundesregierung gab es in den Jahren 
nach der Einverleibung der DDR lediglich 
38 Nazi-Morde. Doch selbst die 
Recherchen der bürgerlichen Zeitungen 
Frankfurter Rundschi3.U und Tagesspiegel 
belegen 97 Opfer von Nflzi-Angriffen. (PR 
22.10.01) 
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So werden laut Frankfurter Rundschau 
und Tagesspiegel mittlerweile fplgende 
Nazi-Morde aufgeführt, die teilweise jetzt 
bekannt wurden bzw. wo die N~men der 
Opfer erst jetzt bekannt wurden. 
-Am 9. August 2001 wurde der 61-
jährige Obdachlose Dieter Manzek in 
Dahlewitz von fünf Jugendlichen, die 
teilweise aus der örtlichen Naziszene 
stammten, in einem leerstehenden 
Gartenhaus erschlagen. Als 
"Begründung" für den Mord, sagten sie 
aus, dass sie sich gestört fühlten und für 
Ordnung sorgen wollten. 
• In Wittenberge wurde am 9. August 
2001 Dieter H. in seiner Wohnung von 
zwei Nazis zu Tode geprügelt, 
• In Witten wurde Frank Hackert am 9. 
Juli 2001 von einem Paar aus der so 
genannten "Satanisten Szene" bestialisch 
ermordet. Von der bürgerlichen Presse 
weitgehend verschwiegen wird, daß 
Damel R. wegen Verwendung von Nazi
Symbolen aufgefallen ist und 1998 für . 
die NPD als WahlheIfer tätig war. 
e In der Nacht zum 22. April 2001 wird 
an einem See bei Jarmen (Mecklenburg
Vorpommem) der 3l-jährige Mann aus 
Aigerien MohaQlmed Belhadj 
erschlagen. 
e Am 26. März 2001 wird der 51-jährige 
Fred Blanke in Grimmen von zwei 
örtlich b<:lkannten Nazis mit 
Faustschlägen, Tritten und Schlägen mit 
Stuhlbeinen ermordet. 
• In der Nacht vom 24. zum 25, März 
wird der 38-jährige Willi W. in Milzau 

von einer Gruppe von Nazis vor einer 
Diskothek zusammengeschlagen, Drei 
Tage später stirbt er an den schweren 
yerletzungen. 
'" Am 12. September 2000 wird der 
Obdachlose Malte Lerch von zwei 
Nazis in Schleswig Holstein ermordet, da 
der 45-jährige Obdachlose "schlecht über 
die Skinheadszene" gesprochen habe, 
Am 29. April 2000 wird der 60jährige 
fti~lmut Sackers in Halberstadt 
erstochen. Bei dem Nazi Andreas P. 
wurden Dutzende Nazi-Propagandahefte 
und Nazi-Musik eDs gefunden. In erster 
Instanz wurde der Nazi im November 
wegen "Notwehr" vom Vorwurf der 
Körperverletzung mit Todesfolge 
freigesprochen, da er behauptet hatte, 
dass der Rentner ihn angegriffen habe. 
Go In der Nacht zum 4. November 2000 
stirbt der 42jährige Belaid Baylal an 
den Spätfolgen eines Nazi-Angriffs. vor 7 
Jahren. Der Flüchtling aus Marokko 
wurde am 8. Mai 1993 in Belzig von zwei 
Nazis schwer verletzt. 
11 Am 23. September 1997 wird der 
Obdachlose Erich Fisk von mehreren 
Nazis brutal zusammengeschlagen. Ein 
knappes Jahr später stirbt er an den 
Kopfverletzungen, olme aus dem Koma 
aufzuwachen. 
- In Wolgast wird der 21mjährige Hods 
Morawek am 11.7.1996 von zwei Nazis 
brutal zusammengeschlagen. Als Gründe 
geben die beiden Nazis an, dass Boris 
Morawek angeblich ein kleines Mädchen 
vergewaltigt haben soll. Zwei Tage später 

stirbt er aufgrund der schweren 
Kopfverletzungen. Einer der beiden 
Nazis, der zu 8 Jahren Jugendhaft 
verurteilt wird, nimmt im Gefängnis mit 
der Nazi-Band "Staatssturm" Lieder auf 
und kann auch von dort ungestört 
Interviews in Nazi-Zeitschriften geben. 
(FR 5.10.2001) 

Streiflic.hter 
des alltäglichen Naziterrors 
Am 28. August zogen rund 30 
Bundeswehrsoldaten in Hannover durch 
die Innenstadt, riefen Naziparolen und 
sangen Nazilieder. (Jungte World 5.9,Ol) 
Am 8. September marschierten unter 
Führung der NPD rund 2000 Nazis auf. 
(FR 1O.9,Ol) Am 1. September griff eine 
Gruppe von Nazis im Zug von 
Naumburg, nach Jena einen Mann aus 
Somalia an und verletzten ihn. Weder der 
Schaffner noch BGSler griffen ein. Die 
Nazis konnten zunächst unbehelligt 
abziehen während die Polizei die 
Personalien des Opfers und der zeugen 
aufnahm. (Jungle World 12.9,01) 
Auch die sicherlich noch geschönten 
offiziellen Zahlen über Naziverbrechen 
geben einen Einblick in den alltäglichen 
Naziterror. In den ersten 7 Monaten 
2001 wurden offiziell 8194 Nazi-
Verbrechen erfasst. Davon 456 
sogenannte trGewalttaten", wobei 
zwei Drittel in den westdeutschen 
Bundesländern stattfanden. Wie schon 
nicht anders zu erwarten gab es offiziell 
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keine Morde von Nazis, trotz mindestens 
7 bekannter Nazi-Morde. Im August gab 
es erneut eine Steigerung von 20% bei 
den offiziell registlierten Nazi
Verbrechen, insgesamt 578. Vor allem die 
Angriffe auf Menschen stiegen um 60%. 
Allein 29 Menschen, vor allem 
Flüchtlinge und Menschen aus anderen 
Ländern wurden angegliffen - viele 
wurden zum Teil schwer verletzt.{ANNA 
13.9.01,11.10.2001) 
In Regensburg überfielen sieben Nazis 
einen Mann aus dem Irak und vel'letzten 
ihn. (taz 24.9.01) 
Am 18. September in Fiegen.staH 
(Bayern) haben mehrere Nazis an einem 
11. jährigen Jungen aus Polen eine 
Scheinexekutiol1 begangen. Sie legten 
ihm ein Seil um den Hals und drohten 
ihn damit zu erhängen. (Jungle World 
26.9.01) Am 15. September wurden drei 
Männer aus der Türkei an einem 
Dönerstand von drei Nazis angegriffen 
und geschlagen. Die Polizei kam erst eine 
Stunde später und nahm als erstes eine 
Anzeige der Nazis gegen die Männer aus 

. der Türkei auf, die sich gegen den Angriff 
zur Wehr setzten. (FR 26.9.01) Am 15. 
September wurde in Detmold ein 
20jähriger Jugendlicher unter den Rufen 
von "Juden Raus" und "Zecken raus" mit 
Holzlatten brutal zusammengeschlagen, 
der zuvor im Kulturzentrum Alte Pauline 
war. (Jungle World 26.9.01) In der Nacht 
zum 23. sowie zum 30. September wurde 
ein Mann aus der Türkei von mehreren 
Nazis überfallen. Auf einer Nazi-

Il1ternetseitc wurde seit Monaten gegen 
den l\;larm gehetzte, da er vor 8 lVlonaten 
in NI.ÜDiChen einem von Nazis 
angegriffenen Griechen zur Hilfe kam. 
(Jung1e \I\lorld 2 . .10.01,10.10.01) 
Am '7. Oktober griffen 30 mit 
BasebaHschlägern bevvaffnete Nazis das 
linke Jugendzentrum Glad House in 
Cottbus. an.(jw 8.10.01) In der Nacht 
zum 9. Oktober griffen rillt rassistischen 
Besdlimpfungen 5 Nazis drei M~imler allS 

dem Irak in CaJt11nitz an. Die .Männcr aus 
dem 1rak :setzten sich mit Holzlatten 
erfolgreich zur Wehr und wurden von 
der spi:iter anrückend Polizei 
festgenomm.en. pUilg;le Woda 17.10.01) 
An!. 18. Oktober yvurden zwei }llüchtlinge 
ausChinCt von zwei Nazis 
zusammenge:;chlagen, Einer der bei den 
Plüchtlinge erlitt einen 
Schädelb<1sisbrn.:::h. (Jungle World 
24.10.01) In Planen verübv:T1 Nazis 
einen Brandanschlag auf eine 
Fliichtlingsuntednmft. (FR 23.10.01) 

.All'lI'U, N~;!fi .. §{ä~'M~p·fe 
Alltillazistinnen und Arrtinazisten 
stoppen in LeJipzig. den Aufmarsch von 
mnd 1200 Nazis durch Sitzblockaden und 
Barrikaden und erzwingen seine 
Auflösung. Die Polizei, die die Nazis 
schützte, wurde von kleinen Gruppen 
immer vvieder mit Steinen angegriffen. 
Müllcontainer wurden angezi.indeL Aber 
aU.eh der Aufmarsch der Nazis wurde 
direkt mit Steinen auackielt. Die Polizei 

setzte Wasserwerfer und Knüppel gegen 
die Antinazistinnen und Antinazisten ein. 
Insgesamt wurden 61 Festnahmen 
offiziell gemeldet, davon wohl die 
meisten Antinazist-innen und 
AntiIiazisten. (Leipzig<;r Volkszeiwng 
3.9.01, Neues Deutschland 3.9.01,) 
In Köln demonstrierten am 8. September 
3000 Antifaschistinnen und 
j\..ntifaschisten gegen eine angekündigte 
Demonstration derNazis. PW 10.9.01) 
Am 29. Sevtember de~onstr.ierten 2500 
fluf e:ln;Y' offiziellen Protestkundgebung 
gegen die alljährliche Versammlung der 
nazistischert DVU in Pas~au. Rund 400 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
machten ihre eigeile Demonstration. 
(Antifaschistisohe Nachrichten 1 LI 0.0 1) 
In Bel1lin demopstl'ierten 
Antifaschistihnen und Antifaschisten 
gegen eine Aufmar~ch von 900 Nazis. Die 
Nazis zogen durch Berlin unter dem 
Motto "Deutschland ist größer als die 
Btmdesrepublik". Rund 300 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
erreichten durch eine Blockade die 
Umleitung des Nazi-Aufmarschs. (JW 
4.10.01) 
In Altenkil'Chen (VVeste:r'wald) 
demonSl1ierten am 29. September rund 
1200 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von rund 120 Nazis der NPI>. Für kurze 
Zeit konnte der Nazi-Aufmarsch durch 
eine Sitzblockade jugendlicher 

. Antifaschistinnen und Antifaschisten 
gestoppt wurde. . (Polit.ische Berichte 
12.10.01) Am 27. Oktober wurden in 
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mehreren Städten Nazi-Aufmärsche 
erfolgreich gestört. 
In Nftrnberg verhindern 3000 
Antifaschistinnen und Antifaschisten mit 
einer Blockade der Demoroute der Nazis 
den Aufmarsch von 350 NPD-Nazis. In 
Heidelberg wurden 2000 
Antinazistinnen und Antinazisten, die 
einen Marsch der Jungen 
Nationaldemokraten verhindern wollten, 
massiv von der Polizei angegriffen. In 
Oldenburg wurde der Aufmarsch von 80 
Nazis durch das entschlossene Auftreten 
von 350 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten abgefangen und aufgelöst. 
(JW 29.0.01) 

Kämpfe gegen st~atlichen 
Rassismus und Abschiebeterror 
Am 3. September demonstrierten rund 
300 Roma sowie einige 
Unterstützerinnen und Unterstützer in 
Herne für ein Bleibt:lrecht und gegen ihre 
drohende Abschiebung nach 
Jugoslawien. (Politische Berichte 13.9.01) 
Am 22. September demonstrierten in 
Köln 300 Ap.tirassistinnen und 
Antirassisten gegen die rassistischen 
Kontrollen des BGS im Kölner 
Hauptbahnhof. (JW 27.9.01)Unter dem 
Motto "Stoppt Schily" demonstrierten in 
Berlin am 29. ~eptember 3500 
Flüchtlinge und antirassistische 
Unterstützergtuppen gegen den 
staatlichen Rassismus. (JW l.lO.OI) 

Am 3. Oktober demonstderten 1200 
Antirassistinnen und Antirassisten für die 
Abschaffung aller Abs~hlebegefängnisse 
vor dem Abschiebegefängnis in Süren. 
(JW 5.10.01) 

Aktionen und dem@nstli·ationen 
gegen den A"re$$ioln!~krie&'S 
gegen Afghanistan 
Am 19. Sentember demonstrierten in 
Berlin rund 600 Schülerinnen und 
Schüler gegen den drohenden Krieg. (JW 
20.9.01j Am 23. September 
demonstrierten in Pot&dam 200 
Menschen gegen den Klieg. (JW 24.9.01) 
In BerUn demonstrierten am 22. 
September 5000 Kriegsgegll.cr. (JW 
24.9.01) In Kassel protestierten am 6. 
Oktober 200 Menschen gegen einen 
drohenden Krieg gegen Afghanistan. (FR 
8.10.01) In l<mnkfurtfMain 
demonstrierten am 29. September 
ebenfalls 2000 Menschen gegen den 
Krieg. (Rote Palme 5.10.01)Am 8. 
Oktober demonstrierten in BerHn am 
Morgen Schülerinnen und Schüler gegen 
den Krieg. Obwohl Schulbehörden und 
Schulsenator diese Demonstration 
während der Unterrichtszeit verboten 
hatten, beteiligten sich 3000 
Schülerinnen und Schüler an der Aktion. 
Am gleichen Abend beteiligten sich 
erneut 3000 M.enschen in Berli.n an 
einer Anti-Kliegs-Demol1stration (FR 
9.10.01) 

Am 13. Oktober demonstrierten in BerUn 
und Stuttgart auf Großkundgebungen 
45000 Menschen gegen den Krieg. 
In BerUn kamen 30.000 
Kriegsgegnerinnen und Kriegsgegner 
zusanmlen. Der Versuch von Nazis mit 
einem Transparent aufzutreten wurde 
durch die Aktion eines Antifaschisten, der 
das Transparent zerriß, verhindert. In 
Stuttgart protestierten 15000 gegen den 
Krieg. (FR 15.10.01) In Wiesbaden 
demonstrierten !Und 500 SchüleriImen 
und Schüler am 19.0ktober ebenfalls 
gegen den Krieg. (JW 20.10.01) 

internationale Proteste gegen 
den imperialistischen 
Aggressionskrieg gegen 

. Afghanistan 
Am 22. September protestierten in 
London 3000 Kriegsgegnerinnen und 
Kdegsgegner, im belgisehen Lüttich 
waren es 1000 Menschen, die gegen den 
Krieg demonstrierten. In Seattle 
beteiligten sich 100 und in Los Angeles 
500 Kriegsgegnednnen und Gegner an 
Demonstrationen. Bis zu Anfang 
Oktober gab es in 40 Ländern 182 
Aktionen und Demonstrationen mit 
in.sgesamt mehr als 285.000 
B.eteiligten. In den USA demonstrierten 
Studentinnen und Studenten an 135 
Universitäten. Am 29. September fand 
in Washington De mit 25.000 
Menschen, die größte Aktion in den USA 
statt. biese Demonstration fand unter 
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dem Motto "act now 8 :stop war - end 
racism'" (Handelt jetzt, stoppt den 
krieg, Schluß mit Rassismus" statt. In 
San Frandsco demonstrierten ebenfalls 
am 29. September 10.000 Menschen 
gegen den Krieg. In Rom beteiligten sich 
100.000, in Neapel 30.00, in Barcelona 
10.000 und in paris 6.000 Menschen an 
Anti-Kriegs-Demonstrationen. Weitere 
Anti-Kriegs-Aktionen gab es in der 
Türkei, Israel, Japan.. Malaysia, 
Australien und Pald:!ltan. (Rote Fahne 
5.10.01) Am 27. September 
demonstrierten bereits 20.000 
Krlegsgegnerinnen und Kriegsgegner in 
Neapel und 3000 in Athen. (FR 2.9.01) 
In den USA fanden in mehreren Städten 
am 8. Oktober Protestaktionen stau, u.a. 
in Baltimore, Boston, Chickago, 1.0s 
Angeles, Philadelphia, San Frandsco, 
washington und New York. Am 8. 
Oktober gab es auch in mehreren 
griechische Städten starke Anti
Kriegsdemonstrationen. In Athen zogen 
mehrere tausend Kriegsgegnerirmen und 
KIiegsgegner vor die us-amerikanische 
Botschaft, Aber auch in Thessaloniki, 
Larissa, Patra, Ioannina, Klr!Inata, 
Korfu, Ata)', Kardista und vielen 
weiteren Städten fanden Aktionen 
statt. In Helsinki beteiligten sich etwa 
1000 Menschen bei ei.ner 
Demonstrationen vor die britische und 
us-amerikanische Botschaft. Weitere 
Protestaktionen gab es in Fltank'l'ekh, 
den Niederlanden, Sch.weden, 
Spanien und Großbritanni<en.. (JW 

10.10.01) Am 3. Oktober folgten in Hern 
etwa 4000 Menschen dem Aufruf eines 
Anti-Kriegsbündniss{'s.. In Göteborg 
demonstrierten 2500 und in Malmö 
1000 Kriegsgegnerinnen und 
Kriegsgegner. (J~V 15.0.01)ln l<adane in 
Schottland versuchten 500 
KIiegsgegnerinnen und Kriegsgegner den 
Hafen der britischen Atom-U-Boote zu 
blockieren. Die Polizei nahm 150 
.Antimilitaristinnen und Antimilitaristen 
fest. (Jw 23.10.) Bei einer Demonstration 
am 26. Oktober in HarHo:rd/Cmmeticut 
von 300 Krlegsgegnerinnen und 
Kriegsgegllern wurden 17 von ilmen von 
der Polizei verhaftet. (27.0.01) Am 28. 
Oktober beteiligten sich mehrere Hundert 
Menschen an Antikriegsaktionen in St. 
Faul, :Los Ange1es, Nevv York und 
Portla:nd. 

Streik d~r Ai'beüterinnen und 
Afb~i'tejf geg>~1i1 VW in ,Mexiko~ 
Der Streik für eine deutliche 
Lohnerhöhung begann am 18. August im 
YW 'Werk in Pllebla. Am 28. August 
lehnten die 12.300 gewerkschaftlich 
organisierten Arbeiterinnen und Arbeiter 
das Angebot von VW von 10,2 Prozent 
Lohnerhöhung mit einer Mehrheit von 
97 Prozent ab. Die 
Gewerkschaftsführung, die zeitweise 
versuchte Kompromisse einzugehen 
wurde auf der Streikversammlung mit 
Pfiffen und Rufen für einen harten 
Streiklc::am:f kritisiert. Die Gewerkschaften 

fordenen, durch. den Druck der 
l'Viitglieder ~ezwungen, 19 Prozent 
Lohnerhöhung. (JW 1.09.01) Nach 
zweieinhalb Wochen Streik komlte eine 
Lohnerhöhung von 14,7 Prozent erreicht 
werden. Neben dem Streik gab es 
Aktionen wo Arbeiterinnen und Arbeiter 
von VW gemeinsam mit Kolleginnen und 
Kollegen des Telefonskonzerns Telmex 
gemeinsam das .Al'beitsministerium 
blockierten. Der VW-Konzern droht nun 
mit Entlassungen und 
Investitionskürzungen. (JW 11.9.01) 

D,er Hungerstreik 4er 
demokratischen und 
revolutionären Gefangenen in 
der Türkei geht wei~er! 
Ende August starb eine Frau, die aus 
Solidarität mit ihrem gefangener1 Bruder, 
ebenfalls in den Hungerstreik getreten 
war. (JW 1.9.01) Am 9. September starb 
eine Hunger~treikende, die auch nach 
ihrer Entlassung aus der Haft ihren 
Hungerstreik fortgesetzt hatte. (FR 
10.9.01) Ebenfalls starb eine bereits aus 
der Haft Entlassener an den Fo1gen des 
Hungerstreiks am 14.September in 
Istanbul. Der Hungerstreikende lbrahim 
:BrIet starb am 19. September an seinen 
Verletzungen, nachdem er sich in seiner 
GefängniszeHe aus Protest selbst 
angezündet hatte. (FR 20.9.01) In der 
Nacht zum 20. September starb ein 
weiterer Teilnehmer der 
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Solidaritätshungerstreik~ außerhalb der 
Gefängnismauern. (Ff 21.9.01) Am 27. 
September starben Ayse Bastinilr und 
Ozleln Durakbah an den Folgen des 
Hungerstreiks. (JW 29.9.01) Am 18. 
Oktober starb AU Ekber Baris in einem 
Krankenhaus in Izmit. Er ",'ar das bis 
dahin 41. Todesopfer des Hungerstreik, 
der sich gegen die Abschaffqng der 
Isolationshaft nach dem Vorbild des 
Stammheim-Models des deutschen 
Imperialismus richtet. (JW 19.1.0.01) 

VorsBtzender der PDS= 
landtagsfraktion SaChSel'Ui Pe:tell' 
forsch hetzt gege." antifaschistische 
Der-IJ'Uofi1lstration 
Peter Porsch, Vorsitzender der PD$
Landtagsfraktion Sachsens, erklärte am 3. 
September, nach dem Antifaschistinnen 
und Antifaschisten durch offensives und 
militantes Votgehen einep. Nazi
Aufmarsch in Leipzig bereits nach 500 
Metern gestoppt hatten: "Kriegerische 
Sprüche und Krawall" seien das "Gegenteil 
linker Politik". ""'er "anderen. den krieg" 
erkläre, brauch sich "nicht zu wundern, 
wenn ihm Gewalt entgegengesetzt tvlrd." (JW 
4.9.01) 

Gysi plädiert für militärische 
Aktionen ngesen Tel'rorismu$11 
Der PDS- Politiker und mittlerweile 
Minister im Berliner Senat, plädierte für 

militärische Angtiffe im Name der 
sogenannten" TerrOlismus-Kampagne": 
"Solltm sich Länder jedoch weigern, die tür 
die Anschläge Vemntwortlichen auszuliefern, 
dann halte ich in der Tat be,qrenzte 
militärisclu Aktionen fUr statthaft." (FR 
17.9.01) 

POS, 'fhiJm'h,!ig'ilm d:ist!ltn;de>lt ~h:i'Il von 
Aurrtl'f fiuf I!'h'U~ al1t~f~jHicRti§tfi§(ha 
DemQn!rt&'a,tic~'t 

Nach dem der lIlIlenpolitische Sprecher 
der PDS im Landtag Thüringens am 10. 
September eine Demonstra.tIon unter 
I 

dem Motto "Es gibt tau§ertd Grün.de 
Deu.tschland zu. ha.ssen" angemeldet 
ha.tte, wurde eine massive Hetze gegen 
diese Demonstration sowie gegen den 
.Anmelder seitens d.er PDS gestartet. 
Angemeldet 'i'var die Demonstration vom 
innenpolitischen Sprecher der PDS
Landtagsfraküoll, dei' dars.ufhin all seiner 
Amter r nthoben. Tamara Thierbach, 
Vorsitzende der PDS-Praktion im Erfurter 
6tadtparlament sagt dazu in einem 
Interview: "Späteste11..~ seit dem 11. September 
- die Denumstralüm. wurde arn 10. September 
an.gemeldet -- ist Haß keine politische Form 
mehr, die tat.~ä(.hlich aktive 
Handlul1g~'potentiale besitzt, um en.vas zu 
verändern. ( ... ) Wir können nicht auf der 
einer1 Seite für eine friedliche und 
dem~,kratische Politik eintreten und anderseits 
eine Demonstr.a.tion befürworten, mit der Haß 
ptopaBiert tvil'd." Unterstützung bekam die 
PDS vom Imtenministerium, das die 

Demonstration mit ähnlichen 
Argumenten verbot. (FR 4.10.01, JW 
8.10.01) 
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2001 Nov.-Dez. 

Bundstag beschließt den 
Einsatz von 3900 deutschen 
Soldaten für Krieg gegen 
Afghanistan 
Nach dem Vorpreschen von 
Bundeskanzler Schröder mit seiner 
angeblichen Anfo:derung deutscher 
Soldaten durch die US-Regierung und 
ihren Außenmirrister Donald Rumsfeld, 
stimmte der deutsche Bundestag am 
16.11.01 dem Einsatz von 3900 Soldaten 
der Bundeswehr für den Kriegseinsatz 
gegen Afghanistan zu. (zum Kriegseinsatz 
des deutschen Imperialismus siehe Seite 
Hf), sowie weiteres Material zum 
imperialistischen Aggressionskrieg gegen 
Afghanistan siehe Seite 100 ff.) Der SPD· 
Fraktionschef Struck entgegnete den 
Fragen, wonach es keine konkrete 
Anforderung deutscher Soldaten durch 
die US~Regierung gebe, dass "ei sich 
(dann) um ein freiwilliges Angebot" der 
Bundesregierung (handelte). Die 
bürgerliche Presse versucht den US
Imperialismus als alleinigen Kriegtreiber 
darzustellen.(siehe Artikel ab Seite .... ) Als 
Einsatzgebiet nennt die Bundesregierung 
die arabische Halbinsel, Mittel- und 
Zentralasien und Nordostafrika sowie die 
angrenzenden SeegebieteI. Nach 
Berichten über eine geplante 
Stationierung von Soldaten der 
Bundeswehr in Dschibutf gab ein 

Regierungsvertreter Dschlbutis bekannt, 
dass sich im Rahmen des Kriegseinsatzes 
gegen Afghanistan und Al Quaeda zur 
Zeit 17 Mitglieder einer deutschen. 
Militärdelegation in Dschlbuti aufhalten, 
die dort die Planung eines Basislagers für 
die Stationienmg deutscher Soldaten ab 
Januar 2002 betreiben2• Laut einem 
Bericht der Koblenzer Rhein-Zeitung vom 
30.11.01 plant das 
Bundesverteidigungsministerium zudem 
die StaüoruelUng von 600 deutschen 
Soldaten einer ABC-Abwehrtruppe in 
Kuw.aW. 

Deutscher ImperiaUsmus 
verlängert ruppenstationjerung 
in Mazedonien 
Ende September übemahm der deutsche 
Am 13.12. beschloss der Bundestag die 
Verlängerung des unter Führung des 
deutschen Imperialismus und seiner 
Bundeswehr stattfindenden NATO
Einsatzes in Mazedonien für weitere 3 
Monate bis Ende März 20024• 

Allseitiger Vormarsch 
des deutschen Militarismus 
Zur Aufrüstung der deutschen 
Bundeswehr plant das 
Bundesverteidigungsministerium den 
Bau von 5 korvetten der Klasse 130 
(auch als Angriffseinheiten verwendbar) 
für 

2,43 Milliarden DM6. Zudem sollen noch 
im Dezember 2001 R~sn~ngsaufträge im 
Wert von 2,4 .l\lilliarCl.en DM zur 
Aufrüstung der Bundeswehr vergeben 
werden. Unter anderem soll ein eigenes 
Radarsatellitensystem angeschafft 
werden, um bei der 
Satellitenübe:rwachung nicht mehr auf 
andere Staaten angewiesen zu sein. 
Weiter sollen 6 Drohnen und 202 
Spähwagen Fenek angeschafft werden7, 

Der deutsche General Holger Kammerhof 
hatte am 10.12.01 den Oberbefehl über 
das Eurokorps übernommen, in dem 
Deutschland, Frankreich, Belgien, 
Luxemburg und Spanien den Aufbau 
gemeinsamer "Krisenreaktionstmppen" 
forcieren8• Der derzeitige 
Generalinspekteur der Bundeswehr 
Harald Kujatwird ab Som.rner 2002 neuer 
Vorsitzender des NATO-Miltärausschusses 
in Brüssel, dem höch~ten militärischen 
Gremium der NAT09 • 

Auch im Jahr 200b hatte die 
Bundesregierung Exporte von 
Kriegswaffen und Rüstungsgüter im Wert. 
VQn 9,9 Milliarden Mark - 40% mehr als 
1999 -- bewilligt. Zu dem vetsclllckte der 
Bundeskriegsminister Rudolf Scharping 
fln die l'v1:i1üärattaches von 53 deutschen 
~otschaften einen Katalog, in dem 
ausgemusterte Waffen ilnd Kriegsgeräle 
zum Verkauf angeboten werden. Unter 
anderem stehen 699 Leopard-Panzer, 589 
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Schützenpanzer Marder und 54 Tornados 
meistbietend 'Zum VerkauPo. 

Imperialistisches 
"FriedensdiktatU wird auf der 
Afghani.stanml(onferenz auf 
dem Bonner Petersberg 
festgelegt 
Am 27.11.01 wurde die Afghanistan
Konferenz auf dem Bonner Petersberg 
eröffnet. Aufgnmd der guten 
Beziehungen deS deutschen 
Imperialismus in dieser Region und als 
Vorsitzender der UN in der "Afghanistan 
suppon group" ist Deutschland 
"Gastgeber" der Petersberger-:konferenz. 
Das Auswärtige Amt des deutschen 
Imperialismus h~tte +rühzei~ig an einem 
imperialistischen "Friedenskonzept" für 
die Zeit nach dem Sturz der Taliban
Regierung gei1rb~itet, das dem jetzigen 
Fünf-Punkte-Plan der UN weitgehepd 
entsprichtlI. Am 21.12. beschloss dann 
das Bundeskabinett die Entsendung von 
1200 Soldaten der Bundeswehr nach 
Afghanistan im Zusammenhang der UN
Truppen 12. 

Deutscher Imperialismus bleibt 
zweitgrößter Exporteur 
Mit 551,6 Milliarden $ im Jahre 2000 
blieb der deutsche hnperialismus hinter 
dem US-Imperialismus· mit 782,4 
Milliarden $ und vor dem japflnischen 

imperialismus mit 479,3 Milliarden $ 
zweitgrößterExporteur13 • 

Im Zusammenhang des Besuchs von 
Bundeskanzler Schröder in China bauen 
die Konzerne des deutschen 
Imperialismus ihre Position mit neuen 
Großaufträgen auf dem chinesischen 
Markt aus. Neben der Inspektion des 
Baufortschritts der Transrapidstrecke 
eröffnete Schröder auch ein Bayer-Werk 
und inspizierte das neue Stahlwerk von 
Thyssen-Krupp. Der Siemenskonzern 
erhielt den Auftrag, in China ein 
landesweites optisches Telekom-Netzwerk 
aufzubauen. Die mitgereiste 
Wirtschaltsdelegation unterzeichnete 
Verträge, Absichtserklärungen und 
Machbarkeitsstudien mit einem Volumen 
von mehreren Milliarden DMI4• 

Ausbau des 
Überwachungsstaates lind 
Repression nach innen 
Im Rahmen des sogenannten Anti
Terror-Pakets TI werden etwa 100 
Überw(lchungs- und 
Sicherheits bestimmungen verschärft. 
Unter anderem sollen die Kompetenzen 
des BKA ausgeweitet werden und das 
BKAzukünftig auch ohne konkreten 
Anfangsverdacht ermitteln dürfen. Der 
V$ soll nun Informationen bei 
J(re ditinstitu te n, 
Luftverkehrsu'nternehmen, Post- und 
Kommünikationsdienstleistern abfragen 

können. Ebenfalls rechtlich abgesichert 
wurde der Einsatz sogenannter IMSI
Catcher zur Ortung von Handys. 
Zudem werden die Bedingungen für das 
Aufenthaltsrecht und die Einreise von 
Flüchtlingen und Asylsuchenden 
verschärft. Bei Asylbewerbern soll eine 
Sprachaufzeichnung zur 
Identifikation erstellt werden15, Zur 
Umsetzung der Gesetzverschärfungen 
werden zusätzlich 469 Millionen DM und 
dann jährlich weitere 195 .Millionen DM 
bereitgestelltl6 • 

Im Zuge der Rasterfahndung nach dem 
11. September wurden allein in 
Nordrhein"Westfalen die Daten von 
fast 5 Millionen· männlichen 
Einwohnern zwischen 18 und 41 
Jahrenin die Computer des Zentralen 
polizeitechnischen Dienstes in 
Düsseldorf eingegeben. Von den 54 
nordrhein-westfälischen Universitäten 
wurden Daten von rund 250.000 
Studierenden geliefertn. 

Verschärfte Repression 
Mit einem manialischen Polizeiaufgebot 
von über 10.000 Polizistinnen und 
Polizisten und über 7.000 BGSlem 
versuchte die deutsche Polizei alle 
Proteste gegen den Castortransport 
am 14.11.01 im Wendland zu 
verhindern. Ingesamt wurden bei den 
Protesten 780 Demonstranten in 
Gewahrsam genommen und 45 
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Festgenommen. 80 Demonstranten 
wurden verletzt und 103 Strafverfahren 
eingeleitet19• Nur wenige Tage zuvor 
wurde fünf Demonstrantinnen und 
Demonstranten, die sich im März bei den 
Anti-Castor-Protesten an die 
Bahnschienen gekettet hatten, 
Rechnungen von BGS, Bahn und THW in 
Höhe von insgesamt 167.000 DM 
zugesandt20• 

Im Vorfeld des Brüsseler EU-Gipfels 
wurde allein in Berlin mindestens 29 
Personen eine Verfügung über ein 
Ausreiseverbot für den Zeitraum bis zum 
15.12.01 für Belgien, die Niederlande, 
Luxemburg und: Frankreich vom Berliner 
Einwohnermeldeamt zugeschickei. 

Das Ordnungsamt Gera verbot Infostände 
der Gewerkschaften IG BeB und ver.di 
gegen eine NPD-Demonstration, die an 
den GeschäftsteIlen der Gewerkschaften 
vorbeigehen soll. Mit der Begründung, 
die Stadt Gera könne nicht für die 
Sicherheit der Gegenaktion garantieren, 
wurden die. angemeldeten Infostände 
verboten. Den Anmeldern soll für die 
Ablehnung eine Bearbeitungsgebühr 
berechnet werden. Von Seiten des DGB 
gab es gegen dieses Vorgehen der Stadt 
keinen Widerspruchl8• 

Mörderischer staatlicher 
Rassismus 
Bei einer Fahndung nach Drogen wurde 
am 9.12.01 ein 19-järiger Kameruner VOll 

der Hamburger Polizei am Hauptbahnhof 
festgenommen. Nach der Anordnung 
eines Staatsanwaltes im 
Rechtsmedizinischen Institut des 
Universitätskrankenhaus Eppendorf 
wurde dem 19-jährigen gewaltsam das 
Brechmittel Ipecacuanhasirup 
verabreicht, woraufhin dieser einen 
Herzstillstand erlitt und ins Koma fiel. 
Am 12..12 starb der 19-.iährige 
Kameruner an den Folgen dieses brutalen 
Eingriffs. Am gleichen Wochenende 
wurden weitere neun Personen unter 
dem Verdacht auf Drogenbesitz der 
gleichen Prozedur ausgesetzt. Insgesamt 
wurde in Hamburg seit August 2001 26 
Personen gewaltsam Brechmittel 
verabreiche~. 

Rassistischer Terror und 
Abschiebeterror 
Nach einem Urteil des Landgerichts Trier 
müssen illegal in Deutschland lebende 
Menschen aus anderen Herkunftsländern 

. die Kosten für ihre Abschiebung selbst 
bezahlen. Laut der Entscheidung muss 
eine dreiköpfige Familie aus Vietnam 
30.800 DM für ihre Abschiebung 
zahlen23• 

Nach Angaben des Berliner 
plüchtlingsrates und Pro Asyl sind allein 
in Berlin 350 Flüchtlinge in 
Abschiebehaft, die entweder minderjährig 
sind bzw. schwangere Frauen oder 
Frauen mit Kindem1'. 

Staatlicher Antlziganismus 
In Köln ist die "Unterbringung" von rund 
400 Roma-Plüchtlingen auf dem 
vtlrseuchten Gelände einer ehemaligen 
Chemiefabrik geplant. In Bodenproben 
wurden hohe Arsen-, Kupfer- und 
Bleirückstände . gefunden. Bis jetzt sind 
~uf dem Gelände schon 90 Flüchtlinge, 
darunter vieh~ Kinder, untergebtacht19• 

Streiflichter 
des alltäglichen Naziterrors 

Die zahl der offiziell registrierten 
nazistischen Straf- und Gewalttaten für 
den Zeitraum Januar bis Oktober 2001 
beläuft sich auf 9491, davon 545 
Gewalttaten3P• Ebenso ist im Jahr 2001 
die Zahl der Nazidemonstrationen bis 
Ahfang Oktober mit insgesamt 68 
Nazidemonstrationeh angestiegen. Im 
leitrCium von 199'1 t,is Oktober 2001 
fanden insgesa~t 249 
Nazidemonstratioriell statt, 14 davon 
mit 1000-5000 teilnehmenden Nazis3!. 

Am 30.10. wurden zwei Asylbewerber 
aus dem Sudan in Rathenow von 3 
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Nazis zusammengeschlagen32• Anfang 
November wurde ein Mann aus Afrika in 
Bnnigerloh von vier Nazis angegriffen 
und verletzt3\ Bei einem Überfall auf ein 
Asylbewerberheim im südhessischen 
Seeheim-Jugenht'lim durch vier Nazis 
wurden am 3.11. eine Iranerin und ihr 
13jähriger Solm verletzt34• Ein 27jähriger 
Nazi griff am 3.11. in Frankfurt/Oder 
einen Staatsanw/llt an und beschimpfte 
und verletzte dies~n35, Am 6.11. wurde 
eine 31jährige Nigerianerin, nachdem 
zuvor in einem· Bus von einer Gruppe 
Nazis beschimpft und mit Essen beworfen 
worden war, von 2 Nazis verfolgt und mit 
Schlägen bedroht. Die Frau t<onnte sich 
in ein Einkaufszentrum flüchten36. Am 
13 .11. griffen 3 Nazis im 
brandenbutgischen Perleberg einen 
17jährigen an unp schlugen und traten 
auf ihn ein37, Ant~ng Dezember wurde 
ein 15jähtiger Schüler im 
brandenburgischen Sperrenberg von 
4 nazistischen Mitschülern ail einen Pfahl 
gefesselt und im Gesicht mit SS-Runen 
beschmiert38. Nach der Nazidemonstration 
am 1.12. in Berlin griffen etwa 120 sich 
auf der Heirhreise Richtung BJsterwerda 
befindende Nazis im Zug einen 
Antifaschisten an und bedrohten unp 
misshandelten ihn übet ejne Stunde. Als 
der Antifaschist den Zug in- Begleitung 
des Rettungsdienstes verlassen wollte, 
wurde er von den Nazis verfolgt. Die 
Nazis schlugen und traten so lange auf 

I 

ihn ein bis der A1J.tifaschist regungslos am 
Boden liegen blieb39. Am 5.12. schlugen 

I 

und misshandelten in 11Imenau 
(Thüringen) 2 Nazis eine 42jährige 
Vietnamesin40• In der Nacht vom 20. auf 
den 21.11. wurde durch 3 Nazis im Alter 
von 15, 17 und 18 ein Brandanschlag auf 
ein Asylbewerberheim in Aystetten 
verübt41 • Am 6.12. wurde auf ein 
Asylbewerberheim in Ellerau 
(Schleswig-Holstein) ein 
Brandanschlag verübt41 • Auf den 
Buchladen "Antifa-quariat" in Berlin 
Prenzlauer Berg ist in der Nacht des 
30.11. ein Anschlag verübet worden43• 

Nazi.Pogrom in Rostock. 
Lichtenhagen nach 10 Jahren 
verjährt 
Nach fast 10 Jahren begann am 13.11. 
der letzte Prozess gegen nur noch 3 Nazis 
wegen Beteiligung an dem Pogrom von 
Rostock 1992. Das Verfahren gegen einen 
vierten Angeklagten wegen schweren 
Landfriedensbruchs wurden nach 
Angaben des Landgerichts in der gleichen 
Woche wegen Verjährung eingestelltS3 • 

stadt überlässt Nazis für 33 
Jahre ein Haus 
Der Stadtrat von Zittau beschließt mit 
den Stimmen der PDS in seiner 
Sitzung vom 25.10.01, dem Naziverein 
"Nationaler Jugendblock Zittau e.V." 
(NJB) ein Haus mittels eines 
Erbbaupachtvertrages über 33 Jahre als 

Anlauf~ und Planungsstelle für nazistische 
Propaganda und Verbrechen zu 
überlassen. Von dem seit 1991 den Nazis 
für monatlich 80 DM von der Stadt zur 
Verfügung gestellten Haus, gingen in den 
letzten Jahren immer wieder nazistische 
Überfälle aus wie der Überfall von 40 
Nazis auf eine Party von Schwulen und 
Lesben 199954• 

Anti-Nazi-Kämpfe 
Am 3.11. demonstrierten 2000 
vorwiegend Gewerkschafterinnen und 
Gewerkschafter gegen den Aufmarsch 
von 1000 Nazis in Leipzig. Die 
Demonstrantinnen und Demonstranten 
versperrten den Nazis, die in einer Route 
durch die Stadt zum 
Völkerschlachtdenkmal marschieren 
wollten, durch eine Sitzblockade den 
Weg, bis 'die Polizei mit einem brutalen 
Prügeleinsatz und dem Einsatz von 
Pfefferspray den Nazis den Weg 
freigeräumte5s• 
Ebenfalls am 3.11. demonstrierten in 
Tübingen 150 gegen den in Tübingen 
ansässigen nazistischen Grabert-Verlag~6; 
Am 5.11. fand nach dem Nazi-überfall 

.. auf zwei Flüchtlinge aus dem Sudan eine 
Demo "Gegen den rassistischen Konsens 
in Rathenow" statt57. 
Im Rahmen der diesjährigen 
Veranstaltung des Thüringer Ratschlags 
gegen Rassismus und Faschismus am 
5.11. in Gera demonstrierten 400 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
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durch die Irmenstadt Geras. An der 
Demo nahmen auch zahlreiche 
Flüchtlinge teil, um damit gezielt gegen 
die rassistische Residenzpflicht zu 
demonstrieren58 • 

Am 9.11. fanden in mehreren Städten 
Gedenkveranstaltungen und 
Demonstrationen zum 63. Jahrestag 
Reichs-Pogromnacht 1938 gegen die 
jüdische Bevölkerung in Deutschland 
statt. In BerUn demonstrierten 500 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
unter dem Motte "Kein Vergeben - Kein 
Vergessen"59. 
Gegen den Aufmarsch von 200 Nazis in 
Gera demonstrierten am 10.11. etwa 350 
Antifaschistinnen und Antifaschisten60 • 

200 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
blockierten am 17.11. die Route der 100 
Nazis, die in Hagen aufmarschierten. Die 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
deckten die Nazis mit Farbbeuteln und 
Eiern ein und konnten die Demo der 
Nazis mit Blockaden unterbrechen. Bei 
einem Blockadeversuch kesselte die 
Polizei die 200 Demonstranten ein, wobei 
es mehrere Verletzte gab. Etwa 100 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
wurden in Gewahrsam genommen6l• 

Gegen einen Aufmarsch von 80 Nazis am 
18.11. in Hamburg zum so genannten 
"Heldengedenktag" ("Volkstrauertag") 
demonstrierten 250 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten62. 600 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
beteiligten sich am 24.11. an der 
diesjährigen SiIvio Meier Demo in 

BerUn. Nach massiven Vorkontrollen 
griff die Polizei nach Auflösung der Demo 
abziehende Teilnehme rinnen und 
Teilnehmer an63 • 

Gegen den größten Naziaufmarsch von 
über 3000 Nazis seit 1945 in Berlin 
demonstrierten am 3.12. 4000 
Antifaschistimlen und Antifaschisten. 
Unter dem Schutz von 4500 Polizisten 
konnten die Nazis in Sichtweite der 
jüdischen Synagoge über eine Stunde 
lang ihre nazistisch-antisemitischen 
Hetzreden gegen die neu eröffnete 
Ausstellung Verbrechen der Nazi
Wehrmacht verbreiten. Die deutsche 
Polizei ging mit Wasserwerfer- und 
Knüppeleinsatz gegen die 
Demonstrantinnen und Demonstranten 
vor, darunter auch Mitglieder der 
Jüdischen Gemeinde :ßerlins64• 

Am 5.12. demonstrierten 150 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
gegen den Aufmarsch von '70 Nazis im 
Dortmunder Vorort Brechten. Die 
Antifaschisten, die sich den Nazis in den 
Weg stellten wurden brutal von der 
deutschen Polizei mit Schlagstöcken und 
Hunden angegriffen und eingekesselt65 • 

Rund 1000 demonstrierten am 15.12. 
gegen den Aufmarsch von 80 Nazis in 
Bottrop. Die Nazis wurden dabei von 
einem Aufgebot von 1000 Polizisten 
geschützt66 • 

Am 9.12. demonstderten 250 
Antifaschistinnen und Antifaschisten in 
Bernsdorf . gegen eine geplante 
"Nazitrauerkundgebung" für den Nazi 

Matthias Förster, der am 9.12. 2000 nach 
einem brutalen Naziübergriff auf eine 
vietnamesische Familie durch 
entschlossene Selbstverteidigung 
umgekonunen ist61• 

G~gen den Aufmarsch von 150 Nazis 
unter dem Motto "Todesstrafe für 
Kinderschänder" am 29.12. in Trier 
demonstrierten 400 Antifaschistinnen 
und Antifasc~isten6g. 

I 
kämpfe gegen staatlichen 
Rassismus und Abschiebeterror 
Alh 25.11. demonstrie Iten 300 
Antirassistinp,en und Antirassisten vor 
dem Frauenabschieb~gefängnis in Neuss 
gegen den rassistischen Abschiebeterror 
und fUr die Anerkennung 
frauenspezifi!icher :t~luchtgrÜnde69. Am 
8.12. demonstdclten 400 
Antirassistinnen und Antiras~isten am 
Frankfurter Flughafen gegen die 
rassistische und mqrderische 
Abschiebepolitik des deutschen Staates 
und forderten die Auflösung des 
Intern.ierungslagers am Frankfurter 
Flughafen70• Am gleichen Tag 
demonstrierten eb~nfalls . 400 
Antirassistinnen und Antirassisten am 
Flughafen L~l1genhagen/Hannover 
sowie der Berliner Flüchtlingsrat mit 
einer Ma1;mwC\.che vor· dem Sitz der 
Berliner Innenverwaltung71 • 

Am 10.12. versuchten 20 Antirassisten 
unter dem Motto "Kein Mensch ist 
illegal" auf dem Frankfurter Flughafen 
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das Tor 3 mit Le~t~r zu überqueren und 
ein Transparent zu entrollen. . Alle 
Antirassisten wurden festgenommen und 
mussten ihre Personalien angeben72• 

Am 22.12. demonstriert~n 600 
Antirassistinnen und f\ntirassisten durch 
die Hamburger Innenstadt, um gegen 
die verschärfte Innenpolitik und den 
Einsatz von Brechmittel zu 
demonstrieren, der Anfang Dezember 
zum Tod eines 19-järigen Kameruner 
geführt hatte73 • Gegen ihren weitgehend 
Ausschluss von den 
Entschädigungszahluhgen für Zwangs
arbeiterinnen unq Zwangsarbeiter 
demonstrierten am 19.12.01 200 Roma 
vor dem Finanzministerium in BerUn
Mitte. In einem Protestbrief protestierten 
die Roma dagegen, dqss von den rund 
250.000 Anf~ng des Jahres gestellten 
Anträgen bis jetzt erst 102 Zahlungen 
erfolgt sind. Dabei wurden statt der 
10.000 DM für die erste Rate nur 7.500 
DM ausbezahlt14 • 

Aktionen und demonstrationen 
gegen den Aggressionskriegs 
gegen Afghanistan 
Am 10. November demonstrierten in 
Berlin rund 5000 Ktiegsgegnerinnen und 
Kriegsgegner u.a. gegen eine Beteiligung 
deutscher Truppen, &taatlichen Rassismus 
und weitergehende Faschisierung. (JW 
12.11.01) Am 14. November forderten 
auf einer ProtestJ<undgebung in Berlin 

etwa 3000 Menschen· ein Ende des 
Krieges. In Magdeburg kamen 300 
Menschen zu einer Kundgebung 
zusammen. (FR 15.11.01). Auch in 
München, Hamburg und Köln fanden 
Kundgebungen statt. (JW 16.1l.) Am 15. 
November demonstrierten in 
Frankfurt/Main rund 600 Schülerinnen 
und Schüler gegen den Krieg. (FR 
16.11.01) Am 17. November fanden in 
mehreren Städten. Protestkundgebungen 
statt, u.a. in Dortmund mit 300 
Teilnehme rinne n und Teilnehmern, 
Hamburg 850 Demonstrantinnen und 
Demonstranten und Saarbrücken mit 
1000 Menschen. (FR 19.11.01) Am 20. 
November besetzten 15 
Antimilitaristinnen und Antimilitaristen 
das SPD-Büro in Chemnitz, um gegen 
den Kriegseinsatzes der Bundeswehr zu 
protestieren. (TAZ 21.11.01) In Freiburg 
blockierten 90 Antimilitaristinnen und 
Antimilitaristen für eine Stunde das 
Kreiswehrersatzamt. Auf Transparenten 
hatten sie die Parolen "Deutsche 
Soldaten, Waffen, Geld, morden mit in 
aller Welt!U und "No war but 
dasswar!i' (JW 28.11.01) Am 8. 
Dezember demonstrierten rund 1000 
Kriegsgegnerinnen und Kriegsgegner in 
Calw gegen das dort stationierten 
Kommando Spezialkräfte und ihren 
Kriegseinsatz in Afghanistan. (Politische 
Berichte 21.12.01) 

Militante Kämpfe und 
Demonstrationen in 
Argentinien 
Mitte Dezember begannen die Kämpfe 
der Ausgebeuteten und Unterdrückten in 
Argentinien erneut mit großer Heftigkeit 
aufzuflammen. Die militant geführten, 
zunächst ökonomischen Kämpfe gegen 
die zunehmende Verschlechterung der 
Lebensbedingungen, Demonstrationen 
und massenhafte Beschaffungsaktionen 
von Lebensmitteln vor allem in den 
Vororten von Buenos Aires, breiteten sich 
auf das ganze Land aus. Sie entwickelten 
sich zu machtvollen Demonstrationen, 
Streiks und militanten Straßenkämpfen 

,bis hin zu regelrechtem Aufruhr. Die 
Kämpfe richteten sich zunehmend nicht 
nur gegeneine bestimmte Regierung, 
sondern auch gegen die imperialistischen 
Oberherren des reaktionären 
argentinischen Staates, das 
imperialistische Finanzkapital und die 
herrschenden Klassen Argentiniens 
selbst. 
Am 14. Dezember kam es zu einem 
Generalstreik, dem siebten in zwei 
Jahren, der in Buenos Mres und den 
größeren Provinzstädten den Verkehr 
lahm legten. Bereits am Abend und iI{der 
Nacht zu vor kam es zu Demonstrationen 
Zehntausender. Zwei Bombenanschläge 
richten Sachschaden an. zwei Banken an. 
In . der Hauptstadt und in einigen 
Provinzstädten kam es zu militanten 
Straßenkämpfen gegen die Polizei. Die 
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Proteste richtete sich vor allem gegen die 
Einfrierung der Bankkonten. Dies traf in 
erster Linie die Arbeiter, die zwar keine 
Konten' selbst haben, aber nun ihren 
Lohn von den Kapitalisten unter diesem 
Vorwand nicht mehr ausbezahlt 
bekamen.(TAZ 15.12.01) 
Am 21. November trat Präsident de la 
Rua unter dem Druck der Proteste 
zurück. Bis dahin wurden bereits 
Tausende verhaftet und 400 verletzt. Bei 
Kämpfen mit der Polizei und bei 
Lebensmittel-Beschaffungsaktionen 
wurden bisher 25 Menschen ermordet. 
(FR 22.12.01) 
Aber auch der nächste Präsident mußte 
bereits nach einer Woche wieder 
zurücktreten. Die Proteste gingen weiter. 
Am 29. Dezember kam es erneut zu 
militanten Kämpfen mit der Polizei. Den 
Demonstrantinnen und Demonstranten 
gelang es den Nationalkongreß 
aufzubrechen und dort Feuer zu legen. 
(TA 31.12.01) 
Insgesamt wurden über 30 
Demonstrantin:t;len und Demonstranten 
ermordet. 
Weitere Informationen über die 
Kämpfe und den deutschen 
Imperialismus in Argentinien sind im 
Flugblatt "So wie es ist, bleibt es 
nichtf" (Januar 2002) von Gegen die 
Strömung zu finden. 

Guerilla-Kampf gegen das 
reaktionäre Regime in Nepal 
Die Guerillas begannen 1995 ihren 
antiimperialistischen und antifeudale 
Kampf. (JW 23.11.01) Nach Beendigung 
der Friedensverhandlungen durch die 
Guerilla, wurden in der Nacht zu 24. 
November zwei Polizei- und eine 
Armeekaserne von den 
Revolutionärinnen und Revolutionären 
angegliffen. Dabei wurden 35 Polizisten 
und Soldaten getötet. Gleichzeitig 
wurden in einer Luftwaffenbasis drei 
Hubschrauber zerstört. In einer Stadt 
nahe der indischen Grenze stürmten die 
Guerillas ein Gefängms und befreiten die 
Gefangenen. Bei Überfällen auf Banken 
konnten mehr als 200 Millionen Rupien 
erbeutet werden. Eine Polizeitruppe, die 
zur Verstärkung gerufen wurde, wurde 
aus einem Hinterhalt angegriffen. (TAZ 
26.11.01) Am 25. November griffen die 
Guerillas das Regierungsgebäude in 
SaUeri an, es kam zu einem 6 stündigen 
Gefecht, bei dem nach 
Regierungsangaben allerdings mehr als 
200 Revolutionärimlen und 
Revolutionäre gefallen und 60 vervvundet 
sein sollen. (FR 27.11.019) Die 
reaktionäre Regierung Nepals rief 
daraufhin den Ausnahmezustand aus, 
mehrere Journalisten, die der Guerilla 
nahe stehen sollen, wurden verhaftet und 
zwei Zeitungen geschlossen. (JW 
28.11.01) Am 29. November verübten 
Guerilla-Kämpferinnen und Kämpfer 

einen Bombenanschlag auf eine 
Abfüllanlage von, Coca-Cola in der 
Hauptstadt Kathrmlrtdu. (Juhgle World 
5.12.01). 

Angriff gegen 
Solidaritätshungerstreikeflde in 
der. Türkei 
Mit Panzern und Bulldozern stürmten am 
5. November massive Polizeiverbände den 
Istanbuler Armenstadtteil Kucukarmutlu. 
Ziel dieser Aktion war es den 
Solidaritätshungetstreik der Angehörigen. 
sowie Unterstützerinnen und Untersützer 
des Kampfes der revolutionären und 
demokratischeh Gefangenen zu. brechen. 
Die Solidaritätshungerstreiks fanden in 
drei sogenannten Widerstandshäusern 
statt. Bereits zwei Versuche den 
Hungerstreik gewaltsam zu be enden 
wurden durcb hefdgen Widerstand der 
Bewohner von Kucukarmutlu 
zurückgeschlagen. Vermummte 
Scharfschützen beschossen die 
Widerstandshäuser mit Gasgranaten und 
scharfer MurUtion. Zahlrejche Häuser 
wurden zerstört. Durch Polizeikugel 
starben Arzu Güler, Sultan Yildiz, 
Bülent Durgac und Baris Tas. Haydar 
Bozkurt, der sich im verschärften 
Hungerstreik befand, hat sich aus Protest 
selbst angezündet. (JW 7.11.01) 
Bereits am 13. November wurde das 
Stadtviertel erneut von mehreren 
Hundert Polizisten gestürmt. Die mit 
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Tränengas anrückenden Polizisten 
wurden von Unterstütze rinnen und 
Unterstützer der 
Solidaritätshungerstreikenden mit 
Steinen und MolotoycocktailS 
angegriffen. 10 Hungerstreikende wurden 
festgenommen und in ein Krankenhaus 
verschleppt. (FR 14.11.01) 

Quellen: 
1 jw 8.11.01, 19.11.01, 2 FR 6.12.01,3 jw 
1.12.01, 4 jw 14.12.01, , FR 13.12.01, 6 
jw 7.11.01,7 jw 8.12.01, 8jw 11.12.01, 9 
taz 21.11.01, 10 jw 22.1 L01, 26.11.01, 
11 FR 27.11.01, 12 jw 22.12.01, 13 jw 
3.11.01, 14 taz 2.11.01, 3.11.01, 15 FR 
29.12.01, 16 jw 15.11.01, 17 jw 10.12.01, 
18 jw 10.11.01, 19 jw 17.11.01, 10 FR 
17.12,01,21 jw Ib12.01, 22 FR 7.11.01, 
23 taz 14.11.01, 24jw 11.12.01,14.12.01 
,25 jungle world Nr. 52 119.1;2.01, 26 jw 
12.11.01, 27 FR 13.11.01, 28 jungle 
world Nr. 47 114.1i.01, 29 taz 21.11.01, 
30 antifaschistische nachrichten 25-2001 
/22.11.01, 11 antifaschistische 
nachrichten 23-2001{ 8.11.01, 32 taz 
3.11.01, 33 6.11.01, 34 5.11.01, jungle 
world Nr. 47 14.11.01, 35 FR 6.11.01, 36 
jungle world Nr. 47 /14.11.01, 37 jw 
15.11.01, )8 FR 7.12.01, 39 jw 5.12.01, 
40 jungle world Nr. 52 /19.12.01, 41 
antifaschistische nachrichten 25 -2001 
22.11.01, 42 jungle worldNr. 52 
19.12.01, 43 jw 1.12.01, 44 jw 5.11.01, 
45 jw 12.11.01, 46 jw 12.11.01, 47 jw 
19.11.01, 48 jw 19.11.01, 49 siehe GDS 

FB 10-11/01 "Kampf ge gen die 
Kriegspolitik des deutschen 
Imperialismus", S.12, 50 jw 7.12.01, 51 
jw 17.12.01, 52 taz 31.12.01, 53 jw 
17.11.01, 54 jw 1.11.01, Rote Fane 
14.1201, 55 jw 5.11.01, 56 
antifaschistische nachrichten 24-2001 
22.11.01, 57 jw 6.11.01, 58 jw 6.11.01, 
'9 jw 12.11.01, 60 jw 12.11.01, 61 jw 
19.11.01,62 jw 19.11.01, 63 jw 26.11.01, 
64 siehe GDS FB 10-11/01 "Kampf gegen 
die Kriegspolitik des deutschen 
Imperialismus", S.12, 65 jw 7.12.01, 66 
jw 17.12.01, 67 10.12.01, 68 taz 
31.12.0169 jw 26.11.01,70 jw 10.12.01, 
71 PB 26/2001 21.12.01,72 FR 11.12.01, 
73 jw 27.12.01, 74jw 20.12.01 
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Deutscher Imperialismus macht sich in 
Afghanistan breit 
Rund 1200 Soldaten werden nach und nach in 
Afghanistan stationiert. (TAZ 12.1.02) Seit Dezember 
2001 sind und waren ",uch rund 100 I::litesoldaten 
des Kommando Spezialkräfte O<SK) im Kampf gegen 
die Talibantruppen in Afgh~nistan aktiv beteiligt. (TAZ 
25.2.02) 

Neben den Truppen in Afghanistan ist der deutsche 
Imperialismus hauptverantwortlich für dan Aufbau 
des Polizeiapparates in Afgh",nistan, was ja auf eine 
lange Tradition bis in die 50er Jahre zurückreicht. 
(TAZ 14.202) Bereits kurz nath dem Eintreffen der 
deutschen Soldaten in Afghanistan gaben sich die 
Delegationen der deutsch~n Kapitalisten wie Siemens, 
ABB und Bauunternehmen die Klinke in die Hand. 
Klaus-Jürgen Wilhelni von ABB schwärmte ausführlich 
über die aktuelle Situatiom "Wenn man sagt, man 
kommt aus Deutschland, sieht man ein Leuchten in den 
Augen." Der Siemens-Mahager Oberg ergänzte: "Wir 
haben alle gespürt, daß Deutschland für Afghanistan 
ein Wunschpartner ist." Siemen's halle bereits früher 
das afghanisehe Talefonnetz aufgebaut und will 
nun auch wieder den Auftrag zur Instandsetzung 
und Ausbau des lelefonretzes. Auf die Frage von 
Journalisten nach ~öglichen "Unsicherheitsfaktoren" 
für die deutschen Kapjh,llisten antwortete der 
Baukapitalist Papenburg: "Wir h(ilben bereits auf dem 
Balkan erlebt, daß durch die Präserlz einer internatio
nalen Friedenstruppe einschließlich der Bundeswehr 
eine gewisse Sicherheit gegeben wird," (TAZ 13.2.02) 

I 

Deutscher Imperiali~imus baut weltweites Netz von 
Stützpunkten auf 
Rund 1600 Marine-Soldaten sind mit insgesamt 12 
Schiffen, Hubschraubern und Flugzeugen vor der 
Küste von Somalia, Dschlbuti, Kenia und der arabi~ 
sehen Halbinsel im Ein~~tz. (FR 3.1.02) In Kenia 
baut die Bundeswehr neben Dschibuti einen zweiten 
Stützpunkt auf. In Mombasa sind vor allem 
Transportflugzeuge un(j 150 Soldaten auf einem 

Flugplatz stationiert. Auch in Usbekistan haben deut
sche Soldaten einen Stützpunkt auf einem Flughafen 
errichtet. Der Flughafen soll dauerhaft vom deutschen 
Imperialismus genutzt werden (JW 1.2. 2.2. und 
12.2.02) 
In Kuwait nahmen 250. Soldaten einer sogenannten 
ABC-Abwehreinheit an Manövern tell. (TAZ 10.1.02) 
Mitte März sollen allerdings nur 200 nach Deutschland 
zurücld<ehren. Panzer, Waffen und 50 Soldaten blei
ben in Kuwait für den jederzeitigen Einsatz statio
niert. (FR 26.2.02) Insgesamt stellt der deutsche 
Imperialismus rund 3900 Soldaten im Rahmen der 
sogenannten Terrorismus-Bekämpfung. (FR 27.2.02) 

Deutscher Imperialismus in Kosova. Mazedonien 
und Ex-Jugoslawien 
Die Führung der NATO-Truppen durch den deutschen 
Imperialismus wurde um weitere 3 Monate verlängert. 
(FR 19.2.02) Die WAZ-Mediengruppe hat sich durch 
den ehemaligen Koordinator des Balkan
Stabilitätspaldes Bodo Hombach mit 13 Millionen 
Euro bei der serbischen Zeitung "Politika" eingekauft. 
(Jungle World Nr. 7, 6.2.02) In Kosova hat nun auch 
der ehemalige deutsche Kanzlerberater Steiner sein 
Amt als Chef der UN-Mission in Pristina übernommen. 
In seiner Funktion I(ann Steiner jederzeit das koso
va-albanische' ii>arlament durch ein sogenanntes 
Experten-Parlarrlent ersetzen lassen. Frei nach dem 
Motto: Lassen sich die kosovarischen Parteien nicht 
auf die imperialistischen Interessen ein, sind sie ! 

schneller weg als sie im Amt waren. (TAZ 15.2.02) 

Mörderischer Abschiebeterror 
Durch die drohende Abschiebung in den Iran wurde 
der 23jährige Mohamad Hussein Tamna am 20. 
November 2001 nach dem Bescheid über die 
Ablehnung seines Asylantrages in Schneckenstein 
In einer Flüchtlingsuf;lterkunft im Vogtland in den 
Tod getrieben. (JW 26.1.02) In Stadtallendorf sprang 
der 40jährige Hüseyin Vurucu aus Angst vor der 
drohenden Abschiebung vor einen fahrenden Zug. 
Nach seinem Tod droht nun weiterhin seiner Frau 
und seinen Kindern die Abschiebung in die Türkei. 
(FR 27.2.02) 

J 

Streiflichter des alltäglichen Nazi-Terror 
In der Nacht zum 29. Dezember 2001 wurde auf 
das Initiativenzentrum in der Schweffelstraße 6 in 
Kiel ein Nazi-Brandanschlag verübt. (Antifaschistische 
Nachrichtep1-2002). In Potsdam wurde am 5. Januar 
ein Mann aus Sierra Leone von drei Nazis ange
griffen, rassistisch beschimpft und verletzt. (JW 
6.1.02, Jungle World 16.1.02) In Groß-Zimmern 
(Kreis DarmstadVHessen) überfielen zwei Nazis eine 
Flüchtlingsunterkunft und verletzten zwei Männer aus 
Afghanistan und Pakistan mit Schlägen. (FR 9.1.02) 
Am Wochenende des 7./6. Januar wurde in Brühl ein 
Nazi-Brandanschlag auf das Geschäft eines Mannes 
aus der Türkei verübt. Die Nazis beschmierten 
die Fassade mit Hakenkreuzen und rassistischen 
Parolen. (JW 9.1.02) Am 19. Januar marschierten 
rund 300 Nazis von NPD und sogenannten freien 
Kameradschaften an läßlich des Jahrestages der alli
ierten Bombardierung Magdeburgs durch die Stadt. 
(ANNA 3-2002) Am 21. Januar wurden in Dortmund 
zwei Jugendliche, dIe für Antifaschisten gehalten 
wurden, von vier Nazis zusammengeschlagen und 
schwer verletzt. (JW 26.1.02) Am ersten Februar
Wochenende am es zu mehreren brutalen Nazl
Überfällen in Zehla-Mehlis. Bereits am 1. Februar 
wurden zwei Antifaschistinnen von sechs Nazis ange
griffen und mit ZaunlaUen traktiert. Am 2. Februar 
überfielen rund 20 Nazis mit Knüppeln bewaffnet eine 
Faschingsveranstaltung, sieben Jugendliche wurden 
teils schwer verletzt. (redchannel 4.2.02). Am 4. 
Februar wurde in Berlin ein Marin aus Portugal von 
Nazis angegriffen und verletzt. (JW 5.2.02) In Dresden 
marschierten am 14. Februar anläßlich der alliierten 
Bombardierung Dresdens rund 600 Nazis durch die 
Stadt. (TAZ 15.2.02) 

. Nazis mitten im Staatsapparat 
Der NPD-Vorsitzende Udo Holtmann haUe im Oktober 
2001 ein Plakat mit dem Aufdruck "Den Holocaust hat 
es nie gegeben!" als presserechtlich Verantwortlicher 
verbreitet. Holtmann war zu diesem Zeitpunkt noch 
aktiver V-Mann für den Verfassungsschutz. 
(Antifaschistische Nachrichten 28.2.02) Weitere Fakten 
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und Stellungnahmen von .. Gegen die StrömungM zu 
den aufgeflogenen Fällen von Zusammenarbeit von 
Nazis und Staatsapparat siehe Flugblatt 2/02: "Die 
Nazis mitten im Staatsapparat1M 

Antinazistische Aktionen und Demos 
150 Antifaschistinnen und Antifaschisten verhinderten 
ein Treffen von 30 Nazis in einer Gaststätte in ßielefeld. 
(TAZ 17.1.02) In Magdeburg protestierten kirchliche 
und gewerl(schaftliche Gruppen mit 200 Menschen 
und eine antifaschistische, autonome Demo gegen 
den Aufmarsch von 300 Nazis. (FR 21.1.02) Ebenfalls 
am 19. Januar demonstrierten 300 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten gegen den Aufmarsch von 200 
Nazis in Lüdenscheid. (TAZ 21.1.02) In ßielefeld mar
schierten unter massivem Polizeischutz 1700 Nazis 
gegen die dort gezeigte AussteUung q Verbrechen der 
WehrmachtM unter Polizeischutz durch die Straßen. 
Auf einer von DGß angemeldeten und organisierten 
Demonstration waren 10.000 Menschen gekommen. 
Etwa 50C Antifaschistinnen und Antifaschisten ver
suchten aus dem Sternmarsch des DGß heraus zum 
Naziaufmarsch vorzudringen. um sich den Nazis In 
den Weg zu stellen. ( JW 4.2, FR 1.2.02) Am 
9. Februar demonstrierten in Demmin (Mecklenburg
Vorpommern) 700 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von rund 100 Nazis. (TAZ 11.2.02) 

Aktionen gegen Abschiebterror und staatlichen 
Rassismus 
Am 8. Januar haben rund 150 Antirassisllnnen und 
Antirassisten in Bremen mit Straßenbarrikaden sich 
schützend vor das Haus einer von der Abschiebung 
bedrohten Familie gestellt. Die Polizei konnte so 
zunächst von der Abschiebung abgehalten werden. 
Später mußte die Polizei dann feststellen. daß die 
kurdische Familie bereits weg war, um sich vor 
Ihrer Abschiebung zu schützen. (FR 9.1.02) Am 3. 
Februar beteiligten sich 250 Schülerinnen und Schüler 
aus verschiedenen saarländischen und rheinland
pfälzischen Städten an einer Demonstration in Merzig 
für die Rückkehr einer bereits abgeschobenen 
kurdischen Familie. (JW 4.2.02) In Luckenwalde 
demonstrierten am 7. Februar 80 Flüchtlinge sowie 

Antirassistinnen und Antirassisten gegen dia 
Residenzpflicht und gegen unmenschliche 
Unter~ringen in Flüchtlingsunterkünften. (JW 8.2.02) 
In Wiesbaden wurde eine Demonstration von 2bo 
Schülerinnen und Schülern. die vor dem Landte'.Q 
gegen die Abschiebung einer Mltschülerln protestier
ten, unter Einsatz von Hunden und Pferden au~ein
andergetrieben (JW 9.2.02) Am 23. Februar demon
strierten 500 Antirassistinnen und Antirassisten geqen 
das Abschiebegefängnis in Norderstedt-Glasmoor. 
(JW 27.2.02) 

Massenproteste gegen die 
NATO-Sicherheltskonferenz In München 
In München wurden am Wochenende vom 1. bis zum 
3. Februar alle Proteste gegen die 3. Tagung der 
NATO-Sicherheitskonferenz für die gesamte Da".er 
der Konferenz verboten. Auf Antrag des Münch1wr 
Polizeipräsidiums hatte das Kreisverwaltungsreferat 
der Stadt München für den Zeitraum der l<onferenz 
einen faktischen Ausnahmezustand über die Münchner 
Innenstadt. verhängt. 3500 Polizisten wurden zur 
Verhinderung von Protesten eingesetzt. Doch trotz 
aller Verbote versammelten sich am FreitaQ 2900 
bis 3000 Demonstrantinnen und Demonstranten. J{ijrZ 
nach Beginn der Kundgebung griff die Polizei die 
Demonstration brutal an. Zahlreiche Demonstrantinnen 
und Demonstranten wurden verletzt, 200 in 
Gewahrsam genommen und 50 weitere wurden fest
genommen. Doch dies konnte die 7000 Gegnerinnen 
und Gegner der NATO-Konferenz am Samstag nicht 
von einer erneuten Demonstration abhalten. Aber 
auch diese Demonstration und weitere spontane 
Demonstrationen wurden immer wieder brutal von 
der Polizei angegriffen. Insgesamt wurden 747 
Demonstrantinnen und Demonstranten festgenom.,. 
men, 60 in Gewahrsam genommen. In München 
wurde sogar das GewerkschaftEIhaus von der Polizei 
umsteUt. Bei vielen rief dies Erinnerungen an die Naiis 
hervor, die 1933 das Gewerkschaftshaus umstellten. 
Weitere Informationen im Flugblalt: .. Dle Nazi!!! mitten 
im Staatsapparat!", Gegen die Strömung 2/02, ßelte 
2. (JW 4.2. 5.02, 13.2.02, FR 1.2.02, FR 2.13.2.02, 
FR 4.2.02) 

Erneute Angriff.. 4er Guerilla gegen den 
re".ktlonären Staat jn Nepal 

11 

Anfang Februar übe~elen Guerillagruppen einen 
PolIzeiposten 120 Kilometer östlich der Hauptstadt 
Kathm~ndu und töteten 15 Polizisten. (JW 6.2.02) 
Mitte des Monats wurde Mangalsen. der Hauptort des 
Distriktes Achharn von 100 Guerillakämpferinnen und 
-kämpfern gestürrnt. Sie töteten den Distriktverwalter, 
49 Polizisten und 48 Soldaten. Sie setzten 
Regierungsgebäude in Brand, befreiten Gefangene 
aus dem Gefängnis, raubten eine Bank aus und griffen 
Polizeiposten. Armeebaracken und Munitionsdepots 
an. Sie griffen auch den nahegelegen Flughafen an, 
besetzten ihn und töteten dort ebenfalls 22 Polizisten. 
(JW 19.2.02) Einige Tage später griffen die Guerillas 
eine Polizeiwache rund 260 Kilometer westlich der 
Hauptstadt an und töteten über 30 Polizisten. Der 
Angriff erfolgte nur jNenige Stunden nachdem das 
Innenministerium den Ausnahmezustand für weitere 3 
Monate verlänge\rt h!;atte. (JW 23.2.02) 

Antirassistische Proteste 
gegen Flüchtlingslager 
AUSTRALIEN: ,n Australien protestierten Flüchtlinge 
hauptsächlich ~us Afghanistan gegen den Stop 
der Bearbeitung ihrer Asylanträge und gegen ihre 
drohende Abschiebung mit einem Hungerstreik Im 
Abschiebelag~r Woom~ra. ..Einwanderungsminister" 
Phillip Ruddocl{ ät~~ette sich daraufhin extrem zynisch 
und ver.;lchtend: qSie könn~n ja nach Hause gehen, 
wenn Ihnen die Verhältnisse in Woomera nicht gefal
len. M Aus Ver~weiflung versuchten mehrere Menschen 
sich qas l.eben zu nehmen. Nach fast zwei Wochen 
waren sogar 370 Flucl1tllnge im Hungerstreik. In 
mehreren Orlen Australiens versammelten sich 
Antirassistinnen und Antirassisten vor . 
Absctliebelagern, begannen Solidarilätshungerstreiks. 
In Melpourne gelang des Antirassistinnen und 
Anllra$sisten, einen Zaun des Marlbryn-Lagers zu 
durchbrechen. AUf Grund der Proteste wurde erreicht, 
daß nach 2 Wochen Hungerstreik am 30. Januar 
die Bearbeitung von Asylanträgen end mal wieder 
aufgenömmen wurde. (FR 22.1.02 23.1.02, 28.1.02, 
TAZ 31.1.02) 
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SCHWEIZ: Am 29. Januar wurde ein Flüchtling ohne 
legale Papiere bei einer Ratsdebatle verl1aftet. Abends 
versammelten sich daraufHin rund 300 AntirassistInnen 
und Antlrassisten vor d~m Polizeigebäude. Die 
Antirassistinnen lind Antirassisten drangen in das 
Gebäude ein, entfernten das Sicherheitsglas, 
durchsägten die Stäbe der Zelle von Sherif A. und 
schafften ihn in der Menge der Leute ins Freie, 
woraufhin er untertauchen I(qnnte. Sherif A. sollte 
einen Tag später in das Abschiebegefängnis verlegt 
werden und von dqrt aUs in die Türkei abgeschoben 
werden. Doch dies konnte durch diese Aktion verhin
dert werden. (Ang!3hörigen Infp 15.2.02) 

GROSSBRITANNIEN: In Großbritannien gelang es 
mehreren Flüchtlingen, aus dem Abschieblager Yarl's 
Wood Centre zu fliehen. Etwa 20 Flüchtlinge konnten 
ihre Wärter überwältigen, das Lager in Brand stecken 
und fliehen. Mit dem Feuer konnten sie die Anlage 
zu einem Drittel zerstören und einen Schaden von 60 
Millionen Euro hinterlassen. Die Flüchtlinge wurden 
bereits am Tag darauf wieder inhaftiert. (FR 16.202) 

". 
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2002 März-April 

Deutscher Imperialismus In Afghanistan 
Deutsche Spezialeinheiten der KSK sind in Afghanistan 
im direkten Kampfeinsatz. Einzelheiten darüber werden 
aber weiterhin vertuscht. (FR 6.3.02, TAZ 6.3.02) Der 
Kommandant der deutschen Truppen in Afghanistan 
wurde Oberbefehlshaber der multinationalen Truppe, 
die für die Kontrolle über Kabul zuständig ist. (FR 
20.3.02) Der Bild-Kolumnist Franz Josef Wagner feu
erte die 'deutschen Soldaten im Stile des .. Landser" 
an: "Lieber kämpfender deutscher Soldat ( ... ) Ja, ich 
wünsche euch, daß ihr den Gegner tötet, bevor er 
euch tötet. ( ... ) Ich stammle euch aus der Heimat: 
Habt Glück, paßt auf, schießt schneller." (zitiert nach 
JW,6.3.02) 

Deutscher Imperialismus baut weltweites Netz von 
Stützpunkten auf 
Es Ist geplant, daß der deutsche Imperialismus die 
Führung des M~rinev.erbandes im Indischen Ozean 
übernehm~ri soll. .cf~ 22.4.02) Auch in Georgien 
kämpfen deu~$,cfie, tiitische und US-amerikanische 
Spezialeinheilen.(JW' 16.3.02) 

, " 

'q 

West"L,:l: Zerstörung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen ,und Terror in Ecuador 
In Ecuador ist die West LB, zu 43 Prozent im Besitz der 
rot:grünen Landesregierung in Nordrhein-Westfalen, 
an einem Internationalen Konsortium zum Bau eines 
Ölpipelineprojekts beteiligt. Die West LB hat sogar 
die FÜhrung dieses Konsortiums inne. Für diese 
Pipeline soll quer durch den Regenwald eine Schneise 
geschlagen werden. Zehntausende Menschen sollen 
für den Bau vertrieben werden, ein ungeheure 
Verseuchung der Lebensverhältnisse durch austreten
des Öl ist zu erwarten. Bereits seit Februar wird in der 
Erdölregion für eine bessere Infrastruktur gestreikt. 
Mittlerweile wurde der Ausnahmezustand verhängt. 
Bei Protesten wurden bereits 3 Arbeiterinnen und 
Arbeiter ermordet und 20' verletzt. Frauengruppen 
hatten daraufhin den Militärflughafen In Nueva Loja 
besetzt, um gegen den Mord zu protestierten. Anfang 

März bloclderten mehrere hundert Menscherl tUe 
, Zufahrtsstraßen zu den Ölfördertürmen und ~ur 
Raffinerie. Doch auch hier wird erwartet, daß da~ 
Militär und die Polizei für die Gewinne von West 
LB und anderen Kapitalisten den Weg freiräUmen 
werden. (JW 6.3.02, JW 13.3.02) 

Streiflichter des Nazi· Terror 
In Bieleteld marschiertc:,n am 2. März rund 600 Nazis 
erneut gegen die In Bielefeld gezeigte Ausstellung 
.. Verbrechen der Wehrmacht". (JW 4.3.02) In Bernau 
wurde ein Mädchen aus Afghanistan von zwei 
Nazis beschimpft, geschlagen und getreten. Erst das 
Hinzukommen von einigen Mitschülern führte dazu, 
daß die Nazis abhauten. (TAl 6.3.02). In Neuhof 
bei Fulda wurde am 4. März das Schaufenster 
einer Metzgerei eines Mannes aus der Türkei mjt 
Hakenkreuzen und SS-Runen beschmiert. (FR 6.3.02) 
Am 9. März marschierten Nazis in Barnshausen bei 
Hannover und in Schwedt auf. (TAZ 11.3.02) In Köln 
marschierten am gleichen Tag rund 60 Nazis der 
.. Bürgerbewegung pro Kölnd geschützt von einem 
großen Polizeiaufgebot durch Köln. (TAZ 11.3.02). In 
Templin drang ein Nazis gewaltsam in die Wohnung 
eines Mannes aus Indien ein und verprügelte diesen. 
Am 10. März stürmten in Hennigsdorf mehrere Nazis 
eineIl Imbiß und verletzten zwei Männer aus der 
Türkei. (FR 12.3.02) Eine Familie aus der Türkei 
wird im brandenburgischen Basdorf nun seit Monaten 
bereits von Nazis bedroht, beleidigt und angegriffen. 
Am 10. März versuchten Nazis, in ihr Haus einzudrin
gen, was ihnen allerdings nicht gelang. Am 1. April 
versammelten sich 6 Nazis vor dem Haus der Familie 
und riefen Nazi-Parolen. (TAZ 12.3.02, TAZ 3.4.02) 
Am 16. März wurde das sowjetische Denkmal auf dem 
städtischen Friedhof in Berlin-Marzahn umgestoßen 
und mit Hakenkreuzen besprüht. Auch in Ahlbeck 
auf der Insel Usedom schleuderten am gleichen 
Wochenende Nazis einen Brandsatz auf ein Denkmal 
für die sowjetischen Rotarmislinnen und Rotarmisten, 
die im Kampf gegen den Nazismus starben. (JW 
18.3.02) Am 23. März marschierten in Neubrandenburg 
rund 260 Nazis des .. Kameradschaftsbundes Usedom" 
und der NPD auf. In Erfurt marschierten 60 Nazis 

durch die Stadt. (TAZ 25.3.02) In Brand-Erbisdorf 
(Sachsen) dra'1gen JZwei Nazis in die Wohnung einer 
Familie aus der Türl<ei gewaltsam ein, beschimpften 
die Familie lind s9hlug~n auf den Vater ein. (TAZ 
6.4.02) Am 2Q. April, an dem von den Nazis gefei
erten Geburtstag HilJers, wurde in Eberswalde ein 
Jugendlicher von 6 Nazis zusammengeschlagen, in 
Bochum nahm die Polizei zwei Bundeswehrsoldaten, 
die Nazi-Parplen grölten, fest. Auch in Bautzen 
grölten 26 Na~i1i ihre Parolen' während eines 
Aufmarsches durch die Sta~t. (FR 23.4.02) In München 
tauchten etwa 20 Nazis ~ei einer Kundgebung von 
Palästinenserinnen und Palästinensern - die ausge~ 
rechnet am 20, April stattfand - auf und riefen antise
mitische Parolen bevor sie endlich von Autonomen 
und Palästinenserinnen und Palästinenser vertrieben 
wurden. (JW 23.4.02) 

Welle ~ntisemitischen Terrors 
Nach den antisemitischen Äußerungen Möllemanns 
fühlten sich ~ie Nazis bestärkt und griffen mehrere 
jüdische Einrichtungen an. In der Nacht auf den 
5. März wurde dei' jüdische Friedhof in Grabow 
(Mecklenburg-Votpommern) von Nazis geschändet. 
Bereits Ende Februar gab es drei Nazi-Anschläge 
auf Gedenkstätt~n oder jüdische Friedhöfe. Auf die 
KZ-Gedenkstät,e in Wöbbelin, auf das Mahnmal für 
die Opfer des Todesmarsches in Rabensteinfeld und 
auf den jüdischen Friedhof in Boizenburg. (JW 6.3.02) 
Fast zeitgleich mit zwei Anschlägen auf sowjetische 
Denkmäler am 16. März schleuderten Nazis einen 
Sprengsatz über den Zaun des jüdischen Friedhofs in 
Berlin-Charlottenburg. Bereits 1998 wurde auf dem glei
chen Friedhof das Grab des ehemaligen Vorsitzenden 
des Zentralrates d~r Juden in Deutschland Galinski 
mit einer Bombe zerstört. (JW 18.3.02) Am 2. April 
wurde das Mahnmal auf der Putlitzbrücke in Berlin, 
das an die Deportation der Berliner Jüdinnen und 
Juden erinnert, von Nazis beschmiert. (TAZ 3.4.02). 
Ende April wurde im gleichen Stadtbezirk erneut ein 
jüdisches Mahnmal be;:'chmiert. (TAz 27.4.02) In 
der Nacht zum 16. April wurde die Synagoge In 
Herford mit antisemitischen Nazi-Parolen besprüht. 
(JW 18.4.02) Am 28. April verübten Nazis einen 
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Brandanschlag auf die Synagoge in Berlin-kreuzberg. 
(JW 30.4.02) Anfan9 April wurden zwei orthodoxe 
Juden aus den USA in Berlin von Antisemitel) ange
griffen. Am 14. April wurde eine Jüdin mit ihrer 
Tochter von zwei Nazis auf einem. Berliner U-Bahnhof 
angegriffen und verletzt (TAZ 3.4.02, FR 16.4.02), 

Antinazistische Aktionen und Demos 
In Bielefeld protestierten am 2. März 3000 Mehschen 
gegen einen erneuten Aufmarsch von rund 600 Naz.s. 
(JW 4.3.02) In München griffen drei Jugendliche 
aus der Türkei einen Nazi an und schickten ihn 
ins Krankenhaus. Zwei der Jugendlichen wurden 
verhaftet und es wird wegen versuchten Mordes 
gegen sie ermittelt. (TAZ 6.3.02) 500 Anlifaschlstinnen 
und Antifaschisten protestierten inludwigsburg gegen 
einen AUfmarsch von 200 Nazis. (JW 6.3.(2) Am 
23. März konnte in Neubrandenburg der Aufmarsch 
von 120 Nazis durch ein~ Blockadeaktion von 800 
Antifaschistinnen und Antifaschisten gestoppt wer
den. In Erfurt versuchten 350 Antifaschistinnen und 

,Antifaschisten einen Aufmarsch von Nazis durch 
die Stadt zu verhindern. Nur durch den Schutz 
der Polizei gelang ~s den N'i:\zis ihren Aufmarsch 
durchzuführen. (JW 25.~.02) Am 30. März griffen aus 
einer Demonstration von 300 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten einige eine Kundgebung von etwa 50 
Nazis in lübeck mit Steinen an. 45 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten wurden später vorläufig festge
nommen. (JW -4.4.02) Am 6. April versuchten rund 
1000 Nazis zum dritten Mal in si~ben Monaten einen 
Aufmarsch durch leipzig. Rund 10.000 Menschen 
protestierten am Rande gegen den Aufmarsch. Nach 
6 Stunden Wartezeit wurde der Aufmarsch der Nazis 
von der Polizei untersagt. Bei der Abreise gelang es 
aber noch einigen Antifa~chistinnen und Antifaschisten 
die Nazis anzugreifen. (JW 8.4.02). 

Proteste der Arbeiterinnen und 
Arbeiter gegen das revisionistische 
Regime in China 
In Nordchina demonstrierten mehrere tausend 
Arbeiterinnen und Arbeiter für ausstehende löhne, 
gegen Entlassungen ~nd Korruption. In Liaoyang 

versammelten sich Mitte März 4000 Arbeiterinnen 
und Arbeiter aus sechs staatlichen Fabriken vor 
dem Petitionsbüro der Stadtverwaltung, um ihren 
Forderungen Nachdruck zu verleihen. Viele 
~aben bereits seit über einem Jahr keine löhne mehr 
erhalten. Am 20. März protestierten dann erneut die 
Arbeiterinnen und Arbeiter fijr ihre Forderungen. Die 
mehr als zehntausend Protestierenden trugen auch 
Portraits von Mao Tse-Tung mit sich. Am 18. März 
bereits hatten rund 30.000 Arbeiterinnen und Arbeiter 
~Ine Demonstration durch die Stadt organisiert. 
Mittlerweile beteiligten sich Arbeiterinnen und Arbeiter 
j:lus 20 staatlichen Firmen. Am gleiGhen Tag demon
strierten in der Stadt Daqing im chinesischen 
Erdölfördergebiet 4000 entlassene Arbeiterinnen und 
Arbeiter vor der Nationalen Ölgesellschaft. Diese 
Kämpfe sind keine Ausnahme. laut internen 
Regierungszahlen kam es allein im Jahr 2000 zu 
30.000 Arbeiterinnen- und Arbeiterproteste. Auch die 
Bäuerinnen und Bauern kämpfen für eine bessere 
Lebenslage. Nach einer Steuererhöhung im Januar 
stürmten 600 aufgebrachte Bäuerinnen und Bauern 
in Fushan das Büro des Parteil<omitees. (FR 12.3.02, 
FR 22.3.02) 

Erneute Angriffe der Guerilla gegen den 
reaktionären Staat In Nepal 
Die Guerilla-Stützpunkte wurden dann aber seit Mitte 

März massiv von Polizei- und seit neustem auch von 
Armee-Einheiten angegriffen. Die Armee wurde u.a. 
durch die deutsche Waffenschmiede Heckler&Koch 
mit 65.000 G-36 Gewehren beliefert. (FR 4.3.02) 
Mehrere hundert Kämpferinnen und Kämpfer sollen 
laut Regierungsangaben gefallen sein. Bei einem 
Angriff auf zwei Polizeistationen im Westen des Landes 
am 12. April töteten die 
Guerillas nach offiziellen Angaben 46 Polizisten und 
verletzten über 70. Augenzeugen sprachen allerdings 
von mehr als hundert erschossenen Polizisten. Auch 
das Haus des Ministers für Innere Sicherheit wurde 
angegriffen. Dabei wurden 60 Polizisten erschossen, 
es sollen aber nach Angaben der Polizei auch rund 
60 Kämpferinnen und Kämpfer bei dem Gefecht 
gefallen sein. Am 23. April begann ein fünftägiger 

Generalstreil< in der Hauptstadt Kathmandu, der das 
gesamte Stadtleben zum Erliegen brachte. Außer 
den staatlichen Büros blieben die meisten Geschäfte 
geschlossen. (FR 13.4.02. FR 14.302, TAZ 25.4.02) 

Antirassistische Pr<lteste . 
gegen Flüchtlingslager in Australien 
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In Australien belagerten Anfang April rund 800 
Antirassistinnen und Antirassisten das weit ab In der 
Wüste gelegene Flüchtlingslager Woomera. Während 
einer Demonstration vor dem Lager gelang es etwa 
50 Flüchtlingen auszubrechen und In der Menge der 
Demonstration zunächst unterzutauchen. Der mehrere 
Meter hohe und mit NATO-Stacheldraht bestückte 
Zaun um das Lage wurde von den Antirassistinnen 
und Antirassisten niedergerissen und sie ermöglichten 
so die Flucht. Zwei Tage später rissen erneut rund 
200 Demonstrantinnen und Demonstranten den Zaun 
ein, eine Flucht wurde jedoch vom Wach personal 
verhindert. (JW 2.4.02) Auf dem Inselstaat Nauru, auf 
dem Australien ein Lager für etwa 300 FlÜChtlinge 
aus Afghanistan errichtet hat, um zu verhindern, daß 
diese überhaupt Australien erreichen, gelang am 9. 
April 250 Flüchtlingen die Flucht aus dem Lager. 
Kurz darauf wurden allerdings alle wieder ins lager 
verschleppt. (JW 11.4.02) Im Lager Port Hedland bel 
Perth bewaffneten sich 150 Flüchtlinge und griffen 
die Wärter an. Im nahegelegenen Flüchtlingslager 
Curtin verweigerte sich eine Gruppe von bewaffneten 
Flüchtlingen 5 Tag lang den Anweisungen der 
Wärter. Bei direkten Kämpfen zwischen Wärtern und 
Flüchtlingen gab es 50 Verletzte. (JW 25.4.02) 
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2002 Mai-Juni 
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Deutscher Imperialismus 
weltweit al(tiv 
Anfang Mai hat die Bundeswehr für sechs Monate 
den Oberbefehl über den Einsatz von Kriegsschiffen 
am Horn von Afrika übernommen. Dort sind in 
Kenia und Dschibuti 1400 Soldaten und 15 deutsche 
Kriegsschiffe stationiert. Die Stationierung vonTrup
pen des deutschen Imperialismus in Afghanistan, 
im Kosovo und in Mazedonien wurden verlängert 
und werden sich so der Plan des deutschen 
Imperialismus noch Jahre dort festsetzen. So werden 
z.B. für weitere sechs Monate Bundeswehrsoldaten 
in Afghanistan stationiert bleiben. Eigentlich wäre 
der Einsatz am 20. Juni beendet gewesen. Die 
derzeit 1160 Soldaten sollen auf 1400 aufgestockt 
werden. Damit stellt der deutsche Imperialismus 
das stärkste Kontingent innerhalb der ISAF 

. (Internationale Schutztruppe für Afghanistan). (JW 
10.5.02, 27.5.02, FR 31.5.02, FR 6.6.02) 

Alltäglicher Polizeiterror 
Nach 12-täglgem Koma starb Stefan N. in Köln an 
seinen Verletzungen. Sechs Polizisten hatten ihn 
brutal mit Schlägen und Pfefferspray mißhandelt 
und mit Fußtritten auf den Kopf getötet. (taz 
17.5.02) . 
Wie jetzt die offiziellen Zahlen belegen, wurden 
2001 in 4172 Fällen von Polizisten Schußwaffen 
eingesetzt, im Jahr 2000 waren es 3594 Fälle. 
68 Mal wurde auf Personen geschossen, wobei 
5 getötet wurden. Zynisch wertet der Bremer 
Innenminister Böse dies: "Die Beamten haben 
emeut eindrucksvoll gezeigt, dass sie gerade auch 
In ExtremsltuaUonen professionell und abgewogen 
reagieren und entscheiden." (JW 21.5.02) 

Staatlicher Rassismus 
Im Rahmen der sogenannten Anti-Tel'l'or-Gesetze 

müssen sich Menschen aus 22 Ländern besonde
ren Überprüfungen unterziehen lassen, um nach 
Deutschland einreisen zu dürfen. Dazu gehören 
unter anderem Menschen aus Ägypten, Iran, Saud.
Arabien Afghanistan, Pakistan, NOl'dkorea. (taz 
3.06.) 

Prozess gegen 55-Mörder Engel 
Nach 58 Jahl'ell. steht seit dem 7. Mai der ehe
malige SS-Sicherheitschef von Genua, Friedrich 
Engel, wegen 59fachen Mordes vor dem Hamburger 
Landgericht. Am 19. Mai 1944 befehligte der 
55-Chef von Genua eine Erschießung von 59 
Gefangenen als "Vergeltungsmagnahme" für den 
erfolgreichen Anschlag antifaschistischer 
Partisaninnen und Partisanen auf ein Soldaten
Kino bei dem 5 Wehrmachtssoldaten getötet und 
16 verletzt werden konnten. Er befehligte nicht nur 
das Massaker, sondern beteiligte sich auch selbst -
wie Zeugenaussagen belegen. Der "Todesengel von 
Genua", der in Italien 1999 wegen der Ermordung 
von 246 italienischen Geiseln in Abwesenheit zu 
lebenslanger Hah verurteilt wurde, lebte unbehel
ligt von der deutschen Justiz in Hamburg. Erst 
durch den Prozeß in Italien und die llrotesle der 
Angehörigen von Ermordeten wurde die deutsche 
Justiz zu Ermittlungen '-md den jetzigen Prozeß 
gezwungen. (FR 07.05.02) 

Antisemitische Attacl(en von 
Möllemann und antisemitische 
Real(tionen 
Der stellvertretende FDP-Vorsitzende Möllemaün 
griff mit seinen antisemitischen Tiraden Michel 
Friedmann an und warf ihm vor, verantwortlich 
für den Antisemitismus in Deutschland zu sein: 
.. Michel Friedmann (Vizepräsident des Zentralrats 
der Juden in Deutschland) weckt ( ... ) den Zorn 
und Unmut vieler Menschen." (FR 29.05.02) 

Das ganze deinagogische De~kmuster .. Die Juden 
sind selbst schuld 'Im Antisemitismus" ist tief ver~~·':· 
wurzelt in der Geschichte der Feindschaft gegen die 
Juden. Ganz aktuell sclnvimmt der Antisemitismus 
auf einer Welle, die so neu nicht ist: Um den 
"Zionismlls" soll es angeblich gehen. um den 
Krieg zwischen der israelischen Armee lind den 
bewaffneten KrijHen in den palästinensischen 
Autonomiegebieten, tönt es. Letztendlich ist es 
aber schlichtweg Antsemitismus. Im Internetforum 
von Möllemann mehrten sich sehr schnell die 
teils noch offeneren ahtise~nitischen Ausfälle. Auch 
Norbert Blüm blies ins gleiche Horn, als er im 
"stern" sagte, dass Kritik ~n Israel angeblich mit 
dem .. KnüPPtll" Antisemitismus unterdrückt werde. 
(FR 9.6.02) 

Auch die Nazis griffeJl die· antisemitischen 
Äußerungen von Möllemann liebend gerne auf. 
Von der NIlD, über die DVU bis hin zur Jungen 
FreiheU applaudiert~n sie Möllemann. (Jungle 
World 29.5.02) 
So wunlem auch in den ersten drei Monaten dieses 
Jahres bereits offiziell 127 antisemitische Straftaten 
registriert. Gegen 65 Antisemiten wurde ermittelt, 
jedoch in lediglich eine", Fall wurde Haftbefehl 
erlassen (taz 13.05.02) Am 19. April wurde ein 
jüdischer Frieclhof in 5chwerin (Mecklenburg
Vorpommel:n) geschändet, in der Nacht zum 27. 
April wurde ein jüdisches Mahnmal in BerUn 
geschändet. (Jungle World 08.05.02) In Berlin ist 
Anfang Mai das 1941 von der Gestapo geschlos
sene .. Israelitische Krankenheim" verwüstet wor
den. Qas Mobiliar, die elektrischen Anlagen und 
Scheiben wurden systematisch zerstört und uner
setzbar vernichtet. (FR 13.05.02) 
(Weitere Positionell in "Die erstarl(ende 
Feindschaft gegen die Juden in Deutschland 
bel(ämpt'en!", Gegen die Strömung OS/2002) 
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·:Nazi.Morde an I(ajrat B. 
und .(Iaus Dieter L. 
Am 4. Mai wurde der aus Rußland kommende 
24jährige Kajrat B. zus~mmen mit einem Freund 
in Witlslock (Brandenllurg) von drei Nazis ange
grillen. Nach mehreren Schlägen warf einer der 
Nazis mit voller Wucht ein(!n großerl Stein auf den 
am Boden liegenden Karjat B. Nach zvyeiwöchigem 
Koma starb Kajrat B. (Taz 25.05.02) 

Mitte Mai wurde der 19jährige Behipderte Klaus 
Dieter L. in Neubranden~urg (Mecklenb*g
Vorpommern) von zwei Nazis zu '!bde getreten. "Es 

I 
sah so aus, als wäre mit dem Kopf Fußball gespielt 
worden" sagte Oberstaatsarlw1lt lVtoser, alleJ;dings 
einennazistischen I-lintergrUl~4 d~s Mordes leugne
te er und fasselt statt dessen von "überschi!!ßender 
Gewaltanwendung" . Bekannt ist, daß die Nazis vor 
der Tal ausgesagt haben, "Behinderte und Neger" 
seien "nicht lebenswertu. (taz 14.06.02) 
Streiflichter des alltäglichen Nazi-Terrors 
Bundesweit fanden auch in diesem Jahr 
Naziaufmärsche am 1. Mai slijU. In Berlin mar
schierten 700 Nazis in Frankfurt/Mahl versam
melten sich 400 Nazis, 200 Nazis marschietten 
In Mannheim, 400 in Fürth, in Dresden mar
schierten 900 Nazis auf. 

Am 26. April wurde ein aus Rußland stalilmender 
Mann in Püchersreuth (Bayern) von Nazis 
verprügelt. Am 27. April wur~ell ia1 Bremen zwei 
Brandanschläge auf von Menschen aus der Türkei 
bewohnte Häuser verübt. Me~lfere Personen erlit
ten Rauchvergiftungen. (Jungle World 08.05.02.) 
In der Nacht zum 1. Mai wurde die aus der Türkei 
kommende Familie Sendilmell in Pirna (Sachsen) 
von 15 Nazis attackiert. Die Poli;t:ei schritt erst nach 
drei Stunden ein. Die Familie ist nach sechs Jahren 
Nazi-Terror mittlerweile aus Pirna geflüchtet. Nach 
wie vor läuft gegen sie ein Gerichtsverfahren, 

welches u.a. von neun Nazis der mittlerweile 
verbotenen Skinheads Sächsische Schweiz gegen 
sie angestrengt wurde. In Pima und Umgebung 
sind seit MiUe April 28 Jugendliche Opfer von 
Nazi-Angriffen geworden. (Jllngle World 08.05.02, 
12.06.02) In Sachsen stieg die Zahl der Nazis 
.im Jahre 2001 offiziell auf 3300 Personen und 
erreichte damit einen neuen Höchststand seit 
1 «)90. (Taz 08.05.02) In Braunschweig überfielen 
Milte Mai 30 Nazis Besucher einer Diskothek 
und prügelten und traten auf sie ein. (antifa
~chistische nachrichten 13-2002) Am 17. Mai 
wurde in Freiburg ein Brandanschlag auf eine 
Illüchtlingsunterkunft verübt. Zwei Bewohner wur
~en durch Sprünge aus dem Fenster schwer ver
letzt,. 16 weitere erlitten eine Rauchvergiftung. 
In Biesenthai (Brandenburg) wünlen mehrere 
Vietnamesen am 21. Mai von vier Nazis ange
griffen. Währen drei Vietnamesen entkommen 
konnten, fiel ein weiterer den Nazis in die Hände, 
Wurde getreten und mit einem Messer attackiert 
und verletzt. (Jungle World 29.05.02) Am 25. 
Mai wurde ein Konzert in Kandel von 30 bis 
40 bewaffneten Nazis überfallen. Mehrere jugend
liche Konzertbesucher erlitten Verletzungen durch 
S(lhläge, Tritte und Flaschenwiirfe. (antifaschisti
Sclle nachrichten 14-2002) Am 1. Juni ist in Berlin 

I 

ein Jugendlicher aus dem Iran von mehreren 
~azis in einem Bus mit Fäusten und Schlagringen 
verprügelt worden. Dabei wurde der Jugendliche 
~nit dem Kopf so lange gegen eine Busscheibe 
geschlagen, bis diese zerbrach. (taz 04.06.02) In 
M~gdebllrg wurde am 3. Juni ein 17jähriger aus 
dem Kongo von zwei Nazis verprügelt lind mit 
einem Messer angegriffen worden. (FR 05.06.02) 
Am 8. Juni marschierten in Leipzig 2500 Nazis 
gegen die dort gezeigte Ausstellung über die 
Verbrechen der Nazi-Wehrmacht auf. Durch 4000 
Pollzeikräfte wurde für die Nazis ein Areal von etwa 
fünf Quadratkilometern abgeriegelt. (JW 10.06.02) 

15 Nazis verprügelten in Dortmund am 14. 
Juni nach einer Hetzjagd durch die Innenstadt 
zwei Menschen aus anderen Herkunltsländern. (FR 
17.06.02) In Berlin ist am 14. Juni eine arabische 
Familie von einem Nazi mit einer Metallstange 
angegrU'fen worden. Der. Vater brachte den Nazi 
mit einem Fausthieb ins Gesicht zu Fall. (taz 
18.06.02) In Saarbriiclcen griffen im 15. Juni drei 
Nazis ein PDS-Mitglied an einem Wahlkampfstand 
an und traten ihn am Boden liegend ins Gesicht 
und an den Oberkörper. Das Opfer mußte mit 
gebrochenen Rippen ins Krankenhaus, wie auch 
zwei Passanten, die helfend eingegriffen haben. (JW 

. 19.06.02) Am Wochenende des 22./23. Juni griffen 
in Berlin 50 Nazis Besucher eines Blumen(estes 
an. (JW 24.06.02) 

Antifaschistische Demonstrationen 
und Aktionen am 1. Mai 
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Auch in diesem Jahr war der 1. Mai in Deutschland 
geprägt von antifaschistischen Kämpfen, die sich 
gegen Naziaufmärsche richteten. Mehrere hundert 
Antlfaschistinnen und Antifaschisten protestierten 
in Berlin gegen einen Aufmarsch von 700 Nazis. 
(Berliner Zeitung 62.05.02) In Franldurt/Main 
wurde verhindert, daß die etwa 400 Nazis ihren 
Aufmarsch beginnen konnten. Bereits am frühen 
Morgen errichteten Antilaschistinnen und 
Antifaschisten auf den Zufahrtstraßen und der 
geplanten Nazi-Route Slraßenblockaden, um den 
Aufmarsch der Nazis zu verhindern. (swing Nr. 
114) 800 Menschen demonstrierten in Manl1heim 
gegen einen Aufmarsch von 200 Nazis. Verhindert 
werden konnte, daß die Nazis auf dem Rathausplatz 
eine Kundgebung abhielten. (Mannheimer Morgen 
02.05.02) In Fürth gelang es den 3-4000 
Gegendemonstrantinnen und 
Gegendemonstranten nicht, einen Aufmarsch von 
400 Nazis zu verhindern, da die gesamte Nazi-· 
Route durch eine polizeiliche Sicberheitszone 
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mit Absperrgittern und Bewachung VQr Protesten 
geschützt wurde. (antifaschistische nachrichten. 
12-2002) In Ludwigshafen blockierten 
Antifaschistinnen und Antifaschisten den 
Hauptbahnhof und verhinderten so den Aufmarsch 
von ca. 250 Nazis durch die Innenstadt. Die Polizei 
sorgte dafül~ daß die Nazis nach Ludwigshafen
Mundenheim umgeleitet wurden, wo sie für 20 
Minuten, begleitet von den Protesten nachge
kommener Antifaschistinnell und Antifaschisten, 
durch den Stadtteil zogen. In Dresden gelang 
es Antifaschislinnen und Antifaschisten, einen 
Aufmarsch von 900 Nazis mehrmals durch 
Blockaden zu stoppen. Eine Blockade von 400 
Antifas zwang die Nazis dann endgültig zum 
Abbruch ihres Aufmarsches. In Göttingen gelang 
es den Antifaschistinnien und Antifaschisten nicht, 
einen Aufmarsch von 200 Nazis zu verhindern, da 
dieser unter dem Schutz von 3500 Polizeikräften 
durchgeführt wurde. (antifaschistische nachrichten 
10-2002) 

Anti .. Nazi-l(ämpfe 
In Franlefurt/Main verhinderten am 4-. Mai ca. 
1000 Antifaschistinnen und Antifaschisten durch 
SLraßenblockaden und militante Angriffe, einen 
Aufmarsch von 50 Nazis auf ihrer genehmigten 
Route. Die Nazis erhielten Unterstützung von 
2000 Polizisten, die teilweise mit Schlagstöcken 
auf Antifaschistinnen und Alltifaschisten einschlu
gen. (Neue Presse 06.05.02, swing NI". 114) 500 
Antifaschistinnen und Antifaschisten demonstrier
ten am 11. Mai in Dorsten gegen die DOl'stener 
Nazis und ihre Wegbereiter. (www.no-nazis.de) 
Am 15. Mai protestierten 40 Menschen in Kiel 
gegen eine Veranstaltung von Burschenschaftern 
und Nazi-Mördern der Legion Condor. (antifaschi
stische nachrichten 12/2002) In Jena demonstrier
ten 10,0 Antifaschistinnen und Antifaschisten am 
1. Juni gegen einen Aufmarsch von 120 Nazis. (FR 

03.06.02) Zwei Gegendemonstrationen (Antifas 
und DGB) richteten sich am 15. Juni in Karlsruhe 
gegen einen Aufmarsch von 300 Nazis, der von 1100 
Polizisten geschützt wurde. Den Antifaschistinnen 
und Antifaschisten gelang es auf Grund des massi
ven Polizeischutzes für die Nazis nicht, den Nazi
Aufmarsch zu verhindern, (JW 17.06.02), 

I(ämpfe gegen den staatlichen 
Rassismus und Abschiebeterror 
300 Schiilerinnen nud Schüler demonstrierten 
am 7. Mai in Friedberg (Hessen) vor der 
Ausländerbehörde für das Bleiberecht der staaten
losen Familie Zamfir, die nach Rumänien abgescho
ben werden soll, (FR 08.05.02) 1000 Flüchtlinge 
sowie Antirassistinnen und Antirassisten prote
stierten am 25. Mai in München unter dem Motto 
"Stoppt die Internierungslager" gegen die geplallte 

, Internierung von sogenannten "ausreisepflichti
gen" Menschen aus anderen Herkunftsländern. 
(taz 27.05.02) In Köln demonstrierten am 25. Mai 
Antirassistinnen und Antirassisten und forderten die 
Schließung des sogenannten 
"Ausländerzentralregisters" . (JW 29.05.02), hi 
Essen demonstrierten Ende Mai 1 000 Menschen 
gegen die drohende Abschiebung von ROlr~ai 
Familien nach Jugoslawien. (taz 30.05.02) 600 
Roma protestierten am 5. Juni in Brelnerhaven 
gegen den Plan der dort stattfindenden 
Innenministerkonferenz, Roma, Ashkali und Serben 
nach Kosova abzuschieben. Die Roma, die 
Protestaktionen in Essen, Düsseldorf und 
Hamburg durchführten, um gegen ihre drohende 
Abschiebung zu kämpfen, demonstrierten mit 400 
weiteren aus Serbien und Montenegro kommell
den Roma au:ch am 10. Juni in Berlin gegen 
die geplante Abschiebung. (FR 06.06.02, JW 
11.06.02) Mehrere hundert Demonstrantinnen und 
Demonstranten protesti~rten am 5. Mai in Berlin 
vor der FDP-Zcntrale gegen den Antisemitismus 111 
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der FDP und (orderten die Abwahl des Antisemiten 
Möllemann aus dem Parteivorstand. (taz 06.06.02) . 
Gegen einen Auftritt Möllemanns in Hamburg 
protestierten dort ;WO Antifaschistinnen und 
Antifaschisten am 11. Juni. Der von ihnen besetz
te Versammlungssaal wurde von der Polizei mit 
Knüppelen geräumt. Dabei wurde auch eine über 
80jährige Frau, Überlebende des Holocaust und 
Mitglied des Auschw~tz-Komitees, mit dem Knüppel 
geschlagen. (antifaschistische riachrichten 13-2002) 
Gegen Flüchtlingsinterniemng und Abschiebung 
protestierten am 8. Juni 400 bis 500 Antirassistinnen 
und Antirassisten auf dem Flughafen Franldurtl 
Mahl. (Asyl-Nachrichten NI'. 117) Etwa 2000 
Menschen demonstrierten am 15. Juni in einem 
länderübergreifenden Protestmarsch gegen den 
Ausbau polizeilicher Kontrolle und staatlicher 
Oberwachuri.g. (JW 17.06.02) 

Streil,s der Bauetrbeiterinnen 
und Bauarbeiter 
Vom 17. bis zum 26. Juni streikten zum ersten 
Mal Sf!it 1945 insgesamt 32000 Bauarbeiterinnen 
und Bauarbeiter auf ca. 2800 Baustellen in 
ganz Deutschland für bessere Arbeitsbedingungen 
un~ Lohnerhöhung. So wichtig und notwendig 
diese für viele Arbeiterinnen und ArbeHer ersten 
Kampferfahrungen seit Jahrzehnten sind, zeigt 
auch dieser Streik das Dilemma von Kämpfen, 
die unter der Kontrolle der DGB-Führung und 
des DGB-Apparates stehen. So äußerte sich der 
IG BAu Vorsitzende Wiesehiigel schon zu Beginn 
abwiegelnd: "Wir haben kein Interesse an einem 
langen Streik" 
Die Bau-Kapitalisten ließen Polizei undbezahlte 
Schlägertmpps auflparschieren, um Streikbrecher 
auf die Baustellen Zu schleusen, von denen sich 
allerdings auch t:inige, insbesondere Kollegen aus 
anderen I-Ierlmllftsländem, mH den Streikenden 
solidarisierten und sich dem Streik anschlossen. 
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(JW 18.06.02, 19.06.02, 25.06.02) 
(Weitere Informationen und Positionen zum Streik 
der Bauarbeiterinnen und Bauarbeiter in "Der 
Bauarbeiterstreik im Jtmi 200;l, Gegen die 
Strömung 7/02) 

Militante I(ämpfe in Peru gegen 
erhöhte Strompreise und 
Massenentlassungen 
Mitte Juni kam es zu mehrere Tage anhaltelulen 
Protesten und militanten I~ämt>f~n gegen den 
geplanten Verkauf von zwei Energieunternehmen. 
Die Proteste richteten sich in erstFr Linie gegen 
die drohende Erhöhung von Strompreisen sowie 
Ma~senentlassungen. Trotz des ain 17. Juni von 
der peruanisehen Regiemng verhängten 
Ausnahmezustandes über die Provinz Arequipa 
weiteten sich die Kämpfe aus. In Arequipa, der 
zweitgrößten Stadt des Landes, wurden öffentliche 
Gebäude .gestürnit. Bei Kämpfen gegen die Polizei 
wurde ein Student erschossen. In' der 250.000 
Einwohner-Stadt Tacna kämpften Tause.lde von 
Menschen gegen di~ drohenden 
Massenentlassungen und PreiserpÖhungen. Sie 
griffen öffentliche Einrichtungen an und errichte
ten mit Baumstämmen und brennenden lteilen 
Barrikaden, um die wichtigsten Straßen zu blok
kieren. In Lhna, der H~uptst<!dt des ~andes, 
setzte die Polizei gepanzerte Fahrzeuge gegen die 
Kämpfenden ein. Einige Tilge später wurde auf
grund der Proteste der Verkauf der beiden Firmen 
erst einmal gestoppt. (FR Ut,06.02, 19.06.02, JW 
19.06,02) 

Cieneralstreil( in Spanien 
Kurz vor Beginn des EU-Gipfels in Sevilla 

fand am 19. Juni in Spanien ein landesweiter 
Generalstreik statt. Der erste Generalstreik seit 
1994 richtete sich gegen beschlossene Einschnitte 
beim Kündigungsschutz und bei der 

Arbeitslosenversicherung. In Bilbao wurden von 
streikenden Arbeiterinnen und Arbeitern mit 
brennenden Barrikaden Straßensperren errichtet. 
In Sevilla führte der bestreikte Flughafen zur 
Verschiebung des EU-Gipfels, da eine Anreise 
über den Flughafen nicht mehr möglich war. 
200.000 Menschen gingen dort auf die Straße. 
(JW 21.06.02) 

Die I(ämpfein Argentinien 
gehen weiter 
Am 20. Mai blockierten 10.000 verarmte und 
arbeitslose Argentinierlnnen und Argentinier 
Dutzende von Straßen. Allein in La Matanza 
blockierten 7000 Menschen die Autobahn. (JW 
22.05.02) Am 29. Mai folgte ein landesweiter 
Stl'eik- und Protesttag, an dem sich zehntausende 
Arbeiterinnen und Arbeiter sowie Arbeitslose betei
ligten. Mehr als tausend Straßen im Lande wurden 
blockiert und in J'nehreren Provinzen kam es 
zu militanten Kämpfen. (JW 31.05.02) Am 26. 
Juni erschoß die Polizei Dado Santillan (21) und 
Maximiliano Costeki (25), Mitglieder kämpferischer 
Arbeitslosengruppen, die mehrere Zufahrtstraßen 
blockieren wollten. Vorausgegangen war die 
Orohung, die weiteren Proteste brutal zu 
unterdrücken, und ~uch der Einsatz von 
scht,sswaffen wurde offen angekündigt. Gegen 
diesen PolizelteuOI' protestierten einen Tag später 
mehrere tausend Menschen in Buenos Aires. (taz 
28.06.02, JW 29.06.02) 
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2QQ? Jy/i-Allg. 
Deutscher Imperialismus 
weltweit al(tiv 
Der deutsche Impel"lalismus hat miulerweile in 
vielen Ländern Truppen stationiert: u.a. in Kosovo. 
Mazedonien. Bosnien. Afghanistan. Kenia. 
Dschibouti. Kuwait und Bahreln. Während Vor
und Nachbereitungen aller militärischen Aktivitäten 
der Bundeswehr sind rund 50.000 Soldaten per
manent durch Auslandseinsätze gebunden. (JW 
l6.07.02) 

Faschisierung und Verschärfung 
nach Innen 
Auch nach Innen rüstet der deutsche Imperialismus 
auf und treibt die Faschisierung voran. Die 
Ausgaben lül' den Bundesgrenzschutz (BGS) sol
len In den nächsten 10 Jahren stetig erhöht wer
den, um unter anderem durch das sogenannte 
"Attraktivitätsprogramm 11" die Zahl der Planstellen 
für Polizisten "Im gehobenen Dienst" von 20% 
aul 40% zu erhöhen. Damit soll die Zahl der 
Kommissare auf 12.000 steigen. (JW 04.07.2002) 
Der Bund Deutscher Kriminalbeamter (BDK) for
derte die Registrierung der Fingerabdrücke aller in 
Deutschland lebenden Menschen. (FR 08.08.2002) 
Auch die Zahl der abgehörten Telefonate steigt 
kontinuierlich. sie hat sich seil 1995 verUinffacht 
und die Tendenz ist steigend. Datenschützei' gehen 
von 1,5 Millionen bell'offenen Haushalten aus, von 
denen die meisten nichts von dem Lauschangriff 
wissen und auch nie erfalll'en werden. Denll die 
Abgehörten sind nur zu benachrichtigen, sobald 
dies "ohne Gefährdung des Untersuchungszwecks" 
geschehen kann, dies geschieht in dei' Praxis jedoch 
last nie. (UZ 19.07.2002) In Gl'iesheim wurde im 
Rahmen des sogenannten "Anti-Terror" -Kampf die 
Moschee in Griesheim von Sonderkommandos der 
Polizei gestürmt. (FR 18.07.02) 
Deutsche Polizisten töteten drei Menschen 
Am 8. Juli kam der Libanese Abbas Atris In Berlin 

bei einer brutalen Verhaftung durch die Polizei 
ums Leben. (UZ 19 .. .07.02) Am 14. Juli tötet ein 
Polizist in Hamburg einen Menschen. als diese .. 
eine Polizeikontl'OUe durchbrach und flüchtete. 
Angeblich löste sich ein Schuss, als der Polizist 
den 36-jährigen Mann festhielt. Das Opfer stürzte 
daraufhin zehn Meter vom Dach eines Parkhause~ 
und starb wenig lipäter an seinen Verletzungen. 
(FR 17.07.2002) Am 28. Juli tötde ein Polizist h1 
Nordhausen einen Mann bei der Verhaftung. (taz 
29.07.2002) 

Abschiebeterror und 
staatlicher Rassismus 
Die Abschiebehaft Uir Minderährige soll nun huti
nllionell verankert werden. In Hamburg sollen zum 
1. Oktober hin zunächst 15 Plätze Uir Minderjährige 
geschaffen werden. die ohne legale Papiere mit 
Abschiebung rechnen müssen. (Antifaschistische 
Nachrichten 16.07.02) 
Die an der Regierung in Hamburg beteiligte Schill
Partei fordert die Internierung von erkrankten 
Fllichtlingen. (FR 29.7.02) 

I(ämpfe der Roma gegen 
Antizlganismus und Abschiebeterror 
Roma. die seit über 8 Woc\len in Düsseldorf gegen 
ihre drohende Abschiebung nach dem maßgeblich 
vom deutschen Militarismus zerstörten Jugoslawien 
mittels Platzbesetzung mit Zelten kämpfen, prote
stieren gegen ein verschäl'ftes antiziganistsiches 
Klima. Die übel' 700 Roma machten mit einer 
Karawane, die seit dem 27. April in über 15 
Städten war. auf Rassismus und Diskriminierung 
aufmerksam (laz 13.8.02). 250 Roma demon
strierten am 5. August in Düsseldorf gegen ihre 
Abschiebung nach Jugoslawien. (taz 06.08.2002) 
(Weitere Informationen im Flugblatt 8/02 von 
Gegen die Strömung: "Den Kampf der Roma 
aus dem ehemaligen Jugoslawien gegen den 

mörderischen Abschiebelenol' des deutschen 
Imperialismus unterstüt~enl") 

I(ämpfe gegen staatlichen RassiSMUS 
und A~schiebeterror 
500 AnUl'assistinnen und Antlrassisten demon
stl'ierten am 29. Juni in Ingelheim gegen das 
dortige Abschieb~gerängnis und das sogenannte. 
"Ausreisezentl'Ulu". (JW 1.07.2002) Gegen die 
rassistische "Bürgerillitialive Bornstedt" In Potsdam 
demonstrierten am 13. Juli 250 Antirassistinnen 
und Anlirassisten. Diese sogenannte Bürgerinitiative 
stellt sich gegen die Vedegung von Flüchtlingen 
in den Potsdamer Stadtteil Bornstedt (Politische 
Berichte 15/2002). Am 31. Juli protestierten in 
Husunl 200 Menschun gegen die Abschiebung 
einer pakistanischen Familie. (Politische Berichte 
17/2002) Im Rahmen d?s diesjährigen 5. alltlrassi
stischen Grenzcamps, das am 12. Juli mit etwa 
400 AnlirassistilUlein lUld Antlrasslstell aus dem 
gesamten Bundesg~biet in Jena begann, wurden 
mehrere antirassislische Aktionen durchgeführt. 
Bereits am .2. Juli demonsfrierten 200 Menschen 
durch Jena. Am 15. Juli fand eine Protest
Kundgebung vor eine~: Fliichtlingsunterkunft staU, 
Wo sich die Fliichtlinge mitten in einem Waldgebiet 
unter mensch'inunwiirdigen Zuständen aufhalten 
müssen. (JW 16.07.2002. JW 22.07.2002) Am 
17. August begann die Tour der "Karawane für 
die Rechte der Flüchtlinge und MigrantInnen H 

mit ein~r Demonstration ih Bremen von 600 
Anilrassistin~en und Antir~ssiten. wovon eine 
Vielzahl aus anderen Herkunftsländern stammte. 
Es ist die seit 1 ~98 zweite Karawane durch die 
BRD. (JW 24.08.2002) 

Verschärfungen Jegen 
Erwerbslose 
Mit einer Welle von Verschärfungen vor allem 
gegen Erwerbslose droht das sogenannte Harz-
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Papier. So soll die Bevveislasl lII~gekehrt werden, 
wodurch Arbeitslose gezwungen wären zu bewei
sen, dass eine Stelle, die sie ablehnen, wirklich 
unzmnutbar ist. (Ein Wechsel des Wolmorres 
würde z.B. nicht ausreichen.) Weiterhin sollen 
Arbeitslose einer genaueren DatenJ1rürung unter
liegen. Hinzukommen $ogennnante Personal
Servlce-Agenturell (PSA). Ober diese PSAs sollen 
Unternehmen neue Atbeiterimien und Arbeiter 
suchen, kostenlos auf Pl'Obe odel' gegen Entgeld lei
hen. Die staatliche Unterstützung von Erwerbslosen 
soll zudem nach und nac~ gekürzt werden, so dass 
nach 24 Monaten lediglich noch ein Sozialgeld 
gezahlt wird, was der heutigen Sozialhilfe ent-· 
spricht. (Politische Berichte 05.07.01) 

Steigender Antisel11itismus in 
Deutschland 
Nach Angaben der jüdischen Gemeinden In 
Deutschland nimmt der Antisemitismus nicht 
zuletzt durch die hetzenden Äußeri.mgen des FDP
Politikers Möllemaml wieder zu. Jüdische Gemeiden 
berichten von antisemitischen Schmierereien, Droh
und Schmähanrufen. Anfang Juli gröhlten 5 
Antisemiten vor der SfnaiJoge in der Berliner 
Rykestraße antisemitische Parolen. (FR 3.8.02, 
Jungle World 10.7.02) In Jiilich wurd~ In der 
Nacht vom 18. auf den 19. Juni der jüdische 
Friedhof von Nazis mit Nazi-Symbolen beschmiert. 
Auch in Strasburg (Ostvorpommern) Wll1'den im 
Juni 11 Grabsteine auf eine,n Jüdischen friedhof 
von Antisemiten umgestof~en. (TAZ ~.7.02) In 
Deutschland wurden im 2. Quartal diesen Jahres 
offiziell 319 antisemitische Straftaten gemeldet. 
(FR 30.7.02) 

Nazis ermorden Ahmet s. 
in Sulzbach 
Schon wieder ist ein M~nsch, diesmal der 19-jährige 
Ahmet S. aus der Türkei, von eJnem Nazi 

ermordet worden. Er wurde am Freitag, den 9. 
August auf dem Volksfest in Sulzbach mit 5 
Messerstichen attackiert, an denen er am Samstag 
morgen starb. Seit Jahren ist das Salzbl'llnnenfest 
Anzieh-ungspunkt der Nazis, darüber hinaus sind 
etwa 20 Nazl-n'effs im Sulzbachtal bekannt und 
Nazi-.Übergriffe stellen absolut keine Seltenheit 
dar. Zu einer Mitte August von der Stadt und 
der türkischen Gemeinde organisierten Protest
demonstration kamen mehr als 3000 Menschen. 
(taz 19.8.02, FR 26.8.02) 

Streiflichter des alltäglichen 
Nazi-Terrors 
Zum 10. Jahrestag des drei Tage dauernden rassisti
schen Pogroms in Rostock-Lichtenhagen sind emeut 
Brandanschläge verübt. worden. Sie richteten sich 
zum einen gegen das Büro der Arbeiterwohlfahrt 
im sogenannten Sonnenblumenhaus und einen in 
der Nähe gelegenen Asia-Shop. (taz 22.7.02) Am 
6. Juli marschierten in Mag~eburg 200 Nazis unter 
dem Motto "Linken Terror bekämpfen". Im Laufe 
des Tages wurde eine Gruppe von Jugendlichen von 
Nazis angegriffen. In der Nacht zum Sonntag grif
fen Nazis das alternative Jugendprojekt "U1ricke'" 
an. (JW 10.7.02) In Zittau marschierten 100 Nazis 
zu einem sogenannten Gedenkmarsch auf. (taz 
8.7.02) In Lüdenscheid wurde eine Gruppe von 
Menschen aus anderen Ländern von Nazis angegrif
fen; 2 der angegrif(enen mussten ins Krankenhaus. 
Bezeichnenderweise nahm die Polizei neben einem 
Rassisten auch zwei der Angegriffenen fest. (Jungle 
World 16.7.02) Am frühen Morgen des 14. Juli 
griffen 30-40 Nazis in Forst ein Festival des Jugend
und Kulturzentrums "Buntes Haus" mit Steinen 
Und Flaschen an. (Antifaschistische Nachrichten 
16/2002) Im lug zwischen Backnang und 
Schwäbisch Hall attackierten Mitte August sechs 
Nazis einen aus Indien stammenden Mann und 
zündeten ihm. den Bart an. (Stuttgarter Zeitung 
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21.8.02) Mif~handeh wurde ain 18.8.02 In Cottbus 
eine Familie aus dem Iran (Jungle World 28.802), 
wenige Tage vorher ein Pakistani in Frankfurt 
(Oder) (laz 16.8.02), am 16.8.02 ein aus Siena 
Leone geHüchteter Mann im brandenburgischen 
Prenzlau, der eine Woche später wieder von den 
Freunden der im Knast sitzenden Nazis bedroht 
wurde und nun einen sicheren Aufenthaltsort for
dert. (FR 28.8.02) Am 13.8.02 wurden in Freiberg 
zwei Männel' aus Vietnam (Jungle World 28.8.02) 
und am 6.8.02 ein Mann aus Cote d'Ivoire in Halle 
angegriffen und verletzt (Jungle World 14.8.02). 
Anfang August werden ein Mann aus Mosambik in 
Ludwigsfelde (FR 10.8.02), ein Kubaner in Cottbus 
(FR 5,8,02) und Ende Juli mehrere Brasilianer 
in Berlin und Offenbach von Nazis· angegriffen 
und beleidigt (Jungle World 1l.7.02). Insgesamt 
Wlll'den von Januar bis Ende Juli offiziell 2264 
nazistische Straftaten, davon 164 Gewalttaten regi
striert. (Antifaschistische Nachrichten 29.8.02) 

Demonstrationen und Alctionen 
gegen Nazis 
In Marburg protestiert~n am 6. Juli 150, und am 7. 
Juli 100 Anlinazislinnen und Antinazisten gegen 
den Marktfriihschoppen, der als Forum reaktioärel' 
und nazistsicher Burschenschaften dient. 39 Anti
faschist-innen und Antifaschisten wurden festge
nommen. Seit Mitte der 90er Jahre findet dieses 
"Fest" unter Polizeischutz statt. (FR 8.7.02) 400 
Antifaschisten demonstrierten am 13. Juli in Leipzig 
gegen einen Aufmarsch von 400 Nazis, der von 
2000 Polizisten geschützt wurde. (taz 15.7.02) Im 
westfälischen Soest demonstrierten 1500 Menschen 
am 20. Juli gegen einen Aufmarsch von 100 Nazis. 
(JW 22.7.02) Nachdem in der Nacht vom 19. 
zum 20. Juli, zehn Jahre nach dem dortigen nazi
stischen Pogrom, drei Nazi-Anschläge in Rostock
Lichtenhagen verübt wurden, demonstrierten am 
21. Juli etwa 130 Antinazistinnen und Antinazisten, 
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unter ihnen viele Flüchtlinge, gegen diesen 
Anschlag. (Politische Berichte 16/02) 
500 AntUaschistilmcn und Antifaschisten demon
strierten am 17. August gegen 2500 Nazis in 
Wunsiedel. die dort anlässllch des Todestages des 
Nazi-Kriegverbrechers 1-leß aufmarschierten. (FR 
19.8.02) Ein großes Polizeiaufgebot sicherte den 
Aufmarsch von 60 Nazis am 24. August in Stolberg 
(Kreis Aachen) vor 80 Gegendemonstrantinnen 
und Gegendemonstranten (JW 26.8.02). 
Wahlkamp(auftriUe der nazis tischen NPD sind mas
siv von Antifaschistinnen und Antifaschisten gestört 
worden. In Limburg, Wetzlar lind Wiesbaden 
protestierten am 27. August jeweils 200-300 
AntHaschistinncn und Antifaschisten gegen die 
NPD-Kundgebungen. In Frankfurt/Mahl demon
strierten am 28. August 400 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten gegen die NPD. In Dannstadt ver
sammelten sich am selben Tag 500 Menschen in der 
Innenstadt und verhinderten, dass die Fahrzeuge 
der Nazis auf den Kundgebungsplatz auffahren 
konnten. Insgesamt 1000 Gegendemonstranlinnen 
und Gegendemonstranten protestierten gegen einen 
NPD-Auftritt am 29. August in Marburg und 
Gießen. Nach Abschluß der Veranstaltung blockier
ten 70 Antifaschistinnen und Antifaschisten eine 
zentrale Straße in Marburg und legten den Verkehr 
für zweieinhalb Stunden lahm. (FR 30.8.02 / JW 
30.8.02) 

Mehrwöchiger Busfahrerstreik 
in Hessen 
Im Juli und August streikten mehrere hundert 
Fahrerinnen und Fahrer privater Busunternehmen 
über 4 Wochen in Hessen. Die Streikenden, die 
etwa 20 bis 25 Prozent weniger verdienen als 
ihre Kolleginnen und Kollegen bei den städtischen 
Busgesellschaften, kämpften für eine deutliche 
Angleichung ihrer Löhne und Einhaltung des 
gesetzlichen Mindesturlaubs. Viele der Fahrer sind 

aus anderen Lälu\ern. Bei einer Demonstratiol1 
vor einer der bestreiktcn Finnen raste ein 
Abteilungslciter der Firma mit seinem Auto in die 
Streikenden und verletzte drei Streikendc. (JW 25. 
7.02, jW 13.8.02, FR 26.7.02) 

Erfolgreiche militante 
Bauernl(ämpfe in Mexiko 
Seit der Vorlage von Plänen der mexikanischen 
Regiening für den Bau ~ines Groß flughafens in') 
Norden von Mexiko-Stadt am 22. Oktober 2002, 
protestierten die Bewohnerinnen und Bewohner 
von 13 Dörfern, die von diesem Projekt betroffen 
waren. 4375 Bäuerilll')en und Bauern waren 
von der Enteignung bedroht. Die Vorlage der 
Enteignungsdekrete am 11. Juli 2002 für 5000 
Hektar Land wurde von den Bäuerinnen und 
Bauerll mit militanten Kämpfen gegen die Polizei 
beantwortet. Dabei wmde ein Bauer getötet 
und dutzende verletzt. Mehrere tausend mit 
Macheten bewaHnete Bäuerinnen und Bauern 
blockierten wichtige Kreuzungen und lieferten 
sich Straßenschlachten mit der Polizei. Um die 
Freilassung inhaftierter Bauern zu erzwingen, nah
men die kämpfenden Bauern 19 Vertreter des 
mexikanischen Staatsapparates als Geiseln, unter 
ihnen Justlzbeamte und Polizisten. Rund 2000 
Polizisten umstellten das Dorf, in dem sich die 
Bauern verbarrikadiert hatten. Die Bauern droh
ten zudem mit der Sprengung mehrerer Erdöl
Pipelines. Die reaktionäre mexikanische Regierung 
musste angesichts dieser Kämpfe nachgeben. Die 
inhaftierten Bauern wurden freigelassen und 
die Pläne für den Standort des Flughafens 
zurückgenommen. (JW 15.07.02, jW 16.07.02, taz 
03.08.02) 

Verschärfter Hungerstreil( in den 
Gefäogl)issen der Türl(ei 

111 ' 

Der verschärfte Hungerstreik in der Türkei gegen 
dfe Isolafionsgefängni~se, der seit Mai 2002 
ausschließlich von GefJngenen aus zwei Gruppen 
fortgesetzt wird, hat drei weitere Opfer gefordert. 
Am 29. Jllli starb die 24jährige Semra Basyigit 
nach' 368 tagen Hungerstreik. Am zweiten 
Augustwochenende starb die 30jährige Fatma 
Bilgin. Am 22. August starb die 34jährige Melek 
Birsen Hosver infolgc± tier ~wangsbehandlung im 
Krankenhaus. Im Kal~p( d~r revolutionären und 
demokrat\s'chen Gefangener, in der Türkei, der 
im Oktober 2000 mit einem Hungerstreik von 2000 
Gefangenen seinen1 Anfang nahm, starben bis heute 
94 Kämpferinne'l und Kämpfer. (JW 02.08.02, 
JW 13.08.02, Ange-hörigen Info 30.08.02) In 
Deutschland ist der revolutionäre Gefangene Rainer 
DiHrich weiterhin in~ SolidaritätshungerstreUe 

I(urzer Überblicl( über weitere inter
nationale I(ämpf~ 
Als Folge der Vdschärfung der ökonomischen 
Lage wl.ll'den iil Montevideo, der Hauptstadt von 
Uruguay, am 1. August 30 Geschäfte von hung
ernden Menschen gestürmt. Am darauffolgenden 
Tag versammelten sich hunderte von Menschen 
vor einem Einkaufszentnnll und forderten in 
Sprechchören Nahnu18smiUel. Mittlerweile waren 
5000 Polizisten mlfmarschiert, die durch die Stadt 
patrouillierten. Am 25. August demonstrierten 
70.000 Menschen gegen die Regierung. (JW 
01.08.02, jW 05.08.02, jW 27.08.02) 

Nach der Erschießung zweier kämpfender 
Arbeitsloser am 26. Juni in Argentinien durch 
die Polizei fand bereits einen Tag später in der 
Hauptstadt Buenos Alres eine Demonstration von 
15.000 Menschen statt, die gegen den polizeistaat
lichen Tenor und die Regierung protestierten. 
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Am 3. Juli protestierten 30.000 Menschen in 
Buenos Aires gegen Polizeigewalt und soziales 
Elend. 35.000 Menschen demonstrierten- wenige 
Tage später erneut in der Hauptstadt, im Rahmen 
von im ganzen Land stattfindenden Kundgebungen 
gegen die Politik der argenlinischen Regierung. 
(Jungle World 03.07.02, jW 03.07.0~, taz 
05.07.,02, 
taz II .07.02) 

In Paraguay demonstri~rten tausend!.'! Menschen 
gegen die Regierung. Am 15. Juli Wurden 
Grenzübergänge nach Bra~ilien und Argentinien 
und die wichtigsten Kreuzungen im Landesinneren 
blockiert. In Ciudad del Este fanden stundenlange 
militante Straßenkämpfe von 3000 
Demonstrantinnen und IJemonstranten gegen die 
Polizei statt. Dabei wurden mindestens zwei 
Demonstranten erschossen, 50 weitere verletzt und 
tiber hundert festgenommen (laz 17.07.02). 

4000 Tagelöhner marschierten Anfang August in 
Spanien nach Malaga, urn durch eine Blockade 
des dortigen Flughafens gegen die verschärften 
Arbeitsgesetze zu prote~~iere~l. Nur 2000 von ihnen 
erreichten den Flughafen, die anderen wurden 
bereits weit vor Malaga durch paramilitärische 
Einheiten der Guardia Civil abgefangen. (JW 
14.08.02) 

600 Nigerianerinnen besetzten in Escravos im 
Stiden von Nigeria Anfang JU,li einen Ölhafen 
und nahmen 1200 Ölarbeiter gefangen, um für 
ihre Foderungen gegentiber dem Chevron-Texaco
Konzern nach Arbeitsplätzeil für ihr~ Männer 
und für Sozialeinrichtungen zu kämpfen. Mitte 
Juli besetzten mehrere hundert Frauen weitere 
Öl-Förderanlagen, um auf ihre ökonomische Lage 
aufmerksam zu machen. (FR 17.07.02; FR 
19.07.02) 

.500 Antirassislinnen, Antirassisten aus Europa 
und den USA und Flüchtlinge beteiligten sich im 
Juli an den Protestaktionen des internationalen 
Grenzcamp in Straßbourg, Frankreich.(JW 
24.07.02, 26.07.02) 
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2002 Sept.-Okt 
Militärische Präsenz des deutschen 
Imperialismus an allen Fronten 
Der deutsche Imperialismus wird offiziell zum 1. 
März 2003 die Führung der internationalen 
Schutztruppe in Afghanistan zusammen mit den 
Niederlanden übernehmen. Damit verbunden ist eine 
Aufstockung der deutschen Truppen um 1300 
Soldaten. Zur Zeit sind im Rahmen von "Enduring 
Freedom" über 1200 deutsche Soldaten im Einsatz, 
hauptsächlich in Afghanistan, am Horn von Afrika 
und in Kuwait stationiert. Auch der Einsatz der 
Bundeswehrtruppen in Mazedonien wurde ein 
weiteres Mal verlängert, diesmal bis Mitte 2003. 
Aber auch hier warnte Kriegsminister Struck schon 
mal vor, dass dies womöglich noch nicht das Ende 
vom Lied sei. (JW 17.10.02, FR 24.10.02) 

Immer deutlichere Konkurrenz zum US
Imperialismus 
Auch in der Frage des Irak-Kriegs wird die 
verschärfte Rivalität des deutschen Imperialismus 
vor allem gegenüber dem US-Imperialismus immer 
deutlicher. Der SPD-Generalsekretär Müntefering 
sagte am 10. September, der deutsche Weg heiße 
nicht nur, dass wir nicht mit SOldaten, sondern auch, 
dass wir nicht mit Geld dabei wären." Und auch der 
Vorsitzende des NATO-Militärausschusses, General 
Harald Kujat sagte: "Langfristig müssen die Europäer 
eine eigene Strategie zur Abschreckung entwickeln." 
Sprich, nicht nur ohne, sondern auch gegen andere 
imperialistische Staaten, vor allem gegen den US
Imperialisrnus. (taz 11.9.02) 

Aufrüstung und Rüstungsexporte 

Die Entwicklungskosten für den Schützenpanzer 
"Igel", der 2005 mit 410 Exemplaren fertig gestellt 
sein wird, betragen 198,3 Millionen Euro. Aus alten 
Beständen verkauft der deutsche Imperialismus 124 
Kampfpanzer "Leopard 2" im Wert von 68 Mio. Euro 
nach Finnland, für 1,5 Mrd. Euro 170 Panzer 
desselben Typs an Griechenland und weitere 128 so
wie 23 "Mig-29"-Jagdflugzeuge im Wert von 370 Mio. 
Euro an Polen. Die ersten Panzer erhielt Polen bereits 
am 16. September. (JW 13.9.02, 17.9.02, taz 
17.9.02) 

Überwachungsstaat hat Hochkonjunktur 
Durch einen Fehler der Telefongesellschaft 02 haben 
einige von Polizei und Geheimdiensten Abgehörte 
jetzt von ihrer Belauschung erfahren. Diese erhielten 
nämlich überhöhte Rechnungen, in denen auch die 
Kosten der Überwachung enthalten waren. 
Insgesamt erfuhren die abgehörten Telefonate von 
2000 bis 2001 eine Steigerung von 15,4%. Damit 
wurden nach offiziellen Angaben über 9100 
Telefonate belauscht. Wieviele Telefongespräche 
abgehört werden, die nicht offiziell registriert und 
veröffentlicht werden, bleibt dabei jedoch im 
Dunkeln. (FR 31.10.02, JW 19.10.02) 

Dazu passend stieg das Budget des Bundes
Kriminalamtes und der Geheimdienste: von 275 Mio. 
Euro 1999 auf 394 Mio. Euro im Jahr 2003 eine 
Steigerung von 43,3%. (Politische Berichte 13.9.02) 

Räumungen von linken Wohnprojekten 
In Magdeburg wurde das besetzte Haus "Ulrike" von 
SEKs gestürmt, was auch eine Forderung lokaler 
Nazis war. 15 Bewohnerinnen und Bewohner wurden 
festgenommen, von denen einer auf der Polizeiwache 

misshandelt wurde. ZUm Anlass der Räumung 
wurden Nazi-Aussagen herangezogen, die 
behaupteten, dass nach einem Angriff auf sie, Antifas 
in das Haus flüchteten. Tatsächlich hatten aber die 
Nazis das Haus zuvor angegriffen. (JW 4.9.02) Auch 
in Berlin Wurde fast zeitgleich das Erdgeschoss des 
autonomen Hause~ Rigaer Str. 94 brutal geräumt. 
(JW 5.9.02) 

Rasterfahndung wie~er eingesetzt 
Seit Mitte September 2002 hat das Bundesland 
Hessen die RasterfahndunQ wieder eingeführt. 
Möglich gemacht durch eine extra dafür durch
geführte Gesetzesänderung hat das LKA die 
Universität Hessen aufgefordert, die Daten aller 
Männer im Alter zwischen 18 und 40 Jahren, die in 
einem naturwissenschaftlichem oder technischen 
Fach tätig und arabisCher oder afrikanischer Herkunft 
sind, freizugeben. (taz 20.9.02, FR 20.9.02) 

"Ausreisezentren" - neuer Baustein in der 
AbschreckungspolItik des staatlichen 
Rassismus 
Nach Niedersachsen und Rhein/and-Pfalz entsteht 
jetzt auch in Bayern eine sog~nannte 
"Ausreiseeinnichtung", was nicht anderes ist als ein 
Abschiebelager. In dem Lager in Fürth sollen ab Ende 
Dezember die ersten 50 Flüchtlinge eingewiesen 
werden. In diesen Lagern soll die Herkunft von 
Menschen festgestellt werden, denen behördlich 
unterstellt wird, diese zu verschleiern. Sie werden 
kontrolliert, verhÖrt, erhalten kein "Taschengeld" und 
unterliegen einer ständi~er Meldepflicht, um nur 
einige der Druckmittel zu nennen, die sie zur 
angeblichen "freiwilligen Ausreise" zwingen sollen. 
Getreu den" Worten des Bayerischen Innenministers 
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Beckstein: Es muß ihneh verq~utlicht werden, das 
ein Daueraufenthalt in Deutschland nicht in Betracht 
komme. (FR 10.9.02, Raumz~it 17.10.02) 

Revanchisten feiern sogeoclnnten "Tag der 
Heimat" 
300 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
protestierten in Berlin gegen den sqgenannten "Tag 
der Heima't" des "Bund der Vertriebenen" (BdV) am 
31. August in Berlin. Hier dreist revanchistische 
Forderungen wie die AUfhebung der Benes-Dekrete, 
die Einrichtung eines "Zentrum Qegen Vertreibung" 
in Berlin oder gar die zynisc~e Forderung nach 
Entschädigung für deutsche "Zwangsarbeiter" in 
Osteuropa, de facta Forderung nach Entschädigung 
für Nazi- und Kriegsverbrecher sowie Kollabor,ateure 
mit den Nazis (Jungle World 4.9.02). 

Rolle des Bertelsmann Verlag im 
Nazifaschismus 
Eine Historiker-Komission untersuchte die Ralles des 
Bertelsmann Verlag im Nazifaschismus. Ergebnis der 
Untersuchungen war, dass Bertelsmann sich in den 
Dienst einer nazistsichen, rassistischen und 
antikommunistischen Nazi-Propaganda stellte und 
"zum Lieferanten nazistsicher Massenliteratur" 
wurde .. U~a. versorgte Bertelsmann die Wehrmacht 
mit 19 Mio. Büchem und avancierte damit zum 
Spitzenreiter der Produktionsstatistiken - weHt vor 
dem Zentralverlag der NSDAP. Die 
Untemehrnensgewinne explodierten und 
Bertelsmann verlager1;e den Druck in die Niederlande 
und in das I.itauische Wilna, wö Jüdinnen und Juden 
zur Zwangsarbeit in der Druckerei gezwungen 
wurden. (FR 8.10.02, taz 8.10.02) 

Antisemitische Wahlpropaganda 
I 

Am 17. September 2002 err~ichte eine 
Postwurfsendung des antisemitsichen FDP-Politikers 
Möllemann sämtliche Haushalte in 
Nordrhein-Westfalen. In diesem Pamphlet hetzte 
Möllemann, der schon seit Wochen wegen seiner 
antis~mitischen Angriffe auffiel, unmittelbar vor der 
Bundestagswahl erneut gegen Israel sowie Michel 
Friedman. Bereits einen Tag zuvor, auf einer 
Wahlkampfveranstaltung in Aachen, trat Möllemann 
mi~ seinen antisemitischen Angriffen auf (FR 
18.9.02). 

Antisemitische Anschläge 
In der Nacht vom 5. auf d~n 6. September verübten 
Nazis nahe Wittstock, im Belower Wald, einen 

I 
Brandanschlag auf die "Gedenkstätte des 
Todesmarsches" . Sie warfen Brandsätze in die 

Museumsräumlichkeiten und den Keller und 
zEtrstörten somit einen Großteil der Ausstellung. 
Außerdem brachten sie ein Hakenkreuz und 
~S-Schmierereien an. Dies alles geschah exakt zehn 
Jahre nach dem Brandanschlag auf die 
!CZ-Gedenkstätte Sachsenhausen und wieder am 
\,(orabend des jüdischen Neujahrsfestes. (FR 7.9.02) 

Im Mecklenburg-Vorpommerschen Bützow wurde am 
7. September der jüdische Friedhof geschändet. Es 

wurden zehn Grabsteine umgestoßen und mit einem 
Vorschlaghammer teilweise zerstört. Zudem wurden 
die Grabsteine mit Hakenkreuzen und 55-Runen 
besprüht. Nach Angaben des Innenministers von 
Mecklenburg-Vorpommem wurden im Jahr 2001 
offiziell 44 antisemitische Verbrechen registriert, 
wobei es im ersten Halbjahr 2002 bereits 33 waren. 
(FR 9.9.02) 

Unterdrückung und Kampf von Roma in 
Deutschland 
Am 16. September gab Bundesinnenminister otto 
Schily (SPD) hocherfreut das nun offizielle 
Zllstandekommen eines Abkommens zwischen dem 
deutschen Imperialismus und Jugoslawien über die 
Abschiebung von sogenannten 
"Drittstaatenangehörigen und Staatenlosen". 80% 
dieser insgesamt 50.000 "Ausreisepflichtigen" sind 
Roma, die nach dem imperialistsichen Angriffskrieg, 
an dem auch der deutsche Imperialismus maßgeblich 
beteiligt war, geflohen waren. Faktisch ist ihre 
Abschiebung schon seit der Innenministerkonferenz 
vom 6. Juni besiegelt. Der am 16. September ge
schlossene Vertrag dient dazu, das 
Abschiebeverfahren zu beschleunigen und den 
Ausländerbehörden die Arbeit zu vereinfachen. (JW 
17.9.02) 

Die Protestdemonstrationen durch diverse Städte der 
BRD, mit der etwa 500 Roma Ende April gegen die 
drohenden Abschiebungen protestierten, sind im 
September bereits auf 700 Roma angewachsen. Ihr 
Protestcamp wurde auf dem Schützenplatz an den 
Düsseldorfer Rheinwiesen aufgebaut. Im Oktober 
blockierten sie etwa drei Wochen lang allmorgentlich 
die Vertretung Jugoslawiens in Düsseldorf. Sie 

führten dies konsequent fort, bis sie ein 
Gesprächstermin erwirkten. Am Wochenende des 
31.8. besuchte die "Karawane für die Rechte der 
Flüchtlinge und MigrantInnen" das Protestcamp der 
Roma in Düsseldorf, wo beschlossen wurde, den 
Widerstand zu verknüpfen. (JW 3.9.02) Rund 200 
Roma demonstrierten am 16. September vor dem 
Bundesinnenministerium gegen ihre geplante 
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Abschiebung. (taz 17.9.02) 
Mit Barrikaden verhinderten am 1. Oktober etwa 20 
Flüchtlingsfamilien ihre Zwangsversorgung mit 
Sammelverpflegung. Zu diesem Tag hatte die Stadt 
Köln als Abschreckungsmaßnahme die Auszahlung 
von Geld zur Selbstverpflegung an die Romafamilien 
eingestellt. (taz 2.10.02) 
Am 20. Oktober demonstrierten ca. 100 
Antirassistinnen und Antirassisten vor dem 
Tagungshotel in Berlin-Neukölln, in welchem der 
SPD-Bundesparteitag stattfand, um gegen die akut 
drohende Abschiebung von etwa 300 Romafamilien 
aus Ex-Jugoslawien zu protestieren. Die Roma des 
ProKestcamps wurden von der Düsseldorfer Polizei 
mit Drohung der sogenannten Residenzpflicht daran 
gehindert, sich dem Protest anzuschließen. Der 
Sprecher der Roma brachte die Geschehnisse auf den 
Punkt: "Die Politiker verhalten sich uns gegenüber 
wie Arschlöcher." (JW 21.10.02) 

Nazi-Mord an Christa G. In Wurzen 
Wie erst Anfang September bekannt wurde, ist die 
alkoholabhängige Rentnerin Christa G. Ende Juni von 
dem Nazi Patrick K. in ihrer Wohnung erstochen 
worden. Polizei und Staatsanwaltschaft hatten bisher 
gut vertuscht, dass es sich bei dem fv1örder um einen 
bekannten Nazi handelt und fasselten davon, dass 
kein sogenannter "politischer Hintergrund" zu 
erkennen sei. (Jungle World 37/2002, 4.9.02) 

Pogromartiger Nazi-Überfall in Allgermissen 
Auf einem Schützenfest in Allgermissen wurden 
Flüchtlinge unter Beifallklatschen angepöbelt. Als die 
Flüchtlinge in Richtung ihrer Unterkunft flohen 
wurden sie verfolgt und geschlagen. Nachdem die 
Polizei eingetroffen war, nahm sie, wie so oft, aus-

schließlich die Personalien der Flüchtlinge auf.Kurz 
darauf kehrten die Nazis zurück und schlugen 
mehrere Scheiben ein. Von der erneut gerufenen 
Polizei verlangten die Flüchtlinge jetzt eine sichere 
Zuflucht, was diese schlicht ablehnten. Am darauf
folgenden Tag überfielen erneut 50 Rassisten mit 
Naziparolen und mit Eisenstangen bewaffnet die 
Flüchtlingsunterkunft. Sie drangen in die nicht 
abschließbare Unterkunft ein und versuchten die 
Zimmertüren aufzubrechen. Die Polizei gab an, sich 
nicht in der Lage gesehen zu haben, zu den um 
Hilfe rufenden Flüchtlingen zu gelangen. Erst nach 
mehr als einer Stunde verschwanden die Angreifer 
und die Polizei evakuierte allmählich die Flüchtlinge. 
(Antifaschistische Nachrichten 12.9.02) 

Alltäglicher Nazi-Terror 
In Rostock marschierten rund 100 Nazis anläßlich 
der erneuten Verurteilung des Nazis Roeder auf. (FR 
2.9.02) 
Am 31. August kamen in Ramstein zu einem 
sogenannten "antiimperialistsichen Fest" der NPD 
rund 200 Nazis zusammen. (Antifaschistsiche 
Nachrichten 12.9.02). In Berlin wurde ein Mann aus 
Algerien im Bahnhof von Perleberg von zwei Nazis 
angegriffen und geschlagen. (JW 20.9.02) Vor einer 
Kirche in Lendringen (Nordrhein-Westfalen), in der 
sich Flüchtlinge im Kirchasyl befinden, marschierten 
in der Nacht Nazis auf und grölten Naziparolen. 
(Jungle World 40/2002, 25.9.02) Am Freitag, den 
27. September griffen Nazis ein Konzert im 
Jugendzentrum in Mannheim mit Flaschen und 
Feuerwerkskörpern an. (Antifaschistsiche 
Nachrichten 21/2002) In der Nacht zum 28. 
September versuchte ein Rassist die 
Flüchtlingsunterkunft in Berhausen (Nordrhein-

Westfalen) niederzubrennen. Das Feuer konnte 
jedoch schnell gelöscht werden. (Jungle World 
42/2002, 9.10.02) 
Ende September verübten Nazis einen Brandanschlag 
auf einen deutsch-türkischen Kulturverein in 
Nordenham bei Bremerhaven und sprühten ein 
Hakenkreuz an die Wand. (FR 2.10.02) 
In Berlin wurde ein Mfinn aus Nigeria von zwei Nazis 
in der S-Bahn zusammengeschlagen (JW 23.10.02). 

Insgesamt stieg die Zahl der offiziell registrierten 
Nazi-Verbrechen in diesem Jahr auf über 2.600 an. 
Von der namenlos hohen Dunkelziffer abgesehen 
finden, damit durchschnittlich elf nazistsiche 
Verbrechen pro Tag i/1 Deutschland statt. Dass le
diglich 330 Nazis von der Polizei ermittelt, davon nur 
73 festgenommen wurden und nur in 17 Fällen ein 
Haftbefehl erging, zeigt wieder einmal die Haltung 
dieses Staatsapparates zu den Nazis. 
(Antifaschistische Nachrichten 26.9.02) 

Anti-~azi-Kämpfe 

Am 6. September, einen Tag nach dem 
Brandanschlag auf die Gedenkstätte im Belower Wald 
bei Wittstock, haben rund 500 Menschen gegen Nazi
Terror demoflstriert. (JW 7.9.02) 

250 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
demonstrierten einen Tag später, am 7. September, 
gegen dEm Aufmarsch von 135 Nazis in Leipzig. ( 
Antifaschistische Nachrichten 12.9.02) 

Ebenfalls am 7.9. protestierten 3.000 
Nazigegnerinnen und Nazigegner gegen einen NPD

I 
Aufinarsch in Wuppertal.Teiie der 
Gegendemonstratinnen und Oemonstranten wurden 
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unter Schl~gstockei~satz der Polizei daran gehindert, 
sich in einem DemonstrationSz\Jg in Richtung der 
Nazis zu bewegen, um deren Aufmarsch zu 
blockieren. Es gab Festnahmen und Verletzte auf 
Seiten der Antifaschistinnen wnd Antifaschisten ( 
Antifaschistische Nachrichten 12..9.02) 

In Freiburg/Breisgau beteiligten sich am llI-. 
September ca. 10.-15.000 Ml'!nschen an Aktionen 
gegen die NPD. Die 150 Nazis wurden durch eine 
Massenblockade des Bahnhofs am Marschieren 
gehindert. (Politische Berichte 27.9.02) 

Auch in Potsdam konnte an diesem Tag ein Erfolg , 
verbucht werden: 2.000-2.500 Antinazistinnen und 
Antinazisten verhinderten den Aufmars~h von 80 
Nazis. (Politische Berichte 27.9.02) 

Am 3. Oktober nahmen etwa 1.000 Menschen an den 
Aktionen gegen den Nazi-Aufmarsch von ~80 Nazis in 
Leipzig teil. Dies war der siebte Nazi-Aufmasrch in
nerhalb eines Jahres in Leipzig. (taz 4.10.02) 

Rund 3.000 Nazigegnerinnen und f'!azigegnE;!rn gelang 
es am 14. Oktober, der AufITlarsch von ca. 1.000 
Nazis in München gegen die Ausstellung "Verbrechen 
der Wehrmacht" zu stoppen. Fast 30 
Antifaschistinnen und Antifast:histen wurden 

festgenommen, 17 droht einF Anklage. Einem 
Antifaschisten wurde bei einem brutalen 
Polizeieinsatz an diesem Tag das Bein zertrümmert. 
(JW 14.10.02) 

Eine knappe Woche nach dem Aufmarsch, am 18. 
Oktober provozierten 30 Nazis erneut in München, 
mit einer Kundgebung vor dem Rathaus. Zu einer 

spontanen Protestaktion kamen innerhalb von zwei 
Stunden ca. 100 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten zusammen. (JW 21.10.02) 

Am 19. Oktober kam es in Neubrandenburg zu 
Angriffen der Polizei gegen 100 der 500 
Gegendemonstrantinnen und -demonstranten, die 
an diesem Tag gegen den Aufmarsch von 360 Nazis 
protestierten und eine Straße besetzten. 29 
Antifaschistinnen und Antifaschisten wurden 
vorläufig festgenommen, 103 Platzverweise wurden 
ausgesprochen und gegen 33 wurden 
Strafverfahren eingeleitet. Mehrere Antinazistinnen 
und Antinazisten wurden di;lbei verletzt. (JW 
21.10.02) 

Eine Woche später am 26. Oktober haben rund 200 
Menschen in Suhl gegen ein~n Aufmarsch von rund 
100 Nazis demonstriert. (ti':1z 28.10.02) 

Aktion eines Flugpassagiers 
v~rhindert Abschiebung 
Durch die Weigerung eines Flupassagiers, sich vor 
dem Start hinzusetzen, konnte er die geplante 
gewaltsame Abschiebung eines Flüchtlings nach 
Budapest verhindern. Auf Grund dieses 
Widerstandes entschloß sich der Pilot, weder den 
Fluggast noch den Flüchtling zu transportieren. 
Unter Androhung von Gewalt zwang der BGS den 
Fluggast auszusteigen und drohte ihm eine 
Schadensersatzklage wegen der gescheiterten 
Abschiebung an. (JW 4.9.02) 
Streiflichter internationaler Kämpfe 

Protest in den USA gegen den Krieg im Irak 
In den USA waren aus diversen Bundesstaaten über 

100.000 Menschen zur größten Anti-Kriegs
Kundgebung in den USA seit Vietnam nach 
Washington gekommen. Mit einem Marsch um das 
Weiße Haus endete der Protest für diesen Tag. (taz 
28.10.02) 

Streik der Hafenarbeiter in den USA 
Über eine Woche streikten Hafenarbeiter an 29 Häfen 
an der Westküste der USA. 
Die Kapitalisten ließen daraufhin 10500 Arbeiterinnen 
und Arbeiter aussperren. Im Kapf der Streikenden 
geht es neben tariflichen Forderungn auch um 
Einführung neuer Verladetechniken und einer damit 
einhergehenden drohenden Entlassung sowie gegen, 
die Pläne nicht nur Gewerkschafts-mitglieder 
einzustellen, um somit die Löhne zu drücken. Einer 
der letzten großen Arbeitskämpfe richtet sich 1971 
gegen neue Containerkräne. In Folge der 
Modernisierung sank die Zahl der Hafenarbeiterinnen 
und Hafenarbeiter von 100.000 auf 10500. 
Kolleginnen und Kollegen aus Australien 
solidarisierten sich mit den Streiks in den USA. Am 
7.10 ließen die Hafenkapitalisten den S~reik durch 
den Präsidenten für mindestens 80 Tage verbieten. 
Im Vorfeld hatte die Regierung damit gedroht die 
Kriegsmarme als Streikbrecher einzusetzen. (taz 
7.10.02, jW 10. 10.02) 

Guerillakrieg gegen das reaktionäre 
Regime in Nepal 
Am 9. Spetember überfielen Guerillakämpferinnen 
und -kämpfer einen AUßenposten von Polizei und 
Armee in einer 300 Kilometer von der Hautstadt 
entfernten Ortschaft. Dabei konnten sie 40 Polizisten 
und 17 Soldaten töten. Ein Korrespondent einer 
nepalesischen Zeitung sprach von 200 Toten. Vor 
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dem Rückzug steckten die Guerillas öffentliche 
Gebäude, die Symbole des unterdrückerischen 
Staatsapparates, in Brand. Am gleichen Tag konnten 
die Guerilla-kämpferinnen und -kämpfer einen 
weiteren Stützpunkt erfolgreich angreifen und 48 
Polizisten töten. Mitte September legte erneut ein 
von der Guerilla ausgerufener Generalstreik weite 
Teile Nepals lahm. Bei Angriffen der Armee und 
Polizeieinheiten fielen aber auch immer viele 
Kämpferinnen und Kämpfer der Guerilla. Ende 
Oktober verübten die Guerialls mehrer 
Bombenanschläge in der Nähe des Königspalastes. 
(FR 10.9.02, JW 17.9.02, JW 26.9.02, JW 28.10.02) 

Kampf der "Papierlosen" gegen die rassistische 
Politik des französischen Imperialismus 
Nach der zwei Wochen andauernden Besetzung der 
Kirche St. Denis nördlich von Paris im August durch 
Sans Papier, Flüchtlinge ohne gültige 
Aufenthaltspapiere, kam es in der ersten 
Septemberwoche immer wieder zu Demonstrationen, 
Besetzungen und Hungerstreik? in ganz Frankreich. 
Den vor-läUfigen Höhepunkt bildeten die 
Demonstrationen am 7. und 
8. September in Paris und anderen französischen 
Städten, an denen sich knapp 10.000 Flüchtlinge 
sowie antirassistische Unterstützerinnen 'und 
Unterstützer beteiligten, um Aufenthaltsge
nehmigungen für die "Sans Papiers" zu fordern. (taz 
03.09.02, PB 13.09.02) 

Proteste und Streiks der Arbeiterinnen 
bei Fiat in Italien 
Am 9. Oktober demonstrierten 20.000 der 28.000 
Einwohnerinnen zählenden Stadt Termini gegen die 
SChließung des Fiat-Betriebs. Die Autobahn von 

Palermo nach Catania sowie der Hafen wurden 
blockiert. Am 10. Oktober wurde in allen Betrieben 
des Konzerns landesweit gestreikt. Zum zweiten Mal 
innerhalb eines halben Jahres legte ein erfolgreicher 
Generalstreik am 18. Oktober erhebliche Teile des 
Landes lahm. Etwa eine halbe Million Menschen 
beteiligte sich an Kundgebungen und Demon-stra
tionen in 120 Städten Italiens. Der Protest richtete 
sich gegen die drohenden Entlassungen bei Fiat, 
und die Verteidigung des Kündigungsschutzes sowie 
gegen weitere geplante wirtschaftliche und soziale 
Verschärfungen. (JW 9.10.02, taz 15.10.02) 

Streiks und Krankenhausbesetzungen in 
Süd korea 
Der im Juli begonnene und seit nun mehr über 
hundert Tagen andauernde Streik für die Zahlung 
der Mindestlöhne und mehr soziale Absicherung der 
Beschäftigten mehrerer Krankenhäuser wurde von 
der Krankenhausleitung und der Regierung mit 
massiver Repression beantwortet. Ende August 
fel,Jerte die Leitung des größten Krankenhauses der 
Insel Cheju 108 der 115 gewerkschaftlich 
organisierten Streikenden, diese besetzten das 
Krankenhaus. Die Leitung organisierte einen 
privaten Wachschutz, um den Widerstand zu 
brechen. Es kam zu militanten Kämpfen, bei denen 
20 Besetzerinnen und Besetzer zum Teil schwer 
verletzt wurden. Am 11. September wurden zwei 
Krankenhäuser in Seoul von hunderten Polizisten 
gestürmt und 490 Streikende festgenommen. 
Wöchentlich kommt es zl..\ Protesten mit der 
Forderung nach Freilassung der zur Zeit noch 50 
verhafteten Gewerkschafterinnen und 
Gewerkschafter. (taz 3.9.02, 12.9.02) 

Kampf der Landlosen in Argentinien 
In der Region Misiones an der Grenze zu Brasilien 
haben in den September- und Oktobermonaten etwa 
6.000 Familien rund 150.000 Hektar Land besetzt. 
Sie requirierten das brachliegende Land der 
Großgrundbesitzer, um sich eine Lebensgrundlage zu 
verschaffen und auf die ungerechte Landverteilung 
und die Folgen der argentinischen Wirtschaftskrise 
aufmerksam zu machen. (FR 28.10.02) 
Weitere Opfer im Kampf der demokratischen 
und revolutionären Gefangenen in der Türkei 
Anfang September starben zwei weitere 
Kämpferinnen beim Kampf gegen die EinfOhrung der 
IsolatiQmigefängnisse. Fat,ma Koste-Tokay starb nach 
400 Tagen Hungerstreik in einem Krankenhaus in 
Ankara. Zuvor wurde sie 20 Tage zwangsernährt. 
Fatma Koste"Tokay, zu 17 1/2Jahren Haft verurteilt, 
war seit 1994 inhaftiert, Hamide Öztürk starb am 

I 
463. Tag ihres verschät1ten Hungerstreiks in einem 
Krankenhaus von BC1yrampasa. 1996 wurde sie zu 12 
1/2 Jahren Haft verurteilt. In d~m im Oktober zwei 
Jahre andfluernden Widerstahd gegen die 
Isolationsgefängnis~e starben insgesamt schon 97 
Kämpferinnen und Kämpfer innerhalb und außerhalb 
der Gefängnisse. (taz 2.9.02, jW 4.9.02, Angehörigen 
Info 27.9.02) 
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2002 Nov.-Dez. 
Deutscher Imperialismw~ übernimmt das 
Oberkommando in Afghartistan 
Der deutsche Imperialismus hat gemeinsam mit 
den Niederlande als deuts~h-niederländisches 

Korps den Oberbefehl über die ISAF-Truppen in 
Afghanistan übernommen. Zudem wurden wei.ter 
1000 deutsche Soldaten dort stationiert. 
Insgesamt befinden sich dort offiziell 2500 
deutsche Soldaten. (JW 5.11.02) Kriegsminister 
Struck formlierte die imperialistische Perspektive 
am 5. Dezember. "Die Sicherheit Deutschlands 
wird auch am Hindukusch verteidigt", gab er als 
Losung aus, die der Umsetzung nächster 
deutscher Großmachtambitionen Rechnung 
tragen soll. Von den aktuell 285.000 Soldaten der 
Bundeswehr stehen zur Zeit 65.000 zum 
Auslandseinsatz bereit. (FR 6.12.02, taz 21.12.02) 

Deutsches Kapital im Irak 
Im November 2002 f~lld im ·Irak die groß 
angelegte Bagdad-Mess.e statt. Die Teilnahme 
diverser deutscher Unternehmen, . darunter 
Siemens, Daimler-Chrysler, Linde und Deutz, 
wurde vom Bundeswirtschaftsministerium sub
ventioniert. Die Messe bot eine hervorragende 
Möglichkeit, sich im zwischenimperialistischen 
Konkurrenzkampf um pkonomische Einfluß
sphären in Stellung Zu bringen, die das deutsche 
Kapital nicht ungenutzt ließ. Der irakische 
Handelsminister Mohamed Mahdi Salih betonte 
besondere Sympathien für die Demonstrationen 
anlässlich des Bush-Besuches im Mai in 
Deutschland und fügte hinzu, daß Deutschland 
wieder zu den bevorzugten Handelspartnern des 
Irak avanciert sei. Von 2000 bis 2001, also noch 
vor der Lockerungen der Sanldionen, gelang es 
deutschen Konzernen bereits, ihre Exporte in den 

Irak nahezu zu verdreifachen. (Jungle World 
11.12.02) Im Bericht der irakischen Regierung an 
die UNO wurden 80 deutsche Firmen aufgeführt, 
die seit 1975 ihre Geschäfte mit dem reaktionären 
Regime im Irak gemacht hatten, viele der 
Geschäfte gingen bis ins Jahr 2001. Unter den 
207 Firmen, die 1991 von der UNO als Zulieferern 
für die iraksiche Chemiewaffen produktion genannt 
wurden, befanden sich allein 86 deutsche Firmen, 
die auch direkt verantwortlich sind für die 
Giftgasmassaker gegen die kurdische Bevölk
erung. (FR 17.12.03) 

Linke Zeitschrift "Phase 2" 
beschlagnahmt 
Am 6. Dezember beschlClgnahmte der Zoll an der 
tschechisch-deutschen Grenze die gesamte 
Auflage, der in der Tschechischen Republik 
gedruckten sechsten Ausgabe des linken 
Zeitungsprojektes "Phase 2". Am 11. Dezember 
entschied das Amtsgericht Wunsiedel, daß die 
aus dem Antifa-Spektrum stammende Zeitschrift 
wegen verfassungswidriger Inhalte und Steuer
vergehen weiterhin unter Verschluß bleibe. (taz 
19.12.02) 

Rassistische Razzien 
In Stuttgart, Mannheim und Frankfurt stürmten am 
13. Dezember hunderte Einsatzkräfte des SEK 
mehrere islamische Moscheen, Gebetsräume und 
Büros islamischer Vereine und durchsuchten 
diese. In voller Ausrüstung, zudem mit Schuhen, 
mit denen Gebetsräume nicht betreten werden 
dürfen, hinderten sie viele der Moschee
besucherinnen und Besucher am Beenden ihrer 
Gebete und verteilten mehrsprachige Informa
tionsblätter, auf denen sie eine Personalien
feststeIlung unter Anwendung von Gewalt an
drohten. Begründung für diese rassistischen 

Überfälle war wieder einmal der "islamische 
Terrorismus", da die Moscheen angeblich als 
logistische Unterstützung, z.B. Beschaffung 
falscher Dokumente dienen. Gefunden wurde 
allerdings nichts. (JW 16.12.02) 

Ali A. von deutscher Polizei 
in den Tod getrieben : 
Ein 39-jähriger Mann aus Mosambik starb am 17. 
November in einem Bediner Krankenhaus. Nach 
Angaben der Polizei -stürzte sich Ali A. aus der 
siebten Etage seiner Wohnung, als ihn die 
Polizeibeamten in Zivil wegen mehrfachen 
"Schwarzfahrens" . festnehmen wollten. lang
jährige Freunde von Ali A. zweifeln an der Version 
der Polizei. Vielmehr gElhen sie von einem 
brutalen Vorgehen eier Polizei aus, welches Ali A. 
inden Tod getrieben hat.' (taz 20.11.02)' 

Kämpfe gegen s~aatlichen Rassismus 
und Abschiebeterror 
Am 02.11.02 fand ein bundesweiter Aktionstag 
gegen Abschiebung,. Abschiebehaft und 
Abschiebelager statt, der den Auftakt zu einer 
bundesweiten Kampagne bildete. Anlaß sind die 
Repressalien gegen Flüchtlinge, die Etablierung 
von Abschiebelagern, die verharmlosend 
"Ausreisezentren" genannt werden. Die bereits 
bestehenden Modellprojekte sind die eine neue 
Form der Ausgrenzung von Flüchtlingen. Die 
Flüchtinge werden dort unter weitestgehenden 
Entzug ihrer Persönlichkeitsrechte und unter 
massiven behördlichen und psychologischen 
Druck zur "freiwilligen" Ausreise gezwungen. 
Diese Repressalien treiben sie in die Illegalität. 
Protestaktionen gab es unter anderem in Berlin, 
Düsseldorf, Ingelheim, Hamburg, Hannover, 
Leipzig, Nürnberg, Regensburg, Rendsburg und 
Tübingen. (Politische Berichte 08.11.02) 
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Am 2. November protestierten 500 Roma in 
Düsseldorf gegen drohende Abschiebungen und 
für ein dauerhaftes Bleiberecht. (FR 4.11.02) 
Am 29. November demonstrierten 300 Anti
rassistinnen und Antirassisten vor dem Frauenab
schiebegefängnis in Neuss und protestierten 
gegen die schlechten Haftbedingungen, forderten 
die Schließung des Gefännisses und ein Aufent
haltsrecht für die inhaftierten Frauen.(Taz 2.12.02) 

Alltägliche antisemitischee Angriffe 
Anfang November mußte der Vorsitzende der 
Jüdischen Gemeinde Berlin, Alexander Brenner, 
seine Rede aufgrund von antisemitischen 
Hetzparolen abbrechen. "Juden raus" tönte es 
unter anderem aus der 40köpfigen Zuhörerschaft 
als die 1938 im Zuge der nazifaschistischen 
"Arisierung" umbenannte Straße (von Jüden- in 
Kinkeistraße) nun wieder ihren eigentlichen 
Namen erhielt - nach 17jähriger Auseinander
setzung, die zu ungunsten der "Bürgeraktion 
Kinkeistraße" ausfiel. Eine Strafe brauchen die 
antisemitischen Hetzer indes nicht zu befürchten, 
die anwesende Polizei will - wie immer - nichts 
gehört haben. (JW 5.11.02) 
Behindert von offizieller Seite wurde auch eine 
Gedenkveranstaltung am 9. November zum 
nazistischen Novemberpogrom 1938. Die 
Stadtverwaltung in Stuttgart schränkte die 
Benutzung der Lautsprecheranlage stark ein -
folglich musste der Liedermacher Erich 
Schmeckenbecher seine jiddischen Lieder ohne 
Mikrofon vortragen. (Jungle world 13.11.02) 
In einer Rede im hessischen Landtag setzte 
Roland Koch (CDU) die Erhebung einer 
Vermögenssteuer für Reiche mit dem Tragen des 
gelben Sterns für Jüdinnen und Juden im 
Nazifaschismus gleich und verharmloste so den 
Holocaust. (FR 13.12.02) 

In Berlin wurde Anfang November eine 
Gedenktafel für einen Rabbiner beschmiert und 
teilweise beschädigt. (JW 16.11.02) In 
Leegebruch/Brandenburg wurde ein Mahnmal, 
das an das Konzentratiqnslager Sachsenhausen 
erinnert, zerstört. Am 9. November, dem Jahrestag 
des Novemberpogroms wurden ins Gästebuch 
des Konzentrationslagers Sachsenhausen Hak9n
kreuze geschmiert. (JW 22.11.02) Im Landkreis 
Uecker -Randow (Mecklenburg-Vorpommern) 
wurden am Jahrestag d~s Novemberpogroms von 
1938 an einem jüdischen Friedhof, an einer 
Brücke und an einem jüdischen Denkmal 
antisemitische Transparente entdeckt. (JW 
12.11.02) In Bochum wurde in der Nacht zum 7. 
November eine Gedenktafel zur Erinnerung an 
den Standort der Synagoge in Bochum verwüstet. 
(taz 8.11.02) Anläßlich des Besuchs des 
israelischen Präsidenten marschierten in Berlin 
100 Nazis der NPD auf. In Reinikendorf warfen 
Antisemiten am gleichen Tag die Scheiben eines 
jüdischen Ladens ein. (taz 11.12.02) 

Nazis ermorden Marinus Schöberl 
Am 18.11.02 wurde bekannt, daß in der 
Uckermark schon Mitte Juli ein brutaler Nazimord 
begangen wurde. Die Täter (allesamt Mitglieder 
der örtlichen Nazi-Szene) hielten ihr Opfer für 
einen Linken bzw. aufgrund seiner Kleidung für 
einen HipHoper und beschimpften ihn als "Juden". 
Die drei 17 bis 23jährigen Nazis zwangen Marinus 
von einer Party im Dorf Potzlow zu einer 
stillgelegten LPG zu fahren. Dort ermordeten sie 
Marinus auf bestialische Weise. Erst Monate 
später, als einer der Nazis mit dem Mord prahlte, 
wurde die Leiche in einer Jauchegrube gefunden 
und gegen die drei Nazis wurden Haftbefehle 
ausgestellt. Einer der drei war erst kürzlich wegen 
eines brutalen Angriffs auf einen aus Afrika 

stammenden Mann zu einer Haftstrafe verurteilt 
worden. (www.inforiot.de) 

Alltäglicher Nazi~Terror 
Ende Oktober wurde auf eine Flüchtlings
unterkunft in Klein~nspaeh (Baden-Württemberg) 
ein Brandansehig verübt. (taz 1.11.02) Bei einem 
Nazi-Konzert bei lV!al1nheim kamen rund 400 
Nazis zusammen. (FR 8.11.02) Am 17. November 
tauchten in Wismar 300 Nazi-Plakate auf.(Jungle 
World 27.11.02) Innerl1ab von 6 Wochen im 
Oktober und NovEjm!jer 2002 wurden in 
Baiersbronn (Badi:m-Württemberg) leerstehende 
Hotels, die zu FlüchlingsuntE/rkünften umgebaut 
werden sollten, durch Brandanschläge beschädigt. 
(JW 20.11.02) Am 16. November marschierten 
rund 100 Nazis in München auf. (Antifa
schistische Nachrichten 24-2002) In Dresden 
griffen 25 Nazis eine antifaschistische Infover
anstaltung zum Nazi-Treffpunkt "Gafe Thor". (taz 
23.11.02) Am 26. November wurde ein Mann aus 
Afrika von einem Nazi angegriffen und schwer 
verletzt. (29.11.02) Am 2"7. November zündeten 3 
Nazis in Altdorf (Mitt~lfranken) einen schlafenden 
Obdachlosen an und verletzten ihn lebens
gefährlich. (FR 29.11.02) In Teutschenthal 
(Sachsen~Anha't) überfielen am 30. November 30 
Nazis einen Jugendclub. (taz 2.12,02) In der Nacht 
zum 9. Dezember schleUderten Nazis Brandsätze 
auf eine Flüchtlingunterkunft in Chemnitz. (Jungle 
World Nr. 52) Ebenfalls qm 9. November griffen 
10 Nazis auf dem Bahnhdf in Voerde drei Männer 
aus Afrika an Und verletzten diese. (FR 10.12.02) 

Von COU bis POS: 
Gemeinsames "Heldengedenken" 
mit Nazis 
Bei einer Veranstaltung am 17.11.02 anlässlich 
des "Volkstrauertages", sprach die Oberbürger-
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meisterin vor mehrheitlich Nazis, die den demonstrierten in Potzlow 200 Antinazistinnen 
Gertrudenfriedhof in Halle als Ausweichort fUr das und Antinazisten gegen den Nazi-Mord an 
verbotene "Heldengedenken" in Halbe nutzten. Marinus Schöberl. (JW 2.12.02) Am 21. 
Sämtliche Parteien von POS über SPD, FDP bis Dezember marschierten erneut Nazis durch 
CDU gedachten gemeinsam mit 200 Nazis, die Potsdam. 400 Menschen protestierten dagegen. 
den Nazi-Mördern des Holocausts und des 2. Hlö Antifas griffen den Naziaufmarsch an, 
Weltkrieges ihre "Ehre" erwieserl (ANNA beY'arfen Polizei und Nazis mit Eiern. Doch auch 
05.12-02) rier räumte die Polizei den Nazis gewaltsam den 

Antinazistische Demonstrationen 
und Proteste 
Am 9. November demonstrierten in Weimar 1500 
Menschen gegen einen Aufmarsch der NPD. (taz 
11.11.02) Am 17. November demonstrierten im 
brandenburgischen Halbe 500 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten gegen Faschismus, Krieg und 
einen geplanten Naziaufmar$ch, der jedoch zuvor 
vom Bundesverfassungsgericht verboten wurde. 
(JW 18.11.02) 2000 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten gedachten am 23. November in 
Berlin der Ermordung SiMo Meiers, der vor zehn 
Jahren von Nazis im ß~hnhof Samariterstraße 
erstochen wurde. (taz 25.11. b2) Am sei ben Tag 
demonstrierten in Potsdam 250 Menschen gegen 
einen NPD~Aufmarsch. Während die bürgerlichen 
Parteien und Organisationen weit ab vom 
Geschehen waren, versuchten die Antifas die 
Nazis direkt anzugreifen, was wie so oft von einem 
immensen Polizeiaufgebot verhindert wurde. 
(Antifaschistische Nachrichten 5.12.02) Rund 1000 
Menschen demonstrierten am 30. November in 
München gegen einen von dem Nazi-Führer 
Christian Worchangemeldeten Naziaufmarsch. 
Nach der antifasohistischen Kundgebung ver
suchten mehrere hundert Antifaschistinnen und 
Antifaschisten, sich den Nazis direkt in den Weg 
zu stellen. Sie wurden allerdings von einem 
Großaufgebot von 1500 Polizisten brutal daran 
gehindert. (JW 02.12.02) Am 30. November 

Weg frei. (taz 23.12.02) In Berlin demonstrierten 
mehrere hundert Antifaschistinnen und Anti
faschisten gegen einen antisemitischen Auf
marsch der NPD, der gegen dem Besuch des 
israelischen Staatspräsidenten gerichtet war. Die 
Antinazistinnen und Antillazisten, jüdische wie 
palästinensische Demonstrantinnen und Demon
stranten versuchten mehrfach den Aufmarsch der 
Nazis zu stoppen. (Taz 11.12.02, JW 11.12.02) 

Streiflichter der Kämpfe der Werktätigen 
und Erwerbslosen in Deutschland 
Wegen bevorstehender Entlassungen bei der 
Post beteiligten sjch am 20. November fast alle 
der 18.500 Beschäftigten an bundesweiten 
Betriebsversammlungen. Die rund 5000 post
eigenen Filialen blieben geschlossen. Am selben 
Tag fand in Berlin eine Demonstration von etwa 
1000 Angestellten der Post statt. Die Post will 
1000 ihrer 13.000 Filialen schließen und 
mindestens 3600 Agestellte entlassen (JW 
21.11.02) 

Am 5. Dezember· demonstrierten rund 400 
Arbeiterinnen und Arbeiter sowie Erwerbslose in 
Berlin gegen die repressiven Maßnahmen der 
sogenannten "Hartz-Kommission". (taz 6.12.02) 
Am 16. Dezember traten 1000 Beschäftigte des 
öffentlichen Dienstes in Berlin in einen Warnstreik 
und forderten mehr Lohn. Städtische Kitas und 
der öffentliche Nahverkehr wurden kurzzeitig 

lahm gelegt. Auch blieben die meisten Schleusen 
in dieser Region geschlossen, da sich rund 300 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Wasser
schifffahrt in Berlin und Brandenburg an dem 
Warnstreik beteiligten.(taz 17.1.2.02) 

Um ihre Solidarität mit den Kolleginnen und 
Kollegen in Italien zu demonstrieren, die um den 
Erhalt der Arbeitsplätze kämpfen, streikten am 16. 
Dezember etwa 2500 Arbeiterinnen.· und Arbeiter 
bei Fiat und Iveco-Magirus in Ulm. (Rote Fahne 
20.12.02) 

Proteste gegen die Räumung 
der Wagenburg Bambule 
und den Hamburger Senat 
Seit der Räumung der Bauwagensiedlung 
Bambule am Montag, dem 4. November, kam es in 
Hamburg immer wieder zu Demonstrationen und 
Aktionen gegen die repressive Senatspolitik. 
Gegen die massiven Polizeiangriffe mit 
Wasserwerfern und Schlagstöcken wehrten sich 
die Demonstrantinnen und Demonstranten z.B. am 
17. November mit Leuchtkugeln, Steinen und 
Barrikaden. Bisheriger Höhepunkt war eine 
Demonstration am 21. Dezember, zu der das 
Bambule-Solidaritätsbündnis aufgerufen hatte. 
Unter dem Motto "Die Regierung stürzen" zogen 
10.000 Menschen durch Hamburg. Schon nach 
kurzer Zeit wurden sie von der Polizei aufgehalten 
und mit Schlagstöcken und Wasserwerfem 
auseinandergetrieben. Noch den ganzen Tag lang 
blockierten Kleingruppen den Verkehr in der Stadt 
und wurden immer wieder von der Polizei 
eingekesselt. Die Polizei sprach· von 180 
sogenannten Ingewahrsamnahmen. (JW 05.11.02/ 
Politische Berichte 22.11.02 /FR 18.11.02/ jW 
02.12.02/ jW 23.12.02) 
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Internationale Kämpfe ~egen 
den drohenden imperialistischen 
Aggressionskrieg gegen den Irak 
Fast weltweit fanden im November und Dezember 
Proteste gegen den drohenden imperialistischen 
Aggressionskrieg gegen den Irak statt. So 
demonstrierten in Kopenhagen etwa 20.000 
Menschen, die dieses mit dem Kampf gegen die 
Festung Europa verbanden, im italienischen 
Genua 40.000. Mehrere Zehntausend protestierten 
in Großbritannien gegen den Angriffskrieg des 
britischen Imperialismus. In Kanada, Belgien und 
der Türkei gingen jeweils mehrere Tausend 
Kriegsgegnerinnen und -gegner auf die Straße. 
Am 1. November demonstrierten allein in den USA 
mehr als 300.000 Kriegsgegnerinnen und 
Kriegsgegner. In Washington waren es 200.000 
Demonstrantinnen und Demonstranten, in San 
Francisco 75.000, in St Paul (Minnesota) 12.000, 
in Seattle 5.000, in Taos (New Mexico) 2.500, um 
nur einige Sädte aufzuzählen. (JW 2.11.02) Auch 
in Australien demonstrierten mehr als 18.000 
Kriegsgegnerinnen und Kriegsgegener am 29. 
November gegen den drohenden Krieg und eine 
australische Beteiligung. 
(taz 18.11., 2.12.02, / Politische Berichte 8.11.02/ 
JW2.11., 16.12.02) 

Kämpfe in Argentinien gehen weiter 
In Buenös Aires forderten am 26. November 
10.000 Demonstrantinnen und Demonstranten die 
Bestrafung von Polizisten, die für die Ermordung 
zweier kämpferischer Erwerbsloser vor fünf 
Monaten verantwortlich sind. (JW 28.11.02) Am 
20. Dezember endete ein bereits am 16. 
Dezember begonnen Sternmarsch durch 20 
argentinische Provinzen in einer Demonstration 
von mehr als 40.000 Erwerbslosen sowie 
Rentnerinnen und Rentnern in Buenos Aires. (JW 

23.12.02) 
Am 24. November wurde die seit 11 Monaten 
besetzte Textilfabrik Brukmari von der Polizei 
gestürmt und geräumt. Dabei wurden 7 Arbeiter
irinen, die zur Nachtwache geblieben waren, 
verhaftet. Lange hielt die polizeiliche Räumung 
der Brukmanschen Textilfabrik nicht an. 
Unterstützt von 200 Erwerbslosen sowie linken 
Aktivistinnen und Aktivisten konnten die 
Arbeiterinnen die Polizei zum Rückzug zwingen. 
Seit Monaten hatten die Arbeiterinnen keinen 
Lohn mehr erhalten und auch Strom und Gas 
waren nicht mehr bezahlt worden. So 
übernahmen die Arbeiterinnen das Werk und 
fordern die Enteignung der Fabrik, weshalb sie 
großes Ansehen in der Bevölkerung genießen. 
(JW 26.11.02) 

Aktionen der Arbeiterinnen und Arbeiter 
bei FIAT in Italien 
gegen Massenentlassungen 
Anderthalb Wochen vor der angedrohten 
Entlassung von 8.100 Werktätigen verstärkten die 
Kolleginnen und Kollegen ihre Aktionen. Am 21. 
November besetzten 600 Arbeiterinnen und 
Arbeiter eines FIA T -Werkes im norditalienischen 
Arese den Mailänder Flughafen Malpensa und 
legten für eine Stunde den Flugverkehr lahm. 
Auch die Arbeiterinnen und Arbeiter des Werkes 
in Cassino begannen einen Streik und blockierten 
die Zufahrten zur Autobahn Rom-Neapel. Bereits 
am 11. November blockierten 500 Arbeiterinnen 
und Abreiter den Hafen und Flughafen in 
Palermo. (taz 12.11.02, taz 22.11.02) 
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2003 Jan.-F~pr. 
Friedensheuchelei des deutschen Impe
rialismus und Irak-Krieg 

Krieg und Frieden ist für die ~eutsche BourgeoI
sie vor allem eine Frage der kalkulierten Ab
wägung gemäß ihrer eigenen Profitinteressen. Ein 
Krieg gegen den Irak widerspricht zur Zeit den 
Interessen des deutschen Imperialismus. Um sich 
aber alle Optionen Qffenzuhalten, mischt 
Deutschland gleichzeitig indirekt am bevorste
henden Irak-Krieg mit: deutsche Patriot-Raketen 
über die Niederlande an die Türkei, Überflug
rechte an die USA, 7.000 deutsche Soldaten zur 
Bewachung militärische Objekte der USA in 
Deutschland, 17 Awacs mit etwa 170 
Bundeswehrsoldaten, die als "f1iegende 
Feuerleitstelle" dien~n, usw. (Jungle World 
29.01.03/ ak 21.02.03) , 

Deutscher Innenminister forciert offen 
revanchistische Forderunge~ 

Nachdem Otto Schily im Mai vergangenen Jah
res die Aufhebung der Benes-Dekrete gefordert 
hatte, stimmte Anfang Dezember die bayrische 
SPD einem entsprechepden Antrag der CSU zu. 
Die Umsiedlungender "Sudetendeutschen" sei
en unrechtmäßig und menschenrechtswidrig. Die 
Tschechische Republik sowie alle anderen Län
der, aus denen Deutsche "vertrieben" worden 
seien, wurden aufgefordert, diese "Unrechts
gesetze" aufzuheben. Die CDU verlangt immer 
wieder die Aufhebung der Benes-Dekrete als 
Bedingung des Beitritts Tschechiens zur EU. 

Dadurch soll das angebliche "Unrecht" dieser 
Dekrete anerkannt und eine Grundlage für die 
Rückgabe von Eigentum und Entschädigungen ge
schaffen werden. Da diese Forderungen nicht in 
den Zeitplan der Bundesregierung für die Auf
nahme der osteuropäischen Länder paßten, es 
aber die Ost-Erweiterung zügig voranzutreiben 
gilt, kann die Tschechische Regierung beitreten, 
ohne zunächst der Erpressung nachgeben zu 
müssen. Die revanchistischen deutschen Ansprü
ehe bleiben jedoch bestehen.(Jungle World 
08.01.03) 

Polizeistaatspraktil<en bei der Telefon
überwachung 
DieAnzahl derTelefonüberwachungen ist laut ei-. 
ner bürgerlichen Studie aus Bielefeld seit 1995 
auf das Fünffache gestie,gen. 23.806 Anordnun
gen gab die zuständige Behörde für das Jahr 200 I 
an. Wie die Studie belegt, unterschrieben Rich
ter und Richterinnen blind, was ihnen die Staats
anwaltschaft auf den Tisch legte, und genehmig
ten die Telefonüberwachung nahezu ungeprüft. 
Mit 90%iger Sicherheit wurden Überwachungs
anträge genehmigt. Nur 3% der Betroffenen wur
den darüber Informiert. (raumzeit 10.02.03) 

Polizeirazzia legt Arbeit einer Projekt- . 
werkstatt lahm 
In der seit längerem im Visier von Polizei und 
Staatsschutz stehenden Projektwerkstatt Sassen 
(nahe Gießen) wurde am 10.01.03 eine Razzia 
durchgeführt - ohne Durchsuchungsbefehl und 
·ohne eine Liste der beschlagnahmten Gegenstän
de zu hinterlassen. Zwei Mitarbeiter der Projekt-

werkstatt wurden 24 Stunden festgenommen, als 
sie Flugblätter in der Nähe eines CDU- Standes 
verteilten. (taz 14.01.03) 

Flüchtling durch drohende Abschiebung 
in den Tod getrieben 

Aus Angst vor seiner drohenden Abschiebung hat 
sich der aus Georgien stammende yezidische 
Flüchtling David Mamedov am 21.Januar in sei
ner Wohnung in Holte erhängt. David Mamedov 
war 1996 mit seiner Familie aus Georgien geflo
hen. Die Anerkennung als Asylberechtigte für ihn, 
seine Frau und seine drei Kinder war vom 
Verwaltungsgericht Minden wieder aufgehoben 
worden. (FR 22.0 r .03) 

Kirchenasyl erneut angegriffen 

Am 6.Januar brach die Polizei erstmals in 
Brandenburg ein Kirchenasyl. Die Polizei drang 
in die Gemeinde- und Privaträume des Pfarrers 
von Schwante ein, wo sie einen vietnam es ischen 
Flüchtling und seinen fünf jährigen Sohn für die 
Abschiebung nach Vietnam festnehmen wollte: 

Am gleichen Tag befaßte sich der Innenausschuß 
des brandenburgischen landtages mit dem The
ma Kirchenasyl. CDU und Grüne waren einver
nehmlich der Meinung, daß in Zukunft härter ge
gen das Kirchenasyl vorgegangen werden müsse. 
Brandenburgs Innen minister Schönbohm betonte 
in einem Brief an die Polizeipräsidenten in 
Potsdam und Frankfurt (Oder), daß der "Respekt 
vor Kirchenasyl seine Grenzen in geltendem 
Recht" finde und Polizisten dabei keine Konse
quenzen zu befürchten haben. Hiermit spielte er 
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auf die Anzeige des Pfarrers von Schwante gegen auf einer Kundgebung verlesen worden war. Nach wurde am 18./ 19. Januar mit Sprühereien be
die Polizisten an, die in die Kirche eingedrungen über vier Wochen Kampf durch Hungerstreik, 14 schmiert. In Dortmund hing am 21. Januar ein 
waren, an.Am 22.Januar bestätigte der Oberstaats- Selbstverletzungen und 16 Selbsttötungsversuchen antisemitisches Plakat an einer Fußgängerbrücke 
anwalt von Neuruppin, daß es keine Ermittlungen hat sich an der Situation für die Inhaftierten nichts über der Autobahn. (taz, 22.01.03) 
gegen die Polizisten geben werde. Uungle World verbessert. (taz 21.0 I. 03, 25.01.03, jW 12., 19. . 
22.0.03, taz 23.01.03) und 26.02.03) Brutaler NazI-Mord 

In Erfurt prügelten Nazi~ in der Nacht vom 25. 
Großangelegte rassistische Kontrolle Alltäglicher Antisemitismus auf den 26.Januar einen 48jährigen Mann zu Tode. 

Mit Schwerpunkt auf die Bahnhöfe in Frankfurt Seine an die Presse verschickte Austritterklärung Vorher waren die Nazis provokativ auf einer Par
(Main) haben Polizei und BGS am 4.Februar die aus der SPD "begründete" der Leiter des staatll- ty von Punks aufgetaucht.vor dem Haus schlugen 
Papiere von 260 augenscheinlich aus anderen chen "Bundesanzeigers" Claus Harmsen im De- sie mehrere Punks brutal zusammen. Drei Party
Herkunftsländern stammenden Menschen kon- zember 2002 mit offen antisemitischen Aussagen, gäste mußten mit schweren Verletzungen ins Kran
trolliert. Ziel war die Suche nach "Illegalen", 32 Er sprach unter anderem vom "Kotau" Deutsch- kenhaus eingeliefert werden, einer von ihnen starb 
Menschen wurden dabei festgenommen, wovon lands vor dem Zentral rad der Juden, der nicht zwei Tage später an seinen schweren Verletzun-
14 in Untersuchungs- oder Abschiebehaft kamen müde werde, "die Bundesregierung anzuklagen gen. Für die Polizei war wie gewohnt angeblich 
und zwei bereits am nächsten Tag abgeschoben und zu beschimpfen". (ANNA 1-2003). kein politischer Hintergrund erkennbar. Uungle 
wurden. (FR 07.02,03) M't f t t I ' h t' 't' h F I' World 05.02,03) I as wor g elc en an Iseml ISC en ormu le-
Hungerstreik von Flüchtlingen in Berlin rungen erklärte der Sprecher von Attac in Trier, I 

" ,Wolfgang Schmitt, zu den staatlichen Geldern für Weitere Streiflichter des alltäglichen 
Am 20,Januar traten 68 Menschen, die Im Berll- " 

Ab h· b f" 'K" . I<lG" 'h f den Zentral rat: "Warum muß das In Anbetracht NazI-Terrors ner sc le ege angms opemc runau In a - , , 
, 'd" H 'k leerer Staatskas~en sein, dIeser Kotau vor dem In der Sylvester-Nacht griffen in Potsdam rund 

tlert sm ,In den ungerstrel, um gegen gegen I '" U 03) 
'h hl' h B h dl d h P I' , Zentra rat der Juden, . ungle World, 19,02. 50 Nazis unter Sieg-Heil" .. Rufen einen Jugend~ ( re unmensc IC e e an ung urc 0 (Zisten, . " 
Ärzte und Sozialarbeiter, gegen lange Haftzeiten In Phillippsburg (Baden-Württemberg) schän- und Kulturverein ,~n. Sie zerschlugen die Schei-
und für die Verbesserung der unzumutbaren hygi- deten A~tisemit~n Ende Dezem~er einen jüdi- ben, versuchten :uren aufzubrechen und war~en 
enischen Verhältnisse zu kämpfen, 100 Antirassist- schen Friedhof, Sie warfen Grabsteine um und be- eine_n Branpsatz In den ersten Stock des Gebau~ 
innen undAntirassisten demonstrierten am 24.Ja- schmierten sie mit Nazi-Parolen. Uungle World, qes. Dieser konnte jedoch von den Anwesenden 
nuar in Berlin, um den Kampf der Hungerstreik- 08.01.03) Der Rabbiner der Jüdischen Gemeinde gelöscht werden. (jW 02,01.03) 
enden zu unterstützen. Nach einer zweiwöchigen zu Berlin erhielt am I?, Januar eine anonyme Auf eine~ ·U-Bahnhof in München schoß in der 
Unterbrechung des Hungerstreiks nahmen 60 Morddrohung mit den Worten "Lüge wird Wahr- Nacht zum I.Januar ein Nazi auf einen gebürti
Gefangene am 10. Februar den Kampf wieder auf, heit - Holocaust 11". Dqs Schreiben enthielt eine gen Kubaner, als dieser seiner Fr~u zur Hilfe kom
da auf ihre Forderungen nicht eingegangen wur- ascheähnliche Substanz. Der Staatschutz sah in l1len wollte. Die Frau hatte sich den Nazis entge
deo Zusätzlichen Schikanen durch das kritisierte dem Brief "keine ernstliche Bedrohung" und er- gerlgestellt, die Parolen wie "Sieg Heil" und 
Wachpersonal waren die Unterzeichnerinnen ei- mittelt "in alle Richtungen" .(Jungle World, "Deutschland über alles" gegrölt hatten. Uungle 
nes Protestbriefs ausgesetzt, der am 13.Februar 29.01.03) Die jüdische Gedenkstätte in Leipzig World 08,01.03) 
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In I{amenz (Sachsen) wurd~n am 3.Januar ein griff auf eine linke Kneipe in Dortmund. Rund militanten Kämpfen mit der Polizei. 68 Menschen 
aus dem Irak und ein aus derTürkei stammender 15 Nazis bewarfen eine Gruppe Linker, die vor wurden vorläufig festgenommen. (taz 13.01.03, 
Mann von drei Nazis angegriffen. Der 25jährige der Kneipe stand, mit Dosen und Flaschen und ANNA 16.01.03) Gegen den Angriff von 50 Na
Mann aus der Türkei wurde verletzt, sein Beglei- schossen mit Reizgas. Mindestens drei Menschen zis zum Jahreswechsel auf ein linkes Wohn- und 
ter könnte fliehen. Qungle World 15.01.03) In den wurden verletzt. (jW 10.02.03) In Schönebeck Kulturprojekt in Potsdam demonstrierten am 
frühen Morgenstunden des4.Januar verübten am (nahe Magdeburg) griffen mindestens 14 Nazis in I I.Januar 400 Menschen. (PB 1-212003) In 
Bahnhof Frankfurt (Oder) acht Nazis eine Hetz- der Nacht zum 9.Februar vier Jugendliche an, Uetersen (Schleswig-Holstein) versuchten am IR 
jagd auf einen 26jähdgen Mann aus Jordanien, den schlugen sie zu Boden und traten auf sie ein.Alle Januar 150 Antinazistinnen und Antinazisten . 
sie schlugen und traten. (taz 07.01.03) Am I I.Ja- vier mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden. Polizei absperrungen zu durchbrechen, um zu ei-
nuar wurden in Cottbus drei Aussiedler von (FR 12.02.03) nem Nazi-Aufmarsch vordringen zu können. 18 
sechs Nazis beschimpft und geschlagen, zwei wur- . ••. von ihnen wurden von der Polizei vorübergehend 
den durch Messerstlche verletzt. Am gleichen Antl-Nazl-Kampfe . festgenommen. (taz 20.01.03) Am 25.Januar pro-
Abend schlugen die Nazis die Scheibe eines tür- Am 29. Dezember demonstrierten 100 testierten 400 Menschen in Nordhausen gegen 
kischen Imbiß-Ladens ein und griffen den Besit- Antifaschistinnen und Antifaschisten in Bochum einen Aufmarsch von 150 Nazi~. (taz 27.01.03) 
zer an. Oungle World 2:} .. O 1.03) Ebenfalls im Janu- gegen einen Aufmarsch von 100 Nazis. Bereits eine 250 Antifaschistinnen und Antifaschisten demons
ar vergewaltigte eine Gruppe Nazis in Hagen eine Woche später fand am 4.Januar erneut ein Auf- trierten am 31.Januar in Erfurt gegen den zu
Frau, weil diese einen Tag zuvor einem Jugendli- marsch vön 230 Nazis in Bochum statt, gegen den nehmenden Nazi-Terror in der Stadt, der wenige 
chen zu Hilfe gekommen war, der von diesen Nazis 200 Menschen protestierten. 20 Antinazistinnen Tage zu einem. Nazi-Mord an einem 48jährigen 
bedroht wurde. (jW 21.0L03) In der Nacht zum und Antinazisten wurden von der Polizei vorü- Mann geführt hatte. (jW 03.02.03) 600 
13.Januar griffen in Berlin zwei Na:z;.is einen Bra- bergehend festgenommen.Am 18.Januar demons- Antinazistinnen und Antinazisten demonstrierten 
silianer an. Dieser konn~e die Angreifer jedoch zu trierten 800 Menschen ill Bochum gegen einen am I.Februar in Berlin und zogen an "Orten des 
Boden schlagen und in Richtung eines Kinos flie- erneuten Nazi-Aufmarsch. Dem vierten Auf- Rechtsextremismus" vorbei. (jW 03.02.03) 5000 
hen. Die herauskommenden Besucher sowie ein marsch von rund 230 Nazis in Bochum innerhalb Menschen demonstrierten in Chemnitz am 8.Fe
Taxifahrer verweigerten ihm jede Hilfe. Oungle wenigerWochen am 22.Februar stellten sich 4500 bruar gegen einen Aufmarsch von 500 Nazis. (taz 
World 22.01.03)Am 30.Januar warfen zwei Nazis Menschen entgegen. Antinazistinnen und 10.02.03) 
Brandsätze auf eine voti 69 Menschen bewohnte Antinazisten gelang es, den Aufmarsch der Nazis 
Flüchtlingsunterkunft in Greiz. Ein Mensch wur. dUrch Blockadeaktionen lange Zeit zu verzögern. Proteste gegen den Irak-Krieg 
de beim Versuch verletzt, einen der Brandsätze (ANNA 1-2003, taz 06.01.03, 20.01.03, jW Angesichts der sich verschärfenden Gefahr eines 
aus dem Fenster zurückzuwerfen. Qungle World 25.02.03) In Wuppertal demonstrierten am Krieges hauptsächlich des US- und des englischen 
12.02.03) Einen w~iter'Etn Brandan~chlag verüb- II.Januar 700 M~nschen gegen einen Aufmarsch Imperialismus gegen den Irak wurden weltweit 
ten in der Nacht vom 7. auf den 8.Februar ;n von J 50 Nazis. 400 Antifa$chistinnen und Antifa- Protestdemonstrationen und teilweise auch kämp
Rottenburg zwei Nazis auf ein von Menschen schisten blockierten zwei Bahnsteige und konn- ferische Aktionen durchgeführt. In Italien wurden 
türkischer Herkunft bewohntes Haus. (taz 10. ten den Aufmarsch um eiheinhalb Stunden verzö- Militärtransporte blockiert, Hafenarbeiterinnen 
02.03) In derselben Nacht kam es 4U einem An- gern. Bei der Räumung des Bahnhofs kam es zu und -arbeiter weigerten sich, Militärausrüstungen 
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und - fahrzeuge auf Schiffe zu verladen. In Groß- Erneute Kämpfe von Flüchtlingen in 
britannien verweigerten Lokomotivführer den Australien 
Transport von' Munitionszügen.Auf den weltwei- In mehreren Flüchtlingslagern in Australien kam 
ten Demonstrationen, die am 15.Februar statt- es Ende letzten Jahres zu Kämpfen dort internier
fanden, nahmen in einigen Städten weit über eine ter Menschen. In den Lagern Baxter und Port 
Million Menschen teil (London 1,5 Mio., Madrid 2 Hedland wurden Gebäude in Brand gesetzt. In 
Mio., Rom 2,5 Mio.). Auf der Demonstration in Woomera zerstörten die Flüchtlinge durch Feu
Berlin, an der sich ca. 500.000 Menschen beteilig- er 43 Gebäude und griffen mit Steinen und Eisens
ten, wurde von wenigen auch auf den deutschen tangen die Wachmannschafteh an. Ebenso auf der 
Imperialismus hingewiesen, auf seine weltweiten Christmas-Insel, wo es den Flüchtlingen gelang, ei
Rüstungsexporte, auf seine aggressive, militaristi- nen Teil des Lagers unter ihrer Kontrolle zu brin
sche Politik in und gegen den Irak und auf se~ne gen. Im LagerVillawood scheiterte ein Ausbruchs
heuchlerischen Friedensphrasen. (FR 27.02.03, JW versuch von 30 Flüchtlingen, nachdem sich vo~her 
17.02.03) 90 Flüchtlinge mit Eisenstangen gegen die Wach

mannschaften bewaffnet hatten. Hingegen gelang 
am 3.Februar sechs Menschen die Fillcht aus dem 

Bei militanten Kämpfen eines Bündnisses aus lager Woornera, das durch Brände mittlerweile 

indigenen Bauern und Gewerksch.aft~rn wu:~:.n größtenteils zerstört worden ist. (FR 02.0 1.03, taz 
Mitte Januar 19 M~.nschen. von Pollz~1 und Mlht~r 04.02.03) 
erschossen. Die Kampfe richteten Sich gegen die 

Militante Kämpfe in Bolivien 

Privatisierung der bolivianischen Gasproduktion, 
für das Recht auf Kokaanbau, gegen den Beitritt 
des Landes zur panamerikanischen Freihandels-
zone und gegen die Stationierung von US-Trup-
pen im Land wandten. Nach den Morden errich-
teten die Kämpfenden weitere Straßenblockaden, 
die sie gegen Polizei und Militär verteidigten. 
(jW20.0 1.03 und 23.01.03) Bei Massenprotesten 
in der Hauptstadt La Paz gegen geplante Steuer-
erhöhungen wurden am 12. Februar 16 Menschen 
getötet. Die Demonstrantinnen und Demonstran-
ten stürmten das Arbeitsministerium und griffen 
den Amtssitz des Vize-Präsidenten an. Der Präsi-
dent selbst sah sich gezwungen, seinen Amtssitz 
fluchtartig zu verlassen. (FR 14.02.03) 
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2003 März-April 
Vorbereitung von Präventivkriegen 
Am 25. April 2003 gelangten erstmals 
Auszüge der unter Kriegsminister Peter 
Struck (SPD) ausgearbeiteten neuen Vertei
digungspolitischen Richtlinien (VPR) an die 
Öffentlichkeit. Hierin wird u. a. das Konzept 
des Präventivkrieges festgeschrieben. Künf
tige Einsätze würden sich "weder hin
sichtlich ihrer Intensität noch geographisch 
eingrenzen" lassen. Ein weiteres Kernstück 
der VPR ist der Einsatz. der Bundeswehr 
nach Innen. Zum angeblichen Schutz der 
Bevölkerung vor "terroristischen Lind asym
metrischen Bedrohungen" wird auf diesem 
Wege von den Protagonisten des deutschen 
Imperialismus eine entscheidende Hürde zur 
langfristigen blutigen Unterdrückung fort
schrittlicher Kräfte im ei~enen Land genom
men. Dies stehe immer dann ins deutsche 
Haus, "wenn nur sie über die erforderlichen 
Fähigkeiten verfügen". UW 26.04.03) 

Staatlicher Terror nach Innen 
In Deutschland wird offen über die Anwen
dung von Foltermaßnahmen diskutiert unter 
Berufung auf einen Polizeivizepräsidenten, 
der einem Tatverdächtigen zwecks Aus
sageerzwingung nicht nur angedroht hatte, 
Schmerzen zuzufügen, sondern auch bereit 
war, es bei Drohungen nicht zu belassen. 
Der "Bund Deutscher Kriminalbeamter", der 
Vorsitzende des Deutschen Richterbundes, 
die SPD-Bundesjustizministerin Zypries, der 
hessische CDU-Ministerprasident Koch und 
andere stellten sich demonstrativ vor· den 

Polizeivizepräsidenten und verteidigten ihn 
g~gen alle Angriffe. (ak 21.03.03) 
Ende März wurde bekannt, dass in Frank
furt/Main Mitte Februar ein 30jähriger Mann 
in einer Arrestzelle von einem Polizisten 
mehrmals mit einem Eisenrohr geschlagen 
wurde. (FR 25.03.03) 
Ein Bericht des Anti-Folterkomiteesdes 
Europarates stellte u. a. fest, dass der 
Bundesgrenzschutz "exzessive Gewalt" ge
genüber Abschiebehäftlingen ausübt und 
dass in einem Gefängnis in Eisenhüttenstadt 
ein Verwahrraum entdeckt wurde mit vier 
Eisenringen am Boden, die dafür benutzt 
wurden, Gefangene mit gespreizten Armen 
und Beinen festzubinden. (FR 14.03.03) 

Verfolgungen nach § 129a 
Am 16. April 2003 wurde in Magdeburg der 
23jährige Carsten S. verhaftet. Er wird der 
Mitgliedschaft in einer terroristischen Ver
einigung nach § 129a beschuldigt. Ihm und 
weiteren Jugendlichen wird vorgeworfen, 
vom August 2001 bis März 2002 unter dem 
Namen "Kommando Freiheit für alle poli
tischen Gefangenen" politisch motivierte 
Brandanschläge gegen Konzerne und Staat 
mit einem Gesamtschaden von mehr als 
200.000 Euro verübt zu haben. Bereits seit 
dem 27. November 2002 sitzen die Magde
burger Daniel Winter und Marco Heinrichs 
wegen gleicher Beschuldigungen in Berlin
Moabit in U-Haft. In dieser Sache wurden 
weiterhin am 1. April 2003 in Magdeburg und 
Dessau neun Wohnungen, ein Arbeitsplatz 
sowie das Dessauer AJZ durchsucht. UW 
19.04.03) 

Verschärfung des Drucks auf 
Erwerbslose 
Obwohl über 450.000 Erwerbslose aus der 
Statistik herausgerechnet wurden, stieg die 
offizielle Zahl der Erwerbslosen auf 4,7 MiR 
an. (taz 07.03.03) Erwerbslose müssen in 
Zukunft in den neu eingerichteten Job
Center "Persönlichkeitsprofile" von sich 
anfertigen lassen. Motivation, Team
fähigkeit, Flexibilität, finanzielle, familiäre 
und persönliche Verhältnisse sollen erfasst 
werden. UW 04.03.03) Am 14. März ver
kündete Bundeskanzler Schröder für 2004 
die Abschaffung der Arbeitslosenhilfe im 
Rahmen einer Zusammenlegung mit der 
Sozialhife, auf deren Niveau die bisherigen 
Almosen der Arbeitslosenhilfe, die zur Zeit 
1,7 Mill. Menschen erhalten, herabgesenkt 
werden. (taz 15.03.03) 

Keine Entschädigung für ehemalige 
kriegsgefangene Zwangsarbeiter 

I 

Kriegsgefangene des deutschen Imperialis
mus, die während des 2.' Weltkriegs 
Zwangsarbeit verrichten mussten, erhalten 
nach einem Urteil des Verwaltungsgerichts 
Berlin gegen zwei armenische Staats
angehörige grundsätzlich keine Entschä
digung. Betroffen von diesem Urteil sind 
u. a. etwa 60.000 ehemalige sowjetische 
und etwa 120.000 italienische Kriegs
gefangene. Die Richter begründeten ihr 
Urteil' damit, dass Zahlungen an Kriegs
gefangene, die zur Zwangsarbeit eingesetzt 
wurden, nicht vorgesehen seien. und er
innerten daran, dass die Bundesregierung 



138

keine rechtliche Verpflichtung zur Entschä
digung anerkennt. (FR 05,03,03, 06,03,03) 

"Sudetendeutsche Botschaft" inder 
Tschechischen Republik 
Wohlwollend begleitet von der deutschen 
Botschaft i'n der Tschechischen Republik er
öffnete am 25. März die Sudetendeutsche 
Landsmannschaft in Prag eine Vertretung, 
um der Durchsetzung sudetendeutscher 
Interessen. in Tschechien den nötigen Druck 
zu verleihen. Der im Europarat sitzende 
Posseit, CSU-Mitglied und "Sudeten
deutscher", deklarierte die Vertretung zur 
"Botschaft' der Sudetendeutschen", welche 
im revanchistischen Gleichschritt mit der 
offiziellen deutschen Politik die Annullierung 
der Benes-Dekrete, Sonderrechte für Sude
tendeutsche und die Rückgabe ehemaligen 
Eigentums von der Tschechischen Republik 
fordert, (Jungle World 09.04.03) 

Nazi-Mord 
Am letzten März-Wochenende wurde ein 
25jähriger Mann in Frankfurt (Oder) von 
drei Nazis ermordet. Die Staatsanwaltschaft 
ermittelt wegen Mordes aus Habgier und 
Verdeckungsabsicht und schließt, trotz be
kannter Nazi-Aktivitäten eines der Täter, po
litische Hintergründe aus. (FR 05.04.03) 

Streiflichter des Nazi-Terrors 
Anfang März wurde in Dresden ein 

. 35jähriger Tunesier von zwei Nazis über
fallen und schwer verletzt. UW 05.03.03) Am 
4. März wurde ein 24jähriger Iraker in 

Magdeburg vor dem Hauptbahnhof rassis
tisch beschimpft und verprügelt. (Jungle 
World 12.03.03) In einer voll besetzten 
Straßenbahn in Schwerin wurde am 12. 
März ein 10jähriger Iraker von einem 
19jährigen Mann geschlagen, getreten und 
mit einem Messer verletzt. Von den Fahr
gästen versuchte nur eine Frau dem Kind 
beizustehen. (Jungle World 26.03.03) Am 
24. März verübten sechs Nazis einen 
Brandanschlag auf eine Flüchtlingsunter
kunft in Zwickau. (Jungle World 02.04.03) 
Ein Afrikaner wurde Ende März in 
Thüringen in einem Zug von zwei Nazis 
verprügelt und erlitt Kopfverletzungen. (FR 
30.03.03) In Berlin wurden Anfang April 
acht Jugendliche aus anderen Herkunfts
ländern von 25 Nazis angegriffen. Einer der 
acht Jugendlichen erlitt eine Kopfverletzung 
durch einen Schlag mit einem Baseball
s·chläger. (taz 07.04.03) Am 13. April wurde 
in Berlin eine Gruppe von zehn türkischen 
und jugoslawischen Jugendlichen von etwa 
30 Nazis überfallen und mit abgebrochenen 
Flaschenhälsen attackiert. (Jungle World 23. 
04.03) Ein 30jähriger Afrikaner wurde am 4. 
April in Magdeburg von zwei Nazis getreten 
und mit einer Gasdruckpistole verletzt. (taz 
07.04.03) In Jüterbog (Brandenburg) 
wurde am 26. April ein 31jähriger Libanese 
von drei Nazis zu Boden getreten, mit Faust
schlägen malträtiert und .. mit einem Messer 
bedroht. UW 29.04.03) Ein 35jähriger Mann 
aus Nigeria wurde am 25. April von vier 
Nazis in einem Linienbus in Teltow 
(Brandenburg) geschlagen und getreten. 

Nazis auf Friedensdemos 
Die kontinuierliche Teilnahme von Nazis an 
Demonstrationen der Friedensbewegung 
gegen den Irak-Krieg und kritiklose und 
abwieglerische Reaktionen bürgerlicher und 
opportunistischer Politiker zeigen, wie weit 
die Öffentlichkeit an die Aktivitäten der Nazis 
gewöhnt ist und sie bewusst toleriert. . 
In Berlin nahmen am 15. Februar 250 Nazis 
an der Friedensdert\onstration teil. Ebenfalls 
am 15. Februar marschi~rten ca. 100 Nazis 
in Wittstock gegen den Krieg. Am 17. und 
24. Februar beteiligten sich jeweils 60 Nazis 
in Halle an den Friedensdemonstrationen. In 
Anklam nahmen ar:n 1. März 80 Nazis an 
einer Friedens(jemo teil. (ANNA 8-2003) In 
Neuruppin und Grejfswald weigerten sich 
die Veranstalter, die Nazis von der 
Demonstration auszuschließen. (ak 
21.03.03) In Fiirstenwalde wurde dem 
NPD-Chef auf einer Friedenskundgebung 
Rederecht erteilt. (Jungle World 16.04.03) 

Antisemitische Angriffe 
Am' 23. März wurde in Berlin ein US-ame
rikaniseher Jude von einem Nazi angegrif
fen, beschimpft und geschlagen. Offiziell 
wurden in Berlin im letzten Jahr über 100 
antisemitische Straftaten registriert. (Jungle 
World 02.04.03) Mit Hakenkreuzen be
schmierten Nazis Mitte April in Berlin einen 
jüdischen Lebensmittel/aden. UW 16.04.03) 
In Mecklenburg-Vorpommern stieg im 
vergangenen Jahr die offiziell registrierte 
Zahl antisemitischer Verbrechen um 50 
Prozent. (taz 16.04.03) In der Nacht zum 
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Ostermontag verwüsteten Nazis den jüdi
schen Friedhof in Zwickau. Sie rissen 52 
von 60 Grabsteinen aus ihrer Verankerung 
und warfen sie um. Die meisten Grabsteine 
wurden beschädigt, sechs von ihnen zer
stört. UW 23.04.03) 

Streikkämpfe in Deutschland 
Beschäftigte der Bahn AG führten im 
Rahmen der Tarifsuseinandersetzung An
fang März mehrereWarllstreiks durch. In 
Köln und Dortmund streikten Anfang März 
140 Beschäftigte, was zu vier ausgefallenen 
Zügen führte. Die Wirkung der Streiks 
steigerte sich, als die in der Gewerkschaft 
der Lokführer (GDL) Organisierten sich am 
6. März einschalteten, was zu etwa 1000 
ausgefallenen Zügen führte. UW 03.03.03, 
07.03.03) 1800 Beschäftigte der Kieler Werft 
HDW protestierten Anfang März gegen den 
Abbau von 750 Arbeitsplätzen. (uz 07.03.03) 
20.000 Verkäuferinnen und Verkäufer 
demonstrierten Anfang März in Berlin gegen 
die geplante Verlängerung der Laden
öffnungszeiten an S~mstagen. UW 10.03.03) 
Gegen die Verschäliung der Arbeitsbe
dingungen im Zusammenhang mit neuen 
EU-Richtlinien streiken rnehrer~ 1000 
Hafenarbeiterinnen und Hafenarbeiter im 
Nordwesten Deutschl~nds. (taz 11.03.03) 

Anti-Nazi-Käm pfe 
Am 1. März protestierten mehrere hundert 
Antifaschistinnen un~ Antifaschisten in 
Bernau (Bayern) gegen einen Aufmarsch 

I 

von 120 Nazis. UW 03.03.03) Am 15. März 
demonstrierten in Köln weit über 1000 

Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen tausend Menschen protestierten in Rostock 
zwei Nazi-Aufmärsche. In Köln-Chorweiler am 26. April gegen einen Aufmarsch von 
gelang es, den Aufmarsch der Nazis nach 150 Nazis. Durch Sitzblockaden konnte der 
hundert Metern zu stoppen, so dass die Aufmarsch gestoppt werden. (taz 28.04.03) 
Polizei sich gezwungen sah, die Nazi-
Veranstaltung für beendet zu erklären. Etwa Kämpfe gegen staatlichen Rassismus 
300 Antinazistinnen und Antinazisten wur- und Abschiebeterror 
den bereits im Vorfeld von der Polizei fest- In verschiedenen Städten und an Flughäfen 
genommen. Auch in Köln-Mülheim konnten Deutschlands wurde vom 7. bis 9. März 
die Nazis nur eine kurze Strecke mar- gegen das Geschäft mit der Abschiebung 
schieren, welche ihr von der Polizei freige- protestiert. (PB 13.03.03) Gegen die Haft
knüppelt wurde. Am 22. März protestierten bedingungen im Abschiebegefängnis Köpe-
150 Menschen in Bad Homburg gegen den nick-Grünau in Berlin demonstrierten am 
Parteitag der REPs. (ANNA 27.03.03) Den 27. März etwa 100 Antirassistinnen und Anti-
400 Nazis, die in Neumünster am 5. April rassisten vor der Ausländerbehördein Lich
mit Unterstützung von 1300 Polizisten gegen tenberg unter der Losung: "Abschiebeknäste 
die dortige Wehrmachtsausstellung hetzten, öffnen - Ausländerbehörden schließen". (taz 
stellten sich 650 Antifaschistinnen und 28.03.03) Das Bündnis gegen Abschiebung 
Antifaschisten entgegen. 200 von ihnen in Ludwigshafen protestierte am 3. April 
kesselte die Polizei über drei Stunden lang auf zwei Kundgebungen gegen die schika
ein. Am 5. April protestierten Antinazistinnen nöse Behandlung von Flüchtlingen auf dem 
und Antinazisten in Erfurt gegen einen dortigen Ausländeramt und forderte ein all
Aufmarsch von 200 Nazis. 14 Gegendemon- gemeines Bleiberecht. (PB 10.04.03) 
strantinnen und -demonstranten wurden 
festgenommen. (jW 07.04.03) In Heidelberg Kämpfe der Landlosen in Brasilien 
verhinderten am 19. April 1500 Menschen In Brasilien lassen sich die Landlosen der 
durch eine Gegendemonstration am Bahn- Bewegung MTS nicht mehr länger von den 
hof einen Aufmarsch von 100 Nazis, die den Phrasen der seit zwei Monaten herr
Bahnhofsvorplatz nicht verlassen konnten sehenden reaktionären Regierung ab
und nach zwei Stunden wieder abreisen speisen, die mit der Ankündigung, einer 
mussten. (PB 24.04. 03) 150 Nazis erhielten "friedlichen Landreform" , sich das Vertrauen 
in Weimar die Genehmigung, am 20. April, der 15 Mill. Landlosen kaufen wollte. Seit 
dem Geburtstag Hitlers, aufzumarschieren. Anfang März protestieren die Landlosen 
POlizei und BGS verhinderten, dass die wieder mit l<ämpferischenAktionen. Hunder
mßhr als tausend Gegendemonstrantinnen te Aktivistinnen und Aktivisten der Be
und -demonstranten den Nazi-Aufmarsch wegung blockierten im Bundesstaat Alagoas 
bekämpfen konnten. (ANNA 24.04.03) Über eine Hauptverkehrsstraße. Im Mittelwesten 
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des Landes besetzten die Kämpfenden 
Büros der Bundesbehörde für Agrarreform. 
Sprecher der Bewegung kündigten landes
weite Mobilisierungen an. Mitte April fanden 
in 22 von 27 Bundesstaaten Kundgebungen 
der Landlosenbewegung in Verbindung mit 
Landbesetzungen statt. (taz 15.03.03, FR 
17.04.03) 

Kämpfe der Stahlarbeiter in Belgien und 
Luxemburg 
Gegen die Schließung eines zur Arcelor
Gruppe gehörenden Stahlwerks in Lüttich, 
Belgien, demonstrierten am 12. März 20.000 
Arbeiterinnen und Arbeiter unter Teilnahme 
von Kolleginnen und Kollegen aus Luxem
burg, Frankreich und Deutschland. Vor dem 
Sitz der Arcelor-Gruppe in Luxemburg stellte 
sich am 17. April den ca. 2000 
Stahlarbeiterinnen und Stahlarbeitern, die 
für den Erhalt ihrer Arbeitsplätze demons
trierten, ein massives Polizeiaufgebot in 
Kampfanzügen, mit Stacheldrahtabsperrun
gen, Wasserwerfern und Panzerwagen ent
gegen. Nachdem kämpferische VVerktätige 
begannen, die Stacheldrahtsperren zu be
seitigen, marschierte die Polizei hinter 
rollenden Panzerwagen auf und räumte die 
Straße. Eine Woche später demonstrierten 
dort erne~t 3500 Stahlbeschäftigte. 200 der 
Kämpferischsten von ihnen wehrten sich 
militant gegen die PoHzei. (taz 13.03.03, jW 
19.04.03, FR 26.04.03) 

Betriebsbesetzungen in Argentinien 
Ln Argentinien richtet sich das militärische 
Vorgehen der reaktionären Regierung ver-

stärkt gegen die von Arbeiterinnen und 
Arbeitern besetzten und in Eigenverantwor
tung weiterbetriebenen Fabriken. In der 
Provinz Neuquen verteidigten sich am 8. 
April die Werktätigen erfolgreich gegen die 
versuchte Räumung einer von ihnen besetz
ten Keramikfabrik. Mitte April wurde von der 
Polizei eine Textilfabrik in Buenos Aires ge
räumt. die seit Dezember 2001 besetzt 
worden war. Trotzdem gaben die Kämpfen
den nicht auf und demonstrierten mehrere 
Tage gegen die Räumung. Am 21. April ver
sammelten sich 7000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter vor den um die Fabrik errichteten 
Polizeiabsperrungen. Mit Gummigeschossen 
und Tränengasgranaten jagte die Polizei die 
Werktätigen durch die Stadt. Es kam zu 20 
Verletzten und 120 Festnahmen. UW 
19.04.03, 23.04.03) 
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2003 Mai-Jury} 

Neues Einsatzge~iet der Bundeswehr 
Zum zweiten Mal erfolgt die Übernahme des 
Oberkommandos des internationalen Ma
rineverbandes am Hqrn von Afrika durch 
deutsche Truppen am 31. Mai, verbunden 
mit einer gleichzeitigen Erhöhung der Anzahl 
der dort eingesetzten deutschen Soldaten 
um 200 auf 775. Am 5. Juni wurde die 
Verlängerung des J=insatfes von 3700 Bun
deswehrsoldaten in Kasova beschlossen. 
Am 18. Juni entschied der Bunde$tag über 
die Entsendung von bis zu 350 Soldaten 
nach Uganda, zur Unterstüt.z.ung einer militä
rischen Aktion VOll EU-Truppen unter fran
zösischer Führung in Kongo. UW 30.05.03, 
19.06.03, FR 06.q6.03) 

I 

Grenzenloser Eihsatz der Bundeswehr 
I ' 

geplant 
Nach den am 21. Mai vorgestellten neuen 
Verteidigungspolitischen Richtlinien (VPR), 
die den beschleunigten Um9au der 
Bundeswehr zu einer weltweit handelnden 
Interventionsarmee vorsehen, soll die 
Sicherheit Deutschlands auf der ganzen 
Welt verteidigt wertlen. Die Verteidigung 
Deutschlands lasse sich laut Struck 
"geographisch niCht mehr eingrenzen". 
Schwerpunkt dieses aggressiven 
Programms ist, wie auch bei den bisher gül
tigen Richtlinien, die Verteidigung der welt
weiten deutschen Wirtschaftsinteressen. 
Vorgesehen ist auch der Einsatz von 
Bundeswehrtruppen gegen "internEjtionale 

Terroristen" und "organisierte Kriminalität". Erniedrigende Behandlung, insbesondere 
Als neu hinzugekommene "Bedrohung", durch Mitarbeiter der Hamburger Ausländer
gegen die mit militärischen Mitteln vorge- behörde zu protestieren, von denen sie u.a. 
gangen werden soll, wird in den VPR die als "Tiere" bezeichnet wurden. (ANNA 
"zunehmende Migrationsbewegung" gekenn- 19.06.03) 
zeichnet. Vorgesehen ist der Einsatz deut-
scher Soldaten zur Abwehr von Flüchtlingen; Keine Entschädigung für griechische 
wöbei es auch hier keine geographische Opfer eines 55-Massenmords 
Eingrenzung gibt. UW 22.05.03,07.06.03) Überlebende aus dem griechischen Dorf 

Distomo, in dem eine SS-Division am 10. 
Streiflichter des staatlichen Rassismus' Juni 1944 218 Frauen, Männer, Kinder und 
und Abschiebeterrors ein zwei Monate altes Baby ermordeten und 
Eine aus dem ehemaligen Jugoslawien kom- anschließend den Ort niederbrannte, hatten 
mende Frau sprang Anfang Mai in Freien- vor acht Jahren auf Schadensersatz gegen 
bessingen (Thüringen) aus dem Fenster die BRD geklagt. Von den Mördern war 
einer Flüchtlingsunterkunft, als Polizisten sie nach dem Krieg keiner zur Verantwortung 
zur Abschiebung holen wollten. Sie erlitt leb- gezogen worden.' Eine Entschädigung wurde 
ensgefährliche Verletzungen. UW 19.05.05) bisl~ng von Deutschland verweigert mit der 
Der 27jährige, in Deutschland geborene D. Begründung, dass hier kein Verbechen, son
Umit wird in die Türkei abgeschoben, obwohl dern eine übliche "Maßnahme im Rahmen 
er der türkischen Sprache kaum mächtig und der Kriegsführung" vorliegt. In der aktuellen 
die Türkei für ihn ein völlig fremdes Land ist. Stellungnahme der rot-grünen Bundesregie
In Berlin leben über 10.000 Menschen aus rung zum laufenden Prozess haben die 
anderen Herkunftsländern versteckt, um sich Opfer nach wie vor keinen Anspruch auf in
vor Abschiebung zu schützen. (Jungle World dividuelle Schadensersatzzahlungen. Der 
21.05.03) Die Polizei räumte am 23. Mai im Bundesgerichtshof stimmte am 26. Juni der 
niederreihnischen Schwalmbach ein Kirchen- Regierung zu, belehrte die Opfer noch mit 
asyl für drei Kurden, die dort seit Oktober den Hinweis, nur "mit den beschränkten 
2002 Schutz suchten. (FR 24.05.03) Ein Mitteln des Rechts" entscheiden zu können, 
Kurde, der trotz seines 34tägigen Hunger- nach denen Staaten, nicht aber Privat
streiks im Abschiebeknast Büren am 12. Juni personen Ansprüche auf Schadensersatz 
in die Türkei abgeschoben worden ist, wurde wegen Kriegsverbrechen geltend machen 
dort nach Landung des Flugzeuges sofort können, und wies die Klage der Überleben
festgenommen. UW 14.06.03) Mehrere den ab. Massenmorde wie in Distomo gab 
kurdische Gefangene im Abschiebeknast es während der deutschen Besatzung in 
Glasmoor in Norderstedt-Glashütte sind in Griechenland über 60, mit zehntausenden 
den Hungerstreik getreten um gegen ihre Toten. In Griechenland sind noch ca. 50.000 
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Einzelklagen auf Entschädigung anhängig. 
Somit hat für diese Fälle das deutsche Urteil 
Signalwirkung. (FR 12.,13.,27.06.03) 

Antisemitische Friedhofsschändungen 
In Lübeck wurde Anfang Mai auf dem 
jüdischen Friedhof ein Gedenkstein ge
schändet. Der Stein wurde mit roter Farbe 
beschmiert und ein totes Ferkel mit offener 
Bauchdecke davor gelegt. UW 07.05.03) 
Mitte Mai wurden Grabsteine auf dem jüdi
schen Friedhof in Bad Kreuznach mit Lack 
besprüht und mit Hakenkreuzen und SS
Zeichen beschmiert. (taz 22.05.03) In Zittau 
wurden 30 Grabsteine auf dem jüdischen 
Friedhof umgeworfen. (taz 27.06. 03) 

Ausschnitte des Nazi-Terrors 
In Travemünde haben am 1. Mai drei Nazis 
einen Mann von einer Kai-Mauer ins Wasser 
gestoßen und einen anderen geschlagen 
und getreten. (taz 03. 05.03) Am 3. Mai 
wurde ein Ägypter· in der Regionalbahn 
Cottbus - Wittenberge von vier Nazis be
schimpft, geschlagen und getreten. Der 
Ägypter erlitt mittelschwere Verletzungen. 
(FR 06.05.03) Am 16. Mai wurden in Essen 
mehrere Menschen aus anderen Herkunfts
ländern von drei Nazis angegriffen. Ein 
21jähriger aus Togo wurde geschlagen und 
getreten, ein 33jähriger wurde bestohlen und 
ein 29jähriger aus . Italien geschlagen und im 
Gesicht verletzt. (Jungle World 11.06.03) In 
der Nacht vom 25. zum 26. Mai wurden drei 
Ukrainer in Oranienburg von fünf Nazis be
droht. Einem der Ukrainer wurde ins Gesicht 
geschlagen. UW 27.05.03) Am 29. Mai über-

fiel in Berlin eine Gruppe Nazis mehrere 
Jugendliche. Einer der Jugendlichen erlitt 
einen Jochbeinbruch. Am sei ben Tag wurde 
einem 37jährigen Mann in einer Berliner S
Bahn von Nazis ins Gesicht geschlagen, 
nachdem dieser die Nazis aufgefordert 
hatte, es zu unterlassen, nazistischeParolen 
zu brüllen. (taz 06.06.03) Drei Nazis griffgn 
am 1. Juni in Essen-Frohnhausen einen 
33jährigen Mann aus Sri Lanka mit einem 
Messer an, verletzten ihn im Gesicht und 
traten auf ihn ein. (Jungle World 25.06.03) 
Ein aus Indien kommender Mann wurde am 
2. Juni in Prenzlau von einem Nazi angegrif
fen. Am 3. Juni haben in Essen zwei Nazis 
einen Menschen aus einem anderen 
Herkunftsland angegriffen. (Jungle World 
11.06.03) In der Essener U-Bahn wurde am 
selben Tag ein bisher unbekanntes Opfer 
von zwei Nazis rassistisch attackiert. (taz 
05.06.03) Zwei chinesische Studenten 
wurden am 8. Juni in Cottbus von vier Nazis 
belästigt und verprügelt. (taz 11.06.03) Irt 
Schwerin wurde am 10. Juni auf einen 
Gemüseladen, dessen Inhaber aus Kosova 
kommt, ein Brandanschlag verübt. Das Ge
schäft wurde vollständig zerstört. (Jungle 
World 18.06.03) Drei Nazis griffen in Bernau 
am 14. Juni eine Gruppe russischsprachiger 
Jugendlicher an und attackierten sie. (tat 
17.06. 03) Mitte Juni wurde von Nazis ein 
vor drei Wochen errichtetes Gedenkkreuz 
für die gefallenen Soldatinnen und Soldaten 
der Roten Armee auf den Seelower Höhen 
zerstört. (taz 21.06.03) In Wittstock haben 
sechs Nazis ein 13jähriges Mädchen 
kubanischer Abstammung wegen Ihrer 

Hautfarbe beleidigt und misshandelt. (taz 
26.06.03) In der Nacht vom 24. zum 25. Juni 
wurde auf einer Flüdhtlihgsunterkunft in 
Werdau (Sachsen) ein Brandanschlag ver
übt. (FR 26.06.03) In Rottstock (Branden
burg) wurd~ ein 26jähriger aus Kamerun am 
28. Juni von vier Nazis überfallen. Sie 
stießen ihn in den Dorf teich und drückten 
seinen Kopf mehrmals· unter Wasser. UW 
30.06.03) 

Streik der Metallarbeiterinnen und Metall
arbeiter in Ostdeutschland 
Nach mehreren Warnstreiks im Mai in der 
ostdeutschen Metallindustrie im Rahmen der 
Tarifauseinandersetzungen um die Einfüh
rung der 35-Stunden VN"oche für die 310.000 
Beschäftigten, stim1mten Ende Mai in Sach
sen 80 Prozent der IG-Metall Mitglieder in 
ßiner Urab$timmung für den Streik. Etwa 
:zahn Tag~ später stimmten auch in 
Brandenburg ca. 79 Prozent der Gewerk-

I 

schaftsmitglieder für den Streik. Am 2~ Juni 
begann in Sachsen der Arbeitskarnpf. 
12.300 Arbeiterinnen und Arbeiter in 15 
Betrieben legten die Arbeit nieder. Von 
Anfang an waren die ber~chtigten Kämpfe 
per Werktätigen begleitet von einer sich 
förmlich· überschlagenden bürgerlichen Hetz
kampagne gegen den Streik von Seiten der 
Unternehmer, ihrj3r Politiker und Medien. Am 
17. Juni wurde der Streikkampf ausgedehnt 
auf Brandenburg und Ostberlin. 11.300 
Beschäftigte legten hier ihre Arbeit nieder. 
Ende Juni, als dßr Streik Auswirkungen 
zeigte auf die Produktion in westdeutschen 
Betrieben, BMW musste in München und 
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Regensburg die Prod~l<tion für einige Zeit 
unterbrechen - geschätzter Gewinnausfall 
pro Tag: 4 Millionen Euro ...... , und auch bei 
VW in Wolfsburg drohte ein Produktions
stopp, begann die IG-Metall-Führungsclique 
hektisch zurückzurudern,· verkündete, dass 
die Streiks nicht ausgeweitet würden und 
dass es Zeit für Schlichtungsverhandlungen 
sei. Prompt wurde in df$lh ~rsten Betrieben in 
Brandenburg auf Befehl der IG-Metall
Führung der Streik ausgesetzt - was vqm 
BMW-Chef lobend zur Kenntnis genommen 
wurde - und Ende ~uni der Arbeitskampf 
kurzerhand für beendet erklärt. Die Arbeite
rinnen und Arbeiter erlitten eine Niederlage. 
(FR 31.05 .. 03, 11.06.03, 18. 06.03, taz 
20.06.03, 23.06.03, jW 03.06.03, 26.06.03, 
30.06.03) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
Nur unter dem Schutz mehrerer Hundert
schaften Polizei, Polizei auf Hausdächern, 
POlizeihubschrauberh und berittenen Kom
mandos, konnten 150 Nazis am 1. Mai durch 
Dresden marschieren. Hunderte Anti
faschistinnen und Antifaschi~ten stellten sich 
ihnen entgegen. Durch mehrere Straßen
blockaden, die von der Polizei mit unge
hemmter Aggressivität, insbesondere von 
Reiterstaffeln ang~griffen wurden, gelang 
es, den Nazi-Aufzug mehrmals zu stoppen. 
(ANNA 08.05.03) 1200 Nazis zogen am 1. 
Mai unter dem Schutz der Polizei und beglei
tet von Protesten mehrerer hundert 
Antifaschistinnen und Antifaschisten durch 
Berlin. (taz 02.05.0~) In Halle protestierten 
am 1. Mai etwa 1300 Menschen gegen 

einen Aufmarsch von ca. 1000 Nazis. einen Aufmarsch von 300 Nazis, welcher 
Kämpferische Antina.Zistinnen und Anti- von 2000 Polizisten geschützut wurde. 16 
natisten stoppten durch Sitzblockaden den Antinazistinnen und Antinazisten wurden 
Nazi-Aufzug, welcher von der Polizei mehr- vorläufig festgenommen. (taz 16.06.03) 600 
rt1al~ umgeleitet werden musste, wobei es zu Menschen, darunter 300 kämpferische Anti
militanten Auseinandersetzungen mit der faschistinnen und Antifaschisten, in Schwä
Polizei kam. (Interim 15.05.03) 200 Antifa- bisch Hall konnten am 21. Juni einen Nazi
schistinnen und Antifaschisten demonstrier- Aufmarsch stoppen. Die Nazis, die gegen 
ten am 10. Mai in Ennepetal (NRW) gegen die WehrmachtsausteIlung hetzten, mussten 
ein Nazigeschäft und gegen die nazistischen ihren Aufzug vorzeitig beenden. UW 
Strukturen im Ort. (PB 22.05.03) 2000 23.06.03) 
Menschen demonstrierten am 24. Mai in 
Hannover gegen einen Aufmarsch von 200 Ausnahmezustand in Peru 
Nazis, welcher von 2500 Polizisten ge- Mit einem landesweiten Streik von 300.000 
schützt wurde. Kämpferische Antifaschis- Lehrerinnen und Lehrern am 12. Mai be~ 
tinnen und Antifaschisten versuchten durch gannen in Peru massive und militante Pro
Sitzblockaden den Aufmarsch zu stoppen. teste gegen das dort herrschende reaktio
Zahlreiche von ihnen wurden verletzt, als ein näre Regime. Nach der Weigerung der 
berittenes Polizeikommando die Blockade Regierung, auf die Forderungen der 
aMgriff. Hunderte Demonstranten wurden in Streikenden einzugehen, beteiligten sich 
zwei Polizeikesseln über mehrere Stunden Landarbeiterinnen und Landarbeiter sowie 
festgehalten. Insgesamt nahm die Polizei et- Studenten an den Protesten. Um die Kon
wa 140 Menschen aus den Kesseln in trolle über das Land aufrechtzuerhalten, 
Gewahrsam. UW 28.05.03) Im Verlauf setzte der peruanische Präsident Ende Mai 
weniger Wochen führten in Rostock die das Versammlungsrecht außer Kraft, 
Nazis im Mai vier Aufmärsche durch, gegen verhängte für einen Monat den Ausnahme
die jeweils mehrere hundert Menschen zustand und mobilisierte die Armee. Infolge 
demonstrierten. (taz 26.05.03, 02.06. 03) dieser Maßnahmen verschärften sich die 
Mehrere hundertAntifaschistinnen und Kämpfe, In mehreren Städten Perus kam es 
Antifaschisten protestierten am Pfingst- zu stundenlangen militanten Kämpfen der 
wochenende in Mittenwald (Bayern) gegen Lehrerinnen und Lehrer sowie der Land
das jährlich staatfindende Treffen der arbeiterinnen und Landarbeiter mit der 
Gebirgsjäger der nazistischen Wehrmacht, Armee und Polizei. Die Hauptverkehrsstraße 
um auf deren Verbrechen aufmerksam zu des Landes wurde von Demonstrierenden 
machen und Entschädigung für die Opfer zu durch eine Blockade gesperrt. Soldaten der 
fordern. UW 10.06.03) Am 14. Juni protes- peruanischen Armee schossen auf eine 
tierten 3000 Menschen in Nürnberg gegen Demonstration von etwa 2000 Studentinnen 
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und Studenten und ermordeten einen von ih
nen. Trotz Versammlungsverbots demons
trierten eine ,Woche darauf 10.000 Men
schet;! in der Hauptstadt Lima. 304 
Menschen wurden laut offiziellen Angaben in 
den ersten Tagen nach Verhängung des 
Notstands festgenommen. Der Ausnahme
zustand wurde für drei Regionen und eine 
Provinz des Landes Ende Juni für einen wei
teren Monat verlängert. UW 30.05.03, 
31.05.03, 05.06.03, taz 05.06.03, 27.06.03) 

Landesweite Streiks in Frankreich und 
Österreich 
Am 13. Mai legte in Frankreich ein landes
weiter Generalstreik das Land fast vollstän
dig lahm. Neben den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des öffentlichen Nahverkehrs, 
der Medien, der Post, verschiedener Ämter 
und Behörden, Beschäftigten der Energie
und Gaswirtschaft beteiligten sich auch 
Fluglotsen, Hafenarbeiterinnen und 
Hafenarbeiter sowie Lehrerinnen und Lehrer 
an dem Streikkampf, der sich gegen die von 
der Regierung geplante Rentenreform rich
tete. In Paris gingen 250.000 Menschen, in 
Marseille 200.000 Menschen auf die 
Straßen. Trotzdem die Gewerkschafts
führungen bereits für den kommenden Tag 
wieder zur Aufnahme der Arbeit aufgerufen 
haben, wurde insbesondere bei den Pariser 
Verkehrsbetrieben und in den Schulen und 
Krankenhäusern des ganzen Landes der 
Kampf fortgesetzt. Über eine Million 
Menschen beteiligten sich am 25. Mai 
landesweit an Kundgebungen und 
Demonstrationen. Die Streiks und 

Massendemonstrationen in Frankreioh 
wurden bis Mitte Juni weitergeführt. Am 11. 
Juni kam es in Paris zu militanten 
Auseinandersetzungen zwischen den Pro
testierenden und der Polizei. 65 
Festgenommene sollen in einem Schnellge
richtsverfahren abgeurteilt werden. UW 
14.05. 03, 26. 05.03, taz 16.05.03, FR 
12.06.03) Auch in Österreich fandem Mas
sen proteste gegen die geplante Rentenre
form der Regierung $tatt. Mit einem landes
weiten Generalstreik, den ersten seit 
Jahrzehnten, wurde Anfang Mai protestiert. 
Neben dem öffentlichen Sektor legten in 
über 500 Betrieben· die Werktätigen die 
Arbeit nieder. An einer Protestdemonstration 
in Wien beteiligten sich über 100.000 
Menschen. UW 07.05.03, 15.05.03) 

Länderübergreifende Proteste gegen G
a-Gipfeltreffen in Evian 
Im Vorfeld des G-8 Treffens im franzö
sischen Evian Anfang Juni, kam es bereits 
Ende Mai in Genf zu Protestdemon
strationen von Gegnerinnen und Gegnern 
des Gipfeltreffens, die von der Polizei mit 
Tränengas auseinandergetrieben wurden. 
100 militante Kämpferinnen und Kämpfer 
stürmten das Haupttor der Welthandel
sorganisation WTO, zerstörten Teile des 
Gebäudes und legten Brände. Durch 
Straßenblockaden versuchten zehntausende 
Demonstrantinnen und Demonstranten den 
Beginn des Gipfels hinauszuzögern. In Genf 
und anderen Verkehrsknotenpunkten an der 
schweizerisch-französischen Grenze sowie 
den Zufahrtsstraßen nach Evian wurden be-

reits in den frühen ryJorgenstunden des 1. 
~uni Straßen besetzt gehalten und teilweise 
trotz massiven Beschuss mit Tränengas und 
Leuchtspurmunition gegen die Polizei 
verteidigt. Nach tler AuflöslJng einer Hafen
blockade in Laus~nne kam es zu militanten 
Kämpfen zwischen den Demonstrierenden 
und der Polizei. Die Autobahn zwischen 
Genf und Lausanne musste wegen der 
Blockaden gesperrt weräen. 200.000 Men
schen bet~iligten sich in Genf an einer 
Protestdemonstration gegen das G-8 Gipfel
treffen. Ein D~monstratioriszug aus dem 
französischen Annemasse überschritt die 
französisch-schweizerische Grenze und ver
einigte sich in einem Genfer Vorort mit den 
dort Demonstrierenden. (FR 31.05.03, jW 
02.06.03) 
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2003 Juli-Aug. 
Ausweitung des Bundeswehreinsatzes in 
Afghanistan 
Die deutsche Armee, die derzeit mit 2.300 
Soldaten von insgesamf 5.500 aus 20 NATO 
Ländern das größte Trupp~nkontingent des 
ISAF-Kommandos in Afghanistan stellt und 
seit Februar gemeinsam mit den Niederlan
den das Oberkomman<;\o innehat, soll auch 
im Jahre 2004 dort stationiert bleiben. Das 
im Dezember auslaufende Parlamentsman
dat müsse, laut Kriegsminister Struck, um 
mindestens ein Jahr verlängert werden. 
Weiterhin geplant ist die territoriale Auswei
tUhg des Einsatzes der Bundeswehr außet
halb der afghan ischen Hauptstadt Kabul auf 
Provinzen im Norden des ~andes, um Siche
rungs- und Patrouillenaufgaben zu überneh
men. Vorgesehen Slhd dafür etwa 250 weite
re Bundeswehrsoldaten. (taz 10.07, 21.07, 
04.08.03, FR 28.08.03) 

Polizei und Nazis gemeinsam gegen anti
rassistisches Grenzcamp in Köln 
Gegen das 6. antirassistische Grenzcamp in 
Köln fand am 9. August ein provokatorischer 
Aufmarsch von 60 Nazis ~tatt, der von Poli
zeitruppen geschützt wurde. Als die Anti
rassistinnen und Antirassisten gegen die 
Nazis protestieren wollten, nutzte die Polizei 
die Gelegenheit, hinderte sie· am Verlassen 
des Camps, kesselte das gesamte Gelände 
am Nachmittag mit 2500 Einsatzkräften und 
Wasserwerfern ein und stellte die Strom
und Wasserversorgung ab. Sämtliche ca. 
400 CampteiinehmElrinnen und -teilnehmer, 
die bis zu 17 Stunden eingekesselt waren, 

wurden festgenommen und in die Gefangen-
I 

ensammelstelle Köln-Brühl zur Personalien-
feststellung gebracht. OW 11.08.03, taz 11. 
08.03, FR 18.08.03) 

Streiflichter des Staatlichen Rassismus 
und Abschiebeterrors 
Jugendliche Flüchtlinge, die unter 16 Jahre 
alt sind, dies aber nicht nachweisen können, 
werden in Hamburg durch die dortige Aus
länderbehörde einer Altersfeststellung nach 
biologischen Merkmalen unterzogen und in 
der Regel mit einer Altersheraufsetzung be
dacht, da 16-jährige als "asylmündig" gelten. 
Allein in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres wurde das Alter von 87 Prozent von 
insgesamt 134 Jugendlichen auf über 16 
Jahre heraufgesetzt. Damit gelten diese Ju
gendlichen als Kriminelle, weil der vermeint
liche Beweis einer falschen Altersangabe er
bracht wurde. (anna 03.07.03) Ebenfalls in 
Hamburg sollen mehrere Kinder aus Ghana 
abgeschoben werden, deren Mütter sie 
hatten nachkommen lassen/als deren eigen
er Aufenthalt gesichert war. In Ghana droht 
den Kindern die Unterbringung in ein Wai
senheim. (taz 18.08.03) Trotz eines Berich
tes des Auswärtigen Amtes, dass die Polizei 
in Indien bei Vernehmungen häufig foltert, 
billigt das Bundesverfassungsgericht Ab
schiebungen nach Indien mit der Begrün
dung, dass Folter dort offiziell verboten ist. 
(FR 23.07.03) Eine seit fünfzehn Jahren in 
Deutschland lebende Frau aus dem Land
kreis Soest wurde im Juni in einer Nacht und 
Nebel-Aktion zusammen mit ihren sieben 
hier geborenen Kindern in die Türkei abge-

schoben. Ohne Vorankündigung brach die 
Polizei morgens um 5.30 Uhr die Woh
nungstür auf und verfrachtete die Frau mit 
ihren ein- bis zwölf jährigen Kindern ins Flug
zeug, ohne dass sie die Möglichkeit erhielt, 
Koffer zu packen oder ihren Anwalt zu ver
ständigen. Bereits 1996 hat das Oberver
waltungsgericht Münster solche Blitzaktio
nen gebilligt. (FR 26.07.03) Um einen 
Flüchtling aus Kongo abschieben zu kön
nen, will das Landratsamt Oder-Spree in 
Beeskow für 30.000 Euro eigens ein Char
terflugzeug mieten. (taz 31.07.03) Ein 33-
jähriger Türke überlebte schwerverletzt im 
Ausländeramt Rheda-Wiedenbrück einen 
Selbsttötungsversuch. Aus Angst vor der 
drohenden Abschiebung übergoss er sich 
mit Brandbeschleuniger und zündete sich 
an. (FR 01.08.03) In Bayern erhalten Flücht
linge, die nicht abgeschoben werden kön
nen, weil sie keine Ausreisedokumente ha
ben, ein Bescheinigungspapier über ihre 
Duldung, auf dem vermerkt ist, das dies kein 
Ausweisersatz ist. Die Folge ist, dass gegen 
diese Flüchtlinge bei Ausweiskontrollen von 
der Polizei Anzeige erstattet wird wegen 
Verstoßes gegen die Passpflicht. ÜW 02.08. 
03) Erst Mitte August wurde der Selbst
tötungsversuch einer Frau aus Kenia im Mai 
bekannt. Im Abschiebeknast Eisenhütten
stadt trank sie ein giftiges Haarpflegemittel 
und schwebte in höchster Lebensgefahr. 
Nach wie vor befindet sie sich in ärztlicher 
Behandlung. ÜW 20.08.08) Am 10. August 
stürzte sich ein t6-jähriges Mädchen, das ihr 
ganzes Leben in Deutschland verbracht hat 
und in ein ihr völlig fremdes Land abgescho-
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ben werden soll, aus einem Fenster und 
liegt seitdem mit lebensgefährlichen Verletz
ungen im Krankenhaus. ÜW 25.08.03) 

Kämpfe gegen den staatlichen Rassis
mus und Abschiebeterror 
400 Antirassistinnen und Antirassisten de
monstrierten am 12. Juli in Ingelheim gegen 
Abschiebeknäste und gegen die unmensch
liche Behandlung der Flüchtlinge. UW 14.07. 
03) Ebenfalls am 12. Juli mischten sich 30 
Antirassistinnen und Antirassisten, getarnt 
als eine Trommelgruppe aus Mainz, in den 
Festumzug zur 750-Jahr-Feier der Stadt 
F.rankfurtIOder. Auf ein Zeichen hin stoppten 
Sie, entfernten Sprüche wie "Mainz grüßt 
Frankfurt" von ihren Schildern und darunter 
traten antirassistische Losungen wie "Ab
schiebung ist Mord" zutage. Als Trauerzug 
für die umgekommenen Flüchtlinge an der 
Oder-Neiße-Grenze setzten sie ihren Weg 

. an den Fernsehkameras und Schaulustigen 
vorbei fort. (jW 16.07.03) Gegen die Ab
schiebung eines Flüchtlings aus Nigeria de
monstrierten Antirassistinnen und Antirassis
ten am 24. Juli in Reutlingen und Freiburg. 
aW 26.07.03) Gegen die rassistischen Äuß
erungen des SPD-Oberbürgermeisters von 
Rastatt (Die Asylbewerber sollen "zurück in 
den Kongo gehen, wo sie ums Feuer tanzen 
können, bis sie schwarz werden, was sie 
aber schon sind".) demonstrierten am 28. 
Juli 150 Flüchtlinge und zahlreiche Unter
stützerinnen und Unterstützer. UW 29.07.03) 
50 Menschen protestierten am 29. Juli in 
Düsseldorf gegen die Abschiebeflüge der 
Fluglinie L TU. UW 30.07.03) 

Antisemitische Angriffe 
Anfang Juli wurden in Goslar mehrere Stra
ßenzüge mit Hetzparolen gegen Israel be
sc~miert. (t~z 07.07.03) Ebenfalls Anfang 
Juli wurde In Berlin-Mo.abit das jüdische 
~ahnmal in der Levetzowstraße beschädigt. 
UW 10.07.03) In der KZ-Gedenkstätte Witt
moor wurde Anfang Juli die Erinnerungs
tafel, die an die Ermordung der Juden in den 
deutschen Konzentrationslagern erinnert, 
schwer beschädigt. (Enough is enough Nr. 
19) Mit Hakenkreuzen und SS-Zeichen wur
de in der Nacht zum 23. Juli der KZ-Friedhof 
in Vaihingen an der Enz beschmiert. (anna 
14.08.03) In der KZ-Gedenkstätte Langen
stein-Zwieberge in Sachsen-Anhalt wurden 
Ende Juli zehn Hetzplakate gegen Juden 
geklebt, die aus Zeitungsseiten aus der 
Nazizeit kopiert waren. (FR 30.07.03) 56 
Grabsteine auf einem jüdischen Friedhof in 
Kassel wurden Mitte August mit massiven 
Kraftaufwand - die Grabsteine waren bis zu 
900 Kilogramm schwer - zerstört. (FR 19. 
08.03) . 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors· 
In Mecklenburg-Vorpommern ermittelt die 
Polizei gegen eine 60-köpfige Nazi-Gruppe, 
die für gewalttätige Überfälle in mehreren 
Städten verantwortlich ist. (taz 02.07.03) 
Zwei Nazis griffen am 3. Juli an einem Bade
see in Falkenberg (Brandenburg) einen 
Vietnamesen an und verletzten ihn. (Jungle 
World 16.123.07.03) Vier Vietnamesen wur
den in Berlin-Friedrichshain in der Nacht 
des 8. Juli von mehreren Nazis mit Billatd~ 
stöcken angegriffen und verletzt. Obwohl die 

Polizei die Nazis festnahm, entließ der 
Staatsanwalt sie kurz danach wieder, da er 
keine Haftgründe ~rkennen konnte. Alle 
Nazis waren bereits zuvor wegen Gewaltde
likten aufgefallen, einer war sogar wegen 
eines Tötungsdelikte~ verurteilt gewesen. 
Erst Ende Juli wL\rdenzwei Nazis erneut 
verhaftet. (taz 10.07, 24.07.03) In Branden
burg sind am zweiten Juliwochenende ein 
Kroate, ein Rumäne lind ein Niederländer 
von mehreren Nazis getreten und geschla
gen worden. Im selben Zeitraum wurde in 
Hennigsdorf bei Berlin eine Vietnamesin 
von einem Nazi aus einer Gruppe heraus ins 
Gesicht geschlagen. Ein 21-jähriger, der der 
Vietnamesin helfen wollte, wurde von einem 
weiteren Nazi allS der Gruppe angegriffen 
und geschlagen. (taz 15.07.03) Zwei Nazis 
haben in Berlin-Hohenschönhausen am 14. 
Juli den 17-jährigen Khaled M. zusammen
geschlagen, auf ihn eingetreten und fügten 
ihm Kopfverletzungen zu. (Jungle World 06. 
08.03) Auf eine FIOchtlingsunterkunft in Frei
berg (Sachsen) wurde in der Nacht zum 18. 
Juli von vier Nazis (3in Brandanschlag ver
übt. Am 18. Juli versuchten zwei Nazis in 
Rosdorf (Niedersachsen) auf einen Mann 
aus Sierra Leone mit einer Sichel einzu
schlagen. In der Nacht zum 20. Juli wurde in 
I1menau (Thüringen) ein Brandanschlag auf 
ein Bekleidungsgeschäft eitleS Vietnamesen 
verübt. Der Sachschaden liegt bei 100.000 
Euro. Es war bereits der dritte Anschlag. In 
Pößneck (Thüringen) wurden zum fünften 
Mal im Verlauf von sieben Wochen die 
Scheiben eines türkischen Imbissgeschäftes 
zerstört. Am 20. Juli wurde in Schwandorf 
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(Bayern) ein Nigerianer von einem Nazi mit 
Stiefeln in den Bauch getreten. Der Nigeri
aner lag drei Tage im Krankenhaus. Der 
Nazi wurde nach seiner Ausnüchterung von 
der Polizei freigelassen. (Jungle World 
30.07.03) In der Nacht zum 20. Juli wurden 
zwei dunkelhäutige Männer in einer Regie ... 
nalbahn in Baden-Württemberg von einem 
Nazi angegriffen und geschlagen. (Jungle 
World 06.08.03) In Schwedt (Brandenburg) 
wurde am 20. Juli ei~ 16-jähriger von drei 
Nazis vier Stunden lang auf einem Spielplatz 
körperlich schwer gefoltert und mit dem 
Tode bedroht. (FR 30.07.03) In Wittenberg 
(Sachsen-Anhalt) wurde am 26.- Juli ~in 
Iraker von sechs Nazis angegriffen und 
schwer verletzt. (FR ;29.07.03) Mehrere Na
zis beleidigten und bedrohten am 28. Juli in 
Prenzlau (Brandenburg) einen Inder. (Jung
le World 06.08.03) Ebenfalls am 28. Juli wur
de eine Frau aus Kongo in Potsdam von 
einem Nazi beleidigt und ins Gesicht ge
schlagen. (FR 30.07.03) In Halberstadt ha
ben in der Nacht zum 15. August etwa ein 
Dutzend Nazis ein Jugendzentrum überfallen 
und zwei Personen schwere Gesichtsver~ 
letzungen zugefügt. (taz 21.08.03) Zwei Na;.. 
zis haben in '(Veißenthurm (Rheinland
Pfalz) am 21. August auf das Wohnhaus ih
rer Nachbarn aus Serbi~n-Montenegro einen 
Brandanschlag verübt. Angeblich fühlten sie 
sich durch das Verhalten der Familie beläs.., 
tigt. (FR 26.08.03) Eine Gruppe von 30 
Nazis hat am vorletzt~n Augustwochenende 
in Wurzen versucht, Teilnehmer eines 
Konzertes zu überfallen. (taz; 25.08.03) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
150 Antinazistinnen und Antinazisten pro
testierten am 5. Juli in Pasewalk gegen 
einen Aufmarsch von 250 Nazis. Durch 
m~ssiven Polizeischutz für die Nazis gelang 
es den Gegendemonstranten nicht, zu ih
nen vorzudringen. OW 07.07.03) 50 Antifa
schistinnen und Antifaschisten gelang es 
am 5. Juli in Hagen, eine Zwischenkund
gebung von 70 Nazis zu behindern. Eben
falls am 5. Juli demonstrierten in Saarlouis 
400 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
gegen einen Aufmarsch von 70 Nazis. Es 
gelang den Gegendemonstranten, trotz 
massiven Polizeieinsatzes die Innenstadt zu 
blockieren und zu besetzen, so dass die 
Nazis durch ein Industriegebiet weit abseits 
der Stadt umgeleitet werden mußten. (anna 
17.07.03) Gegen 200 Nazis, die sm 12. Juli 
in Schwäbisch Hall gegen die Wehr
machtsausstellung hetzten, protestierten 
1.000 Menschen auf einer Kundgebung. OW 
15.07.03) In Hamburg rotteten sich am 19. 
Juli 120 Nazis zusammen, um gegen die 
alliierten Kampfhandlungen während des 
~weiten Weltkrieges zu hetzen. 250 Antifa
schistinnen und Antifaschisten stellten sich 
ihnen entgegen und es gelang ihnen, die 
erste Zwischenkundgebung der Nazis wirk
sam zu behindern. Neun Tage später mar
schierten aus dem gleichen Anlass 60 Nazis 
zu einer Mahnwache auf, die sie nach Auf
lage am Bahnhofsvorplatz einer U-Bahnsta
fion abhalten mussten. Die Gegendemons
tranten machten soviel Lärm,dass der 
Lautsprecherwagen der Nazis außerhalb 
der Mahnwache kaum noch zu hören war. 

(Enough is enough Nr. 19) Mit Aktionen und 
Red~beiträgen protestierten am 22. Juli 150 
Menschen auf einer Kundgebung gegen eine 
Nazikneipe in Bielefeld. (PB 31.07.03) 
Mehreren hundert Gegendemonstranten ge
lang es am 26. Juli in Moers nicht, eine 80-
köpfige Nazi-Versammlung zu behindern, die 
von 600 Polizisten geschützt wurde. (anna 
14.08.03) Ebenfalls am 26. Juli haben je
weils mehrere hundert Menschen gegen ei
nen Aufmarsch von 400 Nazis in Wolgast 
und gegen einen Aufmarsch von 85 Nazis in 
Meiningen (Thüringen) demonstriert. (taz 
28.07.03) Etwa 50 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten stellten sich Anfang August in 
Peenemünde 140 Nazis. entgegen, die ge
schützt von 200 Polizisten gegen die Wehr
machtsausstellung hetzten. (FR 04.08.03) 
Gegen einen Aufmarsch von 2.600 Nazis am 
16. August in Wunsiedel, der dem Kriegs
verbrecher Heß gewidmet war und von 
1.000 Polizisten geschützt wurde, demons
trierten 500 Antifaschistinnen und Antifa
schisten. OW 18.08.03) 

Generalsteik in Nigeria 
Gegen eine 54-prozentige Erhöhung der ÖI
und Benzinpreise fand in Nigeria vom 30. 
Juni bis 8. Juli ein Generalstreik statt - der 
längste seit 40 Jahren - in dessen Verlauf es 
zu militanten Kämpfen zwischen den Werk
tätigen und Polizeitruppen kam. In der 
Hauptstadt Abuja blockierten die Streiken
den mehrere Regierungsgebäude. Die Poli
zei, die anfangs mit Tränengas gegen die 
Arbeiterinnen und Arbeiter vorging, erschoss 
im Verlauf der Kämpfe vier Arbeiter. In meh-
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reren Stadtvierteln wurden Straßenbarrika
den aus brennenden Reifen und Abfällen er
richtet. In Lagos solidarisierten sich Studen
ten mit den Kämpfenden und errichteten 
ebenfalls brennende Barrikaden. Bei An
griffen der Polizei auf dort Demonstrierende 
wurden mindestens zehn Arbeiter ermordet. 
Vor allem in den nigerianischen Großstädten 
wurde das wirtschaftliche und öffentliche 
Leben weitgehend lahmgelegt. Der Großteil 
der Beschäftigten in Fabriken, Häfen, Ban
ken, Schulen und Ämtern beteiligte sich an 
dem Generalstreik. (taz 01.07.03, jW 03.07, 
09.07.03) 

Streikkämpfe und Aktionen gegen den 
VW-Konzern in Brasilien und Mexiko 
In Brasilien besetzten 4.000 obdachlose 
Familien 19 Tage lang ein 170.000 Quadrat
meter großes Gelände, das dem VW-Kon., 
zern gehört und seit mehreren Jahren unge
nutzt brachliegt. Sie forderten die Freigabe 
des Landes zur Besiedelung. VW erwirkte 
eine gerichtliche Zwangsräumung des Ge
ländes. Mit Rücksicht auf tausende Kinder , 
die sich ebenfalls auf dem Grundstück be
fanden, verzichteten die Besetzerinnen und 
Besetzer auf militante Kämpfe mit der auf
marschierten Polizei und folgten der ultima
tiven Aufforderung zur Räumung. Ebenfalls 
in Brasilien traten am 5. August Arbeiter
innen und Arbeiter zweier VW-Werke in den 
Warnstreik, nachdem bekannt wurde, dass 
der Konzern in Brasilien gültige Gesetze und 
Abkommen selbstherrlich brechen wollte. 
Entgegen vertraglicher Arbeitsplatzgarantien 
sollen mehrere tausend Beschäftigte in an-

dere Werke oder in noch zu gründende 
Gesellschaften nach deutschem Vorbild ent
lassen werden, wo die gezahlten Löhne we
sentlich niedriger sind als in den Hauptwer
ken. 10.000 Arbeiterinnen und Arbeiter in 
Puebla, Mexiko, demonstrierten am 12. Juli 
durch die Stadt, um gegen die geplanten 
2.000 Entlassungen bei den dortigen VW
Werken zu protestieren. (taz 25.07.03, 
06,08.03, 08.08.03, jW 14.07.03) 

Weitere internationale Kämpfe 
Bei militanten Kämpfen meist jugendlicher 
Demonstranten mit der Polizei am 20. 
August in. der Dominikanische Republik 
wurde ein 24-Jähriger erschossen. Die Pro
testierenden, die sich gegen die verschär
fenden Lebensbedingungen wehrten, errich
teten in der Hauptstadt des Landes 
Straßen barrikaden aus brennenden Autorei
fen und setzten Busse und PKWs in Brand. 
(FR 22.08.03) 

In Italien drangen 15 Antirassistinnen und 
Antirassisten des No-Border-Camps am 27. 
Juli auf das Gelände eines Militärflughafens, 
auf dem sich ein Flüchtlingslager befind~t. 
Elf der Insassen gelang während dieser 
Aktion die Flucht. 60 weitere Demonstran
ten blockierten derweil die Zufahrtsstraße 
zum Flughafen, demontierten Teile des 
Zauns und setzten ein Stoppelfeld in Brand. 
(Angehörigen Info 05.08.03) 

In Frankreich protestierten am 2. Juli meh
rere tausend Beschäftigte des europaweit 
tätigen Alstom-Konzerns gegen die geplan
ten Entlassungen von bis zu 5.000 Kollegin-

nen und Kollegen. An der Kundgebung vor 
der Konzern-Zentrale in Paris und einer sich 
daran anschließenden Demonstration zur 
Jahreshauptversammlung der Alstom-Aktio
näre beteiligten siQh Arbeiterinnen und 
Arbeiter aus Frankreich, Belgien, Großbri
tannien und Deutschland. UW 05.07.03) 

Seit dem 25. Juli haben mehr als 300 Flücht
linge aus Afghanistan in Brüssel, Belgien, 
ei he Kirche besetzt, um gegen ihre bevor
stehende Abschiebung zu protestieren. Die 
Flüchtlinge, unter denen sich etwa hundert 
Kinder befanden, traten in einen unbefriste
ten Hungerstreik und verweigerten zeitweise 
auch die Aufnahme yon Flüssigkeit. (Jungle 
World 06.08.03) 
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2003 Sept.~0Jst. 
Deutscher Imperialismus militärisch welt
weit aktiv 
Mit der gleichzeitigen Erhöhung des deut
schen Truppenkontingentes in Afghanistan 
um 450 Soldaten auf 2250, wurde die Be ... 
setzung der Region Kundus im Noroen des 
Landes durch deutsche truppen beschlos
sen. Zugleich wird erwogen, in weiteren Pro
vinzen des Landes deutsche Polizeitruppen 
zur sogenannten Ausbildungs- uno Aufbau
hilfe zu stationieren. Mit einem eigenen 
Konzept, welches Deutschland für seine Be
satzungstruppen in Afghanistan entwickeln 
und anwenden will, will sich der deutsche 
Imperialismus von dem bisherigen Vorgehen 
des US-Imperialismus bewußt abgrenzen 
und seinen eigenEm Einfluss dort weiter er
höhen. Für 2004 ist außerdem geplant, im 
ganzen Land die dort stattfindenden Wahlen 
mit militärischen Mitteln zu kontrollieren. Der 
deutsche Kriegsminister bezweifelt bereits, 
dass eine Truppenstärke von 2250 Soldaten 
für diese Aufgabe ausreicnend ist. (FR 03. 
09.03, 16.10.03) Im Mittelmeer hat die deut
sche Kriegsmarine am 29. September das 
Oberkommando über die dort im Einsatz be
findlichen NATO-Einheiten übernommen, die 
den dortigen Schiffsverkehr kontrollieren. 
(FR 16.09.03, taz 26.09.03) Ein Truppen
stützpunkt der deutßchen Kriegsmarine in 
Kenia wurde Ende September aufgegeben 
und Teile der dort stationierten Einheiten al,Jf 
den Stützpunkt in Dschibuti verlegt. Dort 
befinden sich zur Zeit 600 deutsche Solda
ten. Ein Offizier der deutschen Kriegsmarine 

teilte der Presse mit, dass sie durch ihren 
Einsatz in Kenia erstmals nach dem zweiten 
Weltkrieg Erfahrungen in Afrika sammeln 
konnten. (FR 19.09.03) Am 3. Oktober hat 
ein deutscher General das Oberkommando 
der NATO-Truppen in Kosova übernom
men. OW 04.10.03) Der Bundeswehrge
heimdienst MAD, soll nach einer Gesetzes
änderung nun auch offiziell im Ausland für 
die Interessen des deutschen Imperialismus 
eingesetzt werden. (FR 18.09.03) 

riger Afghane aus Deutschland abgescho
ben werden. Es wäre seit Jahrzehnten die 
erste Abschiebung eines afghanisehen 
Flüchtlings aus Niedersachsen. Trotz Wj
derlegung des Vorwandes, droht dem Af
ghanen nach wie vor. die Abschiebung. (FR 
10.09.03) Die Asyl-Bundesämter sollen die 
Flüchtlinge, die bereits Asyl erhalten haben, 
einem Widerrufsverfahren unterziehen, das 
ihren Asyl-Status wieder aufheben kann. 
(FR 25.09.03) Der Flüchtling Hüseyin Oikec 
aus der Türkei, der sich am 31. Juli aus 

Ausschnitte d~s staatlichen Abschiebe- Angst vor seiner drohenden Abschiebung 
terrors selbst angezündet hat, starb am 24. August 
Der Kongolese Raphael Batoba, der trotz an den Folgen seiner Verbrennungen. 
aller Proteste am 30. August abgeschoben (Jungle World 24.09.03) Am 3. Oktober hat 
wurde, ist nach seiner Ankunft in Kinshasa sich der Armenier Lewon A. aus Angst vor 
von dem BGS der kongolesischen Einwan- seiner Abschiebung selbst angezündet. An 
derungspolizei übergeb~n worden, die ihn den Folgen seiner Verbrennungen verstarb 
umgehend inhaftierte llnd in Haft mißhan- er fünf Tage später. (FR 15.10.03) Mitte 
delte.(taz 04.09.03) Um Abschiebungen von Oktober wurden zwei schwangere Roma
afrikanischen Flüchtlingen mit ungeklärter Frauen nach Ex-Jugoslawien abgeschoben. 
Staatsangehörigkeit zu forcieren, hat die Eine von ihnen leb~e in Berlin mit ihrem 
Kreisverwaltung Cloppenburg (Niedersachs- deutschen Ehemann zusammen, die andere 
en) in Passersatzpapieren aus der Botschaft konnte eine Vaterschaftserklärung eines 
Kongos fiktive Daten eingetragen, um die Deutschen für ihr ungeborenes Kind nach
angebliche Herkunft der Flüchtlinge aus weisen~ (jW 18.10.03) Wie jetzt in anna ver
Kongo nachzuweisen und sie anschließend öffentlicht wurde, hat im Januar 2003 die 
tJörthin abzuschieben. Der dafür verantwort- Hamburger . Ausländerbehörde einen jungen 
liehe Beamte wurde trotz seines Schuldein- Mann, der taubstumm und autistisch ist, und 
geständnisses und der gerichtlichen Fest- dem Lebensunfähigkeit bei Trennung von 
stellung der Rechtswidrigkeit seines Tuns seiner Familie attestiert wurde, allein aus der 
vom Gericht freigesprochen. Auf Freispruch ·Wohnung zur Behörde verfrachtet und ihm 
plE;idierte auch die zuständige Staatsanwalt- eine Erklärung vorgelegt, mit der er sich mit 
schaft. (FR 05.09.03) Unter dem Vorwand, seiner sofortigen Abschiebung einver
falsche Personaldaten bei seiner Asylan- standen erklärte. Als Unterschrift wurde ihm 
hörung angegeben zu haben, soll ein 25-jäh- ein Fingerabdruck abgenommen. Anschlie-
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ßend hat man ihn ohne Geld und Gepäck im WN-Landesvorstand Bayern, zu Geld- Dreifacher t'Jazi-MQrd 
mit dem Flugzeug nach Belgrad abge- strafen. Beide hatten am 30.11.2002 zu- Ein Nazi ermordete am 7. Oktober in Ove
schoben und sich selbst überlassen. Er gilt sammen mit mehreren tausend Menschen rath (Nordrhein..:Westfalen) Hartmut Nickel, 
seitdem als verschollen. (anna 09.10.03) gegen einen Nazi-Aufmarsch in Münche~ seine Frau MechthUd und ihre gemeinsame 

protestiert und sind verurteilt worden, we.11 Tochter Alja. Der Nazi-Mörder, der bei sei-
55-Mörder Bikker vor Gericht sie sich aktiv für die Verhinderung des Nazl- l1er Vernehmung naiistische Parolen skan-
In Hagen begann Anfang September der Aufmarsches eingesetzt haben. Die Besu- dierte und einen Richter androhte, ihn zu tö
Prozess gegen den aus Niederlande stam- cher des Prozesses, die gegen das Urteil ten kandidierte 19Q4 bei der Kommunalwahl 
menden SS-Mörder Bikker. Bikker, gegen protestierten, wurden des Saales verwiesen. in Köln für die nazistische "Deutsche Liga für 
den aufgrund seiner Verbrechen in Holland UW 23.09.03) Aus dem gleichen An'lass Volk und Heimat" und pflegte Kontakte zu 
nach dem zweiten Weltkrieg das Todesurteil stand am 16. Oktober das Münchener Stadt-· weiteren Nazi-Organisationen. In den 70er 
erging, welches später in eine lebenslängli- ratsmitglied B. vor dem Münchener Amt$- Jahren war er reaktionären Regimes in Rho
che Freiheitsstrafe umgewandelt wurde, gericht. Er hatte aufgerufen, sich dem Nazi- desien und südamerikanischen Staaten als 
flüchtete 1952 aus einem niederländischen Aufmarsch entgegenzustellen. Das Gericht Söldner zu Diensten. Rechtsanwalt Nickel, 
Gefängnis nach Deutschland. Unter Beru- wertete dies als "öffentliche Aufforderung zur seine Frau und Tochter wurden von ihm 
fung auf einen bis zum heutigen Tage gül- Störung einer nicht verbotenen Versa,:,m- wegen 10.000 Euro Mietschulden, die er 
tigen "Führererlass" aus dem Jahre 1943, lung" und verurteilte ihn ebenfalls zu einer hatte, erl:ichossen. (anna 22-2003) 
nach dem ausländische Personen mit ihrem Geldstrafe. UW 18.10.03) 
Eintritt in die Waffen-SS gleichzeitig die Mord an einem Sozialhilfeempfänger und 
deutsche Staatsangehörigkeit erhalten, ver-· Antisemitische Friedhofsschändungen Mord an einem Obdachlosen 
weigerte Deutschland sämtliche Rückfüh- In der zweiten Oktoberwoche wurden allf In Frank~nthal (Rheirland-Pfalz) wurde in 
rungsersuchen der niederländischen Regie- dem jüdischen Friedhof in Gudensberg der Nacht vom 4. zum 5. September einem 
rung. In Deutschland selbst wurde Bikker (Hessen) 42 Grabsteine mit Farbebesprüht 55-jährigen Obdachlosen von einem 17-jäh-
1957 vor dem Dortmunder Landgericht frei- und mit Nazi-Parolen beschmiert. (FR 13.10. rigen und einer 18-jährigen mit einem Stein 
gesprochen. Der jetzige Prozess gegen ihn 03) Auf dem jüdischen Friedhof in Michael .. der Schädel eingeschlagen. Anschließend 
beruht auf Notizen eines Reporters, vor dem stadt (Hessen) wurden am 15. Oktober fünf zündeten sie ihn ~n, (taz 01.10.03) 
sich Bikker mit seinen Verbrechen brüstete. Grabsteine umgestoßen. Am sei ben ~a~ Ein 58-jähriger Sozialhilfeempfänger wurde 
(Nicht unerwähnt bleiben soll, dass Bikker sind in Beeskow (B.rand~.~~urg) Bes?hadl- Ende September in Dresden von zwei 16-
durchaus schon einmal in Deutschland be- gungen auf dem dortigen Judlschen Fnedhof jährigen nachdem sie ihm die Brieftasche 
straft worden war - wegen illegalen Grenz- entdeckt worden. Mit Nazi-Parolen wurden geraubt' hatten zu Tode getreten. (taz 30. 
übertritts nach seiner Flucht aus dem Ge- mehrere Grabsteine und die Umfriedungs- 09.03) , , 
fängnis mit zehn Mark Ordnungsgeld.) (FR mauer beschmiert. (Jungle World 29.10.03) 
19.09.03) In Fehrbellin (Brandenburg) wurde Ende 

Oktober der ehemalige jüdische Friedhof, 
Antifaschisten verurteilt eine Hinweistafel und ein Gedenkstein mit 
Am 22. September verurteilte das Münche- Nazi-Zeichen beschmiert. UW 25.10.03) 
ner Amtsgericht den 51-jährigen Maschinen-
schlosser B. und den 78-jährigen L., Mitglied 

Ausschnitte des täglicher, Nazi-Terrors 
Vom 9. September bis zum 13. Oktober 
wurden 14 Nazis hauptsächlich aus dem 
Raum München festgenommen, die mehre
re Sprengstoffanschläge durchführen woll-



151

ten, u. a. am 9. November in München wäh- nang (Baden-Württemberg) fanden in den temberg) verübten drei Nazis in der Nacht 
rend der Grundsteinlegung für ein jüdisches letzten Wochen 25 Nazi-Straftaten statt. zum 17. Oktober einen Brandanschlag. Es 
Gemeindezentrum. Die Polizei stellte bei ih- Zuletzt wurde am 12. September in Rems- entstand ein Sachschaden von 15.000 Euro. 
nen Handgranaten, Munition und 14 Kilo- halden eine Flüchtlingsunterkunft von fünf UW 18.10.03, FR 20.10.03) 
gramm Sprengstoff, darunter 1,7 Kilogramm Nazis überfallen, die sich als Kripobeamte 
TNT, sicher. (taz 11.09.03, FR 13.09, 15.09, ausgaben und "Personenkontrollen" durch- Anti-Nazi-Kämpfe 
09.10.03) Am 3. September wurde von ei- führten. Anschließend wurden die Flücht- 120 Antifaschistinnen und Antifaschisten de
nem Nazi in Berlin-Hennigsdorf ein Brand- linge mit Messern und abgebrochenen monstrierten am 30. August gegen einen von 
anschlag auf einen Döner-Imbiss verübt, in Flaschenhälsen angegriffen und Teile der der Polizei geschützten Aufmarsch von elf 
dem sich zu diesem Zeitpunkt noch Gäste Einrichtung zerstört. (Jungle World 01.10. Nazis in Marburg und blockierten erfolgreich 
aufhielten. Dem Personal gelang es, größere 03) In Neustadt (Rheinland-Pfalz) wurden deren Route. (anna 11.09.03) Am 6. Sep
Schäden zu verhindern. Der polizei bekannte in der Nacht vom 27. zum 28. September tember demonstrierten in Nürnberg 4000 
Nazi flüchtete. Nach ihm wird nun u. a. we- Besucherinnen und Besucher, die sich auf Menschen gegen· 100 Nazis, die auf dem 
gen versuchten Morde~ gefahndet. (taz 05. dem Heimweg von einer Party befanden, ehemaligen Reichsparteitagsgelände auf-
09.03) Am 6. September wurde in Berlin ein von mehreren Nazis überfallen. Eine Frau marschierten.· Die Polizei sicherte den Nazi
Mann aus der Türkei von zwei Nazis be- erlitt einen Nasenbeinbruch. BGS-Beamte, Aufmarsch mit Schlagstockeinsatz und der 
schimpft und dann mit leeren Bierflaschen vor deren Gebäude der Überfall stattfand, Festnahme von zwölf Antifaschistinnen und 
attackiert. Er musste wegen seiner Verlet- schauten aus dem Fenster zu. (anna 22- Antifaschisten. (anna 11.09.03) In Dort
zungen im Krankenhaus behandelt werden. 2003) Ein 20-Jähriger aus der linken Szene mund protestierten am 20. September 4000 
Auch in Berlin wurde c;lm 7. September ein wurde am 28. September in Magdeburg Menschen gegen einen Aufmarsch von etwa 
Iraner von vier Nazis beSChimpft, getreten von mehreren Nazis angegriffen und mit ei- 1000 Nazis, die gegen die Wehrmachtsaus
und geschlagen. Wegen seiner Verletzungen nsr Flasche auf den Kopf geschlagen. Er stellung hetzten. Gleich am Anfang des Auf
mußte der Iraner in ein Krankenhaus ge- erlitt Verletzungen am Kopf. (taz 30.09.03) marsches zwang eine Sitzblockade die Poli
bracht werden. (taz 08.09.03) Mitte Septem- In einem Regionalexpress in Berlin be- zei, die Nazis umzuleiten. Während des 
ber haben zwei Nazis in München in einem schimpfte ein Nazi aus Ludwigsfelde am 9. gesamten Aufmarsches begleiteten Antifa
italienischen Restaurant den Inhaber und die Oktober die aus Jugoslawien und Sierra schistinnen und Antifaschisten die Nazis und 
Gäste angegriffen, die /Sioh mit Besenstielen Leone kommenden Eltern eines zwei Mona- protestierten lautstark gegen sie. (an na 25. 
verteidigten. (taz 16.09.03) Mehrere Nazis te alten Säuglings rassistisch und griff an- 09.03) Gegen 270 Nazis; die am 3. Oktober, 
griffen am 12. September in Löbau (Sach- schließend das Kind an. Den Eltern des geschützt von 1000 Polizisten, in Leipzig 
sen) auf einem Stadtfest eine Gruppe Spät- Kindes gelang es, deh Übergriff abzuweh- mittlerweile zum zehnten Mal aufmarschier
aussiedler an und prügelten auf sie ein. ren und den Nazi festzuhalten. (Jungle ten, protestierten 300 Antifaschistinnen und 
(Jungle World 24.09.03) Am 14. September World 22.10.03) Fünf Nazis haben in der Antifaschisten. Sämtliche Blockadeaktionen 
wurde ein dunkelhäutiger US-Amerikaner in Nacht zum 12. Oktober in Langenhagen der Gegendemonstranten wurden von der 
München von elf Nazis angegriffen. Der 55- (Niedersachsen) einen Gastwirt angegriffen Polizei sofort wieder aufgelöst. (anna 22-
jährige konnte sich fTlit einem Baustellen- und mit einer Flasche auf den Kopf ge- 2003) Trotz eines Demoverbots demonstrier
schild verteidigen, bis eine Polizeistreife ein- SChlagen. (taz 13.10.03) Auf ein türkisches ten am 18. Oktober in Braunschweig kämp
griff. (FR 15.09.03) Allein im Raum Back- Vereinshaus in Murrhardt (Baden-Würt- ferische Antifaschistinnen und Antifaschisten 
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gegen einen Aufmarsch von 100 Nazis, der 
von 1600 Polizisten geschützt wurde. Nach 
mehreren erfolgreichen Blockadeaktionen 
konnte der Aufmarsch endgültig gestoppt 
werden und wurde vorzeitig abgebrochen. 
UW 20.10.03) 

Militante Kämpfe in Bolivien 
Nach Großdemonstrationen Mitte September 
in mehreren Städten Boliviens gegen die. re
aktionäre bolivianische Regierung, kam es 
am 20. September zu ersten militanten 
Kämpfen zwischen Landarbeiterinnen und 
Landarbeitern mit Polizei und Armeetruppen. 
Die Protestierenden, die Truppenbewegun
gen der Armee im Raum nördlich der Stadt 
La Paz mit Straßenblockaden und einer 
Brückensprengung behinderten, wurden von 
nachrückenden Spezialkommandos ange
griffen, die vier der Kämpfenden erschossen. 
Daraufhin flammten militante Proteste in 
Sorata auf. Die Polizeistation, ein Gerichts
gebäude und die Verwaltungsstelle wurden 
angegriffen und mehrere Hotels in Brand 
gesetzt. In den folgenden vier Wochen ver
schärften sich die Kämpfe. Landesweite 
Massendemonstrationen und Streiks, Blo
ckadeaktionen durch Bergleute und Land
arbeiterinnen und Landarbeiter, die La Paz 
abriegelten, und militante Kämpfe mit Armee 
und Polizei waren an der Tagesordnung. In 
Ventilla wurden zwei Protestierende Anfang 
Oktober erschossen. In EI Alto versuchte die 
Polizei am 11. Oktober eine Straßenblo
ckade zu räumen und erschoss dabei drei 
Kämpfende. Die Regierung erklärte EI Alto 
zum Kriegsgebiet und am 12. Oktober rück-

ten Armeeeinheiten in die Stadt ein. Bei den nehmer einer Versammlung der Guerilla, 
darauf folgenden Kämpfen wurden 46 Wurde das Abkommen mit der Regierung am 
Demonstrierende erschossen. In La paz 27. August von der Guerilla für beendet er
und Cochabamba trieben Polizeitruppen mit klärt. Bereits einen Tag später starteten 
Schlagstockeinsatz und Tränengas tausen... erste Anschläge auf Vertreter der Regierung. 
de Protestiererde auseinander. Über ganz. In den folgenden Tagen wurden die Kämpfe 
Bolivien wurde das Kriegsrecht verhängt. hlit der Armee und Polizei wieder aufgenom
Am 14. Oktober kamen bei militanten Mas- m~n. Die Regierung verhängte über Nepal 
senkämpfen in La Paz 20 Demonstrierende den Ausnahmezu§itanp. Die revolutionäre 
ums Leben. Mit Steinen und Stöcken wehr- Guerilla rief zu einem landesweiten dreitä
ten sich die Kämpfenden gegen die Sicher- gigen Gefleralstreik auf, der vom 18. bis zum 
heitskräfte, die mit Tränengas und Scharf- 20. September das Land weitgehend lahm
schützen gegen die Massen vorging. An legte. Im Verlauf des Oktober stürmten teil
den landesweiten Kämpfen und Protesten weise bis zu 600 Guerillas Polizeikasernen 
beteiligten sich Landarbeiterinnen und und Ausbildungslflger der Polizei im ge
L~ndarbeiter, Indigenas, Arbeiterinnen und samten Land und lieferten sich militante 
Arbeiter, Studentinnen und Studenten, Ge- Gefechte rylit den R~gierungstruppen. UW 
werkschafter, Lehrerinnen und Lehrer und 02.09.03, taz 10.09, 19.09, 13.10.03) 
Kleinhändler. Über 80 Menschen kamen 
aufseiten der Protestierenden bis zum 17. 
Oktober bei den Auseinandersetzungen 
ums Leben. UW 22.09, 15.10, 18.10.03, FR 
11.10.03, taz 13.10,14.10.03, Jungle World 
01.10.03) 
Weitere Informationen: siehe Flugblatt von 
"Gegen die Strömung" von Oktober 2003 
"Solidarität mit den Kämpfen der werktä
tigen und ausgebeuteten Massen Boli
viens!" 

Waffenstillstand in Nepal beendet 
Da ein seit Ende Januar abgeschlossener 
Waffenstillstand zwischen der reaktionären 
Regierung Nepals und den revolutionären 
Guerillaeinheiten vonseiten der Regierung 
immer wieder gebrochen wurde, z. B. er
schoss am 16. August die Armee 19 Teil-
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Truppen des deutschen Imperialismus in 
Irak und Afghanistan 
Nachdem das deutsche Innenministerium 
vier Personen seines Technischen Hilfswer
kes (THW) in den Irak ents(:\ndt hat, hatte 
es einen Vorwand geschaffen für den dorti
gen Einsatz eines Sonderkommandos des 
BGS. Zum Schutz der THW-Kräfte, unter 
deren Oberaufsicht deh Einheimischen ge.., 
lehrt werden soll, wie man ein Trinkwasser
netz wieder aufbaut, ordnete der deutsche 
Innenminister die Entsendung VOh Truppen 
der berüchtigten GSG 9 in den Irak an. Aus 
"Sicherheitsgründen" wollte das Innenminis
terium nichts weiter dazu sagen - außer 
dass BGS-Einsätze im Ausland keine Sel
tenheit mehr sind. (FR 03.11, 04.11.03) In 
Afghanistan erklärte der Kommandeur der 
dort stationierten 1. 700 Soldaten des deut
schen Imperialismus, Oberst Retzer, dass 
die militärische Besetzung etwa 14 Jahre 
dauern müsse, um die Probleme des Lan
des zu lösen (FR 05.12.03) 

Bilanz eines Polizeieinsatzes 
Um einen Atommüll Transport Mitte Novem
ber nach Gorleben gegen etwa 3.500· pro
testierende Menschen im Wendland (Nie
dersachsen) durchzusetzen, marschierte 
eine Bürgerkriegsarmee von 12.500 Ein
satzkräften der Polizei und des BGS auf. 
Eine unvollständige Bilanz diese Aufmar
sches ergibt: 1.247 Ingewahrsarnnahmen, 
darunter die Einkes~elung von 600 Protes
tierenden, Beschlagnahmung von Privat-

grundstücken und deren Nutzung durch die 
Polizeieinheiten, 255 Menschen wurden in 
Gefangenensammelstellen interniert, gegen 
85 Menschen Strafverfahren eingeleitet, 
1~W der Protestierenden wurden durch den 
Polizeieinsatz verletzt - unter anderem 
Knochenbrüche, Nierenquetschungen, Bän
derrisse, Verletzungen durch Hundebisse -, 
gewaltsames Verhindern des Einsatzes ei
nes Notarztes und flächendeckender und 
kontinuierlicher Einsatz von zivilen Polizei
spitzein unter den Protestierenden. 
OW 14.11, 20.11.03, FR 18.11.03) 

Polizeiterror gegen Obdachlose 
In Frankfurt/Main stand im November ein 
Polizeibeamter vor Gericht, der vor zwei 
Jahren in Bad Homburg einen Obdachlosen 
im Dienst und unter Beisein mehrerer Poli
zei-Kameraden misshandelt hatte. Der Poli
zist sprang auf dem am Boden liegenden 
Obdachlosen herum und trat ihn mehrmals 
mit den Füßen, unter anderem ins Gesicht. 
Angezeigt wurde der Polizist von einem zu
fällig aus dem Fenster sehenden Anwohner. 
(FR 08.11.03) Der Bundesgerichtshof 
(BGH) Karlsruhe verwarf im Dezember den 
Revisions?ntrag zweier Polizeibeamter aus 
Stralsund, die verurteilt worden sind, weil sie 
im Dezember 2002 einen betrunkenen 
Obdachlosen im sogenannten "Verbrin
gungsgewahrsam" mehrere Kilometer au
ßerhalb der Stadt auf einen Acker aussetz
ten und ihn dort zurückließen, um ihm eine 
Lektion zu erteilen. Der Obdachlose ist dort 
hilflos liegen geblieben und erfroren. Die 
Praxis des "Verbringungsgewahrsams", ins-

besondere gegen obdachlose Menschen, ist 
eine in Deutschland häufig angewandte Me
thode. (FR 05.12,31.12.03) 

Kriminalisierung der Arbeit von Anwälten. 
und Anwältinnen· 
Gegen einen Hamburger Rechtsanwalt, der 
sich als Rechtsbeistand für politisch aktive 
Kurden einsetzt, wurde durch den BGH sei
ne Verurteilung durch das Landgericht Ham
burg bestätigt. Dieses unterstellte ihm we
gen seiner anwaltlichen Begleitung einer 

. Delegation von Kurdinnen und Kurden zum 
Hamburger Justizgebäude bei der Überga
be einer Petition im Juli 2001, dass er sich 
nicht nur in seiner Eigenschaft als Anwalt, 
sondern auch als Privatmann an dieser De
legation beteiligt hatte. Insofern sei er· für 
die in der BRD verbotenen PKK tätig gewor
den und wurde deshalb verurteilt. OW 12.11. 
03) Eine Kölner Rechtsanwältin, die wäh
rend einer Polizeirazzia in der Niederlas
sung eines demokratischen türkischen Ver
lages in Köln den Verlagsmitarbeitern 
Rechtsbeistand leisten und der DUrchsuch
ung beiwohnen wollte, wurde von dem an
wesenden Staatsanwalt diese Tätigkeit un
tersagt. 20 Polizisten einer Sondereinheit 
stürmten daraufhin auf sie ein, entwendeten 
ihre Verteidigungsunterlagen, legten ihr 
Handschellen an und brachten sie auf eine 
Polizeiwache. Dort wurde sie durchsucht, ei
ner Körperuntersuchung unterzogen und 
anschließend für mehrere Stunden in eine 
Isolationszelle gesperrt. UW 21.11.03, An
gehörigen Info24.11.03) . 
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Antisemitismus in Deutschland 
Nach energischen Protesten der jüdischen 
Gemeinde in Hessen gegen den Antisemi
ten Hohmann, der am 3. Oktober in seiner 
Heimatgemeinde eine antisemitische Hetz
rede hielt, die zudem über mehrere Wochen 
auf einer Internet-Seite der CDU veröffent
licht war, wurde der Bundestagsabgeord
nete der CDU Mitte November aus der 
Partei ausgeschlossen. Aus der Bundes
wehr entlassen wurde in diesem Zusam
menhang auch der Antisemit Günzel, der 
Hohmanns Hetze öffentlich unterstützte und 
lobte. General GünZel erklärte bereits 1995 
nach einer Gefechtsübung, er erwarte von 
der deutschen Armee "Disziplin .,. wie bei 
der Waffen-SS". (FR 05.11, 07.11.03, taz 
11.11.03) In einer Umfrage stimmen 69,9 
Prozent der Befragten der Aussage zu, dass 
sie sich ärgern, dass den Deutschen noch 
heute die Verbrechen an den Juden vorge
halten werden. 23,4 Prozent sind der An
sicht, Juden haben in Deutschland zuviel 
Einfluss und 54,5 Prozent sind der Ansicht, 
dass viele Juden aus der Vergangenheit 
des "Dritten Reiches" heute ihren Vorteil zu 
ziehen versuchen. (FR 12.12.03) Anfang 
November ist in Berlin-Mitte ein jüdischer 
Gedenkstein mit Farbe beschmiert worden. 
(taz 06.11.03) Ebenfalls Anfang November 
wurde eine jüdische Gedenkstätte in Exter
tal-Bösingfeld (Nord rhein-Westfalen) be
schädigt. (Jungle World 19.11.03) In der 
Nacht zum 8. November ist ein jüdisches 
Mahnmal in sprockhövel (Nordrhein-West
falen) beschädigt worden. GW 10.11.03) 
Mitte November wurden in Berlin Gedenk-

kränze, die auf einer Gedenkveranstaltung 
zur Reichspogromnacht an einem jüdischen 
Mahnmal abgelegt wurden, beschädigt. (tat 
20.11.03) Die Synagoge in Hagen wurde in 
der Nacht zum 22. November mit antisemI
tischen Hetzparolen beschmiert. (anna 25-
2003) Am 16. Dezember wurde ein jü
disches Mahnmal in Berlin-Moabit mit Far
be beschmiert. (taz 18.12.03) Ebenfalls in 
Berlin wurde in der Nacht zum 21. Dezem
ber die. Stiftertafel am Jüdischen Museum 
mit Farbe beschmiert. (taz 22.12.03) 

Dreifacher Nazi-Mord 
In der Nacht zum 20. Dezember ermordete 
ein 17 -jähriger Nazi in Heidenheim (Baden
WOrttemberg) drei jugendliche Spätaussied
ler. Der stadtbekannte Nazi, gegen den ein 
Ermittlungsverfahren wegen Körperverlet
zung lief, hat seine Opfer vor einer Disko
thek mit einem Messer niedergestochen. 
Behörden und Medien leugneten sofort je
den nazistischen Hintergrund des Verbre
chens. GW 22.12.03) 

Zweifacher Nazi-Mord bei Brandanschlag 
Am 6. Dezember ist in den frühen Morgen
stunden in Kandel (Rhein land-Pfalz) ein 
rassistischer Brandanschlag auf einen Ge
bäudekomplex verübt worden, in dem sich 
neben einem Internet-Cafe und einer tOr
kischen Gaststätte mehrere Wohnungen be
finden, die von Menschen aus anderen Her
kunftsländern bewohnt sind. Der gesamte 
Gebäudekomplex brannte nieder. Ein 22-
jähriger und ein 23-jähriger Grieche konnten 
sich nicht mehr retten und kamen in den 

Flammen ums Leben. Ein Nazi wurde bisher 
verhaftet. (anna 26-2003) , 

Ausschnitte des t~glichen Nazi-Terrors 
Auf eine Flüchthngsunterkunft in Sonne
berg (Thüringen) wur'de am 5. November 
ein Brandanschlag verübt. 50 Flüchtlinge 
mussten evakuiert werden, ein Flüchtling er
litt eine Rauchvergiftung. Am 8. November 
verübten vier Nazis einen Brandanschlag 
auf ein asiatisches Imbisslokal in Pritzwalk 
(Brandenburg). Am sei ben Tag wurde auch 
auf ein türkisches Imbisslokal in Pritzwalk 
ein Brandanschlag verübt. (Jungle World 
19.11.03) Drei Nazis prügelten und traten in 
der Nacht zum 15. November in Mannheim 
auf einen Äthiopier und seinen Begleiter ein 
und verletzten sie schwer. (taz 18.11.03) In 
der Nacht zum 17. November sind in Büt
zow (Mecklenburg-Vorpommern) die Schei
ben eines türkisQhen \mbisslokals zum 
wiederholten Male eingeworfen worden. 
(Jungle World 26.11.03) Eine schwere Ge
hirnerschütterung uhd Gesichtsverletzungen 
erlitt ein 26-Jähriger, der in der Nacht zum 
19. November in Rostock von zwei Nazis 
zusammengeschlagen wurde. (FR 21.11. 
03) In den frühen Morgenstunden des 22. 
November ist in Artern . (Thüringen) die 
Scheibe eines türkischen Imbisslokals zer
schlagen worden. Ein amerikanischer Aus
tauschschQler ist am 24: November in Rüth
en (Nord rhein-Westfalen) von drei Nazis 
niedergeschlagen und mit einem Messer 
bedroht worden. (Jungle World 03.12.03) 
Ein Vietnamese ist von etwa zehn Nazis in 
der Nacht zum 26. November in Cottbus an 



155

einer Bushaltestelle zusammengeschlagen 
worden. Der Vietnamese musste ihs Kran
kenhaus eingeliefert werden. (jW 27.11.03) 
Am 27. November wu~de ein Brandanschlag 
auf ein asiatischeslrnbis&lokal in Wuster
hausen (Brandenburg) v.erübt. In der Nacht 
zum 30. November überfielen sieben Nafis 
in Suhl (Thüringen) vier aus dem Irak stam
mende Personen und verprügelten sie mit 
Baseballschlägern. Eines der Opfer erlitt ei
nen Nasenbeinbruch. In Münster (Nord
rhein-Westfalen) überfielen in derselben 
Nacht acht Nazis einen Schwarzen, schlu.., 
gen ihn nieder und traten auf ihn ein. 
(Jungle World 10.12.03) Sechs Nazis über
fielen am 5. Dezember in Frankfurt (Oder) 
einen 27 -Jährigel1 au~ Togo und fügten ihm 
Gesichtsverletzungen zu. (taz 06.12.03) Vier 
Nazis überfielen in der Nacht z4m 7. De
zember in Mahlow (Brandenburg) einen 
Aussiedler aus Russland, prügelten und tra,~ 
ten auf ihn ein, bis er (ja~ Bewusstsein ver
lor. Mehrere seiner Ripp~n warßn gebro
chen, von denen sich eine in seine Lunge 
gebohrt hatte. Nur durch eine Notoperatioh 
konnte er gerettet werden. (Jungle World 
17.12.03) In Berlin beleidigten am 14. De
zember zwei Nazis ßinen 35-Jährigen al,ls 
Benin und bedrohten ihn mit einem Messer. 
(FR 16.12.03) Auf einen 6-Jährigen aus So
malia hetzte am 20. Dezember ein Nazi in 
Bochurn seinen Kampfhund, der das. Kind 
verletzte. (taz 22.12.03) 

Anti-Nazi-Kämpfe 

bacfl gegen einen Aufmarsch von 100 Na
zis. (taz 03.11.03) Gegen einen Aufmarsch 
von 100 Nazis in Marienfels (Rhein land 
Pfalz) protestierten am 22. November 600 
Menschen .. (anna 25-2003) 1.500 Antifa
schistinnen und Antifaschisten demons
trierten am 22. November in Berlin auf der 
Silvio-Meier-Demo zum Gedenken an den 
am 21. November 1992 von Nazis ermorde
ten Silvio Meier und gegen nazistische 
Strukturen in der Stadt. Die Polizei nahm 
15 Demonstrierende fest. (jW 24.11.03) In 
Lüneburg demonstrierten 1.500 Menschen 
am 29. November gegen einen Aufmarsch 
der NPD. Kämpferische Antifaschistinnen 
urld Antifaschisten versuchte!l offensiv, den 
Nazi-Aufmarsch zu verhindern. Die Polizei 
nahm 70 von ihnen in Gewahrsam. Gegen 
einen von 1.000 Polizisten geschützten Auf
marsch von 800 Nazis in Halle, die gegen 
die Wehrmachtsausstellung hetzten, de
monstrierten am 29. November über 800 
Mehschen. (FR 01.12.03) In Cottbus pro
testierten am 13. Dezember 1.000 Men .. 
sahen gegen einen Aufmarsch von 200 
Nazis. Die Aufmarschroute, die mehrmals 
von einigen hundert kämpferischen Antifa
schistinnen und Antifaschisten blockiert wo
rden ist, wurde von der Polizei für die Nazis 
freigeräumt. (jW 15.12.03) Am Abend nach 
der Ermordung der drei Spätaussiedler 
durch einen Nazi in Heidenheirn (Baden
Württemberg), am 20. Dezember, fanden 
sich mehrere hundert Menschen zu einer 
Mahnwache vor dem Tatort und zu einem 

70 Antinazistinnen und Antinazisten protes- anschließenden Trauermarsch durch die 
tierten am 1. November in Mönchenglad,,; .Stadt zusammen. (jW 22.12.03) 

Proteste. gegen den Absch iebeterror 
Gegen die drohende Abschiebung von Men
schen aus Afghanistan demonstrierten am 
15. November 3.000 Flüchtlinge in Harn
burg. (PB 24-2003) 600 Menschen protes
tierten am 20. November in ·Jena mit Kund
gebungen und einer anschließenden Demo 
durch die Innenstadt gegen die gleichzeitig 
dort tagende Innenministerkonferenz, wei
che über eine weitere Verschärfung der Ab
schiebegesetze und die Vorbereitung von 
Massenabschiebungen von Flüchtlingen, 
unter anderem aus Afghanistan berieten. 
(anna 25-2003) Erneut protestierten am 20. 
Dezember mehrere hundert Flüchtlinge aus 
Afghanistan in Hamburg gegen ihre drohen
de Abschiebung. (jW 23.12.03) 

Kämpfe der Studentinnen und Studenten 
Bundesweit fanden im November und De
zember Proteste von Studentinnen und Stu
denten statt, die sich gegen eine weitere 
Verschlechterung der Studienbedingungen 
wehrten. Anfang November begannen in 
Berlin, Hessen und Niedersac~sen die 
Streik- und Protestaktionen gegen die ge
plante Einführung von Studiengebühren und 
die beschlossene Kürzung von Mitteln für 
die Hochschulen. Die Aktionen reichten von 
Besetzungen von Universitätsgebäuden (die 
teilweise erst durch massiven Polizeieinsatz 
beendet wurden) bis hin zu Demonstratio
nen und Straßenblockaden. Einige wenige 
Beispiele verdeutlichen den Umfang der 
Proteste: In der ersten Novemberwoche de;, 
monstrierten 8.000 Studenten in Göttingen. 
Am 20. November waren es 12.000 in Mün-
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ehen, 7.000 in Würzburg und 4.500 Student
innen und Studenten in Erlangen. 500 Hoch
schüler demonstrierten am 24. November in 
Hamburg, 20.000 am 29. November und 
30.000 am 13. Dezember in Berlin. Eben
falls am 13. Dezember demonstrierten 

I 

15.000 Studentinnen und Studenten in Leip-
zig. Teilweise fanden auch gemeinsame De
monstrationen von StUdehten und Gewerk
schaftern statt, die für die Aufrecnterhaltung 
der Tarifautonomie und gegen staatliche 
Kürzungsprogramme kämpften. So demons
trierten am 18. November in WiesbadeIl 
50.000 und am 2. Dezember in Braun
schweig 5.000 Gewerkschafter und Hoch
schüler. UW 12.11, 19.11,21.11,26.11.03, 
Taz 01.12,03.12.03, FR 15.12.03) 

Militante Kämpfe von Arbeiterinnen und 
Arbeitern in Südkorea 
Am 6. November streikten in SeQul mehrere 
zehntausend Arbeiterinnen und Arbeiter, 
vorwiegend aus der Automobilindustrie, und 
gingen auf die Straße. In der Innenstadt grif" 
fen Polizeitruppen die Protestierenden mit 
Gummiknüppeln an. Mehrere der Demons
tranten erlitten Kopfverletzungen. Am glei
chen Tag fanden auch in anderen südkorea
nischen Städten Demonstrationen statt. Die 
Proteste richteten ~icti gegen die Regie-

. rungspolitik, die der vorherrschenden Terro
risierung von aktiven und kämpferischen 
Gewerkschaftern durch die Kapitalisten in 
Südkorea entgegen ihrer Wahlversprech
ungen . keinen Riegel vorschiebt. Allein in 
diesem Jahr haben sich pereits sechs Ge
werkschaftsführer aus Protest gegen diese 

Terrorisierungen selbst getötet. Die Metho
den der Ausbeuter reichen von Anklagen 
wegen Produktionsausfällen bei Streiks bis 
hih zu dem massiven Einsatz von angeheu
erten Schlägertrupps. Mehrere Gewerk
schaftsführer mussten bereits in den Unter
grund abtauchen. Die in diesem 
Zusammenhang größte Protestdemons
tration fand am 9. November in Seoul statt. 
Über 100.000 Menschen, Arbeiterinnen und 
Arbeiter, Gewerkschafter und Studenten
gruppen, beteiligten sich an dem Massen
protest. Nach der Auftaktkundgebung be
gann eine Demonstration, die illegal war. 
Die reaktionäre Regierung antwortete mit 
dem militärischen Einsatz von 30.000 Poli
zisten ihrer Anti-Aufruhr-Einheiten. Es folg
tem über mehrere Stunden militante Stras
senschiachten zwischen den kämpfenden 
Werktätigen und den Sondereinheiten, bei 
dE;men sich die Gewerkschafter durchsetzen 
und ihre Demonstration wie geplant fortset
zem konnten. Der Regierung, die nach dem 
verlorenen Kampf ankündigte, sämtliche 
Gewerkschaftsführer des südkoreanischen 
Gewerkschaftsdachverbandes KCTU ver
haften zu lassen, wurde sofort mit dem 
Generalstreik geantwortet. Am Mittwoch, 
dem 12. Novemb~r, legten 150.000 Arbei
terinnen und Arbeiter ihre Arbeit nieder und 
demonstrierten im ganzen Land, Geplant 
war, diesen Generalstreik an jedem kom
menden Mittwoch zu wiederholen. UW 
07.11.03, Jungle World 19.11.03) 

Hungerstreik in einem australischen 
Flüchtlingslager . 
Am 10. Dezember begannen neun Flüchtlin
ge aus Afghanistan und Irak, die von der 
australischen Reg'eq.mg In einem ehema
ligen Steinbruch auf der Insel Nauru inter
niert wurden, mit einem Hungerstreik gegen 
ihre aussichtslose Situation auf dem mehre
re tausend Kilometer vom australischen 
Kontinent entfernten Eiland. Am 14. und 17. 
Dezember schlossen sich jeweils elf weitere 
Flüchtlinge dem Kampf an. Auf Nauru be
finden sich ca. 300 Flüchtlinge, die größten
teils von dem Frachter "Tampa" stammten, 
der sie im Sommer 2001 aus Seenot rettete. 
Wochenlang weigerte sich die australische 
Regierung damals, die auf dem Schiff zu
sammengepferchten Menschen das Land 
betreten zu lassen, und schob diese schließ
lich nach Nauru ab, Die Proteste -der Flücht
linge verschärften sich im Verlaufe des De
zembers weiter. 80 von ihnen nähten sich 
die Lippen zu. Bis zum 22. Dezember waren 
bereits 19 Flüchtlinge bewusstlos zusam
mengebrochen. Zum Jahresende, nach der 
dritten Woche des Hungerstreiks, beteiligten 
sich an ihm bereits 45 Menschen. Ein Ein
lenken der Regierung ist bisher nicht· abzu
sehen. ÜW 19.12, 30.12.03, FR 23.12.03) 
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2004 Jan. - Febr. 

Umstrukturierung und Aufrüstung der 
Bundeswehr 
Um die Interessen des deutschen Imperialis
mus weltweit noch effektiver und schlagkräfti
ger als bisher durchsetzen zu können, wird 
eine rasche Umstrukturierung der Bundes
wehr durchgeführt. In Zukunft sollen 35.000 
so genannte "Elitesoldaten" für den direkten 
Kriegseinsatz zur Verfügung stehen, 70.000 
Soldaten als kriegsfähige Besatzungstruppen 
eingesetzt werden und weitere 137.500 Sol
daten werden als Reserven bereitstehen. 
Auch die Ausbildung der deutschen Soldaten 
soll den Anforderungen einer weltweiten 
Kriegsführung und militärischen Besetzung 
anderer Staaten noch besser angepasst wer
den. Vorläufiges Ziel des deutschen Imperia
lismus ist es, sich zu befähigen, mit gleich
zeitig fünf Kriegseinsätzen seine Interessen 
militärisch durchzusetzen. (taz 14.01.04) Mit 
Zufriedenheit reagierte die deutsche Rüs
tungsindustrie auf die von Kriegsminister 
Struck angekündigten und breit in die Öffent
lichkeit posaunten "Sparpläne" für die zukünf
tige Aufrüstung der deutschen Aggressions
truppen. Sämtliche bestehenden Verträge mit 
den deutschen Rüstungskonzernen zur Auf
rüstung der Bundeswehr werden eingehalten. 
Dazu zählen u. a. die Anschaffung von 410 
neu entwickelten Schützenpanzern für ca. 
zwei Milliarden Euro vom Panzerbaukonzern 
Rheinmetall und Krauss-Maffei Wegmann 
und 180 Eurofighter und 60 Transportflug
zeuge vom deutsch-französischen Rüstungs-

konzern EADS. Für die Zukunft kündigte 
Struck die Bestellung von weiteren U-Booten 
des modernsten Typs von der Kieler Ho
waldtswerke Deutsche-Werft an und erfreute 
die Thyssen-Krupp-Werften Blohm+Voss und 
Nordseewerke mit der Ankündigung, die Ent
wicklung einer neuen Fregatte fortsetzen zu 
wollen. Diese "Sparpläne", lobte ein Sprecher 
von Rheinmetall seinen SPD-Kriegsminister, 
führen endlich zu der seit langem geforderten 
Planungssicherheit der deutschen Rüstungs
industrie. (FR 14.01.04) 

Staatlicher Abschiebeterror 
Am 20. Januar wurden zwei aus Kirgisien 
stammende Brüder abgeschoben. Zwei vor
her versuchte Abschiebungen scheiterten an 
deren Widerstand. Beim zweiten gescheiter
ten Versuch, am 19. Dezember letzten Jah
res, bei dem die beiden Jugendlichen ge
trennt voneinander abgeschoben werden 
sollten, wurde einer der beiden von sechs 
BGS-Beamten im Flugzeug verprügelt und 
musste anschließend wegen einer Gehirner
schütterung und weiteren Verletzungen im 
Krankenhaus behandelt werden. Gegen die 
Beamten wurde Anzeige erstattet. Nach der 
richterlichen Vernehmung des betroffenen 
Jugendlichen am 19. Januar, wurden beide 
am darauffolgenden Tag mit BGS-Begleitung 
endgültig abgeschoben. (FR 07.01.04, taz 
20.01, 21.01.04) Ein 21-jähriger Insasse des 
Berliner Abschiebeknastes Köpenick-Grünau 
hat in der Nacht zum 6. Januar versucht, sich 
das Leben zu nehmen. Im Grünauer Ab
schiebeknast kam es allein im letzten Jahr zu 

56 Selbstverletzungen, darunter 28 Er
hängungsversuche. (taz 07.01.04) Die kurdi
sche Familie Gözel, die seit 1992 in Deutsch
land lebt, soll in die Türkei abgeschoben wer
den. Aufgrund ihrer Unterstützung der kurdi
schen Guerilla wurde ihr Haus in der Türkei 
von der türkischen Armee zerstört und sie 
selbst wurden von Soldaten gefoltert. Bei ei
ner Rückkehr in die Türkei droht ihnen die so
fortige Verhaftung. ÜW 09.01.04) Im Ab
schiebegefängnis Eisenhüttenstadt wurde im 
Herbst 2003 eine psychisch kranke Frau aus 
Kenia nach einem Selbsttötungsversuch 
sechseinhalb Stunden lang an ein Bett ge
fesselt, um sie ruhigzustellen. Eine im selben 
Gefängnis internierte schwangere Vietname
sin verlor dort Ende letzten Jahres ihr Baby, 
nachdem ihr angemessene medizinische 
Betreuung verweigert wurde. Beide Frauen 
sind mittlerweile abgeschoben worden. ÜW 
22.01.04) Eine 18-jährige Rumänin, die seit 
ihrem fünften Lebensjahr mit ihrer Familie in 
Wiesbaden lebt, soll nach Rumänien abge
schoben werden. Ihre Familie kann weiterhin 
in Deutschland bleiben. Die 18-Jährige hat in 
Rumänien keine weiteren Verwandten und 
beherrscht die dortige Landessprache nicht. 
ÜW 26.01.04) Ein 14-jähriges Mädchen aus 
Nigeria saß über einen Monat in einer regulä
ren Justizvollzugsanstalt im Saarland in Ab
schiebehaft. Sie war dort zusammen mit 
Frauen, die wegen Mordes oder Totschlag 
verurteilt waren, eingesperrt. Laut Aussage 
der saarländischen Justizministerin müsse 
sich das Mädchen aufgrund ihrer illegalen 
Einreise diese Behandlung gefallen lassen. 
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(Jungle World 28.01.04) Eine bosnische Nazi-Mord in Gera von drei Monaten auf von Menschen aus 
anderen Herkunftsländern betriebenen Im
bisslokalen in Brandenburg. (Jungle World 
18.02.04) Drei Nazis versuchten in der 
Nacht zum 31. Januar in Velten (Branden
burg) die Wohnung eines Vietnamesen zu 
stOrmen. Sie brOliten dabei nazistische und 
rassistische Parolen. (Jungle World 11.02. 
04) Neun Jugendliche zwischen 13 und 17 
Jahren aus der linken Szene wurden in 
Dessau (Sachsen-Anhalt) am 1. Februar 
um 3 Uhr morgens von 10 bis 15 vermumm
ten Nazis auf dem Bahnhof Oberfallen. Mit 
Eisenstangen und Baseballschlägern prO
gelten die Nazis auf sie ein. Seit Anfang 
dieses Jahres fanden in Dessau bereits 14 

Familie, die seit zehn Jahren in Berlin lebt, Am 20. Januar wurde in Gera (ThOringen) 
soll zu rOck nach Bosnien abgeschoben der aus Russland kommende Spätaussied
werden. Dass die 10-jährige Tochter hier ler Oleg V. von vier Nazis ermordet. Die Na
aufgewachsen ist, die 16-jährige Tochter an zis schlugen ihm von hinten eine Bierflasche 
Armen und Beinen spastisch gelähmt ist, auf den Kopf, prOgeiten, traten und stachen 
nicht sprechen kann, mit FIOssignahrung er- mit einem Messer auf ihn ein und zerschlu
nährt werden mu~s und von epilepti~ch~n gen mit einem Hammer sein Gesicht. Poli
Anfäll~n .bedroht Ist und der ~ater sIch In zei, bOrgerliche Politiker und ihre Presse 
psychIatrischer Behandlung befindet, wurde leugneten auch in diesem Fall einen nazis
insofern berOcksichtigt, als die zuständige tischen Hintergrund des Verbrechens und 
Ausländerbehörde ankOndigte: die 16-jäh- hetzten stattdessen gegen eine antifaschis
rige Tochter kann während des Fluges im tische Demonstration in Gera aus Anlass 
Rollstuhl bleiben. (taz 29.01.04) Eine liba- des Nazi-Mordes. ÜW 28.01.04, Jungle 
nesische Familie, die seit 16 Jahren in World 18.02.04) 
Deutschland lebt - sechs ihrer zehn Kinder 
wurden in Deutschland geboren - zwang 
die Ausländerbehörde Solingen Ende Ja
nuar die torkische Staatsangehörigkeit und 
einen torkischen Familiennamen anzuneh
men. Sämtliche Duldungspapiere werden 
seitdem unter diesen Personalien ausge
stellt. Die Familie ist dadurch unmittelbar mit 
einer Abschiebung in die TOrkei bedroht. 
(anna 12.02.04) Ende Januar kOndigte 
SPD-Innenminister Schily an, 10.000 liba
nesen .aus Deutschland abzuschieben. (taz 
22.01.04) Aus Angst vor seiner drohenden 
Abschiebung versuchte sich am 25. Januar 
ein Liberianer in der Justizvollzugsanstalt in 
Kiel das Leben zu nehmen. (jW 1.9.02.04) 
Ebenfalls in Schieswig-Hoistein, im Rends
burger Abschiebeknast, setzte ein Roma am 
16. Februar seine Zelle in Brand, um einer 
drohenden Abschiebung nach Bosnien oh
ne seine Frau und seine Kinder zu entge
hen. (PB 27.02.04) 

11 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors ähnliche NaziOberfälle auf Kinder, Jugendli-
In der Neujahrsnacht stach ein Nazi in Eutin che, FIOchtlinge und Obdachlose statt. Drei 
(Schleswig-Holstein) einen' 16-jährigen Nazis beschimpften am 5. Februar in Gera 
Spätaussiedler aus Russland mit einem (ThOringen) einen Armenier rassistisch und 
Messer nieder. Durch eine Notoperation schlugen auf ihn ein. Dabei geriet einer der 
konnte das Opfer gerettet werden. (FR Nazis, ein polizeibekannter Bundeswehran-
03.01.04) Am 11. Januar wurden in Berlin- gehöriger, unter eine Straßenbahn und 
Hohenschönhausen zwei aus Kamerun starb. In der Nacht zum 6. Februar verObten 
stammende Männer von iwei Nazis rassis- drei Nazis in Brück (Brandenburg) einen 
tisch beschimpft und anschließend verprO- Brandanschlag auf ein tOrkisches Imbisslo
gelt. Die Kameruner mussten mit Kopfver- kaI. (Jungle World 18.02.04) Am 18. Fe
letzungen ins Krankenhaus. (Jungle World bruar Oberfielen in Berlin drei Nazis einen 
21.01.04) Zwei Nazis haben Ende Januar in Kolumbianer und schlugen auf ihn ein. Vier 
Magdeburg einen 21-jährigen Afrikaner in Jugendliche, die den Angriff beobachteten, 
einer Straßenbahn rassistisch beschimpft eilten dem Kolumbianer zu Hilfe. (Jungle 
und ihn mit einer Flasche am Kopf verletzt. World 25.02.04) Sechs Nazis Oberfielen in 
(taz 26.01.04) In Hörlitz (Brandenburg) ver- der Nacht zum 22. Februar ein griechisches 
Obten zwei Nazis in der Nacht zum 28. Ja- Restaurant in Pasewalk (Mecklenburg-Vor
nuar einen Brandanschlag auf ein torki- pommern) und verletzten die Inhaber sowie 
sches Imbisslokal. Es war mittlerweile der einen Gast. üW 23.02.04} Ebenfalls in Pa
achte nazistische Brandanschlag innerhalb sewalk haben in der Nacht zum 24. Februar 
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drei Nazis drei Obdachlose mit Füßen getre
ten und mit einem Knüppel geschlagen. (FR 
25.02.04) 

großen Polizeiaufgebot begleitet, welches 
so die auftauchenden Nazis schützte, die 
die Demo ablaufen und die Teilnehmerin
nen und Teilnehmer fotografieren konnten. 

Anti-Nazi-Kämpfe 50 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
200 Antifaschistinnen und Antifaschisten de- nahmen am 12. Februar an einer Antinazi
~onstrierten am 10. Januar in Berlin gegen kundgebung in Gera teil. Auch hier konnten 
e!nen. Aufmarsch von mehreren h~ndert Na- die Nazis provozieren und die Kundge
ZIS, die gegen das "Landser"-Urtell hetzten. bungsteilnehmer fotografieren. (anna 12. 
(FR 12.0.1.04) Gegen einen .Aufmarsch von 02.04, Jungle World 18.02.04) Gegen ei-
100 NazIs am 17. Januar In Gladenbach nen Aufmarsch von 2.000 Nazis am 14. Fe
(Hessen) protestierten 60 Gegendemons- bruar in Dresden, die an lässlich des 59. 
tranten: (FR 19.01.04) 5.00~ Menschen de- Jahrestages der alliierten Bombenangriffe 
mons~nerten am 29. Janua~ In Hamburg g.e- auf die Nazi-Festung Dresden gegen diese 
g~n einen A~fmarsch von über 1.000 NaZIS, antinazistische Kriegsmaßnahme hetzten, 
die gegen dl~ Wehrmachtausstell~ng he~- protestierten 1.000 Menschen. Antifaschis
ten. Der NazIaufmarsch wurde mit massl- tinnen und Antifaschisten die versuchten 
vem Polizeieinsatz gegen die Protestieren- zu den Nazis vorzudringe~, wurden durch 
den. durch Vorkontr<?"en, Absperrungen, Polizeieinsätze daran gehindert. OW 16.02. 
Greiftrupps und ~em Einsatz mehrerer Was- 04) Am 21. Februar demonstrierten in Jena 
se~~rfer gesch~tz~. 221 "Ingewahrsamnah: (Thüringen) 150 Antifaschistinnen und Anti
men, 15 vorlauflge Fe~tnahmen, zwei faschisten gegen eine Veranstaltung der 
Schwerve~letzt~ wa~en. ?Ie Folge. Zum Nazi-Burschenschaft Normannia. (anna 26. 
Schl~ss tneb die Polizei die Gege~demo~s- 02.04) Gegen eine Kundgebung von 120 
trantlnnen und -d.emon~tranten völhg .. au~eln- Nazis in Gladenbach (Hessen) am 21; Fe
ander, so dass die NaZIS fast ungestort Ihren bruar demonstrierten 500 Menschen. 250 
Aufmarsch weiterführen ~onnte~. Im An- Antifaschistinnen und Antifaschisten kämpf
sc~~uss davo~ sprachen die NaZIS. von d~r ten militant gegen die Nazis. Kreuzungen 
"g~oßten n~tlonalen D~monstratlon seit wurden blockiert, Steine geworfen und Na
Krlegse~de I~ ~amburg. (a~na 1.2.02.04) zis durch die Stadt gejagt. Die Polizei 
250 An.tlfaschlstlnnen und Ant~faschlsten d~- schützte die Nazi-Kundgebung mit Wasser
~onstnerten am 1. Februar In Gera ~Thu- werfer- und Schlagstockeinsatz gegen die 
ringen) gegen den am 20. Januar verübten Protestierenden. Die Kämpfe fanden wenig 
Nazi-Mord an einem aus Russland stam- später in Marburg (Hessen) ihre Fortset
menden Spätaussiedler und gegen die zung, wo sich 60 Nazis zu einer Kundge
nazistischen Strukturen in Gera. Die antifa- bung und einem Aufmarsch zusammenrot
schistische Demonstration wurde von einem teten. Sämtliche 100 Antifaschistinnen und 
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Antifaschisten, die dagegen protestierten, 
wurdE;!n von der Polizei eingekesselt. (FR 23. 
02.04) 

Militante Streikkämpfe in Spanien 
In ,Spanien gingen in den ersten beiden Fe
bruarwochen Werftarbeiterinnen und -arbei
ter des zum staatlichen Sepi-Konzerns ge
hörenden Izar-Werftenverbandes auf die 
Straße, um für einen neuen Tarifvertrag mit 
6,8 Prozent mehr Lohn und gegen drohende 
Betriebsschließungen zu kämpfen. Bereits 
Ende letzten Jahres begannen die Arbeite
rinnen und Arbeiter mit Streikkämpfen und 
Blockadeaktionen gegen die seit Monaten 
sich hinziehenden Verhandlungen zwischen 
Regierungsvertretern, der Konzernführung 
und Vertretern der Werktätigen zu protes
tieren. Den Arbeiterinnen und Arbeitern wird 
seit mittlerweile über einem Jahr der Ab
schluss eines Tarifvertrages vorenthalten. 
Ende Januar kündigte der Sepi-Konzern 
stattdessen an, weitere 400 Beschäftigte zu 
entlassen. Daraufhin setzten die Werftarbei
terinnen und -arbeiter ihre Streikaktionen 
fort. An ,den vier Standorten des Unterneh
mens in Andalusien wurden mit Unter
stützung von Kolleginnen und Kollegen aus 
verschiedenen Zulieferbetrieben Straßen
barrikaden errichtet und der Verkehr lahm
gelegt. Polizeitruppen und die paramilitä
rische Guardia Civil marschierten gegen die 
Streikenden auf, die sich militant gegen die 
Angriffe wehrten. In Cadiz und Sevilla, wo 
die Polizeitruppen wiederholt mit Gummige
schossen und Tränengas angriffen, vertei
digten sich die Arbeiterinnen und Arbeiter 
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mit Schraubenwürfen. In der zweiten Fe-· gierung. Die Kämpfe der Roma gingen 
bruarwoche fuhren Schützenpanzer gegen auch in der kommendEm Woche weiter; in 
die errichteten Barrikaden auf und die kämp- mehreren Städten fanden Straßenschlach-: 
fenden Werktätigen verschanzten sich in ten zwischen Roma und Polizei statt. Die 
den Werften. Bei den Auseinandersetzun- Regierung verkündete währenddessen, an 
gen erlitten bisher über 50 Menschen Ver- der Sozialhilfereform festzuhalten und be
letzungen. Für den 5. März ist eine ganztä- schloss am 24. Februar einen massiven 
giger Streik in sämtlichen Werften geplant. Polizeieinsatz. 20.000 Polizisten und 1.000 
OW 17.02.04) Soldaten sollen in der Ostslowakei aufmar-

schieren, um die Proteste der Roma zu er
Kämpferische Proteste der Roma In der 
Slowakei sticken. (taz 25.02, 26.02.04, FR 26.02.04) 

Nachdem die reaktionäre Regierung der Massenstreikkampf In der USA 
Slowakei angekOndigt hat, die Sozialhilfe um Seit dem 11. Oktober 2003 stehen in Süd-
50 Prozent zu kürzen, kam es zu heftigen kalifornien 70.000 Beschäftigte mehrerer 
Aufständen und Kämpfen der in der Siowa- großer Einzelhandelskonzerne im Streik
kei lebenden Roma. Die 400.000 Roma, die kampf. Seit 1946 ist dieser Kampf die größ
überwiegend Von der Sozialhilfe leben' müs- te gewerkschaftliche Streikaktion in der Pri
sen - in der Ostslowakei, wo die meisten vatwirtschaft an der Westküste der USA. 
Roma leben, liegt die Arbeitslosigkeit unter Betroffen von diesem Streik sind insgesamt 
ihnen bei 100 Prozent -, sollen nach der 850 Geschäfte. Zwei Drittel der Streikenden 
Sozialhifereform mit 10 Euro monatlich ihren sind Frauen. Der Kampf richtet sich haupt
lebensunterhalt bestreiten. 50 Roma, ein- sächlich gegen die Pläne der Einzelhan
schließlich Kinder, stürmten am 20. Februar deiskonzerne, die betriebliche Krankenver
in Cierna nad Tisou ein Lebensmittelge- sicherung abzuschaffen, die für die meisten 
schäft. 200 Roma bereiteten sich am 21. Fe- Beschäftigten die einzige Form einer für sie 
bruar auf die Erstürmung des größten Su- bezahlbaren Krankenversicherung ist, und 
permarktes in Trhoviste vor, als die Polizei die löhne für Neueingestellte weiter zu kür
angriff. In der gesamten Ostslowakei sturm-: zen. Die bestreikten Einzelhandelskonzerne 
ten Roma am vorletzten Februarwochenen- orientieren sich in ihrer Politik dabei an dem 
de Kaufhäuser, um sich mit Produkten zu Supermarktgiganten Wal Mart, der vollstän
versorgen. Das Roma-Parlament in der Slo- dig gewerkschaftsfrei ist und in dem die Be
wakei kOndigte Massendemonstrationen in schäftigten nur die Hälfte von dem verdie
der Hauptstadt Bratislava und Grenzblocka- nen, was die gewerkschaftlich organisierten 
den an, sollte die Sozialhilfereform in Kraft Verkäuferinnen und Verkäufer erhalten. Der 
treten. Einzelne kämpferische Roma propa- von der UFCW (United Food and Commer
gierten offen den Bürgerkrieg gegen die Re- cial Workers Union) organisierte Massen-

IV 

streik erfuhr lebhafte Unterstützung von 
Werktätigen aus anderen Branchen. Ma
schinenschlosserinnen und -schlosser, Rei
nigungskräfte, Lehrerinnen und Lehrer, 
Hausmeister und Krankenhausbeschäftigte 
führten Solidaritätsdemonstrationen durch. 
In los Angeles demonstrierten 3.000 Hafen
arbeiterinnen und -arbeiter vor einem Super
markt. Die Teamster-Gewerkschaft unter
stützte den Streik und verweigerte die 
Belieferung der bestreikten Supermärkte. In 
Inglewood fand am 31. Januar die bisher 
größte Solidaritätsdemonstration zur Unter
stützung des Streiks mit 20.000 Demons
trantinnen und Demonstranten statt. Am 19. 
Februar fanden in Los Angeles und Santa 
Monica Solidaritätsdemonstrationen statt. In 
San Pedro demonstrierten mehrere hundert 
Mitglieder der Einzelhandelsgewerkschaft 
gemeinsam mit Mitgliedern der Transport
arbeitergewerkschaft, mit Hafenarbeiterin
n·en und -arbeitern und Büroangestellten. 
Der Massenstreik soll auch in den kom
menden Wochen fortgesetzt werden. (ak 16. 
01.04, PB 12.02, 27.02.04) 
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2004 März - April gann am 20. März das Bundeskriminalamt Männer. ÜW 04.03.04) Nach ersten Berech-
mit der Ausbildung von 132 irakischen nungen der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

Weltweiter Einsatz der Bundeswehr, des Polizisten. GW 20.03.04) Nach der Hinrich- sind im Monat April 4,43 Mill. Menschen er-
BKA und des BGS tung von zwei BGS-Soldaten im Irak, die werbslos. Allerdings tauchen in diesem Jahr 
Ende März kündigte der Kriegsminister des dort als Mitglieder der Sondereinheit GSG-9 erstmals nicht mehr diejenigen Erwerbslo
deutschen Imperialismus Struck an, weitere eingesetzt waren, wurde von Politikern des sen in der Statistik auf, die zu Trainings-
480 Soldaten der Bundeswehr in Afghanis- deutschen Imperialismus nochmals bekräf- maßnahmen verpflichtet wurden. Ohne 
tan zu stationieren. Zurzeit hat der deutsche tigt, dass die GSG-9 weiterhin im Irak bleibt, diesen statistischen Trick hätte die Er
Imperialismus Truppen in der Hauptstadt der Einsatz der GSG-9 im Ausland Routine werbslosigkeit den höchsten Aprilstand seit 
Kabul und in der Stadt Kundus. Ende April sei, eine Entscheidung des Parlaments nicht 1990 erreicht. (jW 30.04.04) Im vergangen
wurde bekannt, dass die Bundeswehr in die notwendig sei und diese Einsätze ohnehin en Jahr hatte der deutsche Einzelhandel 
Stadt Faisabad, im Nordosten des Landes, streng geheim wären. Wie viele Soldaten den stärksten Stellenabbau seit ·dem 2. 
einmarschieren soll. (FR 31.03.04, taz 24. der G~G-9 in Irak ihr Unwesen treiben, wird Weltkrieg zu verzeichnen. 50.000 Arbeits-
04.04) In Kosovo sollen die dort stationier- nicht bekannt gegeben. (FR 14.04.04) Zwei plätze wurden gestrichen. (taz 09.03.04) 
ten Truppen des deutschen Imperialismus Schnellboote der deutschen Kriegsmarine Während zurzeit 558.804 Jugendliche (3,1 
um 600 Soldaten verstärkt werden. Insge- mit 180 Soldaten liefen Anfang April ins Mit- Prozent mehr als im Vorjahr) eine Lehrstelle 
samt erhöht sich damit die Anzahl der dort telmeer aus. Der Einsatz der deutschen suchen, sank die Zahl der angebotenen 
eingesetzten deutschen Besatzungssolda- Kriegsmarine im Mittelmeer wurde im März Lehrstellen um 6,3 Prozent auf 368.344. (jW 
ten auf 3.800. Die Bundeswehr stellt mit der bis Ende Juni verlängert. (taz 18~03.04, FR 07.04.04) Nach Einführung von Hartz IV im. 
Erhöhung den größten Anteil aller auslän- 10.04.04) Zwei Stabsoffiziere der Bundes- kommenden Jahr werden laut BA von der
dischen Armeen in Kosovo. Die vom Bun- wehr werden in den Kongo entsandt, um an zeit 2,2 MiI!. Arbeitslosenhilfeempfängern 
destag gebilligte Obergrenze für den Ein- der Aufstellung einer neuen kongolesischen bis zu 800.000 jegli.che l!nterstützung ver-
satz deutscher Soldaten in Kosovo beträgt Armee teilzunehmen. (taz 08.03.04) lierert Laut DGB verlieren in Westdeutsch-
8.500 Personen. Struck gab bekannt, dass land 20 Prozent, in Ostdeutschland 36 Pro-
das geplante Ende der Besetzung Kosovos Einige Z~hlen zur weiteren V~rschärfu~g zent der zurzeit Anspruchsberechtigten ihre 
für 2006 nicht mehr realistisch sei und die der Arbeits- und Lebensbedingungen In Unterstutzung. GW 26.04.04) In den 10.500 
Truppen . des deutschen Imperialismus Deutschland Filialen des. Schlecker-Konzerns gibt es 
"deutlich länger bleiben müssen". (FR 20. Drei Monate nach Einführung der Zehn- ganze 75 Betriebsräte·, in den 2.500 Lidl-
03, 22.03.04) Im Zuge der für Ende Dezem- Euro-PraxisgebOhr sank nach Angaben von Geschäften . gibt es nur in fünf Läden 
ber dieses Jahres geplanten übergabe des. Krankenkassen. und Ärzteverbänden die Betriebsräte, in den 1.500 Filialen von Aldi
Besatzungseinsatzes von der NATO auf die Zahl der Arztbesuche um 15-22 Prozent. Süd gibt es keinen Betriebsrat. Gewerk
EU in Bosnien-Herzegowina kündigte der (jW 02.04.04) Im Jahr 2003 verdienten schafter erhalten bei Lidl Hausverbot. (taz . 
deutsche Imperialismus an, dort mit zukünf- weibliche Angestellte ca. 30 Prozent weni- 09.03, 30,04.04, ak 23.04.04) In Deutsch
tig 1.800 Soldaten den größten Truppenan- ger als ihre männlichen Kollegen, Arbeiterin- land gibt es 670 Berufe, in denen der Stun
teil aller dort stationierten Besatzungsar- nen ca, 26 Prozent weniger als Arbeiter. In . den lohn weniger als 6 Euro beträgt. Ein 
meen stellen zu wollen, (FR 27.04.04) In den neuen Bundesländern verdienten die kaufmännischer Angestellter ohne Berufs
den Vereinigten Arabischen Emiraten be- Frauen 32 bzw. 22 Prozent weniger als die ausbildung, der in Sachsen im Gartenbau 
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tätig ist, bildet mit 2,75 Euro die Stunde das Opfern Nazi-Deutschlands gleichgesetzt ßensperren die Zufahrt zur Unterkunft abge
Schlusslicht. GW 29.04.04) Im Jahre 2003 wurde. Die Kampagne lief bereits in mehre- riegelt worden war, wurde das Haus ge
haben die Arbeitsämter insgesamt 152.532 ren Ländern. Peta will gegen die einstwei- stürmt und alle 21 anwesenden Flüchtlinge 
Sperrzeiten verhängt und damit die Zahl der lige Verfügung Rechtsmittel einlegen. (taz durchsucht, sechs Personen wurden festge
verhängten Sperrzeiten gegenüber dem 17.03,· 23.03.04) Am 29. März wurden 91 nommen. Während noch am Tag des Ein
Vorjahr fast verdreifacht. (taz 20.04.04) In Grabsteine auf dem jüdischen Friedhof in satzes behauptet wurde, es gehe um eine 
Berlin leben 533.000 Menschen Geder sech- Walldorf (Thüringen) zerstört. Es war be- Drogenfahndung, wurde einen Tag später 
ste Einwohner) unterhalb der offiziellen Ar- reits der dritte jüdische Friedhof in diesem durch den Einsatzleiter erklärt, es ginge dar
mutsgrenze. (taz 24.04.04) . Jahr in Thüringen, der geschändet wurde. um zu zeigen "wer Herr im Hause ist". GW 

(Jungle World 07.04.04) Anfang April wurde 17.03.04) In ihrem Kampf gegen die linke 
Tod des Flüchtlings Ümit Abay in Berlin-Schöneberg ein jüdisches Mahn- Projektwerkstatt Saasen bei Gießen (Hes
Am 28. Februar verstarb der aus der Türkei mal mit Hakenkreuzen und SS-Zeichen be- sen), die Anfang März zusammen mit ande
stammende Flüchtling Ümit Abay. Der 23- schmiert. Fünf Grabsteine wurden auf dem ren demokratischen Organisationen eine 
Jährige setzte sich am 18. Februar in Köln jüdischen Friedhof in Bausendorf (Rhein- Dokumentation über staatliche und mediale 
aus Furcht vor seiner Abschiebung und aus land-Pfalz) am 13. April mit Naziparolen und Terrorisierung und Hetze gegen linke Struk
Protes~ gegen die deutsche Asylpoliti~ -zeichen beschmiert. (Jungle World 21.04. turen in und um Gießen veröffentlichte, gab 
selbst In Brand. In Deutschland haben seit 04) Ebenfalls am 13. April wurde das Mahn- das. P?lizeiprä~id.ium Mittelh.essen ~nfang 
1993 aus Furcht vor ihrer Abschiebung oder mal für jüdische Zwangsarbeiter auf dem Apnl eine Statl~tlk ~eraus, In der sie b.e
aus Protest 493 Flüchtlinge sich selbst ver- Westfriedhof in Köln beschädigt. (Jungle hauptete, dass In Gießen und Umland Im 
letzt oder versucht sich zu töten. (anna 5- World 28.04.04) Im Jahr 2003 sind in Jahre 2~03" "politisch m?tiv~erte Staats-
2004) Deutschland nach offiziellen Angaben 35 schutzdelIkte Imker Organisationen gegen-
Antisemitismus in Deutschland Gewalttaten gegen Juden verübt worden, über dem Vorjahr .. u~ 657. Proz:nt zuge-
In der Nacht zum 27. Februar wurde in Bo- sieben mehr als im Vorjahr. (FR 26.04.04) nom~~n haben. ~ur ,~In:n Großteil ~er 1~8 

Die Zahl antisemitischer Handlungen stieg angefuhrten "Delikte Wird namentlich die 
chum das Auto eines Rabbiners zerstört in Deutschland nach Angaben einer EU- Projektwerkstatt Saasen· verantwortlich ge-
und auf den Türen und der Motorhaube Institution zwischen 1999 und 2000 um fast macht. GW 24.04.04) Unter dem Vorwand 
großflächige Hakenkreuze eingeritzt. GW 70 Prozent. (taz 01.04.04) Nach Angaben ~ach Drog~n zu such~n,. st~rmte die Thü-
01.03.04) In Neuruppin und Fehrbellin einer US-Bürgerrechtsorganisation haben rmger B.~reltschaftspoll~el .ml~ Hunden und 
(Brandenburg) sind in der Nacht zum 7. 36 Prozent der BRD-Bürger antisemitische Rammbocke~. Ende April el.n linkes ~entrum 
März Gedenksteine für jüdische Nazi-Opfer Ansichten. Die BRD steht damit an erster in Gera. Der Uberfall und die anschließende 
mit antisemitischen Parolen und SS-Zeichen Stelle von zehn untersuchten westeuropä- Razzia wurden während einer dort. statt-
beschmiert worden. (FR 09.03.04) Nach ei- ischen Staaten. (FR 27.04.04) findenden antifaschistischen Infoveranstal-
ner einstweiligen Verfügung, die vom Zen- tung und eines Konzertes durchgeführt. 
tralrat der Juden in Deutschland erwirkt Polizeiterror in Deutschland Sämtliche 60 Gäste des Hauses wurden 
worden war, stellte die internationale Tier- In Iserlohn (Nordrhein-Westfalen) überfie- durchsucht und erkennungsdienstlich be
rechtsorganisation Peta Mitte März eine in len am 8. März 160 Polizisten die dortige handelt. GW 28.04.04) 
Stuttgart gestartete Hetzausstellung wieder Flüchtlingsunterkunft. Nachdem mit Stra-
ein, in der Schlachtvieh mit den jüdischen 
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Ausschnitte des täglichen Nazi-Terors einer Schreckschusspistole auf ihn. QW 01. zi-Aufmarsch. Die Protestierenden besetz
Am 27. Februar verletzte am helllichten Tag 04.04) Acht Nazis überfielen am 2. April auf ten den Marktplatz, um den Nazis den Zutritt 
auf offener Straße in Quedlinburg (Sach- einen Bahnhof in Bochum zwei Personen dort zu verwehren, und verweigerten auch 
sen-Anhalt) ein Nazi einen 16-jährigen und verprügelten sie. Die Nazis hatten kurz nach Aufforderung der Polizei die Räumung 
Antifaschisten mit einem Messerstich im· vorher in einem Zug nazistische Parolen des Platzes. Die Nazis begaben sich darauf
Brustbereich. Das Opfer musste ins Kran- gebrüllt, vier afrikanische Reisende bedroht hin direkt zu ihrer Aufmarschroute, wo dort 
kenhaus, in dem kurz vor Mitternacht drei und waren von den beiden späteren Opfern nach 200 m etwa 300 kämpferische Antifas 
Nazis auftauchten, die vom Klinikpersonal aufgefordert worden, dies zu unterlassen. die Straße blockierten. Die Polizei versuchte 
vertrieben werden konnten. Kurz nach (Jungle World 14.04.04) Am 4. April be- mit Schlagstöcken und Fußtritten den Nazis 
Mitternacht, am 28. Februar, wurden zwei schimpfte in Frankfurt(Oder) ein Nazi ei- den Weg freizumachen. Mehrere Demons
Nazis, unter ihnen der Täter, von der Polizei nen 24-Jährigen aus Sierra Leone rassis- tranten erlitten dabei schwere Verletzungen, 
aufgegriffen. Nachdem die Polizei festge- tisch und trat ihm anschließend ins Gesicht. bis hin zu Rippenbrüchen. Nachdem die Na
stellt hatte, dass der Täter ein Klappmesser Das Opfer wurde dabei schwer verletzt. zis mit Polizeibussen aus der Stadt gebracht 
bei sich trug und einen mit einem Haken- (Jungle World 28.04.04) Drei Nazis ·überfie- wurden, kesselte die Polizei 280 Antifas ein 
kreuz versehenen Totschläger, ließ sie bei- len am 5. April in Berlin einen Vietnamesen und brachte sie in eine zum Gefängnis um
de wieder laufen. Am 29. Februar überfielen und verprügelten ihn m·it einer Holzlatte. funktionierte Turnhalle, wo sie erkenungs
die beiden Nazis die Wohnung eines 17- Der Vietnamese erlitt einen Jochbeinbruch. dienstlich behandelt wurden. (anna 25.03. 
Jährigen. Sie schlugen die Wohnungstür mit (taz 07.04.04) Mehrere Nazis haben am 12. 04) Am 13. März demonstrierten 600 Men
Baseballschlägern ein. Bei ihrer Festnahme April in Berlin einen 21-Jährigen aus Sierra schen in RotenburglWümme (Niedersach
riefen sie "Sieg Heil". Einer der beiden Nazis Leone angegriffen und mit einem Messer- sen) gegen einen Aufmarsch von 400 Nazis. 
ist wenig später wieder freigelassen worden. stich lebensgefährlich verletzt. (taz 14.04. 2.000 Menschen demonstrierten am selben 
(Magdeburger Volksstimme 02.03.04) In 04) Ebenfalls in Berlin haben zwei Nazis in Tag in Bochum gegen Nazismus und für 
Rathenow (Brandenburg) überfiel Anfang der Nacht zum 22. April einen 3B-Jährigen den Neubau einer Synagoge in der Stadt. 
März eine Gruppe Nazis einen 18-jährigen aus Guinea rassistisch beschimpft, ge-(taz 15.03.04) Ebenfalls am 13. März de
Antifaschisten, der Organisator einer Schü- schlagen und getreten. Das Opfer kam mit monstrierten in Berlin-Köpenick 800 Antifas 
lerdemo gegen Rechts war, und drei weitere stark blutenden Verletzungen ins Kranken- gegen die geplante Eröffnung der NPD-Zen-
Jugendliche mit Eisenstangen und Steinwür- haus. (FR 23.04.04) trale im Stadtteil und gegen dem 
fen. (FR 10.03.04) Drei Nazis überfielen am Anti-Nazi-Kämpfe Abschiebeknast in Grünau. QW 15.03.04) 
13. März in Bochum eine junge Frau und Am 20. März protestierten in Wilhelmsha-
verletzten sie. 30 Passanten schauten dabei Am 28. Februar demonstrierten in Osna- ven 1.000 Menschen gegen einen Auf
zu. QW 17.03.04) Am 23. März beschimpf- brück 3.000 Menschen gegen einen Auf- marsch von 100 Nazis. Am sei ben Tag de
ten in Bochum zwei Nazis einen 13-jährigen marsch von 200 Nazis. Kämpferische Anti- monstrierten in München 400 Antifas gegen 
rassistisch und schlugen ihn zusammen. fas, welche versucht hatten, durch die eine Aufmarsch von 100 Nazis und versuch
(Jungle World 31.03.04) Vier Nazis überfie- Absperrungen der Polizei zu den Nazis vor- ten wiederholt, ihn aufzuhalten. Ebenfalls 
len in Halberstadt (Sachsen-Anhalt) am 29. zudringen, wurden festgenommen. (FR 01. am 20. März demonstrierten 300 Menschen 
März einen 43-Jährigen aus Eritrea. Sie 03.04) 1.500 Menschen protestierten am 6. in Weimar gegen einen Aufmarsch von 110 
schlugen auf ihr Opfer ein und schossen mit März in Schwäbisch-Hall gegen einen Na- Nazis. (FR 22.03.04) In Hamburg demons-
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trierten am 27. März 1.700 Antifas gegen ei- und Omlt GOnger, die sich aus Protest ge- Taxifahrer und legten den öffentlichen Ver
nen Aufmarsch von 350 Nazis, die dort zum gen Isolation und Zwangsernährung selbst kehr lahm. Die Frauenorganisation der Gue
zweiten mal in diesem Jahr gegen die Wehr- in Brand setzten, erhöhte sich die Zahl der rilla rief zum B. März, den internationalen 
machtsausstellung hetzten. 'Trotz der 4.400 bei den Kämpfen Gestorbenen auf 110 Frauentag, zum Generalstreik auf, der sich 
Polizisten, die den Nazi-Aufmarsch schutz- Menschen. ijW 20.03.04, Angehörigen Info gegen gewaltsame übergriffe auf Frauen 
ten, gelang es den Antifas die Nazi-Route zu 13.04.04) richtete. Schulen und Geschäfte blieben an 
blockieren. üW 29.03.04) Am 3. April gelang diesem Tag geschlossen und der öffentliche 
es 800 Anti~as in Neubrandenburg (Meck- Kämpfe von Kurden in Syrien Straßenverkehr kam erneut zum erliegen. In 
lenburg-Vorpommern) einen Aufmarsch von In Syrien kam es zu kämpferischen Mas- der Nacht zum 3. März Oberfielen die Kämp-
370 Nazis durch mehrere Straßenblockaden senprotesten von Kurdinnen und Kurden, fenden einen Fernmeldeturm und zerstörten 
erheblich zu verkOrzen. (PB 08.04.04) Am die sich Ober den ganzen Nordosten des ihn, wobei Telekommunikationsverbindun-
17. April protestierten in Marburg (Hessen) Landes ausweiteten und die Hauptstadt gen unterbrochen wurden. 18 Poliiisten und 
120 Antifas gegen einen Aufmarsch von 400 Damaskus erreichten. Präsidentenstatuen 11 Soldaten wurden dabei getötet. Am 21. 
Nazis. 350 Nazis zogen anschließend nach wurden gestOrzt, Polizeistationen angegrif- März kam es zu den schwersten Kämpfen 
Gladenbach (Hessen) weiter, wogegen ihre fen und in einig~n Orten fanden be'!"affnete seit 1996. Um die Hauptstadt eines Distrik
dortige Kundgebung 200 Menschen protes- Kämpfest~tt. Die Kämpfe war~n die Folge tes einzunehmen, wurden Straßensperren 
tierten. (FR 19.04.04) 250 Antifas demons- provokaton~cher ~ngnffe. synscher .. Sad- errichtet, Bracken gesprengt, das dortige 
trierten am 24. April in Belzig (Branden burg) dam-H~sseln-~nhänger mit Unterstu!zung Polizeihauptquartier angegriffen, Armeeka
gegen Rassismus und gegen die nazistische von Sicherhelt~krä~en ge~en Kurdinnen sernen und die Verwaltungszentrale ge-

" "Preußische Aktionsfront" . Im nahe gelegen- und. Ku~den. ~Ie SIcherheitskräfte ~ch?s- stOrmt. Gefangene Guerillas wurden aus 
en Teltow fand am Abend eine Kundgbung s~n In die ku~dlsche Menge, woraufhIn sich dem örtlichen Gefängnis befreit. Zeitgleich 
mit ca. 70 Teilnehmerinnen und Teilneh- die. Proteste In den folgenden. Tagen aus- wurde in einem anderen Distrikt ein Flug
mern statt, die sich gegen den dortigen Anti- welt~ten. Am 12. März wur~e Ober mehrere platz angegriffen und der Tower und das 
semitismus richtete. In Teltow hetzen Ein- kurdische Städte.und Gebl.ete der Ausnah- Rollfeld beschädigt. Am 4. April wurde auf 
wohner und Politiker bis hin zur POS mit mezustand ~nd el~e Nachn~htensperre ver- das Haus des nepalesischen Innenministers 
antisemitischen Parolen gegen eine symbo- häng~ .und dIe syns~he ~eglerung entsan~- ein Bombenanschlag verabt und die Ölver
!ische" Entschädigungzahlung an eine jOdi- t~ MIlitär, .Spezlalelnhelten u.nd Panzer In sorgung im we~tlichen Nepal durc~ Br~nd
sche Familie "die in Nazideutschland ihre diese Gebiete. ~eben zahlreichen Verletz-anschläge behindert. Am 5. AprIl gnffen 
Ländereien i~ Teltow zwangsweise weit un- ten kam es zu Ober 1.000 Festnahmen. 30 mehrere hundert Guerillas einen Polizeipos
ter Wert verkaufen musste. OW 26.04,04) " Kurden . wurde~ getötet. Insgesa~t le~en ten im SOden Nepals an. Am" 6. April griffen 

Drei weitere Todesopfer in der TOrkei 
Im seit Oktober 2000 andauernden Kampf 
gegen die Isolationshaft in der TOrkei kamen 
von Ende Februar bis Ende März drei weite
re Kämpferinnen und Kämpfer ums Leben. 
Mit Muharrem Karademir, Günay Ögrener 

IV 

ca. 2 .MII!. Kurdlnn~nund Kurden In SYrien. die Kämpferinnen und Kämpfer erneut einen 
(Kurdistan Rundbrtef 2/04) Flugplatz an. Ein von ihnen ausgerufener 

Die Kämpfe der revolutionären Guerilla 
in Nepal gehen weiter 
Nach einem Streikaufruf der revolutionären 
Guerilla in Nepal streikten in der Hauptstadt 
Kathmandu Anfang März die Bus- und 

dreitägiger Generalstreik legte das Land in 
weiten Teilen lahm. (FR 05.03, 05.04, 06.04, 
07.04. 04, taz 04.03.04, jW 09.03, 23.03.04) 
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2004 Mai - Juni 
lismus außerhalb der BRD im militärischen investiert eine Milliarde Euro. (FR 04.05, 21. 
Einsatz. (FR 19.05.04) Nach dem neuen, 05, 16.06.04) In Schanghai feierte Siemens 

Deutscher Militarismus nach Außen und .Ende Mai vorgestellten Ausbildungskonzept seine 100-jährige Anwesenheit in China und 
Innen der Bundeswehr, sollen künftig· sämtliche kündigte an, in den nächsten fOnf Jahren 
Der Deutsche Bundestag verlängerte am Wehrpflichtige für den weltweiten Einsatz eine Milliarde Euro zu investieren, und 
27. Mai mit 574 Stimmen bei sieben Enthal- ausgebildet werden. Geplant ist weiterhin, gleichzeitig die Zahl seiner Niederlassungen 
tungen und einer Gegenstimme das Mandat die Grundwehrdienstleistenden auch für den von 28 auf 60 zu erhöhen. Siemens beutet 
der Bundeswehr für ihren militärischen Ein- militärischen Einsatz im Landesinneren aus- in China zur Zeit 30.000 Werktätige aus. 
satz in Kosova im Rahmen der Kfor um ein zubiIden. (taz 26.05.04) (FR 18.05.04) Im Jahre 2003 konnte· der 
weiteres Jahr. Der Kfor-Einsatz dauert mitt- . . . deutsche Imperialismus seine Exporte. nach 
lerweile fünf Jahre. Führende Politiker des Einige ~ahle~ zum weltweiten ökono~lI- China um 24,9 Prozent auf 18,2 Milliarden 
deutschen Imperialismus, wie Kriegsminis- . ~chen Emgrelfen des deutschen Imperla- Euro steigern. (taz 08.05.04) Für 993 Millio
ter Struck und Außenminister Fischer, kün- hsmus nen Dollar übernahm Siemens in den USA 
digten an, dass der Einsatz der deutschen Im Jahre 2003 hat" die deutsche Autoindus- eine auf dem nordamerikanischen Markt 
Armee in Kosova noch für mehrere Jahre trie mit 700.000 in China produzierten und führende Wasseraufbereitungsfirma, die 
notwendig sein wird. OW 26.05.04, FR 28. verkauften PKWs einen Marktanteil von 36 selbst wiederum weltweit 120 Niederlassun-
05.04) Mit finanzieller Unterstützung der Prozent erreicht. Spitzenreiter ist VW mit gen betreibt. (FR 13.05.04) Die Deutsche 
Bundesagentur für Arbeit bildet eine Lü- 697.000 Fahrzeugen, was 14 Prozent des Telekom die bisher 49 Prozent des in Po
becker Sicherheitsfirma deutsche Söldner gesamten Konzernabsatzes entspricht. VW len mit 37 Prozent Marktanteil führenden 
aus, die als "Personenschutzfachkräfte" im wi.lI.die Produktio~ in ~hina bis 2008 auf 1.,6 polnischen Mobilfunkbetreib~rs PTC besitzt, 
Irak eingesetzt werden sollen. Trainiert wer~ Millionen Wagen Jährlich ausdehnen und Im bietet für die vollständige Ubernahme der 
den u. a. der Umgang mit automatischen Laufe von fOnf Jahren 5,3 Milliarden Euro Firma 1 1 Milliarden Euro an. In den USA 
Waffen und der Häuser- und Bunkerkampf. investieren. BMW konnte seinen Absatz in kaufte die Deutsche Telekom fOr 1,9 Milliar
OW 05.05.04) Die BRD beteiligt sich mit 48 China im Jahre 2003 gegenüber dem Vor- den Euro zwei Mobilfunknetze und plant, in 
Millionen Euro an der Förderung der Polizei jahr um 75 Prozent auf 27.000 verkaufte den kommenden zwei Jahren, für zwei Mi!
und dem Aufbau einer Grenzpolizei in Af- Fahrzeuge steigern und in den ersten fünf liarden Dollar weitere Mobilfunkfrequenzen 
ghanistan. (taz 21.05.04) Ende Mai kündig- Monaten dieses Ja~res 4~ Prozent meh~ zu übernehmen. (FR 19.05, 26.05.04) Der 
te der Deutsche Bundestag seine Bereit- PKWs verkaufen ~Is Im VorJah~. Am.20. Mal Springer-Verlag startete im Oktober 2003 
schaft an, im Rahmen der UNO deutsche hat der Konzern rn Nordostchina eine Pro- in Polen mit einem Boulevarblatt und stieg 
Truppen in den Sudan zu entsenden, wo es duktionsstätte eröffnet, die für ~ine .. Herstel- binnen drei Monaten zur Nr. 1 im polnischen 
zur Zeit bewaffnete Auseinandersetzungen lung von 100.000 Fahrzeugen Jährlich aus- Tageszeitungsmarkt auf. Der Konzern ver
gibt. Führende Politiker des deutschen Im- gelegt ist. In den erste~ drei ~onate.n dieses kauft dort täglich ca. 550.000 Exemplare 
perialismus forderten gleichzeitig von der Jahres konnte BMW rn ASien serne Ver- seines· Blattes. Polnische Zeitungen spre
UNO, den politischen und wirtschaftlichen käufe um .17,4 Prozent auf fast 30.000 chen bereits von einer "Germanisierung der 
Druck auf die· sudanesische Regierung zu PKWs steigern. Auch Daimler-Chrysler polnischen Presse". (FR 02.06.04) 
verstärken. Insgesamt befanden sich im Mai plant für das Jahr 2006 die Produktion von 
ca. 7.500 So.ldaten des deutschen Imperia- bis zu 25.000 PKWs jährlich in Peking und 
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Folter in Deutschland 
Anfang Mai wurde durch Aussagen ehema
liger Häftlinge der Haftanstalt Brandenburg 
Havel und eines noch Inhaftierten im Rund
funk bekannt, dass dort seit 2001 die Insas
sen nachts regelmäßig von vermummten 
Gefängniswärtern in ihren Zellen überfallen, 
zusammengeschlagen und schwer verletzt 
werden. Im Zuge dieser und folgender Ver
öffentlichungen kam nach und nach Weite
res über die größte Haftanstalt im Bundes
land Brandenburg ans Tageslicht. Im Herbst 
2003 tagte der Rechtsausschuss aufgrund 
eines Briefes eines Gefangenen,. der 
schrieb, er habe Angst um sein Leben. In 
der Nacht zum 14. Januar 2004 verlangte 
ein herzkranker Häftling vergeblich nach ei
nem Arzt, stattdessen wurde er von einem 
maskierten Spezialkommando in seiner Zei
le überfallen und in einen Isolierraum ge
steckt, wo Stunden später ein Herzinfarkt 
diagnostiziert wurde - jede Hilfe kam zu 
spät. Im Sommer 2003, dem "Jahrhundert
sommer", wurde ein Gefangener monate
lang in einer Einzelzelle "diszipliniert" und 
war bei schlechter Belüftung Temperaturen 
von ca. 40 Grad Celsius ausgesetzt. Ein 
weiterer Gefangener gab an, dass ihm 
nach einem Herzinfarkt ärztliche Hilfe ver
weigert wurde und er durch Schläge in den 
Bauch innere Verletzungen davon trug. Seit 
1999 gab es dort 57 Strafanzeigen von In
sassen gegen Justizbedienstete - sämtliche 
Verfahren sind eingestellt worden, außer
dem 187 Beschwerden von Gefangenen. 
Zwischen 1995 und 2004 kam es zu 20 To
desfällen, darunter acht Selbsttötungen. Be-

Il 

reits vor zwei Jahren führten die Gefange- den. Die längste durchgängige Fixierung 
nen wegen schlechter Haftbedingungen und dauerte 29 Stunden und 25 Minuten. Ein 
"diktatorischen Verhaltens" von Bedienste- Flüchtling" hat insgesamt 41 Stunden und 40 
ten einen Hungerstreik durch. In Bayreuth Minuten in der Zelle verbracht. Die CDU
kam vor kurzem ein Gefangener nach Landtagsfraktion von Brandenburg teilte mit, 
schwerster Gewaltanwendung durch Justiz- dass es sich dabei um ein "gerechtfertigtes 
vollzugsbeamte ums Leben. (taz 07.05.04, und notwendiges" Mittel handle. (Jungle 
jW 11.05, 15.05.04) In einer Fernsehsen- World 02.06.04, jW 21.05.04) Am 12. Mai 
dung Mitte Mai bekannte der an der Mün- wurde auf dem Bahnhof in Aachen ein 50-
chener Bundeswehr-Universität lehrende jähriger Afrikaner von zwei BGS-Beamten 
Beamte und Historiker M. Wolffsohn, er mit Fäusten verprügelt und niedergeschla
halte im Umgang mit "Terroristen" "Folter gen. Zeugen waren durch Schmerzens
und die Anwendung von Folter für legitim". schreie des Afrikaners darauf aufmerksam 
Rechtliche oder berufliche Konsequenzen geworden. Eine von ihnen, die einen der 
hatte sein öffentliches Bekenntnis nicht. (taz prügelnden Beamten angesprochen hatte, 
13.05, 19.05.04) Der frühere SPD-Vorsit- wurde daraufhin drohend gefragt, ob sie 
zende Lafontaine befürwortete Mitte Mai in sich einmischen wolle. (taz 19.05.04) In ei
einer Fernsehsendung die Folterandrohung ner Haftanstalt in Stuttgart versuchte sich 
des ehemaligen Frankfurter Polizei-Vizeprä- ein t6-jähriger Flüchtling aus dem Irak ge
sidenten Daschner gegen einen Verdächti- gen seine zwangsweise Verlegung in eine 
gen und bekannte, er hätte ebenso ge- andere Unterkunft mit einem Messer zu ver
handelt. (jW 18.05.04) Gegen Daschner teidigen und wurde daraufhin von einem 
beginnt voraussichtlich im November der Wärter angeschossen. (FR 19.05.04) 
Prozess wegen der Folterandrohung. Für 
den hessischen Innenminister ist das kein Suizid und Suizidversuche von Flüchtlin-

Grund für eine Suspendierung Daschners, gen 
der im Februar in die Verwaltung des Lan- Am 11. April erhängte sich in der Abschie
despolizeipräsidiums versetzt wurde. (FR beabteilung der Hamburger Justizvollzugs-
23.06.04) anstalt in Fuhlsbüttel ein Albaner. Am 13. 

April versuchte sich dort ein Flüchtling aus 
Staatliche rassistische Gewalt Togo, mit einem Schnitt in die Kehle das Le
Zwischen März 2001 und Januar 2004 wur- ben zu nehmen. Ebenfalls in Hamburg er
den in dem Abschiebeknast Eisenhütten- hängtesich am 19. April der Kurde Orhan B. 
stadt 19 Flüchtlinge jeweils für mehrere in seiner Zelle. Er liegt seitdem in einem 
Stunden und zum Teil wiederholt in einer Krankenhaus mit der Diagnose "Hirntod". 
"Beruhigungszelle" eingesperrt, wo sie mit Bereits im März hatte er versucht, sich zu 
Gurten an einem Bettgestell gefesselt wur- töten. (jW 08.05.04) In der Ausländerbehör-
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de in Berlin-Tiergarten übergoss sich der 
Flüchtling Ibrahim C. aus Sierra Leone mit 
Benzin und zündete sich an. Kurz vorher 
hatte man ihm dort eine Grenzübertrittsbe
scheinigung ausgehändigt und ihm mitge
teilt, er könne das Widerspruchsverfahren 
gegen seinen abgelehnten Asylantrag von 
Sierra Leone aus führen. Der Flüchtling wur
de ins Krankenhaus eingeliefert, er schwebt 
in Lebensgefahr und musste in ein künstli
ches Koma versetzt werden. (Jungle World 
12.05.04) 

hof in Düsseldorf 41 Grabsteine mit Nazi- zis schlug den Polen ins Gesicht. Am selben 
zeichen beschmiert. (Jungle World 30.06. Tag beleidigten drei Nazis in einem Zug von 
04) Am 26. Juni führten in Bochum 200 Berlin nach Wittenberg (Sachsen-Anhalt) 
Nazis mit Genehmigung des Bundesverfas- zwei Chinesen und drohten, sie aus dem 
sungsgerichtes einen Aufmarsch durch, auf Zug zu werfen. (Jungle World 26.05.04) Ein 
dem sie gegen den Neubau einer Synago- Antifaschist wurde am 19. Mai in Lüden
ge hetzten. (jW 30.06.04) scheid (Nordrhein-Westfalen) von drei Na-

zis überfallen, zusammengeschlagen und 
Nazi-Wahlerfolge mit einem Messerstich verletzt. (jW 22.05. 
Bei Kommunalwahlen am 13. Juni konnten 04) In Celle (Niedersachsen) werden seit ei
Nazi-Parteien, insb. die NPD, erschrecken- . niger Zeit gezielt Autos von Menschen aus 
de Erfolge verzeichnen: Bei der Wahl zum anderen Herkunftsländer zerstört und in 
Stadtrat von Völklingen (Saarland) erhielt Brand gesetzt. (Jungle World 9.116.06.04) In 

Antisemitismus in Deutschland die NPD 9,6 Prozent der Stimmen, bei der Berlin-Lichtenberg wurde in der Nacht zum 
In den ersten drei Monaten des Jahres 2004 Kreistagswahl in der Sächsischen 5. Juni ein Afrikaner von Nazis rassistisch 
wurden nach offizieller Statistik 263 antise- Schweiz 13,4 Prozent, bei der Stadtrats- beschimpft; ein zwei Meter großer Nazi 
mitische Straftaten verübt. (Jungle World 05. wahl in Meißen 9,6 Prozent, in Wurzen schlug ihm anschließend auf den Kopf und 
05.04) In Halle (Sachsen) wurden in der 11,8 Prozent, in Annaberg 9 Prozent, in trat mit Stiefeln in seinen Unterleib. (Jungle 
Nacht zum 7. Mai acht "Stolpersteine" aus Riesa 9 Prozent, in Königstein 21,1 Pro- World 23.06.04) In Milow (Brandenburg) 
Gehwegen herausgerissen, die erst am Vor- zent und bei der Gemeinderatswahl in wurde eine Schülergruppe auf Klassenfahrt 
tage dort eingelassen wurden. Die "Stolper- Reinhardtsdorf-Schöna (alle Orte in Sach- von Nazis aus dem Ort nazistisch be
steine" vor Wohnhäusern erinnern an jüdi- sen) 25,4 Prozent der Stimmen. (jW 15. schimpft und später überfallen. Zwei· der 
sche Menschen, die einst dort lebten und 06.04) Überfallenen mussten ins Krankenhaus. Die 
Nazideutschland zum Opfer fielen. (Jungle . .. . . Polizei bedauerte den Ansehensverlust für 
World 19.05.04) In Berlin-Spandau wurde Aussch"'tt~ ~~s t~ghch~n NazI-Terrors Milow. (taz 22.06.04) Im März 2004 gab es 
Mitte Mai eine jüdische Gedenktafel mit anti- Sechs NazIs uberflelen In der Nacht zum in Deutschland nach offiziellen Angaben 
semitischen und volksverhetzenden Parolen '28. April in Erfurt (Thüringen) einen M~rok- 679 Straftaten mit rassistischem und nazis
beschmiert. (jW 19.05.04) Anfang Juni wur- kaner und schlu~en a~f i~n ein. Der Uber- tischem Hintergrund. (jW 13.05.04) 
de der jüdische Friedhof in Alsbach-Hähn- fa!l~ne konnte sIch mIt einem Messer ver-
lein (Hessen) geschändet. Zwei Grabsteine teld~gen: (Jungl~ Wo~ld. 05.?5.04) Am 30. Anti-Nazi-Kämpfe 
wurden umgeworfen und zerbrochen und in Apr.11 gnffen dreI ~azls In Ble.lef~ld (N?~d- In Berlin ist es am 1. Mai gelungen, einen 
sieben weiteren Hakenkreuze eingeritzt. (FR rheIn-Westfalen) eine dunkelhäutIge 13-Jah- Aufmarsch von ca. 2.000 Nazis massiv zu 
08.06.04) In Wildeshausen (Niedersach- rige Deutsch.e .an, s~hlugen ihr auf den behindern. 2.500 Antifas demonstrierten am 
sen) wurde in der Nacht zum 19. Juni ein Kopf und belästJgt~n sIe. ~Jungle ,:,,/orld 12. Vormittag gegen den Naziaufmarsch; an der 
Gedenkstein zur Erinnerung an die dortige 05.04) Am 17. ~al b~sc~lmpften In Fran~- Nazi-Route versammelten sich 4.500 Men
Synagoge, die 1938 zerstört wurde, zerstört. furt (Oder) zweI NaZIS einen Polen und el- sehen, um gegen die Nazis zu protestieren. 
Mitte Juni wurden auf dem jüdischen Fried- nen Palästinenser rassistisch; einer der Na- Erst um 15 Uhr gelang es den Nazis loszu-
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marschieren, deren Strecke von kämpferi- Polizisten griffen vor dem Knast mit Was- Beschäftigten der Energieunternehmen da
sehen Antifas blockiert wurde. Die Polizei serwerfern und Räumpanzern die Demons- bei von ~ahnarbeiterinnen und Bahnarbei
versuchte mit KnOppeleinsatz, Fußtritten trierenden an und prügelten auf sie ein. 20 tern und Metallarbeiterinnen und MetalIar
und Wasserwerfern den Nazis einen Weg Antifas wurden festgenommen. ijW 09.06. beitern sowie anderen Werktätigen. Am 7. 
zu bahnen. 4.000 Menschen protestierten 04) In EIsenhüttenstadt protestierten am Juni kappten die Protestierenden in Paris 
auf der Frankfurter Allee gegen diesen Nazi- 12. Juni 300 Menschen auf einer Kundge- die Stromzufuhr und legten den öffentlichen 
Aufmarsch. In Friedrichshain errichteten die bung gegen einen Aufmarsch von 85 Nazis. Verkehr lahm. In der folgenden Nacht wurde 
Antifas brennende Barrikaden gegen Polizei Ebenfalls am 12. Juni protestierten 400 in mehreren Provinzstädten die Straßenbe
und Nazis. Nach 1500 m mussten die Nazis Menschen in Rostock gegen einen Auf- leuchtung unterbrochen. In der Nacht zum 
ihren Aufmarsch abbrechen. (Interim 17.06. marsch von 60 Nazis, der von 500 Polizis- 15. Juni unterbrachen Aktivistinnen und Akti-
04) In Leipzig protestierten am 1. Mal 1.000 ten geschotzt wurde. (taz 14.06.04) Am sel- visten die Stromversorgung mehrerer Privat
Menschen gegen einen Aufmarsch von 900 ben Tag demonstrierten in Plrna (Sachsen) häuser von hochrangigen Politikern und Ka
Nazis. (taz 03.05.04) Am 8. Mai fanden in 500 Antifas gegen den alltäglichen Naziter- pitalisten und stellten im Gegenzug die 
Deutschland mehrere Demonstrationen an- ror in der Region, gegen rechte Hegemonie Stromversorgung zu sozial schwachen Fa
lässlich des Jahrestages des Sieges Ober in der Jugendkultur und gegen den rassis- milien wieder her, die ihre Rechnungen nicht 
Nazideutschland und gegen Naziaufmär- tischen Konsens in der Gesellschaft. Die bezahlen konnten. Aus mehr als 300 Dienst
sehe statt. In Dortmund demonstrierten 300 Polizei bildete um die Demonstranten einen wagen der Stromversorger in Grenoble wur- . 
Menschen. In Marienfels (Rheinland-Pfalz) geschlossenen Wanderkessel und ging de die Luft herausgelassen, die Stromver
demonstrierten ebenfalls 300 Menschen ge- wiederholt mit Gewalt gegen die Antifas . bindung nach Italien wurde unterbrochen 
gen einen Aufmarsch von 150 Nazis. In Ro- vor, von denen zwei verletzt wurden. ijW und Autobahnen blockiert. Ende Juni wurde 
stock ging die Polizei massiv gegen eine 14.06.04) Gegen einen Aufmarsch von 320 die Stromverbindung nach Spanien gekappt, 
antifaschistische Demonstration vor, was zu Nazis in Dortmund am 19. Juni protes- Zugänge zu Atomkraftwerken blockiert, 
verletzten Demonstranten fOhrte. In Dres- tierten ca. 1.000 Menschen. (taz 21.06.04) Stromkabel zerschnitten und in Villefranque 
den eskortierte die Polizei ca. 100 Nazis Mehrere hundert Menschen protestierten ein Kraftwerk besetzt. In Paris wurde durch 
provokatorisch an der Synagoge vorbei ge- am 26. Juni in Bochum gegen einen Auf- eine Stromunterbrechung der Bahnverkehr 
gen den Protest von 400 Antifas. ijW 12.05. marsch von 200 Nazis die gegen den Neu- zu großen Teilen lahmgelegt. Die Kämpfe 
04, anna 21.05.04) Gegen das alljährliche bau einer Synagoge in der Stad~ hetzten. und Proteste gegen die Privatisierung dau
"Gebirgsjägertreffen" in Mittenwald (Bay- (FR 28.06.04) ern noch an. OW 28.05, 16.06, 30.06.04, FR 
ern), einem Treffen von Wehrmachtsver- Kämpfe in Frankreich gegen Privatisie-' 11.06.04) 
brechern, Bundeswehrsoldaten und Nazis, rung von Energieunternehmen 
protestierten am 29.130. Mai 600 Antifas, die Mit Demonstrationen und Streiks protestier-
von Teilnehmern des Treffens mit Duldung 
von Polizisten nazistisch beschimpft wurden. ten in Frankreich zehntausende Werktätige 
(ak 18.06.04) Am 6. Juni demonstrierten in gegen die geplante Privatisierung von Ener
Berlin-Köpenick 2.500 Antifas gegen die gieunternehmen. 80.000 Menschen betei
dortige NPD-Zentrale und gegen den ligten sich am 27. Mai in Paris an einer Pro- . 
Abschiebeknast in Berlin-GrÜnau. 650 testkundgebung; unterstotzt wurden die 

IV 



171

2004 Juli - Aug. recht auf Asyl in Deutschland nicht mehr in sich gegen ihre Abschiebung wehrte, emp
Anspruch genommen werden. Unterstützt fahl er, ihr das Klebeband zu zeigen. Knebel 

Politik des deutschen Imperialismus in wird Deutschland dabei von Italien. Beide und Klebebänder sind bei Abschiebungen 
Afrika Staaten planen eine EU-Initiative, um in mittlerweile verboten, nachdem Flüchtlinge 
Der deutsche Imperialismus nutzt die Libyen die ersten Lager einzurichten. ÜW dadurch ums Leben kamen. (FR 10.07.04) 
Kämpfe im Sudan, um sich dort massiv 03.08.04, 13.08.04) Mitte August bat die Am 17. Juli bedrohten elf Nazis in Potsdam 
imperialistisch einzumischen. Das Spekt- deutsche Entwicklungsministerin Wieczo- acht Afrikaner und verletzten einen von ih
rum der Machenschaften reicht dabei von rek-Zeul in Namibia _ um "Entschuldigung" nen am Hals. Die herbeigerufene Polizei 
der Forderung nach Einsatz einer "unab- für den Völkermord, den vor 1 00 Jahren führte als erstes bei den Afrikanern eine 
hängigen" Untersuchungskommission, dem Truppen des deutschen Imperialismus an Ausweiskontrolle durch, was vom BGS· als 
Einsatz VOn "Hilfsorganisationen" bis hin zu den Herero und Nama begangen hatten, "üblich" bezeichnet wird, und nahm an
einer Vereinbarung mit der SPLM/A, der und erinnerte deren Nachkommen daran, schließend die Afrikaner und die Nazis ge
sogenannten "Armee der sudanesischen dass es dafür keine finanzielle Entschädi- meinsam zur Personalienfeststellung mit auf 
Volksbefreiungsbewegung". Um diesen gung geben wird. Gleichzeitig betrachtet eine Polizeiwache. Morgens um zwei Uhr 
Forderungen Nachdruck zu verleihen, set- das Auswärtige Amt mit "wachsender Sor- sollten die Afrikaner die Wache verlassen, 
zen sich Politiker des deutschen Im- ge" die Landreform in Namibia. Seit Mai was diese aber aus Angst vor weiteren 
perialismus für internationale Sanktionen dieses Jahres wurden 25 "deutschstämmi- Überfällen verweigerten. Daraufhin drohte 
gegen die sudanesische Regierung ein ~nd gen" Großgrundbesitzern Enteignungs- ihnen die Polizei mit einer Anzeige wegen 
wahlweise für die Entsendung einer afnka- verfügungen zugestellt. Diese sind zum Teil Hausfriedensbruch. Bei der anschließenden 
nischen Interventionsarmee, die von der Nachkommen deutscher Siedler, die vor Polizeibegleitung der Afrikaner zur nächsten 
EU finanziert wird, bzw .. für eine internatio- hundert Jahren das Land der Hereros in S-Bahn-Station machten sie Videoaufnah
nale Interventionsarmee mit deutscher Be- Besitz nahmen, nachdem diesen der Land- men von ihnen. Inzwischen läuft auch schon 
teiligung. Im Auftrag der Bundesregierung besitz verboten wurde. Anfang August be- ein Ermittlungsverfahren _ gegen den ver
arbeiten im Sudan bereits Einsatzkräfte des zeichnete ein Vertreter der Hereros die letzten Afrikaner, wegen Widerstandes ge
Technischen Hilfswerkes. Die SPLM/A, die Deutschen als "Meister des Rassismus". gen die Staatsgewalt. fjW 05.08.04) Anfang 
für eine autonome Region "Südsudan" (FR 09.08.04, taz 16.08.04, Jungle World August stellte das Kasseler Amtsgericht das 
kämpft, erteilte Anfang Juli diesen Jahres 18.08.04) . Verfahren gegen zwei Polizisten wegen Kör-
der deutschen Firma Thormählen einen Ausschnitte des staatlichen Rassismus perverletzung im Amt mit einer Geldbuße 
milliardenschweren Auftrag zum Bau einer b h' b . ht d 1 200 E . D' pr' t 
EI·senbahnlinie. (FR 10.07.04, J'W 13.07.04, Gegen einen Berliner A sc le enc er, er von jeweils. uro ein. le OIZIS en 

Ende Juni in der Berliner Zeitung gegen hatten im Juni 2002 einen 29-jährigen Mann 
29.07.04, Jungle World 28.07.04) Seit An- Flüchtlinge hetzte, erstattete die Antirassis- aus der Türkei, der mit gefesselten Händen 
fang August beteiligen sich für sechs Mo- tische Initiative Anzeige wegen Volksverhet- auf einem Stuhl in einer Polizeiwache saß, 
nate deutsche Polizisten in Kongo an der d hl'h 
Ausbildung dortiger Polizeitruppen. (FR zung, Anstiftung zur Körperverletzu~g un mehrmals ins Gesic.ht gesc agen, um 1 ~ 

I f Nötigung. Der Richter sagte u. a. "Zlgeune- "zur Vernunft" zu bnngen. Z~dem beschel-
06.08.04) Bundesinnenminister Schi y or- rinnen" könnten auf "Knopfdruck hyperven- nigte ihm der ärztliche Notdienst mehrere 
derte die Errichtung von Internierungsla- tilieren" und Mongolen lOgen "aus Spaß". Hämatome am Hals, Rücken und Oberkör
gern in Nordafrika für afrikanische FIOcht-- Zllm Umgang mit einer Nigerianerin, die per. Der 29-Jährige wurde vor dieser Einlinge. Dort, so Schily, könne ein Grund-
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stellung des Verfahrens bereits mit einer 
Gegenanzeige wegen Widerstandes gegen 
die Staatsgewalt konfrontiert und zu einer 
Geldstrafe von 2.225 Euro verurteilt. (FR 04. 
08.04) 

an, die vor sämtlichen Reisebüros der Stadt 
Station machte, um auch die dortigen Ange
stellten zu informieren. GW 02.08.04) 40 
Flüchtlinge protestierten am 5. August im 
Landratsamt Seelow (Brandenburg). Si-e 
forderten Bargeld statt Chipkarten. Ein Tag 

Kämpfe und Proteste gegen staatlichen vorher verweigerten die 150 Flüchtlinge im 
Rassismus und Abschiebeterror nahe gelegenen Kunersdorf geschlossen 
Anfang Juli protestierten in Zweibrücken die Annahme dieser Chipkarten, mit denen 
(Rhein land-Pfalz) 150 Menschen gegen die sie berechtigt sind, in nur einem einzigen, 
Abschiebehaft. (FR 05.07.04) In Kiel de- sieben Kilometer entfernt liegenden Super
monstrierten am 7. Juli 1.000 Menschen für markt bestimmte Waren zu erwerben. GW 
ein Bleiberecht von geduldeten Flüchtlingen 06.08.04) Am 26. Juli blockierten 80 Flücht
und gegen Abschiebungen in Kriegs- und linge in Bramsche (Niedersachsen) die Ein
Krisengebiete. (P~ 16.0.1.04) .In. Freiberg gangstore des Flüchtlingslagers, um gegen 
(Sachsen) boykottierten Im Juli die Bewoh- die dortigen unmenschlichen Bedingungen 
nerinnen und Bewohner der dortigen Flücht- zu protestieren. Zwei Wochen später pro
lingsunterkunft ihre Versorgung mit lebens- testierten dort erneut 40 Flüchtlinge und blo
mitteln nach dem "Sachleistungsprinzip",.il'l- ckierten das lager. (anna 12.08.04, taz 13. 
dem sie die Annahme dieser lebensmittel 08.04) Dort starteten Antirassistinnen und 
verweigerten. Nach diesem "Prinzip" können Antirassisten am 20. August die "Anti-Lager
Flüchtlinge zweimal die Woche Nahrungs- Tour", die bis zum 5. September quer durch 
mittel von einer Artikelliste einer bestimmten Deutschland geht und vor Flüchtlingsunter
lieferfirma bestellen. GW 19.07.04) Am 25. künften und Abschiebelmästen Station 
Juli nahmen über 300 Flüchtlinge aus Stutt- macht, um gegen die rassistische deutsche 
gart an einem "Asylausflug" gegen Resi- Flüchtlingspolitik zu protestieren. In Bram
denzpflicht und für Völkerverständigung teil. sehe protestierten 500 Antirassistinnen und 
(anna 29.07.04) In Dortmund protestierten Antirassisten gemeinsam mit einsitzenden 
am 31. Juli über 100 Menschen gegen das Flüchtlingen gegen das dortige Abschiebe
Flugunternehmen l TU, welches Geschäfte lager. (FR 19.08.04, jW 24.08.04) 
mit der zwangsweisen Abschiebung von 
Flüchtlingen macht. Passanten, die von den Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Demonstrierenden über die Praktiken der Anfang Juli wurde überregional bekannt, 
L TU aufgeklärt wurden, kündigten an, die-dass bereits am 5. Juni in Franl(furt (Oder) 
ses Unternehmen in Zul(Unft zu boykottie- fünf Nazis einen jungen Mann am hellichten 
ren. Vor allem nichtdeutsche Menschen Tag auf offener Straße entführten und ihn 
schlossen sich der Demonstration spontan anschließend in einer Wohnung mehrere 
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Stunden lang folterten. Das Opfer musste 
nach einer Notoperation in ein künstliches 
Koma versetzt werden und wird bleibende 
Schäden davontragen. Auch bei diesem Na
zi-Verbrechen vertuschten die bürgerlichen 
Medien und Politiker einen nazistischen Hin
tergrund und hetzten stattdessen gegen ei
ne Anti-Nazi-Demonstration, die sich gegen 
die rechte Gewalt und den Umgang der 
Stadt damit richtete. (Interim 15.07.04, 
Jungle World 25.08.04) In Wolmirstedt 
(Sachsen-Anhalt) griffen am 6. Juli drei Na
zis einen schwarzen Deutschen an, schlu
gen ihn zu Boden und traten auf seinen 
Kopf ein. Das Opfer musste anschließend 
ins Krankenhaus. (Jungle World 25.08.04) 
Am 14. Juli verübten Nazis in Trebbin 
(Branden burg) einen Brandanschlag auf ein 
türkisches Imbisslokal. (Jungle World 28.07. 
04) Ein 14-jähriges Mädchen wurde in Her
ne (Nord rhein-Westfalen) von zwei ca. 19-
jährigen Nazis an einer U-Bahn-Station zu 
Boden gerissen, geschlagen und getreten. 
Erst als ein Süd europäer einschritt, konnte 
sich das Mädchen befreien; andere Warten
de schauten nur zu. (taz 14.07.04) Ein Feld
webel der Bundeswehr stach am 18. Juli in 
Brandenburg an der Havel einen Mann 
aus Kenia mit einer Glasscherbe in den 
Hals und verletzte ihn schwer. (taz 21.07. 
04) Zwei Nazis, einer von ihnen ebenfalls 
eil1 Bundeswehrangehöriger, schlugen Mitte 
Juli in Burg (Sachsen-Anhalt) nach Sieg
Heil-Rufen einen 27 -Jährigen so schwer zu
sammen, dass dieser ins Krankenhaus 
musste. (taz 26.07.04) Drei Flüchtlinge wur
den am 27. Juli in Fürstenwalde (Branden-



173

111 

burg) von zwölf Nazis rassistisch beschimpft Wunsiedel gegen 4.000 Nazis, die sich des Arbeitstages, KOrzung des Weihnachts
und anschließend verprügelt. (Jungle World dort anlässlich des Todestages des Nazi- und Urlaubsgeldes, zuschlagsfreie Mehr-
11.08.04) Drei Nazis beschimpften am 25. Kriegsverbrechers Hess zu einem Auf- arbeit bis zu 100 Stunden jährlich, Aus
August in Magdeburg auf einem S-Bahnhof marsch zusammenrotteten. Durch eine weitung der Leiharbeit, Samstag als Regel
einen Afrikaner rassistisch und schlugen ihn Sitzblockade, an der sich auch der CSU-arbeitstag und Umsetzung eines 
mit einer Biertlasche in den Nacken, wobei Bürgermeister der Stadt mit mehreren schlechteren Entgelttarifvertrages. Am 15. 
sie ihn verletzten. OW 27.08.04) Stadträten beteiligte, gelang es, für kurze Juli kämpften die Arbeiterinnen und Arbeiter 
Anti-Nazi-Kämpfe leit den Aufmarsch zu stoppen. (taz 23.08. von Daimler-Chrysler bundesweit gegen die-

04) Am 28. August demonstrierten in Hep- se Pläne. In sämtlichen Werken des Kon
Gegen das "Marktfrühschoppen" nazisti- penheim (Hessen) 280 Antifas gegen ei-zerns in Deutschland legten über 60.000 
scher Studentenverbindungen in Marburg nen Aufmarsch von 75 Nazis. Kämpferi- Beschäftigte· die Arbeit nieder. Unterstützt 
protestierten am 4. Juli ca. 100 Antifas. (FR sehen Antifas gelang es, den Nazi- wurden sie von Gewerkschaftern des öffent-
05.07.04) In Bruchköbel (Hessen) demons- Aufmarsch zu blockieren. Die Polizei nahm lichen Dienstes, von Erwerbsloseninitiativen 
trierten am 10. Juli 150 Antifas, darunter 13 von ihnen vorO'bergehend fest. (FR 30. und durch Solidaritätsadressen aus anderen 
Oberwiegend SchOIerinnen und SchOler, für 08.04) Betrieben. Die Daimler-Chrysler Beschäftig-
die Zerschlagung der Nazi-Strukturen im ten im brasilianischen Säo Paulo unterstütz-
Ort. (swing Nr. 128) Ebenfalls am 10. Juli Streikkämpfe bei Daimler-Chrysler ten ihre Kolleginnen. und Kollegen in 
trafen sich in Heidelberg 80 Antifas zu einer Gegen die Pläne der Konzernführung von Deutschland mit einer am selben Tag durch
Kundgebung gegen die Nazi-Burschen- Daimler-Chrysler, 500 Mill. Euro Lohnkos- geführten Solidaritätskundgebung. Ein 
schaft Normannia, die dort eine Hetzveran- ten in Deutschland "einzusparen", wehrten Höhepunkt des Tages war die ohne und 
staltung durchfOhrte. (PB 16.07.04) Am 20. sich im Juli die Arbeiterinnen und Arbeiter gegen die GewerkschaftsfOhrung durchge
Juli protestierten in Bochum Antifas gegen mit Streiks und Aktionen auch ohne und führte Straßenblockade. 2.000 kämpferische 
die Gerichtsentscheidung, welche Ende Juni gegen die GewerkschaftsfOhrung. Am 9. Arbeiterinnen und Arbeiter blockierten die 
einen antisemitischen Nazi-Aufmarsch i~ Juli gab es in Sindelfingen und UntertOrk- vierspurige B 10 nach UntertOrkheim. Am 
Bochum genehmigte. In Berlin-Pankow tra- heim erste Produktionsstilllegungen im 17. Juli legten in Sindelfingen erneut 12.000 
fen sich am selben Tag ca. 30 Antifas zu Rahmen von Informationsveranstaltung~n, Beschäftigte der FrOhschicht die Arbeit nie
einer Aktion, bei der sie nazistische Aufkle- bei denen die Beschäftigten Ober die Pläne der. Trotz der Proteste gelang es den Kapi
ber und Hetzplakate im Stadteil entfernten. der Kapitalisten informiert wurden. Insge- talisten in der Nacht zum 23. Juli ihr 500-
Unterstützt wurden sie dabei von einem samt beteiligten sich ca. 22.000 Arbeiterin- MiII.-"Sparprogramm" durchzusetzen. Das 
Reinigungstrupp der BVG. (anna 29.07.04) nen und Arbeiter an diesen Maßnahm~n. Verhandlungsergebniss wurde nicht nur von 
Am 13. August demonstrierten 350 Antifas Einen Tag später legten 12.000 Werktätige der Gewerkschaftsführung gelobt, die die 
in Frankfurt (Oder) gegen Nazigewalt. Sie in Sindelfingen die Arbeit nieder, was zu "Flexibilität" ihrer Tarifverträge anpries, son
protestierten gegen die stundenlange Folter einem Produktionsausfall von etwa 1.000 dem auch von der Konzemführung, die da
an einem jungen Mann durch fünf Nazis An- Autos führte. Unter der Androhung von Be- rin einen "Modellcharakter für den Standort 
fang Juni und gegen die Vertuschungsver- triebsverlagerungen und der Streichung von Deutschland" sah. (FR 10.07.04, PB 16.07. 
suche der Stadt. OW 17.08.04) 800 Men- 10.000 Arbeitsplätzen forderte die Konzern- 04, JW 16.07, 19.07,24.07.04) 
sehen demonstrierten am 21. August in führung u. a. die unbezahlte Verlängerung 
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Proteste gegen die Hartz IV-Gesetze initiativen, aber auch völlig offen, massiv in setzen. Durch Hinterhalte, direkte milltärl
Am Montag, den 26. Juli, demonstrierten in die Reihen der Protestierenden einzudrin- sehe Kämpfe mit der torkischen Armee, 
Magdeburg 600 Menschen gegen die Hartz gen und ihre nazistische Hetze zu verbrei- durch Angriffe auf Kasemen, Polizeistatio
IV-Gesetze. Diese Demonstration war der ten. In Magdeburg z. B. setzten sich am 2. nen, Militärkonvois und ArmeesteIlungen 
Ausgangspunkt fOr weitere Demonstrationen August 80 Nazis an die Spitze der Anti- und bei der Verteidigung von kurdischen 
an den kommenden Montagen, die sich Hartz-Demo. In Köthen (Sachsen-Anhalt) Ortschaften verloren dutzende Soldaten der 
über das gesamte Bundesgebiet ausbreite- rief ein Nazi Anfang August zur Anti-Hartz- türkischen Truppen ihr Leben. Anfang Juli 
ten und an denen sich nach wenigen Wo- Demo auf, der 400 Menschen folgten, die begannen Truppen der iranischen Armee 
ehen hunderttausend Menschen beteiligten. dann unter völkischen Transparenten mar- mit Hubschraubern und schweren Waffen 
Zum großen Teil wurden diese Demonstra- schierten. In Anklam führten Anfang August die HPG und "kurdische Ortschaften anzu
tionen von den Menschen vor Ort organisiert 150 Nazis ihre eigene Anti-Hartz-Demo greifen. Bei diesen Kämpfen gelang es der 
unter Beteiligung von Gewer-kschaftern, aber durch. Die Organisatorin der Proteste in I<urdischen Guerilla 16 iranische Soldaten zu 
auch von reformistischen Organisationen, Freital sagte alle weiteren Demonstrationen töten. In der I<urdischen Stadt Dlyarbakir rie
die versuchten, die Proteste gegen die Hartz ab, nachdem Nazis die ersten beiden gelte nach militärischen Kämpfen die tOrki
IV-Gesetze mehr und mehr zu verelnnah- Demos förmlich" überrannt hatten. Kämpfe- sehe Armee Ende Juli ein ganzes Stadtvier
men. Einige Zahlen verdeutlichen das ra- rische Proteste und Aktionen gegen die tel ab, stellte es unter Belagerungszustand 
sehe Anwachsen der Proteste. Bereits am 2. Teilnahme von Nazis an den Anti-Hartz-De- und begann mit einer systematischen 
August demonstrierten in Magdeburg und monstra!ionen. gab es nur in .vereinzelten Durchkämmung des Gebietes. Mitte August 
Dessau 7.000 Menschen. Am 9. August Fällen. Oberwiegend wurden die Nazis von startete die türkische Armee mit 5.000 Sol
gingen allein in Magdeburg 15.000 Men- den Organisatoren und der Masse der daten eine Greßoffensive gegen die Kurdin
sehen auf die Straße. Weitere Demonstra- Demonstrierenden geduldet. (taz 04.08, nen und Kurden im Grenzgebiet zum Irak. 
tionen gab es u. a. in Leipzig, Dresden, Köln 10.08, 13.08,30.08.04, jW 18.08, 25.08.04, (Kurdistan Rundbrief 3/04, taz 11.08.04, jW 
und Hamburg." Eine Woche darauf pretes- Jungle World 11.08.04) 08.07,07.08,25.08.04) 

tierten in Ostdeutschland, wo auch der Militante KAmpfe der kurdischen Guerilla 
Schwerpunkt der Demonstr~tionen lag, ca. Ende Mai kOndigte die NachfolgeorganisB-
~O.OOO Menschen. Demonstriert wurde auch tion der PKK, die Kongra-Gel, ihren fOnfjäh-
In ~aarbrOcken, K~ln, Stuttgart, Bremen und rigen Waffenstillstand auf und verstärkte in 
weiteren Stadte~ In Westdeutschland. ~m den kurdischen Gebieten ihren Widerstand. 
23. August lag die Zahl der ~emonstrantl~- Am 1. Juni begann die tOrkische Armee mit 
nen und Demonstrante~, die gegen dl~ massiven militärischen Angriffen gegen die 
Ha.rtz IV-Gesetze protestierten, ~u~desw~lt Volksverteidigungskräfte (HPG) der Kon-
b~1 etwa 130.000 Menschen. A!!eln In Ber"n gia-Gel. In der! folgenden Monaten kam es 
gingen 20.000 Menschen auf die Straße. ~n kontinuierlich zu örtlichen bewaffneten 
SaarbrOcken protestierten 1.200 und . In Kämpfen, bei denen es der HPG immer 
~assel 1.000. M~nschen. Neben reformls- wieder gelang, der hochgerOsteten tOrki-
tlsc~en Organisationen gelang es auch den sehen Armee erfolgreich Schläge zu ver-
NaZIS unter dem Deckmantel von BOrger- . 
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2004 Sept. - Okt. 

Ausschnitte des deutschen Militarismus 
Am 30. September verlängerte der Bundes
tag zum dritten Mal das Mandat für den 
Bundeswehreinsatz in Afghanistan um wei
tere zwölf Monate. In Afghanistan sind zur 
Zeit 2.225 deutsche Soldaten im Einsatz. 
(taz 01.10.04) Zusätzlich zu der bisher 
zugesagten Lieferung von 100 LKWs der 
Bundeswehr an den Irak beschloss Ende 
September die Bundesregierung, 20 Trans
portpanzer für die irakisehe Armee zunächst 
in die Vereinigte Arabische Emirate zu lie
fern und dort gleichzeitig irakisehe Soldaten 
auszubilden. (FR 29.09.04) Kriegsminister 
Struck gab Anfang Oktober bekannt, die 
Bundeswehr im Sudan einzusetzen, wenn 
eine entsprechende Bitte der UNO vorliegt, 
und betonte in diesem Zusammenhang, 
dass Deutschland ein militärisch starkes 
Land sei. (taz 06.10.04) Mitte September 
unterzeichnete der deutsche Imperialismus 
eine Absichtserklärung für den Aufbau eines 
deutsch-niederländischen Kampfverbandes. 
Die im Rahmen der EU entstehenden neun 
bis zehn Kampfverbände haben eine Stärke 
von ca. 1.500 Soldaten und sind innerhab 
von 15 Tagen an ihrem Einsatzort. Bereits 
im Mai wurde der Aufbau eines deutsch
französischen Kampfverbandes beschlos
sen. Zudem plant der deutsche Imperialis
mus, sich mit Österreich und Tschechien an 
einem dritten Kampfverband' zu beteiligen. 
(FR 18.09.04) Im Jahre 2003 erreichten die 
Rüstungsexporte des deutschen Imperialis
mus eine Höhe von 7,8 Milliarden Euro, da-

von entfielen 1,4 Milliarden Dollar an soge
nannte "Entwicklungsländer". Deutschland 
liegt damit weltweit an dritter Stelle bei den 
Rüstungsexporten in diese Länder. Von 
1999-2002 war Deutschland mit 1,6 Milliar
den Dollar der größte Waffenexporteur nach 
Afrika. OW 02.09.04, taz 04.10.04) 

Abbau demokratischer Rechte 
Kommunen in Hessen können die Ausü
bung des Demonstrationsrechtes von der 
Zahlung eine~ "Verwaltungsgebühr" abhän
gig machen. Den Veranstaltern einer Mon
tagsdemo in Gießen z. B. wurde eine "Ge
bühr" von 200 Euro auferlegt. (FR 10.09.04) 
Die Justizminister der Bundesländer planen 
eine "Reform" der Justiz. Kernpunkte der 
"Reform" sind u. a.: Abschaffung der auch in 
kleineren Orten vorhandenen Amtsgerichte 
und somit Verlagerung der ersten Instanz 
auf die Landgerichte, die zentral an einem 
Ort für mehrere Landkreise zuständig sind 
und bei denen Anwaltszwang herrscht, was 
das Einklagen von Rechten für die Betroff
enen verteuert; Einführung einer Art "Praxis
gebühr" für die Inanspruchnahme der Justiz. 
Diese ist auch dann zu zahlen ist, wenn der 
Rechtsstreit gewonnen wurde oder man 
über eine Rechtsschutzversicherung ver
fügt; Einschränkung von Rechtsmitteln, so 
dass keine Möglich~eit mehr besteht, Wi
derspruch einzulegen, wenn man wegen ei
ner Ordnungswidrigkeit verurteilt wurde; 
Verzicht auf Beweisaufnahme bei' Schuld
eingeständl'!is; Auflösung der Arbeitsgerich
te und deren Eingliederung in die Landge
richte. OW 10.09.04) Pro Jahr werden von 

der Polizei in Berlin ca. 3.000, zumeist mit
tellose Menschen aufgegriffen, an den 
Stadtrand verschleppt und dort ausgesetzt. 
OW 05.10.04) Anfang Oktober beschloss 
der hessische Landtag, dass das Tragen 
von Kopftüchern für sämtliche Beamtinnen 
verboten ist. In Bayern soll ab 2005 Leh': 
rerinnen das Tragen eines Kopftuches an 
den öffentlichen Schulen verboten wer(jen. 
Bayern ist dann das fünfte Bundesland mit 
einem sogenannten "Kopftuchverbot". (FR 
09.10.04, taz 22.10.04) 

Anstieg der Armut 
2003 stieg die Zahl der Kinder in Deutsch
land, die von Sozialhilfe leben müssen, um 
64.000 auf 1.080.000 an. Insgesamt erhöh
ten sich die Sozialhilfeausgaben um 3 Pro
zent. Ca. 2,8 Millionen Menschen, 2 Prozent 
mehr als im Vorjahr, erhielten Sozialhilfe. Im 
Land Brandenburg stieg die Zahl der Emp
fänger um 6,9 Prozent. Bereits 2001 erhielt 
jeder fünfte Einwohner in Schwerin (Meck
lenburg-Vorpommern) Sozialhilfe. In Halle 
und Leipzig leben jeweils über 17 Prozent, 
in Magdeburg 15 Prozent und in Berlin über 
14 Prozent der Bevölkerung von Sozialhilfe. 
In Hessen stieg die Anzahl der allein erzie
henden und auf Sozialhilfe angewiesenen 
Frauen um ca. 3 Prozent auf fast 26.700. 
Damit erhält jede vierte Alleinerziehende in 
Hessen Sozialhilfe; insgesamt stieg dort die 
Anzahl der Sozialhilfeempfänger um 5,8 
Prozent. Um 14 Prozent stieg die Zahl der 
Wohngeldempfänger in Schleswig-Holstein. 
(FR 20.09, 06.10, 15.10, 22.10.04, jW 02. 
09.04, taz 20.10,21.10.04) 
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Nazi.Wahlerfolge Nazis in Bochum einen Mann aus Ghana, klub. Zwei Gäste wurden bei dem Überfall 
Bei den Landtagswahlen am 5. September verprügelten ihn und drohten ihm mit einer verletzt. OW 12.10.04) Anfang Oktober 
im Saarland erhielt die NPD vier Prozent abgebrochenen Flasche. Ein Passant, der überfielen in Barth (Mecklenburg-Vorpom
der Stimmen und verpasste damit nur einschreiten wollte, wurde ebenfalls be-· mern) zwei Nazis einen geistig behinderten 
knapp den Einzug in den Landtag. (FR 07. droht. Das Opfer trug am Kopf und Rücken Mann, schlugen ihn zusammen und bedroh-
09.04) Bei den Landtagswahlen in Sach- Verletzungen davon. (Jungle World 20.10. ten ihn mit einem Messer. Passanten, die zu 
sen, am 19. September, erhielt die NPD 9,2 04) Zwei Nazis überfielen in der Nacht zum Hilfe eilten, gelang es, den Nazis das Mes
Prozent der Stimmen. Die NPD stellt damit 17. September in Königs Wusterhausen ser abzunehmen. (taz 13.10.04) Ein 17-jäh-
12 der 124 Abgeordneten des Sächsischen (Brandenburg) einen Mann aus Buthan und riges Mädchen wurde am 20. Oktober in 
Landtags und zog Mitte Oktober erstmals verletzten ihn am Kopf. (taz 18.09.04) Zwei Bochum von drei Nazis rassistisch be
wieder seit 1968 in einen Landtag ein. Nazis überfielen am 20. September in Fürs- schimpft und mit Bierflaschen beworfen. Da
Ebenfalls am 19. September fanden in tenwalde· (Brandenburg) einen Flüchtling bei erlitt sie Kopfverletzungen und musste 
Brandenburg Landtagswahlen statt, bei aus Sierra Leone, rissen ihn vom Fahrrad anschließend im Krankenhaus behandelt 
denen die DVU 6,1 Prozent der Stimmen und schlugen auf ihn ein. (Jungle World 29. werden. (Jungle World 27.10.04) 
erhielt. OW 21.09.04) Bei den Kommunal- 09.04) Ein Kameruner wurde am 24. Sep-
wahlen in Nordrhein-Westfalen am 26. tember in Senftenberg (Brandenburg) von Anti-Nazi-Kämpfe 
September erreichte in Köln die Nazi-"Bür- einem Nazi zusammengeschlagen, während Am 28. August demonstrierten 300 Men
gerbewegung pro Köln" mit 4,7 Prozent der zwei weitere Nazis zwei Passanten hinder- sehen in Heppenheim (Hessen) gegen ei
Stimmen ihren Einzug in den Kölner Rat in ten, dem Opfer zu helfen. In Wriezen (Bran- nen Aufmarsch von 65 Nazis und blockier
Fraktionsstärke. OW 29.09.04) denburg) marschierten mehrere Nazis unter ten mehrmals deren Route. (anna 18/04) In 

"Sieg Heil"-Rufen durch den Ort und schlu- Berlin demonstrierten am 31. August 150 
Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors gen einen taubstummen Mann zusammen. Antifas gegen staatlichen Rassismus und 
In der Nacht zum 31. August griffen in Gera (Jungle World 06.10.04) Erst Ende Septem- den Bau eines NPD-"Schulungszentrums". 
(Thüringen) drei Nazis aus einer Gruppe ber wurde bekannt, dass bereits Anfang des UW 01.09.04) In Hamburg protestierten 400 
von 36 Nazis heraus zwei aus dem Irak Monats zwei 14 und 15 Jahre alte Schüle- Menschen am 5. September gegen einen 
stammende Flüchtlinge an und verletzten rinnen eine 13-Jährige in Grimma (Sach- Aufmarsch von 150 Nazis. (FR 06.09.04) 
sie. (Jungle World 29.09.04) In Magdeburg . sen) verprügelt und ihr SS-Zeichen auf die Am 11. September demonstrierten etwa 450 
überfielen am 4. September zwei Nazis ei- Stirn geschmiert haben. (taz 02.10.04) Am Antifas in Schwäbisch Hall (Baden-Würt
nen ,f.usslanddeutschen~1 schlugen ihn nie- 30. September hetzten drei Nazis in Bo- temberg) gegen 200 Nazis. Durch mehrere 
der und traten auf ihn ein. Das Opfer muss- chum einen Hund auf eine schwangere Blockaden konnte der Nazi-Aufmarsch ver
te ärztlich behandelt werden. (Jungle World Südamerikanerin und riefen dabei rassisti- zögert werden. Am selben Tag demonstrier-
15.09.04) Drei Nazis beschimpften am 12. sche Parolen. Die Frau wurde mehrmals ten 100 Antifas in Heilshoop (Schleswig
September auf dem Bahnhof Neupeters- vom Hund gebissen, ehe es einem Taxifah- Holstein) gegen ein Nazi~Konzert. (anna 23. 
hain (Brandenburg) zwei Kameruner rassis~ rer gelang, sie in Sicherheit zu bringen. 09.04) Am 18. September protestierten in 
tisch, schlugen ihnen ins Gesicht und war- (Jungle World 06.10.04) Am 10. Oktober Dortmund 400 Menschen gegen einen Auf
fen sie auf die Bahngleise. (Jungle World überfiel in Etzdorf (Sachsen) eine Nazi- marsch von 200 Nazis. (taz 20.09.04) In 
13.10.04) Am 14. September überfielen drei Gruppe mit "Sieg Heil"-Rufen einen Jugend,- Dresden protestierten am 19. September 
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150 Antifas gegen den Einzug der NPD in 
den sächsischen Landtag. ÜW 21.09.04) 
700 Antifas demonstrierten am 25. Septem
ber in Berlin gegen einen NPD-Aufmarsch. 
(taz 27.09.04) Am selben Tag demonstrier
ten 400 Antifas in Chemnitz (Sachsen) ge
gen die örtlichen Nazi-Läden. Mehrere Anti
fas wurden von 150 Nazis, die die 
Demonstration angriffen, verletzt, bevor es 
ihnen gelang die Angriffe abzuwehren. (an
na 07.10.04) 700 Menschen demonstrierten 
am 2. Oktober in Achim bei Bremen gegen 
die erstarkende Nazi-Szene in der Region. 
(anna 21.10.04) Militant kämpften am 3. Ok
tober in Leipzig 1.000 Antifas gegen einen 
Aufmarsch von 150 Nazis. Insgesamt betei
ligten sich 4.000 Menschen an den Anti-Na
zi-Protesten. Die Antifas errichteten bren
nende Barrikaden, griffen einzelne Nazi
Gruppen militant an und konnten den Auf
marsch . erfolgreich verhindern. (Jungle 
World 06.10,13.10.04) Am 9. Oktöber pro
testierten 900 Menschen in Augsburg ge
gen einen Aufmarsch von 50-70 Nazis. (an
na 21.10.04) 250 Antifas demonstrierten am 
16. Oktober in Mannheim gegen einen Auf
marsch von 50 Nazis. ÜW 18.10.04) Am 
selben Tag protestierten 1.000-1.500 Men
schen gegen 200 Nazis, die in Köln aufmar
schierten. Kämpferischen Antifas gelang es, 
den Nazi-Aufmarsch kurz zu stoppen. Die 
Polizei nahm 28 Gegendemonstranten fest. 
OW 18.10.04, anna 21.10.04) Am 23. Okto., 
ber demonstrierten in Hannover 1.700 Men
schen gegen einen Aufmarsch von 150 
Nazis, in Verden (Niedersachsen) demons
trierten 250 Antifas im Rahmen eines Festi-

vals gegen Nazis und in Weimar protestier- die Gewerkschafts- und Betriebsratsfürsten. 
ten 250 Menschen gegen Nazis und deren Der Betriebsratschef selbst hat vergeblich 
Ausnutzung der Anti-Hartz-Demos. (taz 25. versucht die Werktätigen von ihren Kampf-
10.04) maßnahmen abzuhalten. Schon am Vormit-
Hungerstreik von Flüchtlingen tag legte fast die gesamte Schicht eines Bo-

chumer Werkteils die Arbeit nieder, um an 
Am 4. Oktober begannen 55 im Abschiebe- einer Informationsveranstaltung teilzuneh
gefängnis Berlin-GrOnau inhaftierte FIOcht- men. Insgesamt beteiligten sich am Don
linge einen Hungerstreik. Sie protestierten nerstagnachmittag 600 BeSChäftigte an den 
gegen ihre lange Haftdauer und forderten Kämpfen. 1.500 hinzukommende Arbeiterin
bessere Haftbedingungen. Neun afrikani- nen und Arbeiter der Nachtschicht versam
sche Frauen wurden am folgenden Tag als melten sich bei den Betriebstoren und ver
"Anstifterinnen" von der Polizei in eine Ge- schlossen diese, so dass keine Teile mehr 
fangenensammelstelle nach Tempelhof aus und in das Werk transportiert werden 
verschleppt. Während eine der Frauen ent- konnten. 2.000 Beschäftigte der Frühschicht 
lassen wurde, trafen sieben von ihnen am setzten am 15. Oktober den Streikkampf 
6. Oktober mit teilweise schweren Verlet- fort; übers Wochenende blockierten hunder
zungen wieder in Grünau ein. Eine weitere te Arbeiterinnen und Arbeiter die Werktore. 
Frau wurde als angebliche "Rädelsführerin" Solidarisch unterstützt wurden sie von brei
für sechs Tage in Isolationshaft gesperrt, ten Kreisen aus der Bevölkerung und von 
wo sie sich Kopfverletzungen zuzog. Gegen Beschäftigten umliegender Betriebe. Auch in 
sie läuft mittlerweile eine Strafanzeige we- der folgenden Woche setzten die Werktäti
gen Nötigung. Am 12. Oktober wurde der gen ihren Streik fort. Bereits am 19. Oktober 
H.ungerstreik ohne Ergebnis beendet. (taz musste Opel, wegen fehlender Teile aus Bo-
05.10, 06.10, 12.10.04, jW 09.10.04, Jung- chum, in Hüsselsheim die Vectra-Produktion 
le World 20.10.04) stoppen. Im belgischen Antwerpen und im 
Streikkämpfe bei Opel britischen Ellesmere Port wurde die Produk-
Nach dem bekannt wurde, dass bei Opel tion wegen fehlender Teile ebenfalls einge-
10.000 Arbeitsplätze gestrichen werden 501- stellt. Am 19. Oktober solidarisierten sich 
len, legte am Donnerstag, dem 14. Okto- weltweit die Werktätigen von General-Mo
ber, die Mittagsschicht im Opel-Werk Bo- tors, dem auch Opel gehört, mit den Strei
chum umgehend die Arbeit nieder und kenden. Insgesamt bekundeten 50.000 Ar-

beiterinnen und Arbeiter, u. a. in Polen, 
hunderte Arbeiterin!1en und Arbeiter mar- Schweden und Brasilien ihre Solidarität. 
schierten zum Verwaltungsgebäude. Allein 
im Bochumer Werk sollen 4.000 Arbeits- Durch die Produktionsausfälle alarmiert, 
plätze gestrichen werden. Der Beginn des steigerte die Gewerkschafts- und Betriebs
Streiks bei Opel erfolgte ohne und gegen ratsführung ihre Anti-Streik-Propaganda, um 

JII 
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den Streikkampf im Interesse der Konzern
führung abzuwürgen. Bereits am internatio
nalen Solidaritätstag sprach sich der IG-Me
tall Chef Peters öffentlich für den Abbruch 
des Streiks aus. Schon ein Tag später leg
ten sie den Kämpfenden eine Frage zur Ab
stimmung vor, die auch von den 72 Prozent, 
die fOr die Beendigung des Streiks stimm
ten, mehrheitlich als Suggestivfrage und als 
Wahlbetrug angeprangert wurde: "Soll der 
Betriebsrat die Verhandlungen mit der Ge
schäftsführung weiterführen und die Arbeit 
wieder aufgenommen werden?" Eine Woche 
nach Abwürgen des Streiks erhielten zwei 
kämpferische Arbeiter vom Opel-Konzern ih
re fristlose Kündigung. OW 15.10, 16.10, 18. 
10.04, FR 20.10.04, Stuttgarter Zeitung 20. 
10.04, Jungle World 27.10.04) 
(Weitere Informationen im Flugblatt 10/04 
von "Gegen die Strömung": "Zum Streik und 
Streikabbruch bei Opel: Zweierlei Lehren".) 

Proteste und Streiks in Kolumbien 

IV 

Am 16. September demonstrierten in der 
Hauptstadt Bogotä 20.000 Menschen, .unter 
ihnen Gewerkschafter und Indigenas, gegen 
eine geplante Verfassungsreform, die die 
Wiederwahl des derzeitigen Präsidenten 
Uribe ermöglichen soll, gegen die Wirt
schaftspolitik der reaktionären Regierung 
und gegen ein geplantes Freihandelsabkom
men mit den USA. Tausende Menschen 
protestierten am sei ben Tag auch in mehre
ren Provinzhauptstädten des Landes. Zu
gleich beendeten 60.000 Indigenas in Cali 
einen zweitägigen Protestmarsch, der sich 
gegen die Gewalt der kolumbianischen Re-

gierung gegen sie und ihre Benachteiligung griff. Am 26. September blockierten die 
richtete. Von September bis Oktober legten Arbeiterinnen und Arbeiter in Cadiz den 
in. einem dreiwöchigen Streik 140.000 Straßen- und Schienenverkehr und demon
LKW-Fahrer die Wirtschaft des . Landes tierten einen Teil der Schienen. In der Klein
Iahm, um gegen Erhöhungen des Benzin- :stadt Ferrol demonstrierten am vorherge
preises und der Mautgebühren zu protestie- henden Wochenende 30.000 Menschen für 
ren. Am 12. Oktober fand ein landesweiter, den Erhalt der Werften. Die Proteste wurden 
24-stündiger Generalstreik statt, der von am 27. September an sämtlichen elf Izar
Massendemonstrationen in den Städten be- Standorten fortgesetzt. 11.000 Werftbe
gleitet wurde. Allein in Bogota protestierten schäftigte gingen am 6. Oktober erneut auf 
in einer der größten Demonstrationen der die Straße. Bei massiveh Polizeiangriffen 
kolumbianischen Geschichte 300.000 Men- wurden in Sevilla 20 Arbeiter verletzt. In Ca
sehen. Die Regierung antwortete mit einem diz verteidigten die Arbeiterinnen und Arbei
militärischem Großaufgebot. Landesweit ter militant ihre Straßenbarrikaden gegen die 
setzte sie 100.000 "Sicherheitskräfte" in Polizeiangriffe. In Gijon konnte über mehre
Marsch, um die Proteste gegen ihre Politik re Stunden die Autobahn in beiden Richtun
unter Kontrolle zu halten. (FR 18.09.04, jW gen mit brennenden Barrikaden blockiert 
16.09,11.10,14.10.04) werden. Bei Aufrechterhaltung der "Privati

Erneut militante Streikkämpfe in Spanien 
Arbeiterinnen und Arbeiter der Izar-Werften 
in Spanien begannen nach gescheiterten 
Verhandlungen erneut, sich mit militanten 
Protesten gegen die Pläne einer teilweisen 
"Privatisierung" des Werftenverbundes und 
den damit einhergehenden Betriebsstille
gungen zu wehren. Am 16. September er
richteten Werftbeschäftigten in San Fer
nando Straßen barrikaden und setzten sie in 
Brand, um die Zufahrtswege zur Stadt zu 
blockieren. In Cadiz wurden ebenfalls alle 
Zufahrtswege zur Stadt blockiert. Die Poli
zei verletzte mehrere Werktätige, als sie 
gegen die Blockaden vorging. Einen Tag 
später wurden in Sestao 16 Arbeiter durch 
die Polizei zum Teil schwer verletzt, die mit 
Gummigeschossen die Protestierenden an-

sierungspläne", kündigte ein Betriebsratsmit
glied an, werden sich die Proteste weiter 
verschärfen: Bereits Ende 2003 und im Feb
ruar/März 2004 kämpften die Arbeiterinnen 
und Arbeiter der Izar-Werften militant gegen 
drohende Betriebsstilllegungen und für ei
nen neuen Tarifvertrag. OW 20.09, 29.09, 
08.10.04) 
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2004 Nov. - Dez. 

Auslandseinsätze der Bundeswehr und 
der deutschen Polizei 

Der Bundestag beschloss am 12. November 
die Verlängerung des Einsatzes deutscher 
Soldaten im Rahmen der imperialistischen 
Operation "Enduring Freedom" für ein wei
teres Jahr. Ca. 300 Soldaten der deutschen 
Kriegsmarine befinden sich zur Zeit im Rah
men dieser Operation im Einsatz am Horn 
von Afrika und im Mittelmeer. Diese mitt
lerweile 40. Bundestagsabstimmung zu ei
nem Auslandseinsatz von Truppen des 
deutschen Imperialismus erhielt mit 98,7 
Prozent die bisher größte Parlamentszu
stimmung. -Anfang Dezember übemahm die 
deutsche Kriegsmarine das Oberkommando 
über die internationalen imperialistischen 
Truppen am Horn von Afrika. (jW 13.11.04, 
taz 07.12.04) Am 3. Dezember beschloss 
der Bundestag den Einsatz von 200 Solda
ten zur logistischen Unterstützung von Trup
pen der Afrikanischen Union, die im Sudan 
einmarschiert sind. 70 deutsche Soldaten 
und mehrere Transportflugzeuge der Bun
deswehr flogen am 18. Dezember nach Afri
ka, um Soldaten aus Gambia in den Sudan 
zu transportieren. Vorgesehen sind auch 
Truppentransporte durch die Bundeswehr 
aus Nigeria, Ruanda, Tansania und 
Tschad in den Sudan. (taz 18.11, 04.12.04, 
FR 23.11.04, jW 20.12.04) Mitte November 
flogen 32 Ausbilder der Bundeswehr in die 
Vereinigten Arabischen Emirate um dort 
mit der Ausbildung von Soldaten aus dem 
Irak zu beginnen. Irakisehe Offiziere sollen 

im kommenden Jahr auch direkt in Deutsch
land ausgebildet werden. (FR 16.11, 20.12. 
04) Im Zuge des Wechsels der imperialisti
schen Besetzung von Bosnien-Herzegowi
na von einem NATO-Einsatz zu einem EU
Einsatz, beschloss der Bundestag am 26. 
November sich mit bis zu 3.000 Soldaten an 
dem neuen Einsatz unter EU-Führung zu 
beteiligen. (jW 27.11.04) In Kosova befin
den sich zur Zeit 420 deutsche Polizisten im 
Auslandseinsatz. Polizisten des deutschen 
Imperialismus sind auch in Afghanistan, 
Mazedonien, Bosnien und Kongo im Ein
satz. (jW 13.12.04) 

Der deutsche Imperialismus erleichtert 
die Auslandseinsätze der Bundeswehr 
Am 3. Dezember beschloss der Bundestag 
ein "Parlamentsbeteiligungsgesetz", nach 
dem die Regierung des deutschen Imperia
lismus ermächtigt ist, das Parlament an ei
nem Votum für bestimmte Auslandseinsätze 
der Bundeswehr nicht mehr zu beteiligen. 
Die Verlängerung schon laufender Aus
landseinsätze, Einsätze mit angeblich "ge
ringer Intensität" und angebliche "humanitä
re Hilfsdienste" bedürfen zukünftig nicht 
mehr der Zustimmung des Bundestages. 
(taz 04.12.04) 

Ausschnitte der weiteren Aufrüstung der 
Armee des deutschen Imperiaiismus 
Zu einem Preis von 700 Mill. Euro, und da
mit die bislang teuerste Waffe der Bun
deswehr, wurde am 4. November die Fre
gatte "Sachsen" in Dienst gestellt. Drei 
weitere Fregatten der selben Klassifizierung 
sollen der "Sachsen" folgen. (jW 05.11.04) 

Am 11. November wurde der Bundeswehr 
die Genehmigung zur Beschaffung von 55 
gepanzerten Kleinlastwagen und acht Auf
klärungsflugzeugen zu insgesamt 300 Mill. 
Euro erteilt. (taz 12.11.04) Anfang Dezem
ber wurden 364 Mill. Euro freigegeben zur 
Beschaffung der ersten "Puma"-Schützen
panzer. Die Bundeswehr plant insgesamt 
410 dieser Schützen panzer zu einem Ge
samtpreis von 3 Milliarden Euro -in den 
Dienst zu stellen. (FR 03.12.04) 

Folter und Misshandlungen in Deutsch
land 
Der ehemalige Polizeivizepräsident von 
Frankfurt/Main Daschner, der 2002 einen 
Entführer bei seiner Vernehmung mit Folter 
gedroht hatte, und auch bereit war, sie tat
sächlich anzuordnen, wurde Ende Dezem
ber zu einer Geldstrafe auf Bewährung ver
urteilt und gilt damit als nicht vorbestraft. Als 
strafmildernd benannte die Richterin seine 
"ehrenwerten Motive". OW 21.12.04) Wäh
rend der Verhandlung trat der ehemalige 
Vorsitzende der deutschen Sozialdemokra
tie Lafontaine öffentlich für Daschner ein, 
forderte seinen Freispruch und meinte, es 
wäre auch richtig gewesen, den Täter durch 
Wasser- und Nahrungsentzug zu töten. (taz 
29.11.04) Kurz nach Verkündigung des Ur
teils meldete sich ein Richter aus Berlin öf
fentlich zu Wort, verteidigte Daschner und 
bezeichnete den von seiner Folterandro
hung Betroffenen im Nazi-Jargon als "Nicht
Menschen". (FR 22.12.04) Bekannt wurde 
unterdessen, dass in Schwerin ein Polizist 
einen psychisch kranken Mann bei einer 
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Vernehmung angedroht haben soll, ihn zu 
erschießen. (taz 29.11.04) Im November 
drang ein wenig Ober die Ausbildungsme
thoden in der Armee des deutschen Impe
rialismus ans Tageslicht. An mehreren 
Standorten der Bundeswehr und bei militäri
schen Übungen wurden Wehrpflichtige 
misshandelt und gedemütigt. Die Misshand
lungen reichten von Scheinhinrichtungen,· 
über Verprügeln - z. B. durch SEK-Polizei 
während einer Bundeswehr-Übung, an der 
Wehrpflichtige als "Geiseln" teilnehmen 
mussten -, bis hin zu Elektroschocks, mit 
denen Wehrpflichtige als "Geiseln" bei einer 
Bundeswehr-Übung malträtiert wurden. Offi
ziell gesteht die Bundeswehrführung 18 
Misshandlungsfälle ein. (Berliner Morgen
post 21.11.04, jW 03.12, 10.12.04) 

Ausschnitte des staatlichen Rassismus 
und Abschiebeterrors 
Am 30. Oktober wurde in Erfurt der kur
dischstämmige J. Aberle von zwei Nazis 
rassistisch beschimpft, angespuckt, zusam
mengeschlagen und dabei schwer verletzt. 
Die hinzukommende Polizei beschuldigte 
das Opfer der Körperverletzung, ignorierte 
seinen deutschen Personalausweis und ver
langte statt dessen, eine Aufenthaltserlaub
nis und eine Arbeitserlaubnis zu sehen. 
Aberle musste nach dem Nazi-Überfall acht 
Tage im Krankenhaus behandelt werden. 
(Jungle World 17.11.04) Am 11. November 
wurden in Berlin in den Vormittagsstunden 
ein sieben- und ein elf jähriges Kind von der 
Polizei aus der Schule geholt und bereits 
zwei Stunden später mit ihrer Mutter von 

Düsseldorf aus nach Kosova abgeschoben. 
(taz 12.11.04) Am selben Tag wurde trotz 
Aufenthaltsgestattung und einer ärztlichen 
Reiseunfähigkeitsbescheinigung ein 16-jäh
riges Mädchen aus Sierra Leone von Berlin 
aus nach Spanien abgeschoben. Seit dem 
9. Januar 2004 saß sie in Abschiebehaft, 
nachdem sie vorher in Deutschland als 
Zwangsprostituierte mißbraucht worden war. 
OW 15.11.04) Mitte November sollte eine 
hochschwangere Frau mit ihrem Mann und 
Kleinkind nach Indonesien abgeschoben 
werden. Trotz eines noch laufenden Peti
tionsverfahrens wurde die Familie ins Flug
zeug verfrachtet. Erst unmittelbar vor dem 
Start der Maschine setzte man ihre Anwältin 
davon in Kenntnis, die zu diesem späten 
Zeitpunkt nichts mehr ausrichten konnte. 
Nach einem 14-stündigen Hinflug wurde die 
Familie nach kurzem Aufenthalt in Indone
sien wieder zurückgeflogen, da gültige Pa
piere fehlten. Während des gesamten 28-
stündigen Fluges verweigerte ein begleiten
der Arzt der unter starken Schmerzen lei
denden Frau jedwede medizinische Hilfe. 
Der Familie droht nun eine Abschiebung in 
verschiedene Länder. (FR 18.11, 19.11.04) 
Im November wurde eine in Abschiebehaft 
in Dresden festgehaltene Vietnamesin 
"ru h iggestellt" , indem man ihr die Hände 
hinter dem Rücken und die Füße fesselte, 
anschließend einen Helm aufsetzte, sie auf 
den Bauch drehte und ihre Hand- und Fuß
fesseln miteinander verband. In dieser Posi
tion musste sie Ober zwei Stunden verblei
ben. Bereits im März diesen Jahres war sie 
auf diese Weise gefesselt worden. (taz 27. 

11.04) Als "vorbeugende Maßnahme" und 
unter dem Vorwand angeblicher Drogenge
schäfte führten am 29. November in Karls
ruhe 600 Polizisten eine Razzia in einer von 
200 Flüchtlingen bewohnten Unterkunft 
durch. OW 30.11.04) Anfang Dezember wur
de eine seit 1993 in Deutschland lebende 
schwerbehinderte Frau aus Bosnien ohne 
Benachrichtigung ihres Anwalts oder Bru
ders nach Kosova abgeschoben. Die halb
seitig gelähmte, an Herzrhythmusstörungen 
leidende Epileptikerin befand sich seit Mitte 
Oktober in Abschiebehaft. UW 14.12.04) In 
den ersten elf Monaten des Jahres 2004 
stellten 32.864 Flüchtlinge, und damit 30,3 
Prozent weniger als im Vorjahreszeitraum, 
einen Asylantrag in Deutschland. Anerkannt 
wurden nur 1,5 Prozent der Anträge. UW 14. 
12.04) 

Antisemitismus in Deutschland 
Ende Dezember kündigte die Bundesregie
rung an, die Zuwanderung jüdischer Men
schen aus der ehemaligen Sowjetunion zum 
1. Januar 2005 massiv zu reduzieren. Die 
Zuwanderung soll u. a. abhängig gemacht 
werden von deutschen Sprachkenntnissen, 
die Jüdinnen und Juden dürfen nicht älter 
als 45 Jahre sein und sollen nachweisen, 
dass sie in Deutschland nicht auf Sozialhilfe 
angewiesen sind. Der Zentralrat der Juden 
in Deutschland wies diese Pläne zurück. 
Ob sie zum 1. Januar durchgesetzt werden, 
ist noch unklar. (taz 22.12, 23.12.04) Zum 
Jahrestag der Reichspogromnacht in Nazi
Deutschland legten am 9. November in Ber
lin Nazis unter Polizeischutz proVOkatorisch 
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einen Kranz in der Nähe des Deportations
mahnmals in Moabit ab. Der Platz wurde 
vorher von der Polizei für Antifaschisten ab
gesperrt. In Leverkusen führten Nazis am 
sei ben Tag einen antisemitischen Auf
marsch durch und hetzten dabei mit der Pa
role: "Die schönsten Nächte sind aus 
Kristall". (anna 18.11, 02.12.04) In Berlin
Tiergarten wurde in der Nacht zum 21. No
vember das jüdische Denkmal an der Put
litzbrücke erneut beschmiert. (Jungle World 
01.12.04) In der Nacht zum 28. November 
wurden in Bocholt (Nord rhein-Westfalen) 
mehrere Grabsteine auf dem jüdischen 
Friedhof mit Nazi-Parolen beschmiert. In 
den ersten neun Monaten des Jahres 2004 
wurden in Berlin offiziell 130 antisemitische 
Straftaten - 34 mehr als im Vorjahr - regis
triert. (Jungle World 08.12.04) 

Nazi-Mord an Behindertem 
In Lütjenburg (Schleswig-Holstein) prügel
ten Anfang November ein 19-Jähriger und 
ein 20-Jähriger mit Baseballschlägern auf ei
nen geistig Behinderten ein. Den Schwer
verletzten ließen sie anschließend liegen. 
Das 38-jährige Opfer ist später an seinen 
schweren Kopfverletzungen gestorben. (FR 
11.11.04) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Bereits am 16. September wurde ein Ka
meruner auf dem Bahnhof in Ladenburg 
(Baden-Württemberg) von zwei Nazis vor ei
nen heranfahrenden Güterzug gestoßen. 
Der Zug schleuderte ihn auf den Bahnsteig 
zurück. Schwerverletzt, mit einem abgeris
senen Fuß, wurde der Kameruner ins Kran-

kenhaus gebracht, wo er erst am nächsten Verden (Niedersachsen) auf die nazisti
Tag wieder zu Bewußtsein kam. (anna 16. sehe Propaganda von Nazis vor einer 
12.04) Am 1. November sind Antifaschis- Schule aufmerksam wurde, ist von den 
ten, die gegen die Teilnahme von Nazis auf Nazis angefahren und dabei verletzt 
der Montagsdemo in Dresden protestier- worden. Uw 23.12.04) Am 25. Dezember 
ten, von mehreren Nazis überfallen und teil- ist in Templin (Brandenburg) ein Vietna
weise schwer verletzt worden. Das Dresde- mese von mehreren Nazis überfallen und 
ner Ordnungsamt hat nun angeordnet, dass geschlagen worden. Der Vietnamese erlitt 
den Nazis die Teilnahme an den Montags- u.a. einen Rippenbruch (taz 28.12.04). 
demos von den Veranstaltern zu gewähr-
leisten sei. (Interim 11.11.04, Jungle World Anti-Nazi-Kämpfe 
03.11.04) Fünf Nazis überfielen mit Knüp- Gegen einen Aufmarsch von 350 Nazis am 
pein bewaffnet Anfang November in Mag- 30. Oktober in Potsdam, der von 1.000 Poli
deburg mehrere Antifas und prügelten auf zisten geschützt wurde, protestierten ca. 
sie ein. Drei der Überfallenen wurden dabei 1.700 Menschen. Militant kämpften 1.000 
verletzt. (taz 04.11.04) In der Nacht zum 7. Antifas gegen den Nazi-Aufmarsch und den 
November verübten Nazis in Wurzen Polizei-Terror. Die Polizei griff die Straßen
(Sachsen) einen Bombenanschlag auf das blockaden der Antifas an, die sich mit dem 
Büro eines demokratischen Netzwerkes. Bau von Barrikaden, die in Brand gesetzt 
Fenster und Türen des Gebäudes wurden wurden, und mit Wurfgeschossen verteidig
dabei schwer beschädigt. (taz 09.11.04) Ein ten. Die Nazis mussten ihre Route ändern 
Reisender ist Ende November auf dem und verkürzen. Die Polizei nahm mehrere 
Hauptbahnhof in Magdeburg von einem Antifas fest. UW 01.11.04) In Oldenburg ge-

rf II I d . F ß lang es 400 Menschen am 6. November ei-
Nazi übe a en, verprüge t un mit Ü en nen Hetzstand der Nazis auf dem zentralen 
getreten worden. Das Opfer musste ins 
Krankenhaus gebracht werden. (taz 29.11. Schloßplatz zu verhindern. Auch auf dem 
04) Ebenfalls in Magdeburg überfielen En- von der Polizei geschützten Ausweichplatz 
de November sechs Nazis einen Obdachlo- führten die Proteste dazu, dass die Nazis 
sen, der in einem Abrisshaus schlief, traten nach kurzer Zeit den Platz räumten. Am 9. 
ihn mit Füßen und warfen ihn durch einen November protestierten in Leverkusen 500 
zerstörten Fußboden zwei Meter in die Tie- Menschen gegen 50 Nazis, die zum Jahres
fe. Das Opfer musste ins Krankenhaus ge- tag der Reichspogromnacht, . geschützt von 
bracht werden. (Bild 29.11.04) Ein 19-jäh- 800 Polizisten, einen antisemitischen Auf
riger Mann mit dunkler Hautfarbe wurde mar~ch durchführten. ~inen Tag nach d~m 

6 12 . A h i Nazis NaZI-Bombenanschlag In Wurzen protestler-
am . . In ac en von ver ten in der Nacht zum 8. November 200 Men-
angegriffen und mit eine~ Messer schw~r schen gegen den Nazi-Terror in der Stadt. 
verletzt. (FR 13.12.04) Ein Fotograf, der In 
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(anna 18.11.04) Nachdem in Arnstadt (Thü
ringen) ca. 100 Antifas am 20. November 
militant gegen einen Aufmarsch von 60 Na
zis gekämpft hatten, nahm die Polizei fast 
sämtliche Antifas in Gewahrsam. (taz 22.11. 
04) 1.500 Antifas demonstrierten am 20. No
vember in Berlin in Gedenken an den 1992 
von Nazis ermordeten Silvio Meier und ge
gen einen Aufmarsch von 200 Nazis. OW 
22.11.04) Gegen die Nazistrukturen in Pirna 
(Sachsen) demonstrierten am 27. November 
ca. 1.000 Antifas. OW 29.11.04) 1.000 Men
schen protestierten kämpferisch am 27. No
vember in Duisburg gegen einen Auf
marsch von 300 Nazis. Es gelang trotz der 
Polizeiangriffe, den Nazi-Aufmarsch durch 
Blockaden aufzuhalten und einen von der 
Polizei festgenommenen Antifa zu befreien. 
GW 29.11.04, FR 29.11.04) Ca. 200 Nazis 
begaben sich im Anschluss nach Reckling
hausen um dort unter Polizeischutz einen 
Aufmarsch durchzuführen, gegen den 500 
Menschen protestierten. (anna 16.12.04) 
250 Antifas protestierten am 4. Dezember in 
Berlin gegen einen Aufmarsch von 230 Na
zis, der von 1.300 Polizisten geschützt wur
de. (taz 06.12.04) Durch massive Polizeiun
terstützung gelang es am 11. Dezember 60 
Nazis, einen .Aufmarsch in Dorfen (Bayern) 
durchzuführen. Die Polizei ging mit Schlag
stöcken gegen die 350 protestierenden Anti
fas vor, veranstaltete Hetzjagden und ver
letzte mehrere von ihnen. GW 13.12.04) Am 
24. Dezember demonstrierten Antifas in 
Recklinghausen gegen einen Aufmarsch 
von 70 Nazis, der durch Blockaden wieder
holt gestoppt werden konnte. Dieser Nazi-

Aufmarsch war bereits der tonfte in kurzer 
Folge in Recklinghausen. UW 29.12.04) 

Streikkämpfe in Griechenland 
Am 10. November standen die Bauarbei
terinnen und Bauarbeiter in Griechenland in 
einem 24-stündigen Generalstreik. Sie 
kämpften für die Verbesserung ihrer 
schlechten Arbeitsbedingungen und fOr ei
nen höheren Mindestlohn. Durch die hohe 
Streikbeteiligung - 100 Prozent auf Groß
baustellen und 80 Prozent auf kleineren 
Baustellen - konnte die Bautätigkeit im 
ganzen Land zum Stillstand gebracht wer
den. (jW 11.11.04) Seit mehreren Monaten 
kämpfen Beschäftigte der Textilindustrie mit 
Streiks und Demonstrationen gegen die 
Schließung von Textilbetrieben im Land. 
Unterstützt werden sie dabei durch Solidari
tätskundgebungen der Bevölkerung. In Na
oussa besetzten 98 entlassene Textilarbei
terinnen und -arbeiter ein Werk des größten 
griechischen Textilkonzerns, das geschlos
sen werden sollte. Im ganzen Land fanden 
zur Unterstützung der Werksbesetzung So
lidaritätskundgebungen statt. Insgesamt 
streikten am 25. November 80 Prozent der 
Textilbeschäftigten für ihre Arbeitsplätze. In 
Thessaloniki gingen Tausende Menschen 
auf die Straße, um gegen die Werkschlie
ßungen und fOr die Erhöhung der Mindest
löhne zu demonstrieren. OW 29.11.04) Ge
gen die Wirtschaftspolitik der reaktionären 
griechischen Regierung demonstrierten am 
9. Dezember in 51 Orten des Landes Zehn
tausende Werktätige. Allein in Athen gingen 
10.000 Menschen auf die Straße. Sie for-

derten u. a. die Aufhebung der sogenannten 
"Flexibilisierungsgesetze", 1.200 Euro Min
destlohn und die Einführung der 35-Stun
den-Woche. OW 11.12.04) 

Die militanten Streikkämpfe in Spanien 
gehen weiter 
Auch im November kämpften die Arbeiterin
nen und Arbeiter der IZAR-Werften in Spa
nien militant gegen die ,,Privatisierung" der 
Werften und die damit verbundenen Mas
senentlasssungen. Beschäftigte der Werft in 
San Fernando verursachten einen Kurz
schluss in einer Hochspannungsleitung und 
legten Teile des Schienenverkehrs in Anda
lusien lahm. 1.300 Arbeiterinnen und Arbei
ter der Werft Bazan besetzten eine Fernver
kehrsstraße, errichteten Barrikaden und 
setzten sie in Brand, um den Autoverkehr 
lahmzulegen. Die Angriffe der Polizei beant
worteten sie mit Wurfgeschossen. Während 
die Polizei mit Panzerfahrzeugen Barrika
den zerstörte, errichteten die Kämpfenden 
an anderen Stellen neue Barrikaden. Militan
te Kämpfe mit der Polizei fanden auch in 
Cadiz; und in Gij6n statt. Auf Versammlun
gen der Arbeiterinnen und Arbeiter wurde 
beschlossen, alle zehn Werftstandorte im 
Land zu bestreiken. (Jungle World 01.12.04) 
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Streiflichter des weltweiten ~ingreifens 
des deutschen Imperialismus 
Mit seiner Anzahl der im Ausland eingesetz
ten Soldaten steht Deutschland nach den 
USA und Großbritannien mittlerweile an 
dritter Stelle. OW 15.02.05) 
Unter dem Deckmantel der EU forderte 
Bundeskanzler Schröder Mitte Februar auf 
der "Sicherheitskonferenz" imperialistischer 
Staaten in München eine grundlegende 
Neuausrichtung der NATO, um die Inte
ressen des deutschen Imperialismus gegen
über den USA noch besser durchsetzen zu 
können. Ausdrücklich Bezug genommen 
wurde dabei auf den Irak-Krieg und im wei
teren Verlauf der Debatte, in der sich Frank
reichs Präsident Chirac und EU-Chefdiplo
mat Solana der Linie des deutschen 
Imperialismus angeschlossen hatten, u. a. 
auf die unterschiedlichen Interessen zum 
US-Imperialismus im israelisch-palästinensi
sehen Konflikt, hinsichtlich der weiteren Zu
kunft des Irak und der Politik dem Iran ge
genüber OW 14.02.05, FR 15.02, 17.02.05) 
Im Irak erweitert der deutsche Imperialis
mus unterdessen seinen Einflussbereich. 
Neben der schon laufenden Ausbildung ira
kischer Soldaten und der Mitwirkung am 
Aufbau der irakisehen Armee durch die 
Bundeswehr werden 200 irakische Ministe
rialbeamte und Diplomaten sowie 400 ira
kische Kriminalpolizisten von Deutschland 
ausgebildet. OW 25.01.05) 
Die Wiederaufnahme der "Entwicklungszu
sammenarbeit" der EU mit dem Sudan ist 

von der Regierung des deutschen Imperia
lismus massiv angegriffen worden. Statt 
dessen forderte sie erneut .eine Verstärkung 
des imperialistischen Drucks gegenüber Su
dan - angefangen von Sanktionen bis hin 
zu einem di~ekten militärischen Einsatz. Mit7 

te Februar erklärte Kriegsminister Struck 
zum wiederholten Male die grundsätzliche 
Bereitschaft der deutschen Regierung, Sol
daten der Bundeswehr im Sudan einzu
setzen. (taz 28.01.05, jW 15.02, 19.02.05) 
Ebenfalls massiv angegriffen wurde im Ja
nuar die Politik der USA gegenüber dem 
Iran. Der deutsche Imperialismus, dessen 
wirtschaftliche Kontakte zu dem Iran seit 
2000 sprunghaft angestiegen sind, sieht sei
ne dortigen Interessen durch ein eventuelles 
militärisches Eingreifen der USA bedroht. Im 
Vorfeld der "Sicherheits konferenz" führte 
Deutschland in München eine "Finanzie
rungskonferenz Nordafrika/Mittelost" durch, 
auf der Vertreter des deutschen Imperialis
mus u. a. den Vertretern Irans ihre weiteren 
wirtschaftlichen Pläne mitteilten und Wege 
zu ihrer Durchsetzung berieten. Bundes
kanzler Schröder selbst hatte dann Mitte 
Februar in Brüssel die Gelegenheit erhalten, 
gegenüber dem US-Präsidenten die "euro
päische Iran-Politik" zu vertreten. (FR 20.01, 
19.02.05, jW 09.02.05) 
Für den Fall einer Fusion europäischer 
Werften nach dem Vorbild der Fusion euro
päischer Luftfahrtkonzerne erklärte Schrö
der, "dass eine solche Fusion unter deut ... 
scher industrieller Führung" stattfinden solle. 
Zuvor jedoch müsse Frankreich seine Haus
aufgaben machen und die Kostenstruktur 

seiner Werften in Ordnung bringen. (FR 04. 
02.05) 
Die Bundesregierung stoppte Mitte Februar 
die Auszahlung von "Hilfsgeld" an Kenia mit 
dem Angebot, die Auszahlung wieder auf
zunehmen, wenn der kenianische Präsident 
mehrere Minister entlassen habe. (FR 21. 
02.05) 

Tod eines Afrikaners durch rassistischen 
PO.lizeieinsatz 
Am 27. Dezember wurde der 35-jährige 
Laya-Alama Conde aus Sierra-Leone in 
Bremen unter dem Vorwand des Drogen
handels im Polizeipräsidium gefesselt. Ein 
Polizeiarzt pumpte ihm anschließend mit ei
nem Schlauch Brechmittel und literweise 
Wasser in den Magen. Kurz darauf fiel der 
Afrikaner ins Koma, was von dem Arzt mit 
der Bemerkung kommentiert wurde, diese 
Klientel würde immer so tun, als sei sie be
wusstlos. Laya-Alama wachte aus dem Ko
ma nicht mehr auf und starb am 7. Januar 
auf einer Intensivstation. Noch als er im 
Sterben lag, erklärte der Bremer Innensena
tor Röwekamp, "Schwerstkriminelle" müss
ten "mit körperlichen Nachteilen" rechnen. In 
Bremen wurde seit 1992 fast1.000mal 
Brechmittel eingesetzt. Bereits 2001 starb in 
Hamburg ein Afrikaner nach einem Brech
mitteleinsatz. Das Antirassismusbüro Bre
men teilte mit, man könne davon ausgehen, 
dass Brechmittel als rassistische Sonderbe
handlung nur gegen Schwarze eingesetzt 
werde. Ein Brechmitteleinsatz an Deutsche 
sei nicht bekannt. OW 07.01.05, FR 07.01. 
05, taz 10.01.05, Jungle World 12.01.05) 
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Tod eines Afrikaners in Polizeihaft 
Ar)1 7. Januar verbrannte der 21-jährige 
Flüchtling Oury Jalloh aus Sierra-Leone in 
einer Polizeizelle in Dessau (Sachsen-An
halt). Die Polizei behauptete zunächst, das 
Feuer brach aus unbekannten Ursachen 
aus, später behauptete sie, der Afrikaner 
habe Selbstmord begangen, indem er mit 
einem Feuerzeug seine Matratze in Brand 
setzte. Erst nach fünf Wochen wurden Ein
zelheiten bekannt, die gegen einen Selbst
mord sprechen. Der Afrikaner war mit vier 
Handschellen an Händen und Füßen auf ei
ner Pritsche mit feuerfester Matratze gefes
selt worden. Bei einer vorherigen Unter
suchung wurde bei ihm und in der Zelle kein 
Feuerzeug gefunden. Nachdem zwei Poli
zisten kurz vor zwölf Uhr sich etwa zehn 
Minuten allein in der Zelle mit Oury aufge
halten hatten, stellte ein Polizist die Wech
selsprechanlage, mit der die Zellen abge
hört werden, leiser. Zwischen 12.04 Uhr und 
12.09 Uhr verbrannte der Afrikaner. Der 
Feuermelder, der Alarm schlug, wurde von 
der Polizei zweimal abgeschaltet. UW 10.02. 
05, FR 22.02.05) 

Private Sicherheitsdienste und Bürger
wehren im Polizeieinsatz 
Die in den letzten Jahren zu beobachtende 
Zusammenarbeit zwischen privaten Sicher
heitsdiensten und Bürgerwehren mit der Po
lizei, .die eine Übertragung hoheitlicher 
Rechte auf die Privaten mit einschließt, wird 
in der Zukunft weiter ausgebaut. In der hes
sischen Kleinstadt Langen (35.000 Ew.) pa
trouilliert seit 2001 eine private "Citystreife" 

nachts durch den Ort, um auf "Ordnung" und Abschiebung. Der Pilot der Maschine wei
"Sauberkeit" zu achten und Platzverweise zu gerte sich, die Iranerin zu befördern die 
erteilen. Allein im Jahr 2003 wurden knapp sich heftig gegen die Abschiebung w~hrte 
2.000 Platzverweise ausgesprochen. Die und einen Zusammenbruch erlitt. Mittler
Streife ist auch zur Personalienfeststellung weile traf die Polizei ein und kesselte die 
berechtigt. In den ersten sechs Monaten ih- Protestierenden ein, die nach Beendigung 
res Bestehens wurde die "Citystreife" 52mal ihrer Proteste den Flughafen verlassen woll
von d~r Polizei alarmiert und zum Einsatz ten. Statt dessen begann eine Hetzjagd der 
geschickt. In Niedersachsen bereitet das Polizei auf die Protestierenden, die bis über 
Innenministerium den Einsatz von Bürger- die Gänge der Parkdecks und am S
wehren vor, bei denen Freiwillige aus der Bahnsteig verlief. Insgesamt fasste die Poli
Bevölkerung Streife laufen. Vorbild ist Hes- zei 62 Menschen und nahm sie in Haft un
sen, wo nach Testphasen solche Bürger- ter ihnen Minderjährige und Alleinerziehen
wehren landesweit eingeführt werden. In deo Bei den Gefangenentransporten wurden 
Niedersachsen sollen die Bürgerwehren be- Menschen aus anderen Herkunftsländern 
rechtigt werden Personalien abzufragen, Von den Deutschen getrennt. In der Haft 
Ausweise und andere Dokumente zu kon- wurden Telefonanrufe verweigert, Persona
trollieren, Platzverweise zu erteilen und Ge- lien aufgenommen und versucht, DNA-Tests 
genstände sicherzustellen. Menschen, die durchzuführen. Erst im Verlauf des nächs
sich einer Ausweiskontrolle wiedersetzen, ten Tages wurden die Protestierenden wie
droht ein Bußgeld von bis zu 1.000 Euro. der auf freien Fuß gesetzt. Die Betreiber 
Ins Gespräch gebracht wurde auch, Er- des Flughafens woffen gegen sie Anzeige 
werbslose im Rahmen der Ein-Euro-Jobs erstatten. Die Iranerin, für deren Bleiberecht 
auf Streife zu schicken. (jW 15.01, 19. am 19. Februar 200 Menschen in Goslarde-
01.05) monstrierten, erhielt am 23. Februar ein be

Staatliche Repression gegen Abschiebe
gegnerinnen und -gegner 
Am 10. Februar sollte die 24-jährige Iranerin 
Zahra Kameli von Frankfurt/Main aus in den 
Iran abgeschoben werden, wo ihr der Tod 
durch Steinigung droht. 150 Abschiebegeg
nerinnen und -gegner versammelten sich im 
Frankfurter Flughafen, um gegen die Ab
schiebung zu protestieren und sie zu ver
hindern. Sie verteilten Flugblätter und infor
mierten Reisende über die bevorstehende 

fristetes Aufenthaltsre.cht. UW 12.02.05, FR 
17.02, 18.02,21.02.05, taz 23.02.05) 

Deutscher Umgang mit Flüchtlingen in 
Zahlen 
Im Jahre 2004 sank die Zahl der Menschen, 
die in Deutschland noch die Möglichkeit hat
ten Asyl zu beantragen um ca. 30 Prozent 
auf 35.607. Das ist seit 20 Jahren die nie
drigste Flüchtlingszahl. 2003 beantragten 
noch über 50.000 Menschen Asyl. Von 
61.961 Asylanträgen, über die 2004 ent-
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schieden wurde - im Jahre zuvor waren es 
noch fast 94.000 Anträge - wurden nur 1,5 
Prozent anerkannt, weitere 1,8 Prozent der 
Flüchtlinge erhielten "Abschiebeschutz". 
Nach einer Dokumentation der Antirassisti
schen Initiative Berlin starben von 1993 bis 
2004 161 Flüchtlinge auf dem Weg nach 
Deutschland oder an den Grenzen, 125 
Flüchtlinge töteten sich aus Angst vor ihrer 
Abschiebung selbst oder kamen ums Leben, 
als sie versuchten der Abschiebung zu ent
gehen, 67 Flüchtlinge starben bei Bränden 
oder Anschläge auf Flüchtlingsunterkünfte, 
12 Flüchtlinge wurden durch Nazi-Überfälle 
auf der Straße ermordet. (taz 24.01.05, jW 
28. 02.05) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
70 Antifas, die am 4. Dezember in Stein
burg (Schleswig-Holstein) gegen 120 Nazis 
protestierten, die sich dort zu einer Wahl
kampfveranstaltung der NPD zusammenge
rottet hatten, wurden von ihnen unter den 
Augen der Polizei überfallen. Mit Flaschen 
und Stühlen bewaffnet, stürmten die Nazis 
auf die Antifas los, prügelten auf sie ein, be
warfen sie mit Steinen und verletzten meh
rere von ihnen. Anschließend setzten die 
Nazis ihre Versammlung fort. (Jungle World 
12.01.05) Ein 59-Jähriger stellte am 24. De
zember in München drei Nazis zur Recje, 
nachdem diese einen dunkelhäutigen Mann 
rassistisch beleidigt hatten. Einer der Nazis 
schlug ihm daraufhin mit einer Bierflasche 
mehrmals auf den Kopf und verletzte ihn da
bei. Nach einer Personalienfeststellung ließ 
die Polizei die Nazis wieder laufen. Der 59-

Jährige musste im Krankenhaus behandelt 
werden. (Jungle World 05.01.05) Am 3. Ja
nuar verübten Nazis in Neresheim (Baden
Württemberg) einen Brandanschlag auf ein 
von einer türkischen Familie bewohntes 
Haus. Dabei geriet ein Zimmer, in dem ein 
vierjähriges Kind schlief, in Brand. Ein Be
wohner des Hauses konnte das Feuer noch 
rechtzeitig löschen. (Jungle World 12.01. 
05) In Magdeburg überfielen am 8. Januar 
zwei Nazis einen Afrikaner im Bus und 
schlugen und traten dabei auf ihn ein. Der 
Afrikaner erlitt Kopfverletzungen. (taz 10. 
01.05) Ein Flüchtling aus Togo wurde am 
10. Januar in Waren (Mecklenburg-Vor
pommern) von 14 Nazis rassistisch be
schimpft, geschlagen und mit Füßen getre
ten. (Jungle World 02.02.05) Während 
einer Zugfahrt in Sachsen-Anhalt wurde 
ein 20-Jähriger aus Kuwait am 15. Januar 
von mehreren Nazis rassistisch beschimpft 
und mit einer Flasche auf den Kopf ge
schlagen. (Jungle World 26.01.05) Am 16. 
Januar beschimpften zehn Nazis in Mann
heim drei Studenten aus Kamerun und 
sprühten ihnen Tränengas in die Augen. 
(Jungle World 02.02.05) In Berlin über
fielen am 18. Januar zwei Nazis zwei Men
schen aus Indonesien und besprühten sie 
ebenfalls mit Tränengas. (taz 20.01.05) 
Während einer Party im alternativen Ju
gendklub in Bernau' (Brandenburg) verüb
ten Nazis in der Nacht zum 23. Januar dort 
einen Sprengstoffanschlag. Nur zufällig 
wurde keiner der Gäste verletzt. Erst we
nige Stunden zuvor hatte in Bernau ein Na
zi-Aufmarsch stattgefunden, auf dem 40 

Nazis gegen diesen Jugendklub gehetzt hat
ten. UW 25.01.05) Zwei Afrikaner sind am 
23. Januar in Schwedt (Brandenburg) von 
Nazis rassistisch beschimpft und anschlie
ßend geschlagen worden. Die Überfallenen 
wurden dabei verletzt. (Jungle World 02.02. 
05) Vier Nazis überfielen am 30. Januar in 
Cottbus (Brandenburg) zwei Studenten aus 
Kamerun und verletzten sie mit Schlägen 
und Fußtritten am Kopf. (Jungle World 09. 
02.05) Ein Nazi, der am 11. Februar in 
Kirchhundem (Nord rhein-Westfalen) nach 
einer Schlägerei ins Krankenhaus eingelie
fert wurde, hat dort einen Migranten über
fallen. (Jungle World 23.02.05) In Tanger
hütte (Sachsen-Anhalt) griffen vier Nazis 
Mitte Februar einen Afrikaner an und ver
letzten ihn. (FR 18.02.05) In der Nacht zum 
17. Februar überfielen drei Nazis in Frank
furt/Main einen Obdachlosen, verprügelten 
ihn und traten auf ihn ein. (FR 19.02.05) Ein 
16-jähriger Antifaschist wurde am vorletzten 
Februarwochenende in Beeskow (Branden
burg) von drei Nazis überfallen. Einer der 
Nazis schlug ihn dabei mit einem Baseball
schläger auf den Hinterkopf. UW 22.02.05) 
In Güstrow (Mecklenburg-Vorpommern) 
verprügelten am 20. Februar zwei Nazis ei
nen Flüchtling aus Togo und traten auf ihn 
ein. (FR 24.02.05) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
Am 8. Januar protestierten in Hamburg 300 
Antifas gegen einen Aufmarsch von 100 Na
zis, der von mehreren Hundertschaften Poli
zei geschützt wurde. GW 10.01.05) In Mag
deburg kämpften 1.500 Antifas am 15. 

111 
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Januar gegen einen Aufmarsch von 1.200 
Nazis, die gegen die gerechte und notwen
dige Bombardierung der Stadt vor 60 Jahren 
durch die Anti-Hitler-Koalition hetzen woll
ten. Den Antifas gelang es, durch den Bau 
von Barrikaden und den Einsatz von Wurf
geschossen nach 20 Minuten den Nazi-Auf
marsch zu stoppen. Erst nach drei Stunden 
konnten die Nazis weiter marschieren - und 
zwar auf den kürzesten Weg zum Bahnhof. 
UW 17.01.05) 200 Antifas demonstrierten 
am 22. Januar in Moers (Nordrhein-Westfa
len) gegen einen Aufmarsch von 50 Nazis. 
Den Antifas schlossen sich während der De
monstration spontan Jugendliche aus der 
Türkei und Bewohner einer Flüchtlingsunter
kunft an. Gegen die Nazistrukturen vor Ort 
und für den Erhalt eines antifaschistischen 
Jugendzentrums demonstrierten am 22. Ja
nuar 100 Antifas in Lüdenscheid (Nord
rhein-Westfalen) UW 24.01.05) Am 29. 
Januar demonstrierten in Schleusingen 
(Thüringen) 350 Menschen bei einer Ge
denkveranstaltung zum 60. Jahrestag der 
Befreiung des KZ Auschwitz gegen einen 
Aufmarsch von 90 Nazis. Gegen Nazi-Läden 
demonstrierten 250 Antifas am selben Tag 
in Gera (Thüringen). (taz 31.01.05) Eben
falls am 29. Januar protestierten 400 Antifas 
in Leverkusen (Nord rhein-Westfalen) gegen 
120 Nazis, die unter dem Schutz von 1.000 
Polizisten aufmars·chierten. (anna 10.02.05) 
Am selben Tag beteiligten sich 10.000 Men
schen in Kiel an den Protesten gegen einen 
Aufmarsch von 350 Nazis. Kämpferische 
Antifas blockierten zu Beginn des Aufmar
sches die Nazis, denen es erst mit Hilfe der 

Polizei nach einigen Stunden gelang lozu
marschieren. Schließlich blockierten 500 
Antifas eine Kreuzung. Trotz Räumfahrzeu
gen und Wasserwerfereinsatz der Polizei 
bildeten sich weitere Straßenblockaden, so 
dass die Nazis gezwungen werden konn
ten, ihre Route zu verkürzen. Die Polizei 
nahm 70 Antifas fest. UW 31.01.05) 2.000 
Menschen protestierten am 30. Januar in 
Döverden (Niedersachsen) gegen ein dort 
entstehendes Nazi-Schulungszentrum. (taz 
31.01.05) 7.000 Nazis rotteten sich am 13. 
Februar in Dresden zusammen, um gegen 
die gerechte und notwendige Bombardie
rung der Nazi-Festung vor 60 Jahren durch 
die Anti-Hitler-Koalition zu hetzen. 4.000 
Polizisten schützten die Nazis vor 1.500 
kämpferischen Antifas, die mit brennenden 
Mülltonnen und Barrikaden versuchten, die 
Nazis aufzuhalten. Die Polizei nahm 50 An
tifas fest. An einer Anti-Nazi-Demonstration 
bürgerlicher Kräfte am Nachmittag beteilig
ten sich 10.000 Menschen. UW 14.02.05) 

Streikkämpfe und Proteste in Frankreich 
Am 18. Januar begannen in Frankreich die 
größten Streikaktionen seit Frühjahr 2003. 
Gegen die "Reformpolitik" der reaktionären 
französischen Regierung und gegen Spar
maßnahmen im öffentlichen Dienst protes
tierten u. a. Eisenbahnerinnen und Eisen
bahner, Beschäftigte der Post, der Gas
und Elektrizitätswerke und Lehrerinnen und 
Lehrer. Während die Streikbeteiligung der 
Postbeschäftigten nur bei ca. 20 Prozent 
lag, legten am 19. Januar 40 Prozent der 
168.000 Eisenbahnerinnen und Eisenbah-

ner die Arbeit nieder. In Paris und Umge
bung fielen bis zu 80 Prozent der Züge aus. 
Am 5. Februar demonstrierten landesweit 
ca. 500.000 Werktätige gegen die geplante 
Aufhebung der 35-Stunden-Woche. Allein in 
Paris gingen 90.000 Werktätige auf die 
Straße, in Marseille 50.000 und in Bordeaux 
und Toulouse jeweils 25.000. Insgesamt gab 
es im Land 140 Demonstrationen und Pro
testaktionen. Nur fünf Tage später gingen 
100.000 Schülerinnen und Schüler auf die 
Straße, um auf landesweit 40 Protestkund
gebungen gegen "Schulreformen" im Rah
men von Sparmaßnahmen zu demonstrie
ren. (jW 20.01,07.02, 12.02.05) 

Illegaler Streik in Ägypten 
In Ägypten, ein Land ohne Streikrecht, ste
hen die Arbeiter einer Asbestfabrik in der 
Stadt 10th Ramadan City nördlich von Kairo 
seit drei Monaten in einem illegalen Streik
kampf. Sie kämpfen gegen die geplante Be
triebsstillegung und für eine Entschädigung 
ihrer gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
durch ihre jahrelange, ohne jegliche Arbeits
schutzmaßnahmen durchgeführte Arbeit. 
Zudem haben sie seit Monaten keinen Lohn 
mehr erhalten. Bereits mehrfach wurde ver
geblich versucht, den Streik gewaltsam zu 
zerschlagen - zuletzt am 29. Januar, wo be
zahlte Schlägertrupps die Arbeiter überfie
len. Solidarisch unterstützt in ihrem Kampf 
werden die Streikenden von Arbeitern be
nachbarter Fabriken und Bürgerinitiativen. 
UW 04.02.05) 
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ten Jahres einen Aufruf zur Verhinderung ei-
nes Nazi-Aufmarsches verteilt hatte. Dieser 

Die Bundeswehr im Auslandseinsatz Aufruf richte sich, so die Anklageschrift, "ge-
Die Bundeswehr beteiligt sich nach einem gen den politischen Frieden in Deutsch
Beschluss des Bundestages am 22. April land". (Jungle World 02.03.05) In Pirna 
mit bis zu 75 Soldaten an einem Einsatz von steht seit dem 12. März die Familie Sendil
UN-Truppen im südlichen Sudan. Die impe- men vor Gericht, weil sie sich 2000 und 
rialistischen Truppen sollen über sechs Jah- 2001 gegen die ständigen Nazi-Überfälle 
re in der Region stationiert werden, wobei auf ihr Imbisslokal gewehrt hatte. Angeklagt 
auch eine Ausweitung des Einsatzes auf die wurden sie wegen gefährlicher Körperverlet
im Westen des Landes liegende Provinz zung auf "spazierende rechte Jugendliche". 
Darfur möglich ist. (FR 23.04.05) Die 2.700 Die Zeugen kommen aus der mittlerweile 
Bundeswehrsoldaten, die in Kosova statio- verbotenen Nazi-Organisation SSS, die fOr 
niert sind, wurden Anfang März um 600 Sol- die Nazi-Überfälle auf den Imbiss verant
daten verstärkt. Von allen in Kosova statio- wortlich waren. (Jungle World 23.03.05) 
nierten imperialistischen Armeen, stellt die Fünf Antifaschistinnen, die in der Nacht zum 
Bundeswehr das größte Truppenkontingent. 28. März in Berlin antifaschistische Zettel 
(FR 04.03.05, jW 23.03.05) In den Verei- geklebt hatten, wurden von 15 Polizisten 
nigten Arabischen Emiraten bilden seit festgenommen und wegen angeblich 
April mehr als 50 Bundeswehrsoldaten Sol- schweren Landfriedensbruchs über 18 Stun
daten aus dem Irak aus, die nach zwei Mo- den festgehalten. Die Polizisten wurden von 
naten unter deutschem Oberbefehl selbst zwei Nazis informiert. QW 01.04.05) 
irakische Soldaten ausbilden sollen. Zudem 
werden ab August in Hamburg 25 irakisehe 
Offiziere an der dortigen Führungsakademie 
der Bundeswehr ausgebildet. OW 18.04, 26. 
04.05) Ab Oktober will die Bundeswehr den 
gesamten Norden von Afghanistan beset
zen. Kriegsminister Struck (SPD) will dazu 
die derzeitige "Obergrenze" der dort einge
setzten Soldaten von 2250 auf 2500 Solda
ten anheben. (FR 27.04.05) 

Ausschnitte der staatlichen Repression 
gegen antifaschistische Kräfte 
In Stuttgart steht seit dem 3. März ein Anti
faschist vor Gericht, der im September letz-

Ausschnitte der staatlichen Repression 
gegen Flüchtlinge 
Auf Einladung des Hamburger Innensena
tors Nagel übernahmen vier Gesandte der 
Militärdiktatur Guinea Anfang März für zehn 
Tage das Hausrecht in der Hamburger Aus
länderbehörde, um in einem Schnellverfah
ren die Identität afrikanischer Flüchtlinge 
festzustellen. Die del,ltsche Polizei führte ih
nen 400 afrikanische Flüchtlinge zu. Viele 
von ihnen wurden mitten in der Nacht mit 
Polizeibussen abgeholt und nach stunden
langem Warten den Abgesandten vorge
fUhrt, die nach wenigen Minuten Ober deren 

nationale Identität entschieden. Die Ham
burger Ausländerbehörde glich während 
dieser Tage einem Hochsicherheitstrakt. Für 
angebliche Flüchtlinge aus Guinea hatten 
die Abgesandten bereits Reisepapiere mit
gebracht. Sieben im Jahre 1999 nach Gu
inea abgeschobene Flüchtlinge sind spurlos 
verschwunden. OW 31.03.05) Mehrere tau
send Flüchtlinge aus dem Libanon, .deren 
Vorfahren in den zwanziger Jahren des letz
ten Jahrhunderts aus der Türkei in den li
banon eingewandert waren, weil sie als ara
bische Minderheit in der Türkei unterdrückt 
wurden, werden nach und nach in die Türkei 
abgeschoben. Dass die Flüchtlinge kein 
Wort türkisch sprechen, spielt dabei keine 
Rolle. Zudem werden ihre Namen kurzer
hand durch türkische Namen ersetzt. So 
wurde am 10. Februar die schwangere G. 
Salame aus Algermissen, die seit 17 Jahren 
in Deutschland lebt, mit ihrem einjährigen 
Kind in Abschiebehaft genommen. Die Poli
zei wartete ab, bis ihr Mann das Haus ver
ließ, um die beiden ältesten Töchter zur 
Schule zu bringen. Noch bevor sie aus der 
Schule zurückkamen, saß G. Salame unter 
dem Namen Önder mit ihrer jüngsten Toch
ter im Flugzeug in Richtung Türkei. OW 04. 
03, 22.03.05) 

Einige Zahlen zur weiteren Verschärfung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen in 
Deutschland 
Im Februar stieg die Zahl der Erwebslosen 
auf offiziell 5.216.000 und damit auf den 
höchsten Stand in der Geschichte der BRD. 
(FR 01.03.05) Bis März wurden gegenüber 
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dem Vorjahr acht Prozent weniger Ausbil
dungsplätze gemeldet bei gleichbleibender 
Zahl der Bewerber. (taz 01.04.05) Mittler
weile erhalten 30.000 erwerbslose Jugend
liche unter 25 Jahren wegen angeblicher 
"mangelnder Mitwirkung" kein Arbeitslosen
geld mehr. Insgesamt sind 664.000 Jugend
liche unter 25 Jahren erwerbslos. (FR 08. 
04.05) Von 1996 bis 2001 stieg die Zahl der 
Niedriglohnbezieher auf ca. 3,63 Mio. Damit 
gehören ein Sechstel aller Volizeitbeschäf
tigten zu den Geringverdienern. Frauen, die 
2001 nur 35 Prozent aller Volizeitbeschäf
tigten ausmachten, stellten 57 Prozent der 
Niedriglohnverdiener. UW 18.03.05) Laut ei
ner UN-Studie leben 10,2 Prozent aller Kin
der in Deutschland in Armut. Davon sind 40 
Prozent Kinder von Alleinerziehenden. Die 
Kinderarmut in Zuwandererfamilien verdrei
fachte sich in den neunziger Jahren auf 15 
Prozent. In Westdeutschland stieg die Kin
derarmut von 1989 auf mehr als das Dop
pelte an. UW 02.03.05) In Deutschland le
ben mittlerweile 300.000 Menschen ohne 
Krankenversicherung. UW 18.04.05) 

Ermittlungen gegen Nazi-Mörder Konrad 
Seit 2004 läuft in Italien ein Ermittlungsver
fahren gegen den ehemaligen Offizier der 
Nazi-Wehrmacht, Klaus Konrad, wegen 
Mordes. Konrad war 1944 im italienischen 
San Polo an dem bestialischen Mord an 
mindestens 54 Zivilisten beteiligt, die vor ih
rer Ermordung gefoltert wurden. 16 Opfer 
wurden lebendig begraben. Vor kurzem gab 
Konrad einem Fernsehsender ein Interview, 
wo .er zweieinhalb Stunden lang über seine 

Verbrechen in der Nazi-Wehrmacht protzte. 
Freimütig bekannte er, seine Verbrechen 
erst zu bedauern, seit in Italien gegen ihn 
ermittelt wird. Bereits 1972 wurde gegen ihn 
in dieser Sache in Deutschland ermittelt. 
Das Verfahren gegen den damaligen Bun
destagsabgeordneten der SPD wurde ein
gestellt. Konrad, der acht Jahre lang für die 
SPD im Bundestag· saß und mit dem 
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet wur
de, ist nach wie vor Mitglied der SPD. (taz 
09.04.05) 

Nazi-Morde 
Am 28. März ermordete ein Nazi in Dort
mund den 32-jährigen Thomas Schulz aus 
der Punk-Szene. An einer U-Bahn-Station 
stach der Nazi nach einem kurzen Wortge
fecht seinem Opfer gezielt ins Herz. Dem 
Nazi, der kurz darauf verhaftet wurde, wur
de von der Polizei bescheinigt, stark alkoho
lisiert zu sein. Während ihm die Dortmunder 
Nazi-Szene sofort einen Anwalt zur Verfü
gung stellte, verlautbarte der Pressespre
cher der Stadt, dass es in Dortmund keine 
Nazi-Szene gäbe. Zwei Tage nach dem 
Mord überfielen Nazis die in der U-Bahn
Station errichtete Gedenkstätte und ver
suchten sie zu zerstören. Am 31. März ver
übte an gleicher Stelle ein Nazi erneut einen 
Messerangriff auf einen Punk. Am 1. April 
drohten Nazi-Plakate in Dortmund mit der 
Aufschrift "Wer der Bewegung im Weg 
steht, muss mit den Konsequenzen leben", 
mit weiteren Nazi-Angriffen. In Dortmund 
wurden 2003 und 2004 offi.ziell jeweils ca. 
200 Nazi-Verbrechen registriert. (jW 31.03. 

05, Jungle World 06.04.05) Am 30. März 
wurde in München der 17-jährige Marcel S. 
von einem Nazi aus der Gothic-Szene über
fallen. Der Nazi, der die Freundin von 
Marcel S. rassistisch beleidigt hatte, prügel
te auf ihn ein, nachdem dieser seine Freun
din verteidigt hatte. Als das Opfer schon am 
Boden lag, trat der Nazi noch mit Stiefeln 
gegen seinen Kopf. Am 6. April starb Marcel 
S. an den Folgen des Überfalls. Die Polizei 
leugnete einen nazistischen Hintergrund, 
behauptete, dass der Täter "kein Rassist" 
sei und krönte ihre Verharmlosung des 
Nazi-Mordes mit der Behauptung, dass die 
Tat "nicht besonders intensiv und brutal" sei. 
(taz 08.04.05) In Schwerte bei Dortmund 
ermordete am 15. April ein Nazi den 34-jäh
rigen Arthur K. Der Nazi, der eine Gruppe 
Jugendlicher mit "Heil Hitler" grüßte, wurde 
von Arthur K. zur Rede gestellt. Kurz darauf 
stach der Nazi mit einem Messer fünfmal 
auf sein Opfer ein und tötete ihn. Schon im 
Mai 2003 stach er mit einem Messer auf ei
nen Besucher des Schwerter Kulturzen
trums ein. Im Januar dieses Jahres wurde 
der Prozess gegen ihn vertagt. (Jungle 
World 27.04.05) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In der Nacht zum 28. Januar verübten Nazis 
in Isenbüttel (Niedersachsen) einen Brand
anschlag auf ein türkisches Imbisslokal. Der 
Brand verursachte einen Totalschaden. In 
Güstrow (Mecklenburg-Vorpommern) ha
ben am 20. Februar zwei Nazis einen 29-
jährigen Flüchtling aus Togo rassistisch be
leidigt, ihn anschließend geschlagen und in 
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den Bauch getreten. Eine Frau, die dem tifas musste im Krankenhaus behandelt von 759 auf 776. (FR 28.04.05) Ebenfalls 
Überfallenen helfen wollte, wurde daraufhin werden. (anna 6-2005) In Cottbus (Bran- nach offiziellen Angaben wurde im Januar 
ebenfalls beleidigt. Der Togolese mußte denburg) wurden am 2. April drei Jugend- dieses Jahres stündlich eine IIrechtsextre
ärztlich behandelt werden. (Jungle World 02.liche aus anderen Herkunftsländern von mistische Straftat" verübt. (FR 09.03.04) 
03.05) In der Nacht zum 20. März versuch- vier Nazis rassistisch beschimpft. Einer der 
ten Nazis in Zepernick (Brandenburg) ein Nazis schlug einem 16-Jährigen aus Afgha- Anti-Nazi-Kämpfe 
türkisches Imbisslokal in Brand zu setzen. nistan ins Gesicht. UW 05.04.05) Besucher Gegen einen Aufmarsch von 300 Nazis, die 
Der Brandanschlag scheiterte. Nur fünf Ta- einer antifaschistischen Veranstaltung in am 12. März in Dessau (Sachsen-Anhalt) 
ge später wurden in der Nähe des Imbisslo- Berlin-Köpenick wurden am 5. April von 20 gegen die gerechte und notwendige Bom
kais ca. 60 Nazi-Plakate geklebt, die gegen Nazis überfallen, die mit Ketten und Eisen- bardierung der Stadt vor 60 Jahren durch 
den Besitzer hetzten. In Brandenburg wur- stangen auf die Gäste einschlugen. Zwei die Anti-Hitler-Koalition hetzten, demons
den seit 2000 über 30 Nazi-Brandanschläge Besucher wurden dabei verletzt. UW 07.04. trierten 1.000 Menschen. (taz 14.03.05) In 
auf Imbisslokale verübt, die von Menschen 05) Am 9. April griffen mehrere Nazis in Würzburg (Bayern) protestierten am 19. 
aus anderen Herkunftsländern betrieben Landau (Rheinland-Pfalz) eine Gruppe von März 8.000 Menschen gegen 200 Nazis, die 
werden. (FR 22.03.05, Jungle World 06.04. Menschen aus anderen Herkunftsländer ebenfalls gegen die Bombardierung der 
05) Am 23. März verteilten Nazis in Brück an. Auf dem Landauer Bahnhofsvorplatz Stadt durch die Anti-Hitler-Koalition vor 60 
(Brandenburg) an Haushalte der Stadt Flug- wurde am selben Tag ein Dunkelhäutiger Jahren hetzten. (taz 21.03.04) In Dresden 
blätter, in denen gegen den türkischen Be- von zwei Nazis überfallen, die sein Fahrrad kämpften am 19. März 1.200 Antifas gegen 
treiber eines Imbisslokals gehetzt wird und zerstörten und ihn mit einem Messer und einen Aufmarsch von 200 Nazis, der von ei
die Bewohner aufgefordert werden, sich von einer Flasche bedrohten. Mehrere Antifas, nem massiven Polizeiaufgebot geschützt 
dem Lokal fernzuhalten. Erst im Februar die- die sich in der Nähe befanden, eilten dem wurde. Unter dem Schutz der Polizei griffen 
sen Jahres wurde auf diesen Imbiss ein Na- Flüchtling zu Hilfe. (Jungle World 20.04.05) die Nazis noch vor ihrem Aufmarsch mit 
ii-Brandanschlag verübt. (Jungle World 06. In Wismar (Mecklenburg-Vorpommern) griff Steinwürfen die Antifas an. Eine Antifaschis-
04.05) In Rheinsberg (Brandenburg) verüb- am 20. April ein Nazi einen Menschen aus tin wurde von sechs Nazis mit Fahnenstan
ten Nazis in der Nacht zum 30. März einen einem anderen Herkunftsland an und ver- gen überfallen. Während des Aufmarschs 
Brandanschlag auf einen türkischen Imbiss. letzte ihn. Der Nazi bekannte später, den griff dann auch die Polizei mit Schlagstö
Das Lokal brannte vollständig nieder. Inner- Überfall an lässlich Hitlers Geburtstag be- cken die Antifaschistinnen und Antifaschis
halb von zwei Jahren war dies der vierte gangen zu haben. (Jungle World 27.04.05) ten an, die versuchten, die Nazis zu stop
Brandanschlag auf diesen Imbiss. UW 02. Am 26. April sind in Berlin drei Musiker von pen. Ca. 40 Antifas wurden festgenommen. 
04.05) In der Nacht zum 15. März verübten vier Nazis überfallen und zusammenge- UW 21.03.05) 6.000 Menschen protestierten 
Nazis in Essen einen Brandanschlag auf ein schlagen worden. Die drei Opfer mussten am 2. April in München gegen einen Auf
von 24 Flüchtlingen bewohntes Haus. Ein im Krankenhaus behandelt werden. UW 28. marsch von 300 Nazis, zu deren Schutz 
Flüchtling, der den Brand rechtzeitig fest- 04.05) Im Jahre 2004 stieg nach offiziellen 1.500 Polizisten bereit standen. 1.500 kämp
stellte, konnte das Feuer löschen. UW Angaben die Zahl der "rechtsextremisti- ferische Antifas versuchten, sich dem Auf-
16.03.05) Am 18. März überfielen sechs Na- sehen Straftaten" auf 12.051. Sie lag damit marsch entgegenzustellen. Es gelang den 
zis in Homburg (Saarland) zwei Antifaschis- um 12 Prozent höher als 2003. Die Zahl der Antifas, die Abschlusskundgebung der Nazis 
ten und prügelten auf sie ein. Einer der An- "rechtsextremistischen Gewalttaten" stieg zu stören, woraufhin sie von der Polizei mit 
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Schlagstöcken angegriffen wurden. Die Pol i- schen in Stolberg (Nordrhein-Westfalen) 
zei nahm mindestens 78 Antifas fest. UW gegen 160 Nazis, die in der Stadthalle das 
04.04.05) Mehrere Nazis mussten am 29. 40-jährige Bestehen der NPD feierten. (FR 
März in Düren (Nordrhein-Westfalen) eine 18.04.05) In Schwerte bei Dortmund de
Unterschriftensammlung abbrechen, nach- monstrierten am 17. April 100 Antifas ge
dem 15 Antifas lautstark gegen sie protes- gen den Nazi-Mord an Arthur K. am 15. 
tiert hatten. (anna 7-2005) 40 Menschen de- April. UW 19.04.05) 
monstrierten bereits am 29. März in 
Dortmund gegenden Nazi-Mord am Tage Betriebsbesetzung in der Türkei 
vorher an Thomas Schulz. Am 2. April pro- Nach dem bekannt geworden war, dass die 
testierten in Dortmund 4.000 Menschen ge- staatliche Papierfabrik SEKA in Ismit stilige
gen den Nazi-Mord. Die Polizei nahm 84 der legt und das Gelände verkauft werden soll
Demonstrierenden fest. (ND 30.03.05, jW te, besetzten 700 Arbeiter am 19. Januar 
04.04.05) In Verden (Niedersachsen) . pro- das Werk. Ende Februar versuchten Polizei 
testierten am 2. April mehrere tausend Men- und Militär die Betriebsbesetzung gewalt
schen gegen einen Aufmarsch von 200 Na- sam zu beenden. Die Arbeiter verbarrika
zis. Mehr als 100 Initiativen hatten zu den dierten sich daraufhin in einer Werkstatt 
Protesten aufgerufen, die sich auch gegen setzten ihren Kampf fort und erklärten, nu~ 
ein geplantes Nazi-Zentrum auf einem ehe- als Tote die Fabrik zu verlassen. Vier tür
maligen Gelände der Bundeswehr im nahe kische Gewerkschaftsdachverbände erklär
gelegenen Döverden richteten. An einer De- ten sich mit den Arbeitern solidarisch und 
monstration beteiligten sich 1.000 Men- beschlossen, die Kämpfenden mit landes
sehen. UW 04.04.05) Am 9. April protestier- weiten Protesten zu unterstützen. Anfang 
ten 200 Antifas in Pasewalk (Mecklenburg- März beteiligten sich mehrere zehntausend 
Vorpommern) gegen einen Aufmarsch von Arbeiterinnen und Arbeiter im ganzen Land, 
260 Nazis. Zwei Antifas wurden vor dem Na- auch in kurdischen Städten, mit Warn
zi-Aufmarsch durch einen Nazi-Überfall ver- streiks und vorübergehenden Betriebsbe
letzt. (taz 11.04.05) 300 Antifas kämpften setzungen an den Solidaritätsaktionen. 
am 16. April in Erfurt (Thüringen) militant Nachdem der Dachverband der türkischen 
gegen einen Aufmarsch von 60 Nazis. Die Arbeitergewerkschaft Türk-Is einen landes
Polizei griff mit Wasserwerfern die Antifas weiten Streik ankündigte, kam es am 10. 
an und nahm 14 von ihnen fest. In Essen März zu einem Kompromiss. Die Fabrik 
demonstrierten 1.200 Menschen gegen ei- wird zunächst von der Stadtverwaltung 
nen Aufmarsch von 300 Nazis. Auch hier übernommen, so dass nach ihrer wahr
wurden die Protestierenden von der Polizei scheinlichen Schließung zumindest eine 
angegriffen. Die Polizei nahm 18 Antifas kommunale Weiterbeschäftigung der Arbei
fest. Am selben Tag protestierten 260 Men- ter möglich ist. Die Annahme dieses Kom-

promisses durch die Mehrheit der an der 
Abstimmung beteiligten Arbeiter stellt für 
Türk-Is keine Zustimmung zu einer Stille
gung der Fabrik dar. UW 07.03, 12.03.05) 

Militante Proteste in Guatemala 
Mitte März verabschiedete das reaktionäre 
Parlament von Guatemala ein Freihandels
abkommen mit den USA, was es den USA 
ermöglicht, ihre subventionierten Agrarpro
dukte massenhaft in Guatemala einzufüh
ren, das selbst hauptsächlich von der Land
wirtschaft lebt. Die Verabschiedung dieses 
Abkommens in Guatemala, als drittes Land 
in Mittelamerika nach EI Salvador und Hon
duras, löste dort die bisher größten Protes
ten dagegen aus. Am 14. März wurden bei 
Protestdemonstrationen 19 Menschen durch 
Polizeiangriffe verletzt. Die Kämpfe weiteten 
sich rasch über das ganze Land aus und die 
Regierung setzte neben Polizei auch Ar
meetruppen ein, um die Demonstrationen zu 
unterdrücken. Am 15. März schoss die Poli
zei auf eine Gruppe von Menschen, die in 
Colotenango eine Straße blockieren wollte 
und ermordete zwei der Protestierenden: 
Insgesamt wurden an diesem Tag 25 Men
schen durch Polizeiattacken verletzt. Nach 
der Ermordung der zwei Protestierenden 
verschärften sich die Kämpfe. In Guatema
la-Stadt kämpften tausend Demonstranten 
militant gegen die Polizei. Der Führer der 
Bauerngewerkschaft CUC erklärte, dass 
trotz der beiden Toten der Kampf gerade 
erst begonnen habe. (taz 16.03.05, jW 17. 
03.05, FR 21.03.05) 
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2005 Mai - Juni 
Auslandseinsatz aufzubauen. Bereits im 
Januar 2006 soll die Ausbildung einer Hun

Deutscher Militarismus nach Außen dertschaft der Bundespolizei für Auslands-
Im Zusammenhang mit der anstehenden einsätze beginnen. (FR 20.06.05) 120 usbe
Verlängerung des Einsatzes von Bundes- kische Offiziere werden derzeit an 
wehrtruppen in Afghanistan sollen bishe- verschiedenen Einrichtungen der Bundes
rige territoriale Einschränkungen für die wehr ausgebildet. ÜW 20.05.05) Seit dem 
deutschen Soldaten vollständig aufgehoben 30. Juni sind 100 Soldaten der Bundeswehr 
und die Anzahl der dort stationierten Solda- in Litauen stationiert, wo sie mit vier Kampf
ten auf 3.000 erhöht werden. VorgElsehen flugzeugen im Luftraum der baltischen Staa
ist, den gesamten Nordosten des Landes ten Litauen, Lettland und Estland Pa
militärisch zu kontrollieren, sich in die "Be- trouillenflOge durchführen. ÜW 30.06.05) 
kämpfung" des Drogenanbaus einzuschal- DrEli Kriegsschiffe der Bundesmarine, die 
ten und durch Patrouillenfahrten noch offen- provokatorisch kurz vor dem 60. Jahrestag 
siver aufzutreten. (FR 28.05, 17.06, 24.06. des Kriegsendes im Hafen des auf der 
05) Der seit sechs Jahren laufende Bundes- ukrainischen Halbinsel Krim liegenden Se
wehreinsatz in Kosova wurde am 2. Juni wastopoi vor Anker gingen, wurden während 
um ein weiteres Jahr verlängert. Die Bun- einer Anti-NATO-Demonstration mit Feuer
deswehr stellt mit 2.500 Soldaten das größ- werksraketen beschossen. (FR 07.05.05) 
te Truppenkontingent aller in Kosova sta- . . .. 
tionierten ausländischen Armeen. ÜW 03. Massenabschiebung kurdischer Flucht-
06.05) Anfang Juni befanden sich insge- linge 
samt 6.480 deutsche Soldaten im Ausland Von Düsseldorf aus sind in den frühen Mor
im Einsatz. üW 07.06.05) Der deutsche Im- genstunden des 28. Juni 70 Kurdinnen und 
perialismus beteiligt sich an sechs von 13 Kurden aus Nordrhein-Westfalen in einer 
Kampftruppen, die im Rahmen der EU auf- Nacht- und Nebelaktion in die Türkei abge
gebaut werden. Diese Spezialeinheiten mit schoben worden, wo ihnen die politische 
einer Stärke von jeweils 1.500 Soldaten sol- Verfolgung droht. Die Flüchtlinge, unter ih
len innerhalb von zehn Tagen mobilisiert nen Kinder, holte die Polizei mitten in der 
werden und bis zu vier Monate in einem Ra- Nacht unerwartet von zu Hause und aus 
dius von 6.000 km" um Brüssel operieren dem Schiebegefängnis ab. Den erwachse
können. Das Konzept dieser EU-Kampftrup- nen Flüchtlingen wurden während der Fahrt 
pen wurde u. a. von Deutschland entworfen. zum Flugplatz zwangsweise Psychophar
(FR 24.05.05) Um die Bundeswehr bei poli- maka verabreicht, um sie "ruhig zu stellen". 
zeilichen Aufgaben im Ausland zu entlasten, Während die Männer mit Handsche"en und 
wurde Mitte Juni beschlossen, eine spezi- teilweise Fußsche"en gefesselt war~n, 
elle Truppe der Bundespolizei BGS für den wurden die Kinder auf dem Rollfeld von Ih-

ren Eltern getrennt. Auf dem Flugplatz 
selbst dauerte die Polizeiaktion drei Stun-! 
den, bis alle Flüchtlinge in das Flugzeug" 
gebracht waren. Einer Rechtsanwältin, die 
versuchte Kontakt mit einer kurdischen Fa
milie aufzunehmen, verweigerten die Be
amten den Zutritt zum Flughafen. üw 
~9".06.05) 

Kämpfe und Proteste gegen den staatli
chen Rassismus und Abschiebeterror 

Im Abschiebegefängnis GrOnau in Berlin 
begannen am 18. April 16 Flüchtlinge einen 
Hungerstreik, um gegen die langen Haftzei
ten, die schlechte Behandlung und gegen 
POlizeiübergriffe zu protestieren. Auslöser 
war die Misshandlung eines Flüchtlings, der 
von einem Polizisten getreten und mehr
mals mit dem Kopf gegen die Wand gesto
ßen wurde. Während einer Solidaritätsde
monstration von 140 Antirassistinnen und 
Antirassisten vor dem Abschiebegefängnis 
versuchten am 7. Mai 15 inhaftierte Flücht
linge mit den Demonstrierenden in Kontakt 
zu treten. Sie brachen eine EisentOr auf, 
versuchten Fensterscheiben einzuschlagen 
und wehrten das Gefängnispersonal ab. 
Noch am sei ben Tag wurden die Hunger
streikenden voneinander isoliert. Nach 
vierwöchigem Hungerstreik unterbrachen 
die Flüchtlinge ihren Kampf aufgrund von 
"Verhandlungsangeboten" des Gefängnis
leiters. Nachdem sich diese "Angebote" als 
Lüge herausgestellt hatten, setzten sechs 
Flüchtlinge nach einer Woche am 23. Mai 
den Hungerstreik fort. Mittlerweile sind 
mehrere Hungerstreikende abgescho-



194

11 

ben worden; einer von ihnen nach Tune
sien, wo er umgehend inhaftiert wurde. Er
neut solidarisierten sich am 9. Juni 200 
Antirassistinnen und Antirassisten mit einer 
Demonstration mit den Kämpfenden und 
protestierten gegen die Haftbedingungen 
der Flüchtlinge. Zu diesem Zeitpunkt befan
den sich noch vier Flüchtlinge im Hunger
streik. (jW 03.05, 08.06, 11.06.05, taz 12. 
05.05) In München begannen 64 Flücht
linge am 3. Mai mit einem Boykott der ihnen 
zugewiesenen Lebensmittel und forderten 
die Auszahlung von Bargeld. Die in einem 
Barackenlager lebenden Flüchtlinge sind 
gezwungen, identische Essenspakete zu 
empfangen, die von schlechter Qualität sind 
und Ernährungsgewohnheiten und gesund
heitliche Bedürfnisse nicht berücksichtigen. 
Flüchtlingsinitiativen unterstützten mit Kund
gebungen den Auftakt des Kampfes. Mitte 
Mai reagierte dann der deutsche Staat auf 
den Protest und versuchte die Flüchtlinge 
mit einer nächtlichen Großrazzia einzu
schüchtern. Durch Lebensmittelspenden 
aus der Bevölkerung und durch die Unter
stützung von Flüchtlingsinitiativen konnten 
die Kämpfenden ihren Protest weiter fort
setzen. Mitte Juni organisierten die Flücht
linge und ihre Unterstützer mitten in Mün
chen eine viertägige Aktion, bei der die 
Bevölkerung über die Forderung der Flücht
linge informiert wurde. Eine Auszahlung von 
Bargeld ist nach wie vor nicht absehbar. (jW 
07.05, 22.06.05) Mit einer Mahnwache in 
Kerpen (bei Köln) protestierten am 24. Mai 
20 Flüchtlinge vor dem Rathaus der Stadt 
gegen den Erhalt von Sachleistungen statt 

Bargeld. Bereits wenige Tage zuvor un
terzeichneten 33 Flüchtlinge eine Protest
resolution an den Stadtrat, in der sie sich 
gegen die Umstellung auf den Erhalt von 
pauschalen Sachleistungen wandten. (anna 
26.05.05) Gegen die geplante Massenab
schiebung von Flüchtlingen aus Afghanistan 
demonstrierten am 11. Mai und am 21. Mai 
in Hamburg 2.000 bzw. 1.600 afghanische 
Flüchtlinge und forderten ein Bleiberecht. 
(jW 12.05, 23.05.05) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Am 24. April überfielen 15 Nazis in Frank
furt/Main unter Rufen wie "Wir bringen euch 
alle um" vier Jugendliche und prügelten und 
traten auf sie ein. Die Opfer erlitten dabei 
alle Gehirnerschütterungen, einem wurden 
zwei Zähne ausgeschlagen, einer erlitt ei
nen Kieferbruch. Der Pressesprecher der 
Polizei behauptete später, in Frankfurt gebe 
es keine Naziaktivitäten. (Jungle World 29. 
06.05) Ein Nazi beschimpfte in der Nacht 
zum 1. Mai in Langenfeld einen Mann mit 
dunkler Hautfarbe aus der Dominikanischen 
Republik rassistisch und prügelte ihn an
schließend fast zu Tode. Das Opfer musste 
mit lebensgefährlichen Verletzungen in eine 
Spezialklinik eingeliefert werden. (taz 06.05. 
05) In Frankfurt{Oder) überfielen am 5. Mai 
20 Nazis fünf Menschen aus anderen Her
kunftsländern. (jW 07.05.05) Ebenfalls am 
5. Mai überfielen in Halberstadt (Sachsen
Anhalt) acht Nazis einen Flüchtling aus li
beria und verletzten ihn schwer. Sie prügel
ten auf ihn ein, rissen ihn zu Boden und 
schlugen mit Bierflaschen auf seinen Kopf. 

(FR 07.05.05) In Cottbus (Brandenburg) 
schlugen in der Nacht zum 8. Mai zwei Na
zis einen Inder zusammen. In Braun
schweig (Niedersachsen) stachen in der 
Nacht zum 13. Mai zwei Nazis einen Flücht
ling aus Sierra Leone nieder und verletzten 
ihn lebensgefährlich. (Jungle World 18.05. 
05) Am 14. Mai überfielen 20 Nazis in Cott
bus ein Jugendzentrum und prügelten auf 
die Besucher einer antifaschistischen Info
Veranstaltung ein. (Jungle World 25.05.05) 
Am 2. Juni wurde in Laufach (Bayern) ein 
Postbote mit dunkler Hautfarbe von vier Na
zis angegriffen. Anschließend hetzten sie 
dem. Flüchtenden einen Bullterrier hinterher. 
Der Überfallene konnte sich in sein Auto 
retten. (jW 04.06.05) Erst nach mehr als 
sechs Wochen teilte die Polizei mit, dass 
am 1. Mai in Berlin-Grünau ein 40-jähriger 
Mann in seiner Wohnung von fünf Nazis 
überfallen, zusammengeschlagen und 
schwer verletzt wurde. Das Opfer lag zwei 
Tage bewusstlos in seiner Wohnung. (jW 
29.06.05) In Dortmund griffen am 9. Juni 
zwei Nazis zwei Flüchtlinge aus Jugosla
wien und der Türkei mit einem Baseball
schläger und einem Messer an. Die Opfer 
konnten sich in einer Flüchtlingsunterkunft 
in Sicherheit bringen und erhielten von dort 
Hilfe. Mehrere Flüchtlinge traten den Nazis 
entgegen und wehrten ihren Angriff erfolg
reich ab. Die Polizei ermittelt nun u. a. ge
gen den Flüchtling aus Jugoslawien unter 
dem Vorwand der "Überschreitung der ge
setzlichen Notwehrrechte". (Jungle World 
15.06.06) 
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Anti-Nazi-Kämpfe 
In Leipzig demonstrierten am 1. Mai 3.000 
Antifas gegen einen Aufmarsch von 800 Na
zis. Den Antifas gelang es trotz Wasserwer
fer- und Schlagstockeinsatz, den Nazi-Auf
marsch zu stoppen. Ebenfalls am 1. Mai 
blockierten 500 Menschen in Nürnberg am 
Hauptbahnhof einen Aufmarsch von 250 
Nazis. Trotz massiven Polizeieinsatzes 
konnte die Blockade aufrechterhalten wer
den, so dass die Nazis mitten durch den 
Bahnhof umgeleitet werden mussten. Auf ih
ren Abschlusskundgebungsplatz wurden sie 
~on mehreren tausend Antifas empfangen, 
In deren lautstarken Protest die Nazi-Kund
gebung unterging. (anna 05.05.05) Trotz 
weiträumiger Absperrungen gelang es 
kämpferischen Antifas am 1. Mai in Fran
kenthal (Rhein land-Pfalz) einen Aufmarsch 
von 300 Nazis zu blockieren, so dass diese 
umgeleitet werden mussten. 400 Menschen 
beteiligten sich an einer Gegendemonstra
tion. Dieselben Nazis fuhren mit erheblicher 
Verspätung zu einem weiteren Aufmarsch 
nach Worms (Rheinland-Pfalz). Dort wur
den sie am Bahnhof von 1.200 Antifas emp
fangen. Hier setzte die Polizei mit großer 
Brutalität den Nazi-Aufmarsch durch. (anna 
19.05.~5) Aus Anlass des 60. Jahrestages 
des SIeges der Anti-Hitler-Koalition über 
Nazi-Deutschland wurden bundesweit eine 
Vielzahl von Gedenkveranstaltungen, antifa
schistische Demonstrationen und Kundge
bungen durchgeführt. In Berlin konnten am 
8. Mai tausende Antifas einen Aufmarsch 
von 1.500 Nazis verhindern. UW 09.05.05) 
In München protestierten 2.000 Antifas ge-

gen einen Aufmarsch von 60 Nazis und blo- zi militant angriffen, wurden von der Polizei 
ckierten über mehrere Stunden deren Auf- verhaftet. Während der angegriffene Nazi le
marschplatz. (anna 19.05.05) In Düssel- diglich Schürfwunden und eine Platzwunde 
dorf gingen 500 und in Dortmund 300 am Kopf davontrug, wurde gegen die Antifa
Menschen an läßlich des 8. Mai auf die schisten umgehend Haftbefehl wegen Ver
Straße. UW 09.05.05) 500 Antifas demons- dachts auf versuchten Mordes erlassen. (taz 
trierten am 21. Mai in Berlin gegen zwei 24.06.05) 
Nazi-Geschäfte, die- von jeweils 150 Polizis-
ten geschützt wurden. (taz 25.05.05) Am Streikkämpfe und Proteste von Arbeite-
28. Mai beteiligten sich in Weimar (Thürin- rinnen und Arbeitern in Deutschland 
gen) 2.000 Menschen an Demonstrationen Von Anfang Mai bis Mitte Juni standen die 
und Aktionen gegen einen Aufmarsch von Arbeiterinnen und Arbeiter der Druckindus-
150 Nazis. UW 30.05.05) In Jena (Thürin- trie in Warnstreiks, um u. a. die Einführung 
gen) protestierten 5.000 Menschen am 11. der 40-Stunden-Woche ohne Lohnausgleich 
Juni gegen eine Veranstaltung von 450 Na- abzuwehren. Bereits in den ersten drei 
zis. 500 kämpferische Antifas blockierten Streiktagen beteiligten sich über 10.000 Be
den Veranstaltungsort, so dass dieser ver- schäftigte in über 100 Betrieben an den 
legt werden musste. Die Polizei nahm 64 Warnstreiks, unter ihnen auch viele Nichtge
Gegendemonstranten fest. (FR 13.06.05) In werkschaftsmitglieder. In den folgenden 
Halbe (Brandenburg) verhinderten am 18. Wochen wurde die Kampfbereitschaft der 
Juni 800 Antifas einen Aufmarsch von 100 Arbeiterinnen und Arbeiter noch deutlicher. 
Nazis zum größten deutschen Soldaten- In einer Frankfurter Druckerei standen Mitte 
friedhof. Am selben Tag protestierten in Mai 99 Prozent der Beschäftigten der Nacht
Braunschweig (Niedersachsen) 1.500 An- schicht im Streik. Viele Betriebe wurden seit 
tifas gegen einen Aufmarsch von 280 Na- Jahren wieder, manche sogar zum ersten 
zis. Mit großer Brutalität griff die Polizei ei- Mal bestreikt. So fand in einer Druckerei in 
ne Blockade kämpferischer Antifas an und Itzehoe seit 20 Jahren wieder ein Arbeits
nahm 80 von ihnen fest. (taz 20.06.05) Ein kampf statt. Am 31. Mai gingen in Hamburg 
Aufmarsch von 250 Nazis wurde am 25. Ju- 1.200 Beschäftigte der Druckindustrie auf 
ni in Erfurt (Thüringen) durch wiederholte die Straße und demonstrierten für ihre For
Blockaden um mehrere Stunden verzögert. derungen. Allein an diesem Tag streikten 
Insgesamt protestierten 1.000 Menschen Druckarbeiterinnen und -arbeiter in Leipzig, 
gegen den Nazi-Aufmarsch. Es gelang den. Karlsruhe, Stuttgart, München, Köln, Berlin 
Protestierenden die Nazis zu hindern, vor und in zahlreichen weiteren Städten. Nach 
der Synagoge der Stadt aufzumarschieren. über sechswöchigen Warnstreiks und der 
UW 27.06.05) Vier Antifaschisten, die Ende Ankündigung, die Kampfaktionen zu einem 
Juni in Potsdam einen stadtbekannten Na- mehrwöchigen Vollstreik auszuweiten, konn-
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te im Tarifabschluss trotz Zugeständnissen 1.200 Arbeiterinnen und Arbeiter des Nürn
und Einbußen die 35-Stunden-Woche und berger AEG-Werkes protestierten am 9. Ju
der Flächentarifvertrag erhalten werden. (FR ni mit Warnstreiks und Kundgebungen 
13.05.05, jW 23.05, 02. 06, 18.06.05) Am ebenfalls gegen die Schließung ihres Be-
24. Mai legten 7.500 Beschäftigte der Berli- triebes. (jW 10.06.05) 
ner Verkehrsbetriebe für sieben Stunden ih-
re Arbeit nieder. Die Streikbeteiligung lag bei Massenproteste in Bolivien 
100 Prozent. Sie protestierten gegen den Erneut protestierten in Bolivien Arbeiterin
SPD-PDS Senat, der bei den laufenden Ta- nen und Arbeiter, Kokabauern, Land- und 
rifverhand[ungen nicht bereit ist, eine, wenn Bergarbeiter gegen die reaktionäre Regie
auch fragwürdige, Arbeitsplatzsicherung zu rung. Auslöser war die Verabschiedung 
vereinbaren. Die Gewerkschaft selbst war zu eines Energiegesetzes, welches die Erd
diesem Zeitpunkt schon bereit, Lohnkürzun- gasressourcen des Landes den internatio
gen von durchschnittlich acht Prozent, für nalen Konzernen auslieferte. Zehntausend 
Neueingestellte von 25 Prozent, zu akzep- Menschen besetzten am 16. Mai das Stadt
tieren, was, so eine PDS-Sprecherin, "nicht zentrum des Regierungssitzes in La Paz 
ausreichend" sei. UW 25.05.05) Ebenfalls in und versuchten das Kongressgebäude zu 
Berlin versammelten sich am 26. Mai 1.000 . stürmen. Die Polizei griff die Protestieren
Arbeiterinnen und Arbeiter verschiedener den mit Gasgeschossen an. Am selben Tag 
Betriebe, u. a. mehrerer Siemens-Werke, brach ein Demonstrationszug von tausend 
Osram, Daimler-Chrysler und BMW, zu ei- Kokabauern und Landarbeiterinnen und 
ner Solidaritätsdemonstration mit den von -arbeitern von der 190 km von La Paz ent
Entlassung bedrohten Kolleginnen und fernten Ortschaft Caracollo zum Regie
Kollegen des Bosch-Siemens-Haushaltsge- rungssitz auf. Ein weiterer Demonstrations
rätewerkes. 800 Beschäftigte der BSH emp- zug nach La Paz startete von dem 400 km 
fingen während" der Arbeitszeit mit großer entfernt liegenden Ort Cochabamba. Am 
Begeisterung vor dem Werkstor die De- nächsten Tag errichteten die Protestieren
monstrierenden, die ihre Unterstützung mit den in mehreren Städten erste Straßen
ihnen ausdrückten. Vor dem Hauptsitz der sperren. Die Kämpfe verstärkte sich in den 
BSH in München protestierten am 31. Mai folgenden Tagen. Straßenblockaden, De-
1.000 Arbeiterinnen und Arbeiter gegen die monstrationen und Streiks überzogen das 
geplante Schließung des Werkes in Berlin. Land. In E[ A[to legte ein Genera[streik das 
(jW 27.05.05, FR 01.06.05) Gegen die öffentliche Leben [ahm und die Straße zum 
Schließung eines Werkes zur Rolltreppen- Flughafen der Stadt wurde blockiert. Am 
produktion in Hattingen (Nordrhein-Westfa- 30. Mai versuchten zum wiederholten Male 
len) protestierten am 18. Mai 2.000 Men- tausende Demonstranten in La Paz in die 
sehen in der Innenstadt. UW 19;05.05) Zone zum Präsidentenpalast einzudringen. 

Einen Tag später blockierten Zehntausende 
den Regierungssitz und verhinderten das 
Zusammentreten des Parlaments. Zu die
sem Zeitpunkt blockierten die Protestieren
den bereits 60 Prozent aller Fernstraßen 
des Landes. Nachdem 150.000 Menschen 
am 6. Juni durch das Zentrum von La Paz 
demonstrierten, erklärte Präsident Mesa, 
Nachfolger des durch militante Massenpro
teste 2003 gestürzten Präsidenten Sanchez 
de Lozada, seinen Rücktritt. Schon am 
nächsten Tag richteten sich die Kämpfe ge
gen den verfassungsmäßigen Nachfolger 
Vaca Diaz, der angekündigt hatte, die Pro
teste militärisch niederzuschlagen. Am 9. 
Juni waren tausende [ndigenas in Richtung 
Sucre unterwegs, um seine Ernennung zu 
verhindern. Sucre, wo eine Kongresssitzung 
zur Ernennung Va ca Diaz stattfinden sollte, 
war bereits seit Tagen durch die Protestie
renden vom Umland abgeschnitten. Am sel
ben Tag erklärten die Militärführer, den Auf
stand eigenmächtig zu unterdrücken. 
Soldaten, die Bergarbeiter in Sucre angrif
fen, erschossen einen von ihnen, woraufhin 
es zu Straßenschlachten zwischen Demons
trierenden und Polizeitruppen kam. Vaca 
Diaz selbst flüchtete sich in die Obhut des 
Militärs. Ein von Parlament ernannter Inte
rimspräsident kündigte an, sein Amt nur bis 
zu den vorgezogenen Neuwahlen in Dezem
ber auszuüben. (jW 18.05, 25.05, 28.05. 
01.06, 03.06, 08.06, 10.06, 11.06.05, taz 
02.06, 09.06.05) 
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zu einer Milliarde Euro. (FR 01.07.05) VW 
will bis 2008 zwei Milliarden Dollar in seine 

Weltweites ökonomisches Eingreifen des Fabrik im mexikanischen Ort Puebla inves-
deutschen Imperialismus tieren. (FR 21.07.05) Um 9,5 Prozent auf 
Im Jahre 2004 erreichten die deutschen Ex- 13,7 Milliarden Euro stieg im ersten Halbjahr 
porte in den Irak, in Höhe von 370 Millionen 2005 das Auslandsgeschäft des HandeIs
Euro, fast das Vorkriegsniveau. Laut IHK- konzerns Metro. Allein die zum Konzern ge
Vorsitzenden für München und Oberbayern, hörenden Cash & Carry-Märkte erhöhten in 
Greiner, ist der Irak für die BRD im "arabi- Osteuropa ihren Umsatz um knapp 25 Pro
sehen Raum" der wichtigste Markt. Zudem zent. (taz 03.08.05) Für 3,1 Milliarden Euro 
sei bis heute die deutsche Technik im Irak will Adidas den US-Konkurrenten Reebok 
vorherrschend .. OW 1~.07.05) Ebenfalls im kaufen. QW 04.08.05) Im französischen Le
letzten Jahr stIegen dIe deutschen Exporte bensmittel-Discount ist Lidl mit über 1.200 
in den Iran um 35 Prozent auf 3,5 Milliarden Geschäften MarktfOhrer vor Aldi mit Ober 
Dollar. D~u!schland is~ für den I~an neben 700 Geschäften. (FR 06.08.05) Daimler
d~n ~eremlgten ArabIschen EmIraten der Chrysler erhöhte in China in den ersten sie
WIchtIgste Handelspartner. (FR 08.07.05) ben Monaten dieses Jahres seinen Absatz 
D~e Exp.orte des deutschen ~~schinenbaus von Mercedes-Benz-Fahrzeugen um 21 
stIegen .I~ letzten Jahr um zwolf Prozent au.f Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum. 
97,8 Milliarden E~ro. Der. deutsche .Antell (FR 31.08.05) Der größte Touristikkonzern 
am Welthandel mit ~aschlnen lag mlt19,3 Europas, TUI, will für 1,7 Milliarden Euro die 
Prozent vor Japa~ ':'1/t 13,3 Proze~t an er~- kanadisch-britische Containergesellschaft 
ter Stelle. Im JUni dIeses Jahres stiegen die CP Ships kaufen und damit seine Tochter
Aus~andsbeste"un~en um 20 Prozent ge- gesellschaft Hapag-Lloyd zur weltweit fünft
genOber de'!1 JUni 2004 .. (FR 15:07.05) Im größten Reederei machen. (FR 22.08.05) 
ersten Halbjahr 2005 stiegen die Exporte 
der deutschen Wirtschaft um 5,9 Prozent 
auf 382,3 Milliarden Euro und damit auf den 
höchsten Wert seit GrOndung der BRD. (taz 
10.08.05) 
Für 61,5 Millionen Euro übernahm T-Online 
den spanischen Netzbetreiber Albura, der 
40 Prozent des spanischen DSL-Marktes 
beherrscht. T-Online will bis Ende 2006 die
sel"! Anteil auf 60 Prozent erhöhen. Bis 2007 
plant der Konzern Investitionen in Spanien 
und Frankreich in Höhe von insgesamt bis 

Staatliche Repression gegen antifaschis
tische Kräfte 
45 Antifas, die mit anderen am 4. Dezember 
letzten Jahres in Steinburg (Schieswig-Hol
stein) gegen eine NPD-Wahlkampfveran
staltung protestierten. und von den Nazis vor 
laufenden Fernsehkameras und unter den 
Augen der Polizei Überfallen wurden, erhiel
ten Anfang 2005 von der Polizei die Auffor
derung, sich einer erkennungsdienstlichen 
Behandlung zu unterziehen. Während die 

Nazis nach dem Überfall ihre Veranstaltung 
fortsetzen konnten, wurden die Antifas von 
der Polizei eingekesselt und bis 21 Uhr in 
Gewahrsam gehalten. In Schreiben, das 
den 45 Antifas von der Polizei wegen der 
ED-Behandlung zuging, wird ihnen aufgrund 
der Teilnahme an dem Protest "eine nicht 
unerhebliche kriminelle Energie" und "krimi
nelles Verhalten" vorgeworfen. (Enough is 
enoughl 23/05) Unter dem Vorwand; dass 
mehrere Antifas am 1. Juni an einer Aktion 
gegen zwei Nazis in Berlin beteiligt gewesen 
waren, bei dem die Nazis mit Prellungen 
und Hautabschürfungen davonkamen, wur
den am 6. Juli in den frOhen Morgenstunden 
15 Wohnungen in Berlin, Potsdam und Ei
senhüttenstadt von der Polizei durchsucht. 
Mehrere Wohnungen wurden mit Ramm
böcken aufgebrochen, Bewohner aus den 
Betten gezerrt und mit vorgehaltener Waffe 
bedroht, Wohnungseinrichtungen wurden 
zerstört, eine Person wurde nackt in die 
Scherben einer vorher zerstörten Glasschei
be geworfen. Die Polizei beschlagnahmte 
Computer und persönliche Unterlagen der 
Antifas. OW 09.07.05, Interim 14.07.05) Am 
27 .. August überfiel in Berlin die Polizei eine 
antifaschistische Veranstaltung, um 69 
NPD-Wahlplakate, welche die Antifas aus 
dem öffentlichen Straßenbild entfernt hat
ten, zu beschlagnahmen. Während des 
dreistOndigen Polizeieinsatzes wurden mehr 
als 100 Antifas einzeln aus dem Gebäude 
geführt, fotografiert und deren Personalien 
aufgenommen. 200 Sympathisierende, die 
sich vor dem Gebäude versammelten, wur
den von der Polizei mit KnOppein auseinan-
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dergejagt. Zugleich fanden in mehreren 
Wohnungen und Büros Hausdurchsuchun
gen des Sondereinsatzkommandos statt. 
Insgesamt waren 300 Polizisten an den Ein
sätzen beteiligt. ÜW 29.08.05) 

Widerrufsverfahren gegen staatlich aner
kannte Flüchtlinge 
Flüchtlingen, denen es in Deutschland ge
lungen ist als solche anerkannt zu werden -
im ersten Halbjahr 2005 gelang das nur 
noch 284 Flüchtlingen -, wird in Widerrufs
verfahren in steigendem Maße der Asylsta
tus wieder aberkannt. Während 1998 "nur" 
557 Flüchtlingen das Asyl wieder aberkannt 
wurde, stieg die Zahl im Jahr 2003 auf über 
8.000 und im Jahr 2004 auf fast 14.600 
Flüchtlinge an. Im ersten Halbjahr 2005 ist 
bereits bei 6.000 Flüchtlingen der Asylstatus 
widerrufen worden. Ca. 7.000 weitere 
Flüchtlinge sind in diesem Jahr davon be
droht. Insbesondere Menschen aus dem 
Irak und Iran sind z. Z. betroffen. Die Flücht
linge, deren Asylstatus aberkannt wurde, 
verlieren zugleich ihre Arbeitserlaubnis und 
soziale Absicherung und müssen damit 
rechnen, als "Geduldete" in Containerlagern 
untergebracht zu werden. üW 21.07.05, FR 
27.08.05) 

Repression gegen kämpferische Werk
tätige 
Nach einem erfolgreichen Arbeitskampf der 
Eichborn-Brauerei in Mannheim im Februar, 
bei dem die Arbeiterinnen und Arbeiter 
Lohnerhöhungen erreichten, betriebsbe
dingte Kündigungen und Ausgliederungen 
verhinderten und der der längste Arbeits-

kampf seit zehn Jahren der Gewerkschaft 
Nahrung-Genuß-Gaststätten war, wurde 
Mitte des Jahres einem der Streikaktivisten 
gekündigt. Die Kündigung erfolgte unter 
dem Vorwand, er habe "nicht nur eine Straf
tat, sondern auch einen schweren Angriff 
auf den Betriebsfrieden" getan, als er nach 
dem Streik einen. Streikbrecher ermahnt 
hatte. Der Streikbrecher selbst allerdings, 
fühlte sich durch die Ermahnung überhaupt 
nicht bedroht und hatte sich auch nicht dar
über beschwert. üW 12.07.05) Eine Lidl-Fi
Iiale in München hat Ende Juli einer Kassie
rerin fristlos gekündigt, die zuvor aktiv für 
die Gründung eines Betriebsrates gekämpft 
hatte. Die Gründung des Betriebsrates war 
zwei Wochen vorher durch den vehementen 
Druck mehrerer Lidl-Chefs auf die dort be
schäftigten Frauen gescheitert. U. a. wurden 
die Verkäuferinnen zu Einzelgesprächen 
vorgeladen. Die Kündigung selbst erfolgte 
unter dem Vorwand der Beleidigung. Von 
2.600 Filialen des Lidl-Konzerns in Deutsch
land gibt es in nur acht Filialen einen Be
triebsrat. Ebenfalls fristlos gekündigt wurde 
einem Betriebsratsmitglied der Gegenbauer 
Sicherheitsdienste wegen "gewerkschafts
politischer Propaganda" und "Störung des 
Betriebsfriedens". UW 01.08.05) Ein Arbei
ter, der von Opel nach dem Streikkampf im 
letzten Jahr fristlos entlassen wurde und 
dagegen geklagt hatte - Opel hatte im Ver
lauf des Arbeitskampfes zugesichert, keine 
arbeitsrechtlichen Schritte gegen die Strei
kenden zu erlassen -, erlitt vor Gericht eine 
Niederlage. Gekündigt wurde ihm wegen 
Streikpropaganda und angeblicher Bedro-

hung von Streikbrechern. Das Gericht wan
delte die fristlose Kündigung lediglich in eine 
fristgerechte um. Opel versucht zudem, ei
nem kämpferischen Mitglied des Betriebsra
tes zu kündigen. (Jungle World 17.08.05) 

Antisemitismus in Deutschland 
In Berlin-Weißensee sind Ende Juni zwei 
Gräber auf dem jüdischen Friedhof ge
schändet worden. Vier Grabsäulen, ein 
Grabstein und drei Grabplatten wurden um
gestürzt. (jW 01.07.05) Auf dem jüdischen 
Friedhof in Alsbach-Hänlein (Hessen) ist 
am 16. Juli die Friedhofsmauer mit einem 
Hakenkreuz und dem Wort "Auschwitz" und 
am Friedhofseingang sind drei Gedenkta
feln mit schwarzer Farbe beschmiert wor
den. In Berlin-Tiergarten wurde in der 
Nacht zum 20. Juli ein jüdisches Mahnmal, 
das an eine zerstörte Synagoge erinnert, mit 
Farbe beschmiert. Das Mahnmal in der Le
vetzowstraße war 'in der Vergangenheit 
schon häufig beschmiert worden. (Jungle 
World 27.07.05) In Stralsund (Mecklen
burg-Vorpommern) wurde in der Nacht zum 
3. August eine Gedenkstätte, die an die Op
fer der Judenverfolgung erinnert, mit Altöl 
beschmiert. (Jungle World 10.08.05) Anfang 
August wurden in Prenzlau (Brandenburg) 
mehrere Gebäude und Tafeln, darunter ein 
Hinweisschild zum jüdischen Friedhof, mit 
Hakenkreuzen beschmiert. (Jungle World 
17.08.05) Auf dem jüdischen Friedhof in 
Ebersburg (Hessen) wurden Ende August 
14 Grabsteine mit Nazi-Zeichen beschmiert 
und zwei Grabsteine umgeworfen. (FR 29. 
08.05) 
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Nazi-Mord 
Zwei Nazis ermordeten Anfang Juli in Essen 
einen 44-Jährigen. Die Nazis folterten ihn, 
traten auf ihn ein und fügten ihm schwere 
Kopfverletzungen zu, an deren Folgen der 
Mann starb. Beide Täter waren bereits der 
Polizei als Nazis mit insgesamt über 70 Ge
walt- und Vermögensdelikten bekannt. (FR 
09.07.05) 

Ausschitte des täglichen Nazi-Terrors 
In Potsdam überfielen in der Nacht zum 3. 
Juli 15 Nazis zwei Antifaschisten, prügelten 
mit Flaschen auf sie ein, schlugen sie zu 
Boden und traten gegen ihre Köpfe; einem 
der Opfer wurde das Gesicht zerschnitten. 
Beide Opfer mussten ins Krankenhaus ge
bracht werden. Neun Nazis wurden in Haft 
genommen, sechs von ihnen umgehend 
wieder auf freien Fuß gesetzt. (taz 07.07, 
19.07.05) Zwei Nazis beschimpften in War
nemünde (Mecklenburg-Vorpommern) am 
5. Juli einen Portugiesen rassistisch, schlu
gen seinen Freund, der ihm beistehen woll
te, und bedrohten ihn mit einem Ziegelstein. 
(Jungle World 27.07.05) Am vorletzten Juli
Wochenende haben in Gera (Thüringen) ein 
Dutzend Nazis die Gäste eines türkischen 
Gafes überfallen und mit Zaunlatten auf sie 
eingeschlagen. GW 01.08.05) Ein Nazi über
fiel am 27. Juli in Freiberg (Sachsen) einen 
13-Jährigen mit dunkler Hautfarbe auf ei
nem Spielplatz, nahm sein Fahrrad weg, 
stieß ihn gegen eine Wippe und trat auf ihn 
ein. Mehrere Personen, die sich in der Nähe 
aufhielten, ignorierten den Oberfall. (jW 29. 
07.05) In Zerbst (Sachsen-Anhalt) schlug 

Ende Juli ein Nazi einen Antifaschisten mit 
einem Bierglas ins Gesicht. Das Opfer erlitt 
schwere Verletzungen am rechten Auge, 
auf dem es fast vollständig blind sein wird. 
(jW 13.08.05) Zwei Nazis beschimpften An
fang August in Kreuztal (Nordrhein-Westfa
len) einen Mann aus Nigeria rassistisch. Ein 
Nazi stach dabei mit einer Schere auf ihn 
ein und verletzte den Mann. (FR 05.08.05) 
Am 5. August beschimpften zwei Nazis in 
Gera zwei Männer aus der Türkei rassis
tisch, schlugen einen von ihnen und fügten 
ihm Verletzungen zu. (FR 06.08.05) In 
Potsdam ist in der Nacht zum 7. August ein 
Flüchtling aus Kamerun von fünf Nazis ge
schlagen und getreten worden. Der Flücht
ling musste ins Krankenhaus gebracht wer
den. Die Nazis, die verhaftet wurden, sind 
kurz darauf wieder auf freien Fuß gesetzt 
worden. (FR 09.08.05) Am 12. August über
fielen in Freital (Sachsen) über ein Dut
zend Nazis ein Haus, das mit Spätaussied
lern aus der ehemaligen Sowjetunion 
bewohnt ist. Sie versuchten in das Haus 
einzudringen und warfen mit Steinen und 
Flaschen Fensterscheiben ein. Drei Bewoh
ner wurden bei dem Oberfall verletzt. (Jung
le World 24.08.05) Drei Nazis überfielen in 
der Nacht zum 14. August in Potsdam ei
nen 22-Jährigen, schlugen auf ihn ein und 
verletzten ihn. (jW 16.08.05) In Derschen 
(Rheinland-Pfalz) überfielen am 23. August 
mehrere Nazis eine Flüchtlingsunterkunft, 
riefen rassistische Parolen und warfen 16 
Fensterscheiben ein. Bereits im März ver
übten Nazis zwei Anschläge auf diese Un
terkunft. (Jungle World 31.08.107.09.05) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
Am 2. Juli demonstrierten 2.000 Antifas in 
Hamburg gegen einen Aufmarsch von 100 
Nazis. Der Nazi-Aufmarsch wurde von 1.500 
Polizisten geschützt. (Enough is Enough! 
23/05) 200 Antifas protestierten am 3. Juli in 
Marburg (Hessen) gegen den "Marktfrüh
schoppen" von Nazi-Burschenschaften. (FR 
04.07.05) In Trier (Rheinlaild-Pfalz) demon
strierten am 9. Juli 500 Antifas gegen einen 
Aufmarsch von 80 Nazis. Mit Flaschen- und 
Steinwürfen versuchten die Antifas den Auf
marsch zu verhindern. Die Polizei nahm 16 
von ihnen fest. Am selben Tag protestierten 
300 Menschen in Gera gegen ein NPD-Tref
fen mit 700 Nazis. Ebenfalls am 9. Juli pro
testierten 100 Antifas in Berlin-Marzahn ge
gen einen Aufmarsch von 80 Nazis und in 
Schwerin (Mecklenburg-Vorpommern) be
teiligten sich 2.000 Menschen an einem Bür
gerfest, der sich gegen einen Aufmarsch 
von 140 Nazis richtete. (taz 11.07.05) In 
Duisburg (Nordrhein-Westfalen) demons
trierten am 30. Juli 800 Antifas gegen einen 
Aufmarsch von 200 Nazis. Gleichzeitig de
monstrierten mehrere Einwohner des vom 
Aufmarsch betroffenen Stadtteils Hamborn 
gegen die Nazis. Nach nur 50 Metern muss
ten diese ihren Aufmarsch stoppen, der 
dann zwei Stunden später beendet wurde. 
Am selben Tag demonstrierten in Hamburg 
über 300 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von 40 Nazis, die gegen die gerechte und 
notwendige Bombardierung der Stadt durch 
die Anti-Hitler-Koalition vor 62 Jahren hetz
ten. QW 01.08.05) Ebenfalls am 30. Juli de
monstrierten in Stralsund mehrere hundert 
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Menschen gegen 170 Nazis, die dort auf
marschierten. (taz 01.08.05) 250 Antifas de
monstrierten am 13. August in Heidenheim 
(Bayern) gegen einen Aufmarsch von 120 
Nazis. Am selben Tag wehrten sich mehrere 
Antifas in Heilbronn (Baden-Württemberg) 
militant gegen einen Info-Stand der NPD. 
(taz 15.08.05) Gegen eine Wahlkampfveran
staltung der NPD in Chemnitz (Sachsen) 
protestierten am 16. August mehrere hun
dert Menschen. (FR 18.08.05) In Nürnberg 
demonstrierten am 20. August 1.500 Men
schen gegen 350 Nazis, die an lässlich des 
Todestages des Nazi-Kriegsverbrechers 
Hess aufmarschierten. Aus dem gleichen 
Anlass rotteten sich am selben Tag in Berlin 
700 Nazis zusammen. Obwohl dieser Auf
marsch erst einen Tag vorher bekanntge
worden war, konnten immerhin ca. 350 Anti
fas mobilisiert werden, die gegen den 
Aufmarsch demonstrierten. Die Polizei, die 
den Nazi-Aufmarsch schützte, verletzte 
mehrere Antifas· und nahm elf von ihnen 
fest. (taz 22.08.05) 

Militante Kämpfe in Ecuador 
Am 15. August 2005 begannen in Ecuador· 
militante Massenkämpfe gegen die 
Ausplünderung der Ölvorkommen dieses 
Landes. Die Kämpfenden besetzten 200 
Bohrlöcher, zwei Flughäfen und errichteten 
Straßenblockaden. Die Regierung verhängte 
am 17. August über zwei Provinzen Ecua
dors den Notstand und die Polizei ging mit 
Tränengas und Gummigeschossen gegen 
die Protestierenden vor. Trotzdem erhöhte 
sich die Zahl der lahmgelegten Bohrlöcher 

auf 340. Die Regierung setzte das Militär in 
Marsch und erteilte ihnen die Schießerlaub
nis. Mit militärischer Gewalt gelang es den 
Herrschenden, die Kontrolle über die Erdöl
förderung zurückzuerlangen. Zahlreiche 
Kämpfende wurden verhaftet. Während der 
zehntägigen Kämpfe fiel die Ölproduktion 
von 200.000 Barrel täglich auf 10.000. (taz 
20.08, 27.08.05, Berliner Morgenpost 21. 
08.05, FR 22.08.05) 

Kampf der Bergarbeiter in Polen 
In Polen versammelten sich am 26. Juli 
10.000 Bergarbeiterinnen und Bergarbeiter 
vor dem Parlamentsgebäude in Warschau, 
wo Gewerkschaftsvertreter mit dem Parla
mentspräSidenten verhandelten, der eine 
Verlängerung der Lebensarbeitszeit der im 
Bergbau Beschäftigten durchsetzen wollte. 
Das Parlamentsgebäude wurde von Spe
zialeinheiten der Polizei geschützt. Nach
dem bekannt wurde, dass die Verhandlun
gen von seiten der Gewerkschafter vor dem 
Scheitern standen, griffen die Bergarbeite
rinnen und Bergarbeiter die Polizei mit 
Stöcken und Steinen an, um das Parlament 
zu stürmen. Die Polizei setzte Tränengas 
und Wasserwerfer gegen die Protestieren
den ein. Die Kämpfe endeten erst, nach~ 
dem der Parlamentspräsident öffentlich be~ 
kanntgab, die Beibehaltung der derzeitigen 
Regelung der Lebensarbeitszeit dem Parla
ment am 27. Juli zur Beratung vorzulegen, 
wo eine Bestätigung dieser Regelung als si
cher gilt. Während der Kämpfe erlitten 
mehrere Bergarbeiter schwere Verletzun
gen. OW 28.07.05) 

Militante Proteste in Jemen 
Wegen einer enormen Erhöhung der Ben~ 
zinpreise begannen Mitte Juli in Jemen 
militante Proteste breiter Volksmassen. In 
der Hauptstadt Saana versammelten sich 
mehrere tausend Menschen aus den Ar
menvierteln im Zentrum zu einer Demons
tration. Sie errichteten brennende Straßen
barrikaden, zerstörten Transformatoren, 
wehrten die Polizei mit Steinwürfen ab und 
versuchten den Regierungssitz zu stürmen. 
Auch in anderen Provinzen des Landes kam 
es zu massiven Protesten gegen die Preis
erhöhungen. Aufgrund von Subventions
streichungen stieg der Benzinpreis um 90 
Prozent, Tickets für den öffentlichen Verkehr 
wurden um ein Drittel teurer. Der Preis für 
Paraffin, der als Brennstoff für Lampen ver~ 
wendet wird, stieg um 250 Prozent. Bei den 
Kämpfen mit der Polizei, die von Militärein
heiten unterstützt wurde, kamen 36 Protes
tierende ums Leben. OW 22.07,23.07.05) 
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Auslandseinsätze der Bundeswehr 
Am 28. September beschloss der Bundes
tag, den Afghanistan-Einsatz der Bundes
wehr um ein weiteres Jahr zu verlängern. 
Zugleich wird die Anzahl der dort eingesetz
ten deutschen Soldaten von 2.250 auf 3.000 
erhöht und das Einsatzgebiet auf das ge
samte Land ausgedehnt. (taz 29.09.05) 
Bereits Mitte September schickte die 
Bundesregierung mehrere Soldaten nach 
Indonesien, die im Rahmen eines EU-Ein
satzes auf Sumatra einen Waffenstillstand 
zwischen der indonesischen Regierung und 
den Kämpferinnen und Kämpfern für die 
Unabhängigkeit von Aceh überwachen sol
len. Die Bundeswehr befindet sich damit be
reits in zehn Staaten weltweit im Einsatz. 
(Jungle World 21.09.05) Ca. 80 deutsche 
Soldaten wurden Anfang Oktober in die 
Vereinigten Arabischen Emirate zur Aus
bildung irakiseher Pioniere gesandt. (taz 05. 
10.05) Im Verlauf der Amtszeit der rot-grü
nen-Bundesregierung wurden für Auslands
einsätze der Bundeswehr mehr als sieben 
Milliarden Euro ausgegeben.UW 10.09.05) 

Ausschnitte staatlicher Repression ge
gen demokratische und antifaschistische 
Kräfte 
Am 5. September verbot die Bundesregie
rung die in Frankfurt/Main erscheinende kur
dische Zeitung Özgür Politika. 300 Polizis
ten durchsuchten 60 Büros, Wohnungen 
und Redaktionsräume und beschlagnahm
ten Computer, Kameras und Schriftstücke. 
Von der in acht Bundesländern durchge-

führten Razzia, waren auch mehrere kurdi- Weitere Verschärfung der Arbeits- und 
sehe Verlage und eine kurdische Nachrich- Lebensbedingungen in Deutschland 
tenagentur betroffen. UW 06.09.05) In Während von 1995 bis 2004 die Reallöhne 
Aachen wurden am 28. September vier in Schweden und Großbritannien um über 
Anarchisten aus Spanien und Belgien we- 25 Prozent, in den USA und Irland um mehr 
gen einer 20-minütigen Geiselnahme zu als 19 Prozent und in Dänemark um mehr 
Haftstrafen von bis zu 14 Jahren und zu Be- als 15 Prozent stiegen, sanken im gleichen 
währungsstrafen verurteilt. Die Angeklagten Zeitraum die Reallöhne in Deutschland um 
wurden während der Transporte zum Ge- 0,9 Prozent. Mittlerweile ist jeder dritte Voll
richt mehrfach gefesselt, ihnen wurden zeitarbeitsplatz in Deutschland ein Niedrig
Säcke über den Kopf gezogen und ihre Ge- lohnjob. (ak 16.09.05) In Bremen müssen 
hörgänge verschlossen. Personaldaten der 9.000 Menschen, die von ALG 11 "leben" 
Zuschauer wurden an die Polizei weiterge- zwangsweise in billigere Wohnungen umzie
geben. (ak 21.10.05) In Berlin ist am 7. Sep- hen. UW 01.10.05) Die Zahl der von ALG 11 
tember ein Totalverweigerer zu 90 Tages- Betroffenen in Berlin stieg von 225.000 
sätze zu je zehn Euro verurteilt worden. UW Menschen zum Jahresanfang auf 314.000 
08.09.05) Am 10. Oktober wurden in Mün- im September. Mittlerweile ist jeder sechste 
chen zwei Antifaschisten, die sich militant Berliner Haushalt von ALG 11 abhängig. OW 
gegen Nazis wehrten, wegen "gefährlicher 12.10.05) Die Zahl der Wohngeldempfänger 
Körperverletzung" zu Arreststrafen verurteilt. stieg 2004 in Hessen um 9 Prozent auf 
Weil sich die Aussagen der sieben Nazis 101.500 Haushalte gegenüber 2003. (FR 
vor Gericht massiv widersprachen, wertete 09.09.05) Gegenüber Ende der 90er Jahre 
die Richterin diese Aussagen als Zeichen wurde Sozialhilfeempfängern eine 20-pro
besonderer Glaubwürdigkeit. UW 12.10.05) zentige Einbuße ihrer Bezüge zugemutet. 
Ebenfalls in München stürmte am 19. Okto- (FR 12.10.05) Die zukünftige Bundeskanzle
ber die Polizei bei neun Antifaschistinnen rin Merkel kündigte bereits an, dass die 
und Antifaschisten die Wohnungen, führten Renten im nächsten Jahr zum drittenmal in 
Hausdurchsuchungen durch und beschlag- Folge nicht steigen werden. Stattdessen sol
nahmten Kleidungsstücke und einen Com- len über eine Anhebung des Krankenver
puter. Die Antifas wurden zudem zu einer sicherungsbeitrages für Senioren die Ren
DNS-Entnahme gezwungen. Vorwand der 'ten sinken. Gleichzeitig wird das 
Polizei waren antifaschistische Proteste am Renteneintrittsalter von 2011 an schrittweise 
2. Juni dieses Jahres gegen mehrere Nazis, um einen Monat angehoben und soll auf 67 
die sich in einer Kneipe zusammengerottet Jahre steigen. OW 21.10, 22.10.05, FR 28. 
hatten. UW 20.10.05) 10.05) 2004 sank die Zahl der betrieblichen 

Ausbildungsplätze um 9 Prozent auf 
410.697. Nur knapp 30 Prozent aller Be-
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triebe bieten eine Ausbildung an. 400.000 
Jugendliche werden zur Zeit in "berufsvor
bereitende Maßnahmen" abgeschoben un
ter dem Vorwand, sie seien nicht ausbil
dungsfähig. In Ostdeutschland kommen auf 
eine Lehrstelle 13 Bewerberinnen und Be
werber. UW 13.10.05) Von 1998 bis 2003 
stiegen in den Haushalten die Ausgaben für 
Heizung, Strom und Kraftstoffe um über 25 
Prozent. Im September dieses Jahres stie
gen im Vergleich zum Vorjahresmonat die 
Kraftstoffpreise um über 17 Prozent und 
Heizöl verteuerte sich um 40 Prozent. UW 
23.09, 13.10.05) 

Antisemitismus in Deutschland 
Mitte Oktober begann in Berlin eine Serie 
antisemitischer Schmierereien nach einem 
identischen Muster. Jüdische Gedenkstätten 
und Grabsteine, sowjetische Ehrenmale und 
öffentliche Gebäude wurden mit Davidster
nen beschmiert. Bis Ende Oktober stieg die 
Zahl dieser antisemitischen Schmierereien 
auf 30 an. Die offizielle Zahl antisemitischer 
Straftaten stieg in Berlin bis August 2005 
auf 147 Fälle gegenüber 120 Fällen im Vor
jahreszeitraum. (taz 19.10, 26.10.05, jW 20. 
10.05, Berliner Morgenpost 30.10.05) Im 
Landkreis Altenkirchen (Rheinland-Pfalz) 
wurde in der Nacht zum 23. September zum 
wiederholten Male ein jüdischer Friedhof 
verwüstet. Grabsteine sind zerstört oder mit 
Hakenkreuzen beschmiert worden. (Jungle 
World 12.10.05) In Berlin wurde Ende Sep
tember das Ehrengrab eines jüdischen 
Komponisten beschädigt. (Jungle World 05. 
10.05) Ebenfalls in Berlin wurde am 3. Ok-

tober das jüdische Mahnmal in Tiergarten 
mit schwarzer Farbe beschmiert. (Jungle 
World 12.10.05) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Erst am 20. August wurde in der Öffent
lichkeit bekannt, das am 22. Juli in Mann
heim (Baden-Württe.mberg) ein 25-Jähriger 
von Nazis so schwer verprügelt wurde, dass 
er beinahe ums Leben kam. Das Opfer erlitt 
einen Schädelbasisbruch und Hirnblutun
gen. Ein Freund des 25-Jährigen, der ihm 
helfen wollte, wurde ebenfalls verprügelt. 
Am 20. August ist in Mannheim ein 17-
Jähriger von drei Nazis in einer Straßen
bahn verprügelt worden, der gegen ihre 
rassistischen Parolen protestiert hatte. Hilfe 
von Fahrgästen in der vollbesetzten Stra
ßenbahn blieb aus. (anna 08.09.10) In Ber
lin-Hellersdorf wurde am 10. September ein 
49-jähriger Afrikaner von drei Nazis über
fallen und verprügelt. Das Opfer musste im 
Krankenhaus behandelt werden. Die von 
der Polizei festgenommenen Täter wurden 
nach kurzer Zeit wieder freigelassen. Am 
12. September überfielen in Eisenhütten
stadt (Brandenburg) zwei Nazis einen 19-
jährigen Polen und verprügelten ihn. Wäh
rend der 19-Jährige im Krankenhaus behan
delt werden musste, wurden die Nazis nach 
ihrer Festnahme wieder auf freien Fuß ge
setzt. (Jungle World 21.09.05) In Witten
berg (Sachsen-Anhalt) ist Mitte September 
ein türkisches Imbiss lokal verwüstet und 
ausgeraubt worden. (taz 14.09.05) In Halle 
(Sachsen-Anhalt) haben Mitte September 
vier Nazis einen 30-jährigen Mann aus 

Gambia in einer Straßenbahn verprügelt. 
Die Nazis sind kurz nach ihrer Festnahme 
wieder freigelassen worden .. (Jungle World 
28.09.05) Am 12. Oktober verübten Nazis in 
Kleinwulkow (Sachsen-Anhalt) einen 
Brandanschlag auf eine Pension, die von 
Menschen aus anderen Herkunftsländern 
bewohnt ist. Das Feuer konnte noch recht
zeitig gelöscht werden, bevor jemand ver
letztwurde. (Jungle World 19.10.05) Mehre
re mexikanische Musiker wurden am 15. 
Oktober auf einer Autobahn-Raststätte in 
der Nähe von Neuruppin (Brandenburg) 
von einer Nazi-Gruppe überfallen. Die Op
fer, die sich gegen den Überfall wehrten und 
dabei drei Nazis verletzten, wurden von der 
Polizei beschuldigt, die Nazis angegriffen zu 
haben. (FR 20.10.05) Offiziell stieg die Zahl 
der Nazi-Straftaten in der ersten Jahreshälf
te 2005 gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
bundesweit um 1.051 auf 4.865. (taz 05. 
09.05) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
Ende August protestierten 250 Menschen in 
Berlin-Neukölln gegen einen Aufmarsch 
von 50 Nazis. 50 Antifaschistinnen und Anti
faschisten versuchten, den von der Polizei 
geschützten Nazi-Aufmarsch militant zu ver
hindern. (taz 01.09.05) Am 3. September 
demonstrierten in Berlin .1.000 Menschen 
gegen einen Aufmarsch von 120 Nazis, der 
von 1.500 Polizisten geschützt wurde. Am 
selben Tag demonstrierten 800 Antifas in 
Dortmund (Nord rhein-Westfalen) gegen ei
nen Aufmarsch von 250 Nazis. Den Antifas 
gelang es, den Nazi-Aufmarsch für eine hal-
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be Stunde zu blockieren. Acht von ihnen Aufmärsche fanden im selben Zeitraum 
wurden von der Polizei festgenommen, die auch in Halberstadt (Sachsen-Anhalt) und 
mit Schlägen und Tritten die Blockade ange- Lampertheim (Hessen) statt. (taz 04.10. 
griffen hat. Gegen einen Aufmarsch von 100 05) In Wernigerode (Sachsen-Anhalt) grif
Nazis, der von 3.000 Polizisten geschützt fen am 7. Oktober ca. 40 Antifas militant ei
wurde, demonstrierten ebenfalls am 3. Sep- ne Nazi-Gruppe an, jagte sie auseinander 
tember 2.000 Antifaschistinnen und Antifa- und verpasste zwei Nazis einen Denkzettel. 
schisten in Oldenburg (Niedersachsen). Die (taz 10.10.05) 1.000 Menschen protestier
Polizei nahm 50 von ihnen zeitweilig fest. ten am 8. Oktober in Eisenach (Thüringen) 
UW 05.09.05) 50 Antifas protestierten am 4. gegen 250 Nazis, die sich dort zu drei 
September in Wunsiedel (Bayern) gegen ei- Kundgebungen zusammengerottet hatten. 
ne Wahlkampfveranstaltung von 100 Nazis (taz 10.10.05) Am 14. Oktober protestierten 
der NPD. (PB 07/09) Am 10. September de- in Wernigerode 300 Menschen gegen ei
monstrierten 2.000 Antifas in Hamburg ge- nen Aufmarsch von 200 Nazis. 150 Men
gen ein Nazi-Geschäft auf st. Pauli. 200 An- sehen beteiligten sich am 15. Oktober in 
tifas protestierten am selben Tag in Schönebeck (Sachsen-Anhalt) an einer 
Magdeburg gegen zwei Nazi-Aufmärsche in Kundgebung gegen einen Aufmarsch von 
der Stadt mit insgesamt 150 Nazis. UW 12. 200 Nazis. (FR 17.10.05) 500 Antifas de-
09.05) Gegen ein Nazi-Geschäft vor Ort und monstrierten am 22. Oktober in Berlin-Pan
für die Rechte von Flüchtlingen demonstrier- kow gegen 120 Nazis, die dort aufmar
ten am 17. September 500 Antifas in Hen- schierten. Die Polizei nahm neun Antifas 
nigsdorf (Brandenburg). UW 19.09.05) In fest. (taz 24.10.05) In Göttingen (Nieder
Potsdam demonstrierten am 24. September sachsen) verhinderten am 29. Oktober 
650 Antifaschistinnen und Antifaschisten ge- 3.200 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
gen den Nazi-Terror. Am Rande der Demo durch militante Kämpfe einen Aufmarsch 
überfielen Nazis eine Antifaschistin, bewar- von 350 Nazis, der nach wenigen hundert 
fen sie mit Steinen und fügten ihr schwere Metern beendet war. (Berliner Morgenpost 
Kopfverletzungen zu. UW 26.09.05) 2.000 30.10.05) 
kämpferische Antifas verhinderten am ers
ten Oktoberwochenende in Leipzig durch 
eine Blockade einen Nazi-Aufmarsch. Die 
170 Nazis, die von 2.100 Polizisten ge
schützt wurden, kamen nur wenige hundert 
Meter weit. Am selben Wochenende protes
tierten 120 Menschen in Görlitz (Sachsen) 
gegen einen Aufmarsch von 80 Nazis. De
monstrationen gegen Nazi-Terror und Nazi-

Kämpfe und Proteste gegen den deut
schen Militarismus. 
in Bochum (Nordrhein-Westfalen) protes
tierten Anfang September Antimilitaristin
nen und Antimilitaristen gegen eine Feier 
der Bundeswehr an lässlich ihres 50-jäh
rigen Bestehens. Die Bundeswehr hatte da
zu den Kirmesplatz der Stadt besetzt und 

vom 8. bis 12. September zum "militärischen 
Sperrgebiet" deklariert. Protestierenden wur
de der Zutritt verweigert. Am 9. September 
beteiligten sich 300 Menschen an einem an
timilitaristischen Fest in der Innenstadt. UW 
12.09.05) In Köln (Nordrhein-Westfalen) 
protestierten Gegnerinnen und Gegner des 
deutschen Militarismus am 21. September 
im Kölner Dom gegen ein dort stattfindendes 
Gelöbnis von 280 Soldatinnen und Solda
ten. Schon am frühen Morgen protestierten 
Friedensgruppen mit Mahnwachen und Ak
tionen gegen das Gelöbnis. Am Abend des
selben Tages demonstrierten 200 Menschen 
vor dem Dom gegen den "Großen Zapfen
streich" der Luftwaffe. (FR 22.09.05, taz 23. 
09.05) 2.000 Menschen, die am 26. Oktober 
in Berlin gegen den "Großen Zapfenstreich" 
der Bundeswehr protestierten, wurden mit 
massiver Polizeigewalt konfrontiert. Die Poli
zei griff die Demonstrierenden immer wieder 
mit Schlagstöcken an und prügelte auf sie 
ein. Einer Frau wurden dabei die Beine ge
brochen. UW 28.10.05) Am 8. September 
begann eine Bürgerinitiative in Berlin mit 
einer viertägigen Mahnwache vor dem Bran
denburger Tor. Die Bürgerinitiative protes
tierte damit gegen die militärische Nutzung 
der Kyritz-Ruppiner Heide. Bereits seit 13 
Jahren kämpfen sie gegen die Nutzung des 
Geländes als Bombenabwurfplatz der Bun
deswehr. (taz 09.09.05) 

Proteste gegen den staatlichen Abschie
beterror 
In mehreren Städten führten Flüchtlingsin
itiativen am 28. August einen Aktionstag 

111 
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gegen Abschiebungen und Abschiebehaft Marseille, den größten Hafen des Landes, 
durch, um auf die Situation davon betrof- und blockierten ihn im Widerstand gegen 
fener Flüchtlinge aufmerksam zu machen die Polizei, die versuchte, die Streikenden 
und sich mit ihnen zu solidarisieren. In gewaltsam zu vertreiben. 36 Schiffe im Ha
Greifswald (Mecklenburg-Vorpommern) fen wurden durch die Blockade am Auslau
wurde in diesem Zusammenhang mit einem fen gehindert. Hafenarbeiter aus Korsika 
Straßentheater die menschenverachtende beschlagnahmten kurzerhand ein Schiff 
Abschiebung von Flüchtlingen aus Togo in- und nahmen Kurs nach Korsika, um auf 
szeniert. (anna 08.09.05) 100 Flüchtlinge diese Weise gegen die "Privatisierung" zu 
aus Berlin und Brandenburg demonstrierten kämpfen. Die französische Regierung setz
am 9. September in Berlin vor den Bundes- te umgehend ihr Militär in Marsch. Mit fünf 
zentralen von SPD, CDU, Grünen und Hubschraubern wurden schwerbewaffnete 
Linke.PDS um gegen die deutsche Flücht- Eliteeinheiten auf das Deck des beschlag
lingspolitik zu protestieren. (taz 10.09.05) nahmten Schiffes abgesetzt. Die 3D-köpfige 
440 Antirassistinnen und Antirassisten pro- Besatzung des Schiffes wurde in Hand
testierten Ende September mit einer Kund- schellen gelegt. Den an der Beschlagnah
gebung und einer Demonstration gemein- meaktion beteiligten Gewerkschaftern 
sam mit Flüchtlingen in Bramsche drohen bis zu 20 Jahre Gefängnis. Wäh
(Niedersachsen) gegen das dortige Abschie- renddessen verschärften sich die Kämpfe 
belager und forderten eine öffentliche In- weiter. Am 30. September wurden auch 
spektion der Zustände im Lager. Einen Tag sämtliche Häfen von Korsika durch Strei
später protestierte das No-Lager-Netzwerk kende blockiert. Zugleich begann ein Streik
gegen die Abschiebelager in Horst und kampf des Flughafenpersonals auf der In
Schwerin in Mecklenburg-Vorpommern. sei, so das 4.000 Touristen in Korsika 
(FR 28.09.05) Am 22. Oktober demonstrier- festsaßen. Auch die Warenanlieferung auf 
ten 80 Menschen in Wesel (Nordrhein- Korsika unterlag der Blockade. Medikamen
Westfalen) gegen die drohende Abschie- te und Treibstoffe mussten bereits kurze 
bung einer kurdischen Familie in die Türkei. Zeit später rationiert werden. Am Abend 
UW 24.20.05) des 3. Oktober begann in ganz Frankreich 

ein 24-stondiger Generalstreik der öffentli
Streikkämpfe in Frankreich ehen und privat-rechtlichen Angestellten. 
Ende September begannen in Frankreich Sämtliche Gewerkschaften hatten zu 
Streikkämpfe von Seeleuten und Hafenar- Streiks an dem Folgetag aufgerufen. Laut 
beiterinnen und Hafenarbeitern. Anlass war einer Umfrage befürworteten 74 Prozent 
die geplante "Privatisierung" der staatlichen der Franzosen den Streik. Der General
FährgeseIlschaft SNCM. Am 27. September. streik richtete sich u. a. gegen die hohe Ar
besetzten die Werktätigen den Hafen von beitslosigkeit, gegen die niedrigen Löhne 

und gegen "Privatisierungen" staatlicher Be
triebe. In Paris fielen 400 Flüge aus. Im gan
zen Land war der öffentliche Verkehr fast 
vollständig lahmgelegt. Insgesamt gingen ei
ne Million Menschen auf die Straße. Allein in 
Marseille demonstrierten 100.000 Men
schen. Derweil streikten die Hafenarbeiterin
nen und Hafenarbeiter weiter und hielten ih
re Blockade des Marseiller Hafens zwei 
Wochen lang aufrecht. Die französische Re
gierung sah sich zu einem Kompromiss ge
zwungen, der darauf hinausläuft, das Aktien
anteile in Höhe einer Sperrminorität nicht 
"privatisiert" werden. Während der Streik in 
den Häfen beendet wurde, streikten die Be
schäftigten der Erdölraffinerien und der Mar
seiller Verkehrsbetriebe RTM weiter, die an
fänglich in einen Solidaritätsstreik mit den 
Hafenarbeiterinnen und Hafenarbeitern ge
treten waren und nun eigene Forderungen 
aufstellten. (taz 28.09.05, jW 29.09, 01.10, 
12.10.05, FR 05.10.05, Jungle World 
19.10.05) 
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2005 Nov. - Dez. der afghanischen Polizei bis Ende 2006 zu Bahn mit dem US-Konzern Brink's, um den 
verlängern. (FR 08.12.05) Anfang Novem- Erwerb der US-Logistikfirma Bax. Die Deut-

Aktuelle Zahlen zum deutschen ber wurde zwischen Deutschland und der sche Bahn übernimmt für 940 Millionen Eu-
Militarismus Türkei ein Vertrag zur, Lieferung von 298 ro Bax mit 12.000 Beschäftigten, und wird 
Zurzeit beteiligen sich 500 deutsche Solda- Leopard-II-Panzern unterzeichnet. (FR 09. dadurch zum zweitgrößten Logistikkonzern 
ten an der imperialistischen Militäroperation 11.05) Griechenland will fOr 250 Millionen der Welt aufsteigen. (FR 17.11.05) Der 
"Endurlng Freedom". In dem am 8. Novem- Euro über 110.000 G36 Gewehre des deut- größte Logistikkonzern der Welt, die Deut
ber durch den Bundestag um ein weiteres schen Rüstungskonzerns Heckler & Koch sehe Post, übernimmt für 5,5 Mrd. Euro 
Jahr verlängerten Mandat für diesen Ein- kaufen. (FR 06.12.05) Nach Angaben der den britischen Logistikkonzern Exel mit 
satz, ist zudem die Entsendung von 100 "Gemeinsamen Konferenz Kirche und Ent- 110.000 Beschäftigten. Die Deutsche Post 
Soldaten der "Elitetruppe" KSK nach Afgha- wicklung" exportierte Deutschland im Jahre beutet mit ihnen weltweit fast 500.000 Men
nistan vorgesehen. Die "Obergrenze" der an 2004 für 3,8 Mrd. Euro Kriegsgerät, davon sehen aus und zählt zu den zehn größten 
"Enduring Freedom" beteiligten deutschen für 1,12 Mrd. Euro Kriegswaffen. Deutsch- Unternehmen der Erde mit einem Jahres
Soldaten wurde geringfügig auf 2.800 Sol- land ist damit viertgrößter Rüstungsexpor- umsatz von 55 Mrd. Euro. (FR 26.11.05, jW 
daten verringert. (FR 03.11, 09.11.05) Mit teur der Welt. Der offizielle Rüstungsexport- 15.12.05) Ende Dezember übernahm DHL, 
bis zu 200 Soldaten beteiligt sich Deutsch- bericht der Bundesregierung für das Jahr eine Tochterfirma der Deutschen Post, den 
land an der Überwachungsmission der Afri- 2004 liegt immer noch nicht vor. (taz in Tschechien führenden privaten Express-
kanischen Union in Sudan. Dieser Einsatz 13.12.05) dienstleister PPL. (FR 22.12.05) Im Novem-
wurde am 16. Dezember um ein halbes Jahr ber verkaufte BMW in den USA 7 Prozent 
verlängert. (FR 17.12.05) Mit 2.500 Solda- ~ussch~ltte des !,el~eiten mehr Fahrzeuge, VW 5 Prozent, Audi 10 
ten stellt die Bundeswehr in Afghanistan das okonomlschen E~ngrelfens des Prozent und Porsche 6 Prozent. OW 03.12. 
größte Truppenkontingent sämtlicher Staa- deutschen Imperialismus .. 05) Siemens unterzeichnete Anfang De-
ten, die im Rahmen der imperialistischen Deutsche Verlage kontrolhe~en In .Tsche- zember einen Vertrag zur Übernahme der 
Isaf-Aktion dort stationiert sind. (FR 23.12. chien 82 Prozent aller Regionalzeitungen britischen Firma Electricum, die in Großbri-
05) 2.600 deutsche Soldaten befinden sich und in Ungarn 75 Prozent des gesamten tannien zu den führenden Anbietern von 
derzeit in Kosova im Einsatz. Die Bundes- P.ressemarktes. Der gesam!e osteuropä- Schutzschalttechnik zählt. In Russland ge
wehr stellt auch hier die meisten Soldaten ische Medienma~kt befindet Sich zu 85 Pro- nehmigte die Kartellbehörde Siemens die 
aller imperialistischen Besatzungs~ächte. zent unte~ w~sthcher Kontrolle, davon ent- Erhöhung seines Anteils an dem russischen 
OW 12.11.05, FR 06.12.05) In Bosmen-Her- fallen drei Viertel auf ~eutsche Konze.rne. Turbinenhersteller Power Machines auf 25 
zegowina stellt die Bundeswehr mit 1.000 OW 03.11.05) Der zwe~tgrößte Sport~rtlkel- Prozent plus eine Aktie. Siemens hat somit 
Soldaten ebenfalls das größte Kontingent hersteller der Welt, Adldas! konnte In de~ eine Sperrminorität. Aus Saudi-Arabien er
aller dort stationierten ausländischen Trup- ersten neun Monaten 2005 In den USA sel- hielt Siemens eine Auftrag zum Bau eines 
pen. (FR 17.12.05) In der von Deutschland nen Umsatz um 17' Prozent auf 1,2 Mrd. Kraftwerkes in Höhe von 1,1 Mrd. Euro. (FR 
in Afghanistan errichteten Polizeiakademie Euro steigern. Weiter plant Adidas, den US- 06.12,24.12,29.12.05) 
wurden seit 2002 mehr als 57.000 Polizisten Konkurrenten Reebok für 3,1 Mrd. Euro zu 
ausgebildet. Anfang September beschloss übernehmen. (FR 04.11.05) Mitte November 
der Bundestag, seine Arbeit zum Aufbau endeten die Verhandlungen der Deutschen 
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Streiflichter des staatlichen Rassismus 
Ein Student aus Kamerun, der vergessen 
hatte, sein Wochenendticket zu unterschrei
ben, wurde Ende Oktober in Berlin von 
BGS-Beamten gewaltsam aus dem Zug ge
holt. Anschließend sprühten sie ihm wieder
holt Reizgas ins Gesicht und verschleppten 
ihn zu einer BGS-Dienststelle zur Persona
lienüberprüfung. Fahrgäste, die gegen das 
Vorgehen der Polizei protestierten, wurden 
zum Verlassen des Waggons aufgefordert. 
OW 02.11.05) In Göttingen wurde Ende Ok
tober der aus Kamerun stammende Flücht
ling Yufanyi wegen Verstoßes gegen die 
"Residenzpflicht" zu einer Geldstrafe von 
320 Euro verurteilt. Yufanyi lehnte eine 
Bezahlung der Strafe ab, prangerte das 
Apartheidgesetz an und erinnerte daran, 
dass Deutschland schon in seinen Kolonien, 
u. a. in Kamerun, versucht hatte, die Bewe
gungsfreiheit der Kolonisierten durch "Ein
geborenenregister" und Blechmarken als 
Passersatz auf bestimmte Gebiete einzu
schränken. Dem Flüchtling droht nun eine 
Gefängnisstrafe. OW 02.11.05) Anfang No
vember nähte sich der aus dem Irak stam
mende Kurde Karim Z. auf dem Flughafen 
München den Mund zu und trat in den Hun
gerstreik. Karim Z., der aus dem Irak flüch
tete, wurde seit sieben Monaten auf dem 
Flughafen festgehalten und galt offiziell als 
nicht eingereist. Das Amtsgericht Erding 
stellte dazu fest, dies sei keine Freiheitsbe
raubung. Am 6. Dezember wurde der Asyl
antrag des Kurden abgelehnt. Mitte Dezem
ber stellte das Oberlandesgericht München 
fest, dass das Festhalten des Flüchtlings 

auf dem Flughafen illegal sei. Karim Z. muel Yeboah in Saarlouis wurde ein Antifa
konnte den Flughafen jedoch weiterhin nicht schist nach einem vierjährigen Prozess zu 
verlassen. In der Nacht zum 21. Dezember 134,50 Euro Schadensersatz verurteilt. In 
wurde er in den Irak abgeschoben. Es war Bochum läuft zurzeit eine Gerichtsverhand
die erste Abschiebung in den Irak seit 15 lung gegen einen 76-jährigen Antifaschis
Jahren. OW 05.11, 15.12,23.12.05, Jungle ten. Ihm wird vorgeworfen, am 9. November 
World 14.12.05) Seit dem 1. Januar 2000 2004 mit fünf weiteren Antifaschisten an
wurde mindestens 21.500 Deutschen türki- lässlich des 66. Jahrestages der Reichspo
scher Herkunft ihre deutsche Staatsangehö- gromnacht unangemeldet durch Watten
rigkeit entzogen, weil sie ihre türkische scheid demonstriert und einen Gedenkkranz 
Staatsangehörigkeit wieder aufgenommen an der ehemaligen Synagoge niedergelegt 
hatten, was bis zum Jahre 2000 ohne Kon- zu haben. OW 02.11.05) In Halle wurde En
sequenzen möglich war. (PB 25-26/05) de November ein 24-jähriger Antifaschist 
Trotz eines gerichtlichen Verbots, drei nach Paragraph 129a (Mitgliedschaft in ei
Flüchtlinge aus Afghanistan am 7. Dezem- ner terroristischen Vereinigung) zu zwei 
ber abzuschieben, wurden die drei an ge-· Jahren Haft verurteilt. OW 24.11.05) Eine 
nau diesem Tag durch die Hamburger Aus- 59-jährige Antifaschistin, die im laufe von 
länderbehörde nach Kabul abgeschoben. 20 Jahren über 7.700 Naziparolen aus der 
Zwei von ihnen wurde noch am Tag zuvor Öffentlichkeit entfernt hatte, wurde am 3. 
von der Ausländerbehörde versichert, dass Oktober in Potsdam festgenomme. Gegen 
sie nicht abgeschoben werden. (FR 10.12. sie läuft nun ein Strafverfahren wegen "Ver-
05) Seit Mitte November steht in Parchim wendens von Kennzeichen verfassungswid
der aus Nigeria stammende Flüchtling riger Organisationen". Sie hatte ein Plakat 
Chukwudi vor Gericht, u. a. wegen Körper- mit Fotos von Nazi-Symbole und -parolen 
verletzung. Der Flüchtling hatte sich erfolg- bei sich, auf dem stand: "Wer schweigt 
reich gegen einen Nazi-Angriff verteidigt. schaut zu!" OW 09.11.05) In Potsdam wurde 
OW 16.11.05) gegen eine 22-jährige Antifaschistin Ankla-

ge wegen versuchten Mordes erhoben. Sie 
Staatliche Repression gegen hatte Mitte Juni in Potsdam mit anderen 
antifaschistische Kräfte Antifas einen stadtbekannten Nazi angegrif-
Gegen Antifas, die Ende Oktober militant fen und ihm dabei eine Platz- und einige 
gegen einen Nazi-Aufmarsch in Göttingen Schürfwunden verpasst. üW 09.11.05) 
gekämpft hatten, laufen mittlerweile über 
100 Ermittlungsverfahren. (taz 12.11.05) Für 
die Anbringung einer Gedenktafel zur Erin
nerung an den 1991 durch einen Nazi
Brandanschlag ermordeten Flüchtling Sa-

Antisemitismus in Deutschland 
Die Serie antisemitischer Schmierereien in 
Berlin setzt sich fort. Am 1. November wur
de das sowjetische Ehrenmal in Treptow mit 
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Davidsternen besprüht. Am 2. November in Hildesheim (Niedersachsen) wurde in 
wurde u. a. der Hamburger Bahnhof in Tier- . der Nacht zum 10. November mit roter Far
garten, ein Lokal in Lichtenberg, das Be- be beschmiert. (Jungle World 16.11.05) 
zirksamt in Mitte und ein Abrissgebäude in Mitte November wurden in Halle mehrere 
Niederschöneweide mit Davidsternen be- Gedenksteine für Juden beschädigt und 
sprüht. Am 6. November wurde ein David- verunreinigt. (FR 17.11.05) Während eines 
stern vor der Jüdischen Synagoge in der Fußballspiels am 5. Dezember in Dresden 
Oranienburger Straße und auf das jüdische entrollten Nazis ein antisemitisches Trans
Mahnmal in Tiergarten gesprüht. Am 7. No- parent im Stadion. (anna 15.12.05) 
vember wurden in Reinickendorf, Charlot-
tenburg, Mitte und Lichtenberg antisemiti- Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
sehe Schmierereien festgestellt. Am 8. Anfang November wurde in Magdeburg ein 
November das Gleiche in Mitte, Steg I itz- Afrikaner von einem Nazi mit einer zer
Zehlendorf und Neukölln. Am 9. November sehlagenen Bierflasehe bedroht und rassis
gab es fast 40 antisemitische Schmierereien tisch beschimpft. Anschließend trat der Na
in Mitte und Friedrichshain. Ende November zi auf ihn ein. (FR 07.11.05) In Berlin 
gab die Polizei bekannt, dass seit fünf griffen am 10. November 20 Nazis einen 
Wochen fast täglich antisemitische Schmie- Antifa-Infostand zur Mobilisierung für die 
rereien in Berlin festgestellt wurden. Auch im Silvio-Meier-Demo mit Schlagstöcken, Ei
Dezember rissen die Schmierereien nicht senketten, Pfefferspray und Glasflaschen 
ab. So wurden in der ersten Dezember- an. Mehrere Antifas wurden dabei verletzt. 
woche auf einer Karl-Marx-Büste in Fried- OW 12.11.05) Ein dunkelhäutiger Amerika
richshain und an einem Krankenhaus in Rei- ner wurde in der Nacht zum 15. November 
nickendorf Davidsterne gesprüht. (Jungle in Berlin von zwei Nazis mit Fäusten ge
World 09.11,16.11,17.12.05, taz 25.11.05) schlagen. (Jungle World 23.11.05) In 
Am 23. Oktober wurde auf dem jüdischen Neuss (Nord rhein-Westfalen) griffen am 
Friedhof in Neu-Eichenberg (Hessen) acht 18. November ca. 25 Nazis ein Punkkon
umgeworfene Grabsteine entdeckt. (Jungle zert an. Die mit Messern bewaffneten Nazis 
World 09.11.05) Ende Oktober wurden auf bewarfen die Punks mit Flaschen aus ei
dern jüdischen Friedhof in Steinfurt (Nord- nem Container. Die herbeigerufene Polizei 
rhein-Westfalen) mehrere Grabsteine und erschien erst nach 40 Minuten, weigerte 
eine Gedenktafel mit Nazi-Symbolen besch- sich, gegen die Nazis vorzugehen, die sich 
miert. (Jungle World 02.11.05) Auf dem jüdi- mittlerweile zurückgezogen hatten, und 
sehen Friedhof in Staßfurt (Sachsen-Anhalt) nahm auch keine Anzeigen gegen die 
wurden Anfang November mehrere Grab- Nazis auf. (anna 15.12.05) In der Nacht 
steine umgeworfen. (Magdeburger Volks- zum 19. November wurde in Wittstock 
stimme 11.11.05) Das Synagogen-Mahnmal (Brandenburg) ein 26-jähriger von mindes-

tens sechs Nazis überfallen. Das Opfer 
musste mit schweren Gesichts- und Schä
delverletzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden. OW 22.11.05) In Weimar wurde am 
30. November ein 15-jähriger SchOler von 
einem Nazi antisemitisch beleidigt, mehr
mals ins Gesicht geschlagen und Ober einen 
Gartenzaun geworfen. Das Opfer wurde da
bei verletzt. Laut Pressemitteilung seiner 
Mitschülerinnen und Mitschüler ist der Nazi
Angriff bis heute nicht veröffentlicht worden. 
(anna 15.12.05) In Köthen (Sachsen-An
halt) wurde am 2. Dezember ein Student 
aus China von zwei Nazis angegriffen und 
verletzt. Sie schlugen ihm ins Gesicht und 
traten seinen Kopf mit Füßen. (Jungle World 
14.12.05) Während einer Zugfahrt nach Bad 
Doberan (Mecklenburg-Vorpommern) wurde 
am 9. Dezember ein 33-jähriger Vietnamese 
von drei Nazis überfallen. Am Zielort schlug 
ihm ein Nazi eine Bierflasche auf den Kopf 
und trat ihn bewusstlos. Das Opfer lag meh
rere Tage im Krankenhaus. (Jungle World 
21.128.12.05) In Oschersleben (Sachsen
Anhalt) haben am 9. Dezember vier Nazis 
ein vietnamesisches Imbiss lokal verwüstet 
und. dem 33-jährigen Inhaber mit einem 
Stuhlbein auf den Kopf geschlagen. Das 
Opfer musste mit einem schweren 
Schädelhirntrauma ins Krankenhaus ge
bracht werden. GW 14.12.05) Ein aus der 
Türkei stammender Mann wurde in der 
Nacht zum 11. Dezember Fulda (Hessen) 
von fünf Nazis mit zwei Messerstichen 
schwer verletzt. (FR 12.12.05) Mitte Dezem
ber wurde in Rheinsberg (Brandenburg) auf 
das Imbisslokal eines Kurden erneut ein Na-
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zi-Brandanschlag verübt. Das war bereits 
der fünfte Brandanschlag auf dieses Lokal. 
Beim Anschlag am 30. März dieses Jahres 
brannte das Lokal vollständig nieder. OW 
14.12.05) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
Durch militante Kämpfe gelang es ca. 1.000 
Antifas am 30. Oktober in Göttingen einen 
Aufmarsch von 230 Nazis zu stoppen, der 
von 3.800 Polizisten geschützt wurde. Die 
Antifas errichteten brennende Barrikaden 
und bewarfen die Nazis und die Polizei mit 
Steinen und Flaschen. Die Polizei nahm 44 
Antifas fest. Insgesamt protestierten 4.000 
Menschen gegen die Nazis. OW 01.11.05) 
Am 5. November verhinderten in Potsdam 
mehrere tausend Antifas einen Aufmarsch 
von 250 Nazis, indem sie über vier Stunden 
eine Kreuzung auf der Aufmarschroute blo
ckierten. Die Nazis konnten nur unter Poli
zeischutz eine Kundgebung am Stadtrand 
abhalten. OW 07.11.05) Am 9. November 
demonstrierten mehrere hundert Antifas in 
München gegen einen Aufmarsch von 25 
Nazis. In Köln protestierten am selben Tag 
1.000 Menschen gegen einen Naziauf
marsch, der jedoch verboten blieb. OW 11. 
11.05) 200 Antifas demonstrierten am 10. 
November in Berlin, um gegen den Nazi
überfall wenige Stunden zuvor auf einen In
fo-Stand zur Mobilisierung für die Silvio
Meier-Demo zu protestieren. OW 12.11.05} 
In Halbe (Brandenburg) protestierten am 12. 
November 1.600 Menschen gegen 2.000 
Nazis. Durch stundenlanges Blockieren der 
Naziroute gelang es ihnen, den Aufmarsch 

zu verhindern. (FR 14.11.05) 1.500 Antifas 
demonstrierten am 19. November in Berlin 
zur Erinnerung an den vor 13 Jahren durch 
Nazis ermordeten Silvio Meier. Die Demo 
wurde wiederholt von der Polizei angegrif
fen. Ein Antifa wurde von der Polizei be
wusstlos geschlagen, mehrere erlitten 
Knochenbrüche. 52. Antifas wurden verhaf
tet. OW 21.11.05) Am 3. Dezember konnten 
1.000 Menschen in Karlsruhe einen Nazi
aufmarsch verhindern. (anna 15.12.05) In 
Berlin demonstrierten am selben Tag 
1.000 Antifas gegen einen Aufmarsch von 
100 Nazis, der von 1.000 Polizisten ge
schützt wurde. Mindestens fünf Antifas wur
den von der Polizei festgenommen. OW 05. 
12.05} 

Militante Massenproteste Jugendlicher 
in Frankreich 
Nachdem am 27. Oktober zwei Jugendliche 
in Clichy-sous-Bois, einem Vorort von Pa
ris, durch die Polizei zu Tode gehetzt wur
den, entzündeten sich dort Massenproteste 
von Jugendlichen, die sich rasch über Paris 
auf ganz Frankreich ausdehnten und fast 
einen Monat lang andauerten. Unmittelbar 
nachdem der Tod der beiden bekannt wur
de, griffen Jugendliche stundenlang Luxus
geschäfte, Polizeieinheiten und Autos an. 
Bereits am Monatsende wurde von offizi
eller Seite von einem Bürgerkrieg gespro
chen. In der Nacht zum 2. November dehn
ten sich die Proteste auf 16 Vororte von 
Paris aus. Nacht für Nacht errichteten die 
Jugendlichen Barrikaden, griffen Polizisten 
an und setzten Autos in Brand. Allein in der 

Nacht zum 5. November wurden 900 Autos 
in Brand gesetzt. Erstmals begann in dieser 
Nacht die Polizei mit Hubschraubern Jagd 
auf die Kämpfenden zu machen. Schon in 
der nächsten Nacht wurden 1.300 Autos in 
Brand gesetzt. Die Polizei verhaftete allein 
in dieser Nacht 300 Menschen. Am 8. No
vember rief die französische Regierung den 
Notstand aus. In den Vororten von Paris 
wurde die Zahl der Polizisten auf 12.000 er
höht. In den ersten 18 Tagen der Proteste 
verhaftete die Polizei 3.000 Menschen, die 
in Schnellverfahren zu Haftstrafen verurteilt 
wurden. Die französische Regierung ver
hängte in 40 Städten des Landes nächtliche 
Ausgangssperren. Im Pariser Vorort Draveil 
wurde die Sippen haft wieder eingefOhrt. Al
len Familien, deren Kinder verhaftet worden 
sind, wurden sämtliche kommunalen Sozial
leistungen gestrichen. In Evreux, in der Nor
mandie, wurde ein ganzes Stadtviertel mit 
20.000 Einwohnern von 22.00 Uhr bis 5 Uhr 
morgens mit Absperrgittern verriegelt, so 
dass niemand, außer im Notfall, hinein oder 
hinaus konnte. Nachdem die Proteste nach
ließen, fOhrte die Polizei am 23. November 
in mehreren Vororten von Paris nächtliche 
Razzien durch und verhaftete nochmals 91 
Menschen. OW 01.11,07.11,09.11, 12.11, 
24.11.05, Berliner Morgenpost 06.11.05, FR 
04.11,15.11.05) 



2006 





211

2006 Jan. - Febr. 

Ausschnitte des deutschen Militarismus 
nach Außen 
Unter dem Deckmantel der UNO gab die 
Bundesregierung Mitte Januar bekannt, 
dass sie einen Militäreinsatz im Kongo vor
bereitet. Ende Januar erklärte Kriegsminis
ter Jung die Bereitschaft Deutschlands für 
diesen Einsatz, an dem sich mehrere impe
rialistische Staaten beteiligen wollen, als 
Führungsmacht aufzutreten. Eine EU-Er
kundungsmission, die am 28. Januar nach 
Kinshasa aufbrach, stand bereits unter Lei
tung eines deutschen Generals. Am 27. Fe
bruar erklärte sich Deutschland offiziell zu 
einem Bundeswehreinsatz im Kongo bereit. 
Als militärisches Hauptquartier aller impe
rialistischen Staaten, die sich daran betei
ligen, ist u. a. Potsdam im Gespräch. (jW 
16.01,28.01.06, Jungle World 01.02.06, FR 
28.02.06) Im Zuge der Debatte über den 
Bundeswehreinsatz im Kongo wurde öffent
lich bekannt, 'dass im Herbst letzten Jahres 
60 deutsche Soldaten in Ghana stationiert 
waren, um bei Bedarf in den Nachbarstaat 
Elfenbeinküste einzumarschieren. 200 wei
tere Soldaten standen dafür abmarschbereit 
in Deutschland. Zugleich befand sich eines 
der größten Schiffe der deutschen Kriegs
marine vor der Küste Ghanas und drei 
Transall-Transporter waren in der Haupt
stadt Accra stationiert. (Jungle World 08.02. 
06) Anfang Februar verlängerte die Bundes
regierung den Einsatz deutscher Soldaten 
und Polizisten in Georgien um weitere 
sechs Monate. (FR 09.02.06.) Anfang Janu-

ar vereinbarte Deutschland mit Österreich 
eine engere mifitärische Zusammenarbeit 
und die Schaffung einer gemeinsamen 
Kampfeinheit zusammen mit Tschechien. 
(jW 07.01.06) Insgesamt will die Bundesre
gierung im Jahre 2006 sechs Milliarden 
Euro für Rüstungsgüter ausgeben. (jW 
21.01.06) 

Ausschnitte des deutschen Militarismus 
nach Innen 
Am 9. Februar wurde bekannt gegeben, 
dass neben der Polizei 2.000 Soldaten der 
Bundeswehr im Rahmen einer ,Amtshilfe" 
während der Fußball-WM im Inland einge
setzt werden. Abgestellt für die WM werden 
weiterhin 20.000 Mitarbeiter privater Sicher
heitsdienste. OW 10.02.06, Jungle World 
22.02.06) Nachdem das Bundesverfas
sungsgericht den Abschuss von entführten 
Passagierflugzeugen fOr illegal erklärt hatte, 
denken führende deutsche Politiker daran, 
im Falle einer FlugzeugentfOhrung den 
Kriegszustand auszurufen, um auf diese 
Weise Passagierflugzeuge legal abschießen 
zu können. (FR 21.02.06) Den Inlandsein
satz erproben konnte die Bundeswehr Mitte 
Februar auf Rügen. Nachdem aufgrund der 
dort aufgetretenen Vogelgrippe der Katas
trophenzustand ausgerufen wurde, ist die 
Insel von 270 Soldaten abgeriegelt worden. 
Eingesetzt wurde auch ein Tornado-Kampf
flugzeug. (jW 21.02.06) Insgesamt gibt es in 
Deutschland knapp 600 Jugendoffiziere, die 
unter Jugendlichen fOr eine Laufbahn. beim 
deutschen Militär werben. Im Jahre 2003 
traten diese Jugendoffiziere in den Schulen 

des Landes vor 130.000 Schülerinnen und 
Schülern auf, 2004 vor 156.000. 28.000 
Schülerinnen und Schüler besuchten im 
Jahr 2004 Kasernen der Bundeswehr. Wei
tere Maßnahmen des deutschen Militärs, 
um Jugendliche zu werben, sind die Erstel
lung von Unterrichtsmaterialien für die 
Schulen, Auftritte bei diversen Messeveran
staltungen - 2005 war die Bundeswehr auf 
acht Messen vertreten -, das Simulations
spiel ,,Politik und Internationale Sicherheit", 
das 2004 378-mal angeboten wurde und an 
dem sich jeweils 30 bis 50 Schülerinnen und 
SchUler beteiligt hatten, die Veranstaltung 
Von Musikwettbewerben und einem jährli
chen Preisausschreiben - 2004 nahmen 
100.000 Jugendliche daran teil -, wo es 
u. a. mehrtägige Aufenthalte in verschieden
en Kasernen zu gewinnen gibt. (jW 
06.01.06) 

Verschärfung der Diskriminierung von 
Menschen aus anderen Ländern 
Die Anforderungen für Menschen aus ande
ren Ländern, die sich Einbürgern lassen 
wollen, werden weiter erhöht. Die bisherigen 
Anforderungen waren: mindestens acht Jah
re in Deutschland gelebt zu haben, über ein 
festes Einkommen, ausreichenden Wohn
raum und deutsche Sprachkenntnisse zu 
verfügen und sich schriftlich zur Verfassung 
zu bekennen. Zudem erfolgte eine "Regel
anfrage" beim Verfassungsschutz. Nun sol
len mit umfangreichen Fragebögen die "in
nere Überzeugung zum Grundgesetz" und 
die ,,Akzeptanz unserer Werteordnung" bei 
einbürgerungswilligen Menschen detailliert 
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überprüft werden. Vorreiter war Baden
Württemberg, wo seit Ende letiten Jahres 
ein solcher Fragebogen, hauptsächlich ge
gen Menschen muslimischen Glaubens, 
verwendet wird. Mitte Januar gab Hessen 
bekannt, ebenfalls einen Fragebogen einzu
führen, um die "innere Hinwendung" der 
Antragsteller zu Deutschland zu überprüfen. 
Bayern gab Anfang Februar bekannt, bis 
April ein bundesweit einheitliches Konzept 
für ein verschärftes Einwanderungsverfah
ren vorzulegen, mit Pflichtlehrgängen zur 
deu.tschen Geschichte, zur Verfassungs
und Gesellschaftsordnung Deutschlands 
und einer anschließenden Prüfung. (FR 06. 
01, 16.01, 31.01, 06.02.06, taz 04.02, 09. 
02.06) Nachdem Mitte Januar eine Schule 
in Berlin - wo für 90 Prozent der Schülerin
nen und 'Schüler Deutsch nicht die Mutter
sprache ist - den Schülern verboten hatte, 
in der Schule, einschließlich auf dem Schul
hof, auf Klassenfahrten und Wandertagen 
eine andere Sprache als Deutsch zu spre
chen, und die Schüler sich schriftlich dazu 
verpflichten mussten, sprachen sich füh
rende Politiker von SPD, CDU und CSU um
gehend für eine bundesweite Übernahme 
dieses Verbots aus. (FR 31.01.06, taz 01. 
02.06, jW 10.02.06) 

Deutscher Umgang mit Flüchtlingen in 
Zahlen 
2005 konnten in Deutschland nur noch 
28.914 Flüchtlinge Asyl beantragen. Das 
war der niedrigste Stand seit 1983. Unter 
den Antragstellern war kein einziger Flücht
ling aus einem afrikanischen Staat. Von 

48.102 Flüchtlingen, über deren Asylantrag 
im letzten Jahr entschieden wurde, erhielten 
nur 411 den Status eines Asylberechtigten. 
Im Januar diesen Jahres wurden nur 31 
Menschen als asylberechtigt anerkannt. (FR 
08.02.06, PB 09.02.06) 

Arbeitslöhne in Deutschland 
22 Prozent aller Beschäftigten in Deutsch
land - 6,9 Millionen Menschen - arbeiten zu 
Niedriglöhnen. Die Bundesregierung gab 
Ende Januar bekannt, dass für das Jahr 
2006 die Lohnquote - der Anteil der "Arbeit
nehmerentgelte" am Volkseinkommen - auf 
66 Prozent, den niedrigsten Stand seit 
1991, fallen wird. Laut Statistischem Bun
desamt lag 2005 der Anstieg der tariflichen 
Stundenlöhne der Arbeiterinnen und Arbei
ter mit durchschnittlich 1,2 Prozent unter 
dem Anstieg der Verbraucherpreise, die 
sich um 2,0 Prozent erhöhten. Im Jahre 
2004 hat der Abstand der Einkommen zwi
schen Männern und Frauen weiter zuge
nommen. Männer erhalten pro Arbeitsstun
de durchschnittlich 23 Prozent mehr Lohn 
als Frauen. Vor fünf Jahren betrug dieser 
Unterschied 19 Prozent. Deutschland liegt 
in diesem Bereich auf einem der letzten 
Plätze in Europa. Für Lehrlinge stieg der 
Ausbildungslohn 2005 um durchschnittlich 1 
Prozent. (FR 06.01, 12,01, 26.01.02, taz 
28.01,27.02.01) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Am 23. Dezember wurde in Gotha (Thürin
gen) ein Mann aus Kamerun von sechs Na
zis rassistisch beschimpft und überfallen. Ei
ner der Nazis würgte dabei den Mann am 

Hals. In der Silvesternacht sind zwei Vietna
mesen in Gräfenhainichen (Sachsen-An
halt) von sechs Nazis überfallen worden. Ei
nes der Opfer musste anschließend im 
Krankenhaus behandelt werden. (Jungle 
World 11.01.06) In Arnstadt (Thüringen) 
wurde in der Silvesternacht ein linker Ju
gendlicher von Nazis mit einem Auto ange
fahren und anschließend zusammenge
schlagen. Das Opfer musste ins Kranken
haus gebracht werden. UW 04.01.06) In der 
Neujahrsnacht wurden in Teterow (Meck
lenburg-Vorpommern) mehrere Menschen 
aus Indien von 30 Nazis angegriffen. Nach
dem die Überfallenen in ein Restaurant 
flüchteten, versuchten die Nazis das Lokal 
zu stürmen. Die Polizei traf erst nach dem 
dritten Anruf ein. (Jungle World 15.02.06) 
Am Neujahrsmorgen haben mehrere Nazis 
auf der Insel Rügen eine Flüchtlingsunter
kunft mit Silvesterraketen beschossen, 
rassistische Parolen gebrüllt und Flüchtlinge 
mit einem Messer bedroht. Ein Armenier 
wurde bei dem Nazi-Angriff verletzt. (FR 04. 
01.06) In Dorsten (Nordrhein Westfalen) 
haben Anfang Januar drei Nazis drei Men
schen überfallen. Eines der Opfer wurde SO 

stark getreten, dass es ins Krankenhaus 
musste. (FR 06.01.06) Drei Nazis - zwei 
von ihnen wegen Nazi-Straftaten und 
schwerer Körperverletzung polizeibekannt -
schlugen in der Nacht zum 12. Januar in Er
furt (Thüringen) einen Mann aus dem Irak 
zusammen. Das Opfer musste mit einer 
Kopfverletzung ins Krankenhaus. Die Polizei 
teilte mit, dass hier "kein eindeutig fremden
feindlicher Hintergrund" nachzuweisen sei. 
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(Jungle World 18.01.06) Fünf Nazis haben liehe von acht Nazis gejagt und angegriffen. 
am 9. Januar in Pömmelte (Sachsen-An- (jW 01.02.06) Mehrere Nazi überfielen An
halt) einen zwölf jährigen Deutschen äthio- fang Februar in Guben (Brandenburg) ei
pischer Herkunft überfallen. Sie schlugen nen Mann und verletzten ihn schwer. (FR 
ihn zusammen, traten ihn mit Füßen, drück- 02.02.06) Ebenfalls Anfang Februar wurden 
ten eine brennende Zigarette in seinem Ge- in Köthen (Sachsen-Anhalt) innerhalb we
sicht aus, bedrohten ihn mit einer Schuss- niger Tage drei chinesische Studenten von 
waffe und zwangen ihn, ihre Stiefel abzule- Nazis überfallen und zusammengeschla
cken. Das Opfer, das bereits im letzten De- gen. UW 17.02.06) Nach vorläufigen offizi
zember von Nazis überfallen wurde, musste ellen Angaben stieg 2005 die Zahl der Nazi
ins Krankenhaus. Seit Jahresbeginn gab es Straftaten auf 10.271 gegenüber 7.934 im 
in Sachsen-Anhalt bereits acht Nazi-Überfäl- Vorjahr. Die Zahl der Gewalttaten stieg von 
le. So wurden am 1. Januar in Quedlinburg 498 im Jahre 2004 auf 588. Demgegenüber 
zwei Jugendliche von 15 Nazis überfallen stellten die Beratungsstellen für die Opfer 
und mit Fußtritten gegen ihren Kopf schwer rechter Gewalt in den fünf neuen 
verletzt. (FR 12.01, 13.01.06) Am 14. Januar Bundesländern und Berlin fest, dass allein 
bedrohte ein Nazi in einem Zug bei Groß in Ostdeutsch land die Zahl der Nazi
Köris (Brandenburg) einen Vietnamesen Gewalttaten von 551 im Jahre 2004 auf 614 
und versuchte ihn auszurauben. (Junglestieg. (PB 23.02.06) 
World 25.01.06) In Berlin-Friedrichshain Anti-Nazi-Kämpfe 
fanden im Januar mehrere Nazi-Überfälle 
statt. Am 27. Januar wurde ein linker Ju- Am 14. Januar demonstrierten hunderte 
gendlicher von zehn Nazis angegriffen und Antifaschistinnen und Antifaschisten in 
zusammengeschlagen. Am 28. Januar wur- München gegen einen Aufmarsch von 150 
den zwei Jugendliche von 15 Nazis überfal- Nazis. Mehrere Hundertschaften der Poli
len und verletzt. Zwei weitere Menschen, die zei, die den Nazi-Aufmarsch vor den Pro
den Opfern zu Hilfe eilen wollten, wurden testen schützten, griffen die Antifas immer 
ebenfalls geschlagen und getreten. Kurz da- wieder an, verhinderten gewaltsam Blocka
rauf wurde ein weiterer linker Jugendlicher deaktionen und jagten sie durch die Stadt. 
von mehreren Nazis angegriffen. Das Opfer Am selben Tag protestierten in Magdeburg 
musste anschließend ins Krankenhaus. 250 Menschen gegen 400 Nazis, die gegen 
Zwei Wochen zuvor wurden vier Männer aus die gerechte und notwendige Bombardie
Spanien von vier Nazis gejagt. Jugendliche, rung der Stadt vor 61 Jahren durch die Anti
die den Spaniern helfen wollten, sind von Hitler-Koalition hetzten. UW 16.01.06) Am 
den Nazis, die Verstärkung bekommen hat- 21. Januar demonstrierten in Neumünster 
ten, mit Steinen beworfen worden. Bereits (Schleswig-Holstein) 600 Menschen gegen 
am 6. Januar wurden mehrere linke Jugend- einen Nazi-Treffpunkt im Ort. Die Polizei 

nahm acht von ihnen fest. (taz 24.01.06) In 
Darmstadt (Hessen) demonstrierten am sel
ben Wochenende 300 Menschen gegen ein 
Treffen von 400 Nazis zwei Wochen zuvor in 
Griesheim. (FR 24.01.06) In Butzbach 
(Hessen) protestierten am 28. Januar 350 
Antifas gegen eine dort ansässige Nazi
Gruppe. (FR 30.01.06) Am selben Tag de
monstrierten in Stuttgart 2.000 Antifas ge
gen einen Aufmarsch von 200 Nazis, der 
von 800 Polizisten geschützt wurde. Kämp
ferischen Antifas gelang es trotz Schlag
stockeinsatz der Polizei den Nazi-Aufmarsch 
zu blockieren. Die Nazis mussten unter Poli
zeischutz die Stadt verlassen. Die Polizei 
nahm neun Antifas fest. Einer der Festge
nommenen erlitt in der Polizeihaft schwere 
Verletzungen. Ebenfalls am 28. Januar de
monstrierten 2.000 Antifas in Lüneburg 
(Niedersachsen) gegen einen Aufmarsch 
von 120 Nazis. Insgesamt erteilte die Polizei 
gegen 421 Antifas Platzverweise, nahm sie
ben von ihnen fest und verletzte mehrere 
Antifas bei einem SChlagstockeinsatz. Am 
selben Tag protestierten 1.600 Antifas in 
Dortmund (Nordrhein-Westfalen) gegen ei
nen Aufmarsch von 280 Nazis. Die Polizei 
sah sich gezwungen, den Nazi-Aufmarsch 
vorzeitig abzubrechen. Mehreren Antifas ge
lang es, die Polizeisperren zu durchbrechen 
und zu den Nazis vorzudringen. 1.50 Antifas 
wurden von der Polizei eingekesselt und 
festgenommen. In Vlotho (Nordrhein-West
falen) protestierten am 28. Januar 800 Men
schen gegen das dort ansässige nazistische 
"Collegium Humanum". QW 31.01.06) In 
Dresden demonstrierten am 11. Februar 

111 
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6.500 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von 4.000 Nazis, die gegen die gerechte 
und notwendige Bombardierung der Stadt 
durch die Anti-Hitler-Koa/ition hetzten. 
Kämpferischen Antifas gelang es, den Nazi
Aufmarsch trotz Polizeigewalt erfolgreich zu 
blockieren. Da es in den Vorjahren nach den 
Nazi-Aufmärschen zu Angriffen auf die Sy
nagoge in der Innenstadt kam, versammel
ten sich in diesem Jahr 500 Menschen in 
den Abendstunden vor dem Gebäude zu ei
ner Kundgebung. UW 13.02.06) 4.000 Anti
fas gelang es am 18. Februar in Münster, 
einen Aufmarsch von 150 Nazis nach be
reits 300 Metern zu beenden. UW 20.02.06) 
In Schönebeck (Sachsen-Anhalt) protes
tierten am 25. Februar 400 Antifas gegen 
den Nazi-Überfall auf ein zwölf jähriges Kind 
in pömmelte. Während· der Demo wurden 
die Antifas mehrmals von Nazis angegriffen, 
die mit 250 Personen aufmarschiert waren. 
Die Polizei verhinderte, das die Antifas sich 
dem Nazi-Aufmarsch entgegenstellen konn
ten. OW 27.02.06) 

Proteste von Abschiebegefangenen 
Im berüchtigten Abschiebegefängnis Berlin
Grünau kam es am 13. Februar erneut zu 
kämpferischen Protesten von Abschiebege
fangenen. Nachdem ein 63-jähriger Mann 
aus Mazedonien erfuhr, das er die Kosten 
für die Abschiebehaft selbst zu tragen hat -
pro Tag fallen dafür 62 Euro an -, versuchte 
er sich vor lauter Verzweiflung umzubringen. 
Am Abend erfuhren seine Mitgefangenen 
von der versuchten Selbstötung. 14 von ih
nen traten umgehend in den Hungerstreik, 

der Etagenzugang wurde verbarrikadiert 
und mehrere Matratzen in Brand gesetzt. 
Am 18. Februar demonstrierten 200 Anti
rassistinnen und Antirassisten in Berlin
Grünau und erklärten sich mit den Abschie
begefangenen solidarisch. Zu diesem Zeit
punkt wurde der Hungerstreik nach wie vor 
fortgesetzt. (taz 15.02.06, jW 20.02.06) 

Massenproteste und militante Kämpfe in 
Nepal 
Mitte Januar demonstrierten 150.000 Men
schen in der nepalesischen Stadt Janakpur 
gegen die Monarchie im Lande, für ein 
Boykott der Wahlen am 8. Februar und ge
gen den Ausnahmezustand, der im Februar 
2005 aufgrund der milianten Kämpfe der re
volutionären Guerilla vom König erlassen 
wurde. Um weitere Proteste zu verhindern 
wurde für die Hauptstadt Kathmandu am 
20. Januar eine Ausgangssperre verhängt. 
Die Polizei nahm an diesem Tage 210 
Menschen fest, die trotzdem auf die Straße 
gingen. 15.000 Soldaten patrouillierten in 
der Stadt. Auf Protestkundgebungen am 
folgenden Tag kam es zu gewaltsamen 
Kämpfen mit der Staatsmacht, bei denen 
ca. 50 Menschen verletzt und 300 verhaftet 
wurden. Trotz des staatlichen Terrors gin
gen auch einen Tag später tausende Men
schen auf die Straße, um gegen das Re
gime zu protestieren. Am 26. Januar legte 
ein Generalstreik die Hauptstadt lahm. Die 
revolutionäre Guerilla, die am 2. Januar ei
nen viermonatigen einseitigen Waffenstill
stand beendete, nahm währenddessen die 
bewaffneten Kämpfe wieder auf und erklär-

ten sich mit den Demonstrierenden solida
risch. Am 14. Januar überfielen sie zwei Po
lizeireviere nahe der Hauptstadt. Am 22. Ja
nuar griff sie eine Patrouille in einem Dorf 
an, wobei es zu einem siebenstündigen Ge
fecht kam. Anfang Februar teilte die Armee 
mit, sie vermisse nach einem Gefecht mit 
der Guerilla im Bezirk Palpa 143 Polizisten. 
Die Guerilla, die ebenfalls zu einem Boykott 
der Wahlen aufrief, verstärkte unmittelbar 
vor dem Wahltag ihre Angriffe auf Polizei
posten, Armeecamps und Regierungsein
richtungen. Für die Woche vom 5. zum 12. 
Februar rief sie zu einem landesweiten Ge
neralstreik auf, der das öffentliche Leben in 
vielen Städten des Landes zum Erliegen 
brachte. Einen Tag nach der Wahl demons
trierten erneut tausende Menschen gegen 
die Monarchie und ihre Armee, die ·am 
Wahltag einen Protestierenden erschossen 
hatte. Die revolutionäre Guerilla setzte un
terdessen ihre Kämpfe fort. Am 10. Februar 
überfielen sie einen Armeekonvoi, am 15. 
Februar kam es zu einem mehrstündigem 
Gefecht mit einer Militärpatrouille. Am 16. 
Februar startete die Regierung eine Militär
offensive mit hunderten Soldaten und Hub
schraubern, die Stellungen der Guerilla 
bombardierten. Ende Februar kam es erneut 
zu mehrstündigen Gefechten, als die Gue
rilla eine Militärpatrouille angriff. 
GW 13., 16., 25., 27.01, 08., 10., 11., 16., 
17., 28.02.06, taz 21., 23.01, 02.02.06) 
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2006 März - April 
Auslandseinsätze der Bundeswehr 

2004 dort gestorben ist. Die schwerkranke 
Frau wurde, als sie bei einer Ausländerbe
hörde in Niedersachsen einen Kranken

Der deutsche Impe~ialisn:tus wir~. ~i?h mit schein beantragen wollte, dort festgenom-
5~O Soldaten ab Jul~ an einem mlhtärl~?hen men und mit ihren zwei minderjährigen 
EIn~atz . ~er EU Im Kongo be:te~hgen., Kindern abgeschoben. Unmittelbar nach ih
Gleichzeitig hat der deutsche Imperialismus rer Ankunft in Kongo wurden die drei verhaf
das Oberkommando über den EU-Einsatz. tet und für mehrere Wochen in einem 
Kriegsminister Jung warb Mitte März in der Militärcamp interniert. Als die Frau anschlie
Öffentlich~eit für diesen ~insatz .mit ~en "Ar- ßend in ein Krankenhaus eingeliefert wurde, 
gumenten, es drohe ein "Flüchthngspro- war es bereits zu spät. Kurz nach ihrer Ein
blem" und "Stabilität in der rohstoffreichen lieferung starb sie. (taz 14.03.06) In Ham
Region nützt auch der deutschen Wirt- burg wurde bereits drei homosexuellen 
schaft". ÜW ~ 8.03, 27.0~.06) ~nter dem Flüchtlingen aus Afghanistan ein Abschie
Deckmantel einer NA TO-Ubung In Kosova bungsschutz verweigert. Homosexuelle Be
erhöht die Bundeswehr ihr dortiges Trup- ziehungen sind in Afghanistan verboten und 
penkontingent um 600 Soldaten. Die Solda- werden strafrechtlich massiv verfolgt. (ak 
ten werd~n der KFOR unterstellt und sollen 17.03.06) Am 6. März wurde in Dresden der 
bei der "Ubung" allch zu Personenkontrollen dreijährige Sohn einer Frau aus Angola von 
und an Straßensperren eingesetzt werden. vier Polizisten aus einer Kita verschleppt 
ÜW 17.03.06) Anfang April verlängerte der und über mehrere Stunden festgehalten. Mit 
Bundestag den seit einem Jahr laufenden ihm als Geisel wollten sie die Frau zwingen, 
Einsatz deutscher Soldaten im Sudan um bei der Polizei zu erscheinen, damit beide 
weitere sechs Monate. (FR 08.04.06) Die abgeschoben werden könnten. In den Mit
Bundesregierung will den Einsatz der deut- tagsstunden wurde der Junge in die Kita zu
schen Kriegsmarine am Horn von Afrika rückgebracht. Die Frau und das Kind sind 
ausweiten. Mit den Anrainerstaaten in die- mittlerweile untergetaucht. (FR 24.03.06) In 
ser Region sollen Absprachen getroffen Dortmund sollen 350 Afrikaner einer Dele
werden, um die Möglichkeit zu erhalten, gation aus Guinea zugeführt werden, um 
Schiffe, die in deren Hoheitsgewässer flüch- deren Identität zu klären. Der Raum, in de
ten, auch dort verfolgen und kontrollieren zu nen die Verhöre stattfinden, wird zu "exterri
. dürfen. (taz 24.04.06) torialem Gebiet" erklärt, so dass dort das 

Ausschnitte des mörderischen Abschie
beterrors 
Erst Mitte März wurde öffentlich bekannt, 
dass eine im Jahre 2004 in den Kongo ab
geschobene 34-jährige Frau im Dezember 

Recht Guineas gelte. (anna 20.04.06) Ins
gesamt wurden nach offiziellen Angaben im 
Jahr 2005 16.865 Menschen auf dem Luft
wege aus Deutschland abgeschoben - da
bei wurden an 1983 Flüchtlingen sogenann-

te "Hilfsmittel der körperlichen Gewalt" ein
gesetzt. Nach einer Dokumentation der Anti
rassistischen Initiative Berlin hat es seit 
1993 131 Selbsttötungen bzw. tödliche Un
fälle aus Angst vor der Abschiebung oder 
beim Versuch, ihr zu entkommen, gegeben. 
629 Flüchtlinge haben versucht, sich selbst 
zu töten, 299 Menschen wurden durch Poli
zeigewalt während der Abschiebung ver
letzt, fünf kamen dabei ums Leben. Mindes
tens 397 Flüchtlinge sind nach ihrer 
Abschiebung in ihrem Herkunftsland gefol
tert worden, 62 sind verschwunden, 23 ge
storben. (anna 20.04.06, jW 21.03.06) 

Staatliche Hetze gegen Sinti und Roma 
Der stellvertretende Landesvorsitzende des 
"Bundes Deutscher Kriminalbeamter" (BDK) 
in Bayern, Lehrieder, veröffentlichte im Ok
tober letzten Jahres einen eigenen Leser
brief im BDK-Blatt der kriminalist, in dem er 
Sinti und Roma als "Maden im Speck" be
zeichnete, die der "Sozialschmarotzerei" 
nachgehen. Gegen Lehrieder wurde darauf
hin staatsanwaltschaftlich "ermittelt". Am 20. 
Februar gab dann die Staatsanwaltschaft 
Brandenburg bekannt, dass man diese 
Äußerungen als "im wesentlichen tatsa
chenhaltige Werturteile" betrachten müsse. 
Das Verfahren gegen ihn wurde eingestellt. 
ÜW 27.04.06) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In der Nacht zum 4. März griffen sieben Na
zis in Suhl (Thüringen) zwei Punks an, 
schlugen sie zusammen und traten auf sie 
ein. (anna 23.03.06) Mehrere Nazis jagten 
am 7. März in Halle (Sachsen-Anhalt) einen 
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Mann aus der Elfenbeinküste durch die (Mecklenburg-Vorpommern) ein Einwander- Mann aus Jemen von zwei Nazis mit einem 
Stadt und schlugen ihn mit einem Schlag- er aus Russland von zehn Nazis zusam- Messer bedroht und mit einer Flasche auf 
stock auf den Kopf. (Jungle World 15.03.06) mengeschlagen. Das Opfer musste ins dem Kopf geschlagen. (Jungle World 26.04. 
In Arnstadt (Thüringen) wurde am 11. März Krankenhaus. (taz 21.04.06) Vier Nazis 06) Am 21. April wurden in Magdeburg zwei 
ein Mann aus Südafrika von drei Nazis überfielen am 4. April in Cham (Bayern) ei- Menschen aus Mosambik von mehreren Na
rassistisch beleidigt und ins Gesicht ge- nen Mann aus dem Irak und verletzten ihn zis rassistisch beschimpft und anschließend 
schlagen. In Rheinsberg haben am 17. im Ge_sicht. Das Opfer musste ebenfalls ins geschlagen. Eines der Opfer erlitt dabei Ge
März drei Nazis das Haus einer Migrantin Krankenhaus. (Jungle World 12.04.06) Am sichtsverletzungen. (FR 22.04.06) Drei Na
angegriffen, rassistische Parolen gerufen 11. April wurde in Krefeld (Nordrhein-West- zis überfielen in der Nacht zum 26. April in 
und ein Kellerfenster zertreten. Die Nazis falen) ein Jugendlicher aus der Türkei von Wismar (Mecklenburg-Vorpommern) einen 
gehörten zu der Gruppe, die in der Nacht vier Nazis rassistisch beleidigt, zusammen- Mann aus Togo und schlugen ihn zusam
zum 19. Februar vier asiatische Geschäfte geschlagen und ausgeraubt. Das Opfer men. Das Opfer musste mit Schädel-Hirn
im Ort angegriffen haben, darunter das Ge- musste mit Gesichtsverletzungen ins Kran- Verletzungen ins Krankenhaus. (taz 27.04. 
schäft der Frau. (taz 21.04.06) Zehn Nazis kenhaus. (Jungle World 13.04.06) Am 13. 06) Die Zahl von allgemeinen Nazi-Strafta
griffen am 18. März in Cottbus (Branden- April wurden in Arnstadt (Thüringen) zwei ten stieg nach offiziellen Angaben im Jahr 
burg) einen Mann aus Mazedonien an und Männer aus Sierra Leone von drei Nazis be- 2005 gegenüber dem Vorjahr um 27,5 Pro
verletzten ihn schwer. Das Opfer musste im droht und mit Bierflaschen beworfen. (taz zent auf 15.360. Die Zahl der offiziell regis
Kral"!kenhaus operiert werden. Eine Viertel- 21.04.06) Mehrere Nazis überfielen am 14. trierten Nazi-Gewaltdelikte stieg um 23,6 
stunde später griffen mehrere Nazis sieben April zwei Jugendliche in Stuttgart (Baden- Prozent auf 959. GW 24.04.06) 
Studenten aus Spanien an und schlugen ih- Württemberg), beschimpften sie rassistisch Anti-Nazi-Kämpfe 
nen ins Gesicht. (Jungle World 29.03.06) und schlugen mit einem Baseballschläger 
Zwanzig Nazis überfielen am 24. März in auf sie ein. (Jungle World 26.04.06) In In Thüringen protestierten am 4. März in 
Magdeburg einen Mann aus dem Sudan Potsdam wurde am 16. April ein aus Äthio- Bad Salzungen, IImenau und Arnstadt 
und schlugen ihn. Am 25. März wurde in pien stammender Deutscher rassistisch be- mehrere hundert Menschen gegen eine 
Magdeburg ein Mann aus Burkina Faso schimpft und fast zu Tode geschlagen. Das "Anti kapitalistische Kaffeefahrt" von 60 Na
von einem Nazi mit einer Machete durch die Opfer musste mit schweren Kopfverletzun- zis. (PB 5/06) Am 10. März griffen 40 Anti
Stadt gejagt. (Jungle World 05.04.06) In gen ins Krankenhaus. Führende deutsche fas in Gundernhausen (Hessen) ein Tref
Neuruppin (Brandenburg) brachen am 24. Politiker leugneten nicht nur den nazisti- fen von 30 Nazis der NPD an und sprengten 
März vier Nazis in die Wohnung eines Ju- schen Hintergrund des Verbrechens, son- militant die Versammlung. (Swing, 4/06) 350 
gendlichen ein und schlugen ihn mit einem dern behaupteten, dass das Opfer selbst Menschen protestierten am 11. März in 
Baseballschläger und einem Knüppel. Die schuld sei, da es angeblich die Täter provo- Halbe (Brandenburg) gegen 600 Nazis. 
Nazis, die von der Polizei festgenommen ziert hätte und spielten den Mordversuch als 1.000 Polizisten, Wasserwerfer, Räumpan
wurden, befanden sich einen Tag später "Streit unter Betrunkenen" herunter. (taz 18. zer und ein Hubschrauber schützten den 
wieder auf freien Fuß. Einer der vier Nazis 04.06, jW 24.04.06) Am 17. April wurde in Nazi-Aufmarsch. Die Personalausweise der 
war auch an den beiden vorausgegangenen Essen ein Mann aus Indien von drei Nazis Antifas wurden eingesammelt und deren 
Überfällen in Rheinsberg beteiligt. UW 28. beschimpft und zusammengeschlagen. OW Personalien erfasst. UW 13.03.06} Am 16. 
03.06) Am 1. April wurde in Hagenow 19.04.06) In Berlin wurde am 19. April ein März blockierten 100 Antifas in Hamburg 
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die Handwerkskammer, wo das monatliche 
Treffen von Nazis der ehemaligen Waffen
SS stattfand. Durch die Blockade konnte 
das Treffen beendet werden. (anna 23.03. 
06) 1.000 Antifas demonstrierten am 17. 
März in Berlin gegen den zunehmenden 
Nazi-Terror. Am 18. März demonstrierten in 
Berlin 3.000 Menschen aus dem gleichen 
Anlass. 1.000 Menschen demonstrierten am 
selben Tag in Potsdam an lässlich des Ta
ges der politischen Gefangenen und zu
gleich u. a. gegen die Kriminalisierung anti
faschistischer Projekte. GW 20.03.06) In 
Neuruppin (Brandenburg) griffen zwei Anti
fas am 23. März zwei Nazis militant an und 
verpassten einem von ihnen einen Denkzet
tel. (FR 25.03.06) Gegen einen Aufmarsch 
von 150 Nazis demonstrierten am 25. März 
in GOtersloh (Nord rhein-Westfalen) 3.500 
Menschen. Kämpferischen Antifas gelang es 
durch mehrere Blockaden den Nazi-Auf
marsch über fünf Stunden zu blockieren und 
bedeutend zu verkürzen. Am selben Tag 
protestierten in Stade (Niedersachsen) 700 
Menschen gegen einen Aufmarsch von 150 
Nazis, in Breitungen (Thüringen) 250 Men
schen gegen einen Aufmarsch von 30 Nazis 
und in Weimar (Thüringen) protestierten 
200 Menschen gegen 60 Nazis, die dort auf
marschierten. GW 27.03.06, an na 06.04.06) 
150 Antifas demonstrierten in Berlin am 25. 
März gegen einen Aufmarsch von 50 Nazis, 
der von 600 Polizisten geschützt wurde. 15 
Antifas wurden festgenommen. GW 27.03. 
06) In Lübeck demonstrierten am 1. April 
4.000 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von 150 Nazis. Durch mehrere Blockaden, 

die immer wieder von der Polizei mit März überfielen die Kämpferinnen und 
Schlagstöcken angegriffen wurden, gelang Kämpfer eine Patrouille und töteten in einem 
es, dass der Nazi-Aufmarsch erst umgelei- Feuergefecht 13 Soldaten. Nur einen Tag 
tet und dann abgebrochen werden musste. später griff die Guerilla im Osten des Landes 
Am selben Tag protestierten in Arnstadt zwei Polizeistationen an und tötete zehn Po-
600 Menschen gegen eine Kundgebung lizisten. Anfang April wurden in Malangawa 
von 350 Nazis. Ebenfalls am 1. April de- Behördengebäude, Polizeiwachen und Ka
monstrierten in Berlin 600 Antifas gegen semen angegriffen und mehrere Genossin-
150 Nazis, die gegen den Bau einer Mo- nen und Genossen aus dem Gefängnis be
schee in Pankow hetzten. UW 03.04.06) freit. Zur selben Zeit wurden durch das 
Am 8. April demonstrierten 1.000 Antifas in reaktionäre Regime hunderte Menschen im 
Mannheim (Baden-Württemberg) gegen ei-ganzen Land verhaftet und Großkundgebun
nen Nazi-Aufmarsch, welcher bereits durch gen zu Beginn eines viertägigen General
die Ankündigung dieser Demo verhindert streiks verhindert. Nichtsdestotrotz verstärk
werden konnte, weil er verboten wurde. te sich der Generalstreik massiv. Schon am 
(anna 20.04.06) In Rheinsberg (Branden- zweiten Tag kam es in der Hauptstadt Kath
burg) protestierten am 10. April 400 Ju- mandu zu militanten Kämpfen mit der Poli
gendliche gegen den Nazi-Terror in der zei. Die Demonstranten griffen staatliche 
Stadt. (taz 11.04.06) 500 Menschen de- . Gebäude an; 200 Menschen wurden verhaf
monstrierten am 17. April in Potsdam ge- tet und über die Stadt ein unbefristetes Aus
gen den Nazi-Mordversuch an einem gehverbot verhängt. Die militanten Kämpfe 
Deutsch-Äthiopier am Vortage und gegen weiteten sich über das ganze Land aus. So 
den anhaltenden Nazi-Terror in der Stadt. wurden am 8. April in Bharatpur die Polizei
UW 19.04.06) In Halberstadt (Sachsen-An- truppen von 25.000 Protestierenden zurück
halt) demonstrierten am 22. April 4.500 gedrängt und mehrere Regierungsgebäude 
Menschen gegen einen Aufmarsch Von 260 in Brand gesetzt. Allein an diesem Tag er
Nazis. (FR 24.04.06) mordete die Polizei drei Demonstranten. Ob 

in Pokhara, wohin sich der König geflüchtet 
hatte, in Paras oder in Nepalganj, überall 
fanden Proteste und militante Kämpfe ge
gen das Regime statt. Bereits Mitte April gab 
es in Kathmandu 2.500 verletzte Menschen. 
Am 20. April demonstrierten 250.000 Men
schen in der Hauptstadt. Polizei und Militär 
schossen gezielt in die Menge und ermorde
ten mindestens drei Protestierende. Am 22. 
und 23. April demonstrierten landesweit 

Die Massenproteste und Kämpfe in 
Nepal gehen weiter 
Anfang März belagerte die revolutionäre 
Guerilla in Nepal die Polizeiwache und das 
Bezirksgefängnis in lIam, stürmte anschlie
ßend das Gefängnis und befreite 103 In
sassen. Mitte März begann sie eine auf drei 
Wochen angelegte Blockade sämtlicher 
Hauptverkehrsstraßen im Land. Am 20. 
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300.000 Menschen gegen die Monarchie. In 
Kathmandu gelang es ihnen fast, einen Pa
last zu sturmen, in dem der König sich ver
steckt hielt. Die Guerilla unterstützte die For
derungen nach dem Sturz des Königs mit 
fortwährenden bewaffneten Kämpfen gegen 
staatliche Einrichtungen. Am 25. April mach
te König Gyanendra ein Angebot zur Einbe
rufung des aufgelösten Parlaments und 
stieß damit auf offene Ohren bei den bürger
lichen Führern der oppositionellen Parteien, 
denen es gelungen war sich an die Spitze 
der Proteste zu stellen und diese nun ab
würgten. Die revolutionäre Guerilla· erklärte 
den Vorschlag des Königs zu einem "faulen 
Kompromiss", verkündete aber am 27. April 
einen dreimonatigen Waffenstillstand, ohne 
jedoch ihre Verteidigungsbereitschaft aufzu
geben. Am 28. April demonstrierten in Kath
mandu mehrere tausend Menschen nach 
einen Aufruf der Guerilla für eine verfas
sungsgebende Versammlung. (taz 07.03, 
15.03, 21.03, 08.04, 21.04, 26.04, 28.04.06, 
jW 07.04, 12.04,24.04,25.04,29.04.06, FR 
22.03, 10.04.06) 

Militante Massenproteste von Kurdinnen 
und Kurden in der Türkei 
In der kurdischen Stadt Diyarbakir versam
melten sich am 28. März 10.000 Kurdinnen 
und Kurden zu einem Trauerzug anlässlich 
der Beerdigung von vier Mitgliedern der 
Guerilla. Die vier gehörten zu den 14 Kämp
ferinnen und Kämpfern der Guerilla, die am 
Wochenende zuvor von der türkischen Ar
mee ermordet wurden. Die turkische Armee 
überfiel ein Winterlager der PKK und setzte 

dabei chemische Waffen ein. Nach dem 
Trauermarsch griffen die Demonstranten 
die staatlichen Sicherheitskräfte an, welche 
in hoher Zahl aufmarschiert waren. Sie 
setzten Panzerwagen in Brand und griffen 
Banken, eine Polizeiwache und die Zentrale 
einer faschistischen Partei an. Auch in Ada
na, wo ebenfalls Mitglieder der Guerilla be
erdigt wurden, kam es zu militanten Kämp
fen zwischen 3.000 Demonstrierenden und 
staatlichen Sicherheitskräften. In den fol
genden Tagen breiteten sich diese Kämpfe 
auf das gesamte kurdische Gebiet in der 
Türkei aus. Die Kämpfe in Diyarbakir entwi
ckelten sich zu den schwersten seit zehn 
Jahren. Die türkische Armee marschierte 
mit Panzerkolonnen in die Vororte ein, 
Kampfflugzeuge und Hubschrauber überflo
gen das Stadtgebiet und machten Jagd auf 
die Protestierenden. Auch in 8atman, Urfa, 
Istanbul u. a. Städten fanden schwere 
Kämpfe statt. Allein am 30. März töteten 
Polizei und Armee neun Menschen und ver
letzten 250 weitere. 200 Menschen wurden 
festgenommen. In Istanbul errichteten die 
Kurdinnen und Kurden Barrikaden und ver
teidigten sie mit Brandflaschen gegen die 
heranrückenden Panzerfahrzeuge. Am 1. 
April griffen in Kiziltepe tausende Kurden 
ein Büro der Regierungspartei an und setz
ten ein Finanzamt und eine Bankfiliale in 
Brand. Am selben Tag kam es auch inls
tanbul, Silopi und weiteren Städten zu 
schweren militanten Kämpfen, die sich in 
den folgenden Tagen fortsetzten. UW 30. 
03, 31.03.06. FR 01.04, 03.04.06) 

Streikkämpfe im Baskenland gegen den 
VW-Konzern 
Am 16. März begann im VW-Werk der bas
kischen Stadt Irunea (span. Pamplona) ein 
viertägiger Streik der Arbeiterinnen und Ar
beiter für einen neuen Tarifvertrag. VW steil
te daraufhin der Belegschaft ein Ultimatum: 
entweder werden die Vorschläge des Kon
zerns akzeptiert, oder die Produktion wird 
ins Ausland verlagert. Betroffen wären da
von 4.000 Arbeiterinnen und Arbeiter. Die 
Werktätigen setzten ihren Streik fort. So pro
testierten allein am 6. April tausende Be
schäftigte. Erste Kontakte zu VW-Kollegin
nen und Kollegen aus anderen Ländern 
wurden hergestellt. Am 11. April verschärfte 
sich der Kampf. 2.000 Arbeiterinnen und Ar
beiter versammelten sich vor dem Regional
parlament in lrunea um gegen die Unterstüt
zung des Parlaments für den VW-Konzern 
zu protestieren. Die Streikenden wurden von 
Spezialeinheiten der Polizei mit Knüppeln 
angegriffen. Es entwickelten sich militante 
Kämpfe zwischen den Werktätigen und der 
Polizei. Drei Arbeiter mussten anschließend 
ins Krankenhaus. Trotz Gerüchten, dass 
VW die Verlegung bereits beschlossen ha
be, endete der Streik in den folgenden Ta
gen nicht. Noch Ende April befand sich die 
4000-köpfige Belegschaft im Ausstand. (FR 
17.03.06, jW 07.04, 13.04,27.04.06) 
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2006 Mai - Juni 
Militärisches Eingreifen des deutschen 
Imperialismus nach Außen 
Am 1. Juni beschloss der Bundestag die 
Entsendung von 780 deutschen Soldaten in 
den Kongo, u. a. um gemeinsam mit Trup
pen anderer imperialistischer Staaten even

sendung von Soldaten und Kriegsmaterial 
debattiert. (FR 30.06.06) Am 1. Juni verlän
gerte der Bundestag den Einsatz deutscher 
Soldaten in Kosova um weitere 12 Monate. 
Mit 2.500 Soldaten im Rahmen der KFOR 
stellt die deutsche Armee auch dort das 
größte Truppenkontingent. Ow 02.06.06) 

Jahre 2005 wegen angeblicher Verletzung 
des Versammlungsgesetzes in Bochum ver
urteilt wurde, ist Mitte Juni die Eröffnung des 
Berufungsverfahrens verweigert worden. 
Der 76-jährige hatte am 9. November 2004 
gemeinsam mit fünf weiteren Antifas in 
Watten scheid an läßlich des 66. Jahrestages 
der Reichspogromnacht demonstriert und 
einen Kranz am Ort der ehemaligen Syna
goge niedergelegt. OW 23.06.06) Eine für 
den 24. Juni geplante Antifa-Demo in 
Chemnitz wurde von der Stadtverwaltung 
verboten. Ein am selben Tag stattfindender 
Nazi-Aufmarsch wurde erlaubt. (anna 29. 
06.06) 

tuelle Proteste der dortigen Bevölkerung Ausschnitte der staatlichen Repression 
gegen die Parlaments- und Präsident- gegen antifaschistische Kräfte 
schaftswahlen am 30. Juli militärisch zu un- Im Vorfeld einer Anti-Nazi-Demo in Göttin
terdrücken. Während einer Demonstration gen am 13. Mai wurde der Einsatz von 
Mitte Juni in der Hauptstadt Kinshasa pro- 6.000 Polizisten angekündigt um die Nazi
testierten die Teilnehmerinnen und Teilneh- Demo vor den Protesten zu 'schützen. Anti
mer gegen die europäische imperialistische fas erhielten Post von der Polizei, in denen 
Intervention, riefen "Dieser Ort ist nicht mehr ihnen mit polizeilichen Maßnahmen gedroht 
ihre Kolonie" und kOndigten militanten Wi- wurde. Schon Tage vorher verstärkte sich Inhaftierung eines kurdischen 
derstand an. (FR 02.06.06, jW 21.06.06) das Polizeiaufkommen in der Stadt. Allein in Flüchtlings 
Am 29. Mai beschlossen neun EU-Staaten, der Fußgängerzone wurde vor allem nachts Am 3. Mai wurde der kurdische FIOchtling 
unter ihnen Deutschland, den Einsatz von im Minutentakt mit Mannschaftswagen pa- Yusuf Karaca in Auslieferungshaft genom
Luft- und Seestreitkräften vor der Westküs- trouilliert. (jW 13.05.06) Von dem Oberlan- men. Ihm droht eine Abschiebung in die 
te Afrikas zur Abwehr von Flüchtlingen. (FR desgericht Stuttgart wurde der Betreiber Türkei, wo er 10 Jahre aufgrund eines durch 
30.05.06) Anfang Juni begann auf den eines Antifa-Versandhandels angeklagt. Folter erpressten Geständnisses im Ge
Kapverdischen Inseln, vor der KOste Von ihm vertriebene Anti-Nazi-Artikel sollen fängnis gesessen hat, bevor ihm die Flucht 
Westafrikas gelegen, ein sechswöchiges den Tatbestand des "Verwendens von gel'ang. 2005 hat er in Deutschland den 
Manöver mit 7.000 NATO-Soldaten, unter Kennzeichen verfassungswidriger Organisa- Flüchtlingsstatus erhalten. Grundlage der 
ihnen 2.100 deutsche Soldaten. (jW 28.06. tionen" erfüllen. (FR 23.05.06) Im Ort Ket- Auslieferungshaft sind die Anschuldigungen 
06) Ebenfalls Anfang Juni übernahm die zin, bei Potsdam, hat der dortige Bürger- des türkischen Staates, die vom OberIan
Bundeswehr in Afghanistan das miltärische meister vier Anti-Nazi-Karikaturen, die im desgericht Frankfurt übernommen wurden. 
Oberkommando über die ISAF-Truppen im Rahmen ~iner Aus~tellung gezeigt we~den Gleichzeitig wurde seine Anerkennung als 
Norden des Landes. Mit insgesamt 2.800 sollten, eigenmächtig entfernt, um "kemen Flüchtling ignoriert. Als Haftgrund führte das 
Soldaten stellt die Bundeswehr das größte Arger" zu bekommen. QW 01.06.06) In Dort,. OLG an, dass der Flüchtling aus Angst vor 
Truppenkontingent der ISAF. Da sich zur mund wurde am 17; Juni eine Antifaparty erneuter Folter sich dem Auslieferungsver
gleichen Zeit die militärischen Aktionen im eine halbe Stunde vor Beginn durch Polizei fahren entziehen könnte. (an na 29.06.06) 
Land gegen die deutschen Soldaten angeb:" und Ordnungsamt u. a. wegen angeblicher Ausschnitte des staatlichen Rassismus 
lich oder wirklich verstärkt haben, wurde En- Sicherheitsmängel verboten. QW 19.06.06) 
de Juni im Bundestag über eine weitere Ent- Einem 76-jährigen Antifaschisten, der im Laut einer Pisa-Studie werden SchOIerinnen 

und Schüler aus anderen Herkunftsländern 
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in Deutschland erheblich benachteiligt. 15- 1.500 Menschen einen "Asylantrag". 1,1 Aktion auf die Situation des Flüchtlings hin, 
jährige Kinder aus anderen Herkunftslän- Prozent der Flüchtlinge wurden als "Asyl be- der in Togo gefoltert wurde. (anna 29.06.06) 
dem liegen ein Schuljahr hinter gleich- rechtigt" anerkannt. Im Mai sank die Zahl 
altrigen SchOlerinnen und Schülern zurück; der Anerkennungen auf 0,9 Prozent. (JungleAUsschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
in Deutschland geborene Kinder, deren EI- World 03.05.06, FR 10.05.06, jW 08.06.06) Die Antonio-Amadeu-Stiftung veröffentlichte 
tern aus anderen Herkunftsländern kom- . in einer aktuellen Aufstellung die Anzahl der 
men, liegen fast zwei Jahre zurück. Im Ver- Protes~e gegen den staatlichen seit der Einverleibung der DDR durch Nazis 
gleich mit 17 weiteren Ländern liegt Abschle~eterror ermordeten Menschen in Deutschland. Ins-
Deutschland damit auf dem letzten Platz. Am 2. Mai demonstrierten 1.000 Flüchtlinge gesamt wurden 133 Menschen durch Na
Laut dem deutschen Bildungsbericht der und Unterstützerinnen und Unterstützer in zis ermordet. (anna 01.06.06) Am 28. April 
Kultusministerkonferenz erhalten Schülerin- München für eine Bleiberechtsregelung für griffen 30 Nazis in Dortmund (Nordrhein
nen und Schüler aus anderen Herkunftslän- langjährig geduldete Flüchtlinge. (anna 18. Westfalen) eine alternative Kneipe an, zer
dern bei gleichen Leistungen wie deutsche 05.06) Gegen die geplante Abschiebung störten die Frontscheiben des Lokals und 
Kinder schlechtere Zensuren. Nach Schul- des aus Angola stammenden Flüchtlings schlugen Gäste zusammen. Ca. 12 Perso
abschluss ist, ebenfalls bei gleichen Leis- Prospeiro, der seit 14 Jahren in Deutsch- nen wurden dabei verletzt. Die herbeige
tungen, die Chance einen Ausbildungsplatz land lebt, protestierten am 5. Mai 80 Men- rufe ne Polizei sperrte das Lokal komplett ab 
zu finden für sie nur halb so hoch. Im Jahre sehen vor der Ausländerbehörde in Berlin. und nahm die Personalien der Opfer auf. 
2004 sank der Anteil Jugendlicher aus an- (taz 06.05.06) In Dannenberg wehrt sich der (jW 02.05.06) Nachdem fünf Afrikaner in der 
deren Ländern an der Gesamtheit der Azu- gesamte Stadtrat, einschließlich des CDU- Nacht zum 8. Mai in München von mehre
bis im dualen System auf 5,6 Prozent. (FR B~rgermeisters., gegen die Abschiebung .der ren Nazis rassistisch beleidigt, geschlagen 
16.05.06, taz 07.06.06, jW 31.05.06) In ~elt 12 J~hren In d~r St.adt lebenden Flücht- und beraubt wurden, teilte die Polizei mit, 
Bayern hat die Ausländerbehörde einer 19- hngsfamlhe Apaydln, die den Status "Iang- dass von einem "fremdenfeindlichen Hinter
jährigen aus Äthiopien den weiteren Schul- jährig geduldet" hat. (anna 01.06.06) 200 grund" nicht auszugehen sei. (FR 09.05.06) 
besuch verboten, da eine "Integration in die Menschen, unter ihnen viele Sinti und Ra- Auf das interkulturelle Jugendzentrum 
hiesigen Lebensverhältnisse" eine spätere ma, de'!l0nstrierten am 13. ~uni in K.öln für "Haus BabyIon" in Berlin, verübten Nazis in 
Abschiebung erschweren könnte. (jW 12.05. das BI~lbe~echt und gegen die Abs.chlebung der Nacht zum 23. Mai einen Brandan-
06) Wie erst Mitte Mai bekannt wurde hat von FlOchtlingen. In Husum protestierten am schlag. (jW 24.05.06) Am 25. Mai, dem so
ein Düsseldorfer Richter zwei Afrikane~ die 15. Juni 150 Menschen gegen die geplante genannten "Herrentag", griffen Nazis 
vor mehreren Monaten vor Gericht standen Abschiebung der aus dem Kongo stammen- deutschlandweit Menschen aus anderen 
mehrfach als "Neger" beschimpft und dere~ den Fam~~ie ~akitu. Der aus T~go stl;lm- Herkunftsländern an. Fünf Nazis schlugen 
Muttersprache als Negersprache" bezeich- mende Fluchthng Lawsson, der seit dem 30. einen Mann aus Indien in Wismar (Meck
net. (FR 17.05.06)"ln den Monaten Januar Mai diesen Jahres in Suhl in Abschiebehaft lenburg-Vorpommern) zusammen, 15 Nazis 
bis März diesen Jahres wurden nur 80 sitzt, begann im Juni einen Hungerstreik überfielen in Weimar (ThOringen) eine 
Flüchtlinge als "asylberechtigt" anerkannt. und fordert ~eine. Freilas.su~g. Antiras~istin- private Feier und verletzten zwei Männer 
Im April diesen Jahres sank die Zahl der nen und AntirassIsten, die Ihn unterstutzen, aus Mosambik, einen von ihnen schwer, 
"Asylbewerber" um 34 Prozent gegenÜber wiesen am 22. Juni bei einer öffentlichen und einen Kubaner. Vier Nazis überfielen in 
dem Vorjahresmonat. Insgesamt stellten nur Berlin einen Mann aus der TOrkei und 
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schlugen und traten auf ihn ein. Mehrere 
Nazis warfen in Köln einen Mann aus einer 
Kneipe und schlugen ihn zusammen. (Jung
le World 07.06.06) In Betzingen (Baden
Württemberg) griffen am 28. Mai 50 Nazis 
sechs Männer aus der Türkei an und schlu
gen mit Holzlatten und Schlagstöcken auf 
sie ein. (Jungle World 14.06.06) Zwei Nazis 
überfielen am selben Tag in Bielefeld 
(Nord rhein-Westfalen einen Mann aus Ma
rokko und stachen mehrmals mit einer 
Schere auf ihn ein. (Jungle World 07.06.06) 
Nachdem Fußballer. deren Familien vor al
lem aus der Türkei stammen. Ende Mai auf 
der Insel Usedorn von bis zu 25 Nazis ange
griffen wurden. riet ihnen die Polizei. die Ge
gend so schnell wie möglich zu verlassen. 
(iW 01.06.06) Bei einem Überfall mehrerer 
Nazis in der Nacht zum 17. Juni in Berlin er
litt ein Mann aus Äthiopien einen Schädel
bruch. (taz 19.06.06) In Castrop-Rauxel 
(Nordrhein-Westfalen) überfielen Mitte Juni 
mehrere Nazis eine alternative Kneipe .. Die 
herbeigerufene Polizei verweigerte eine Auf
nahme der Personalien der Nazis mit der 
Begründung. sie habe keine Zeit. UW 26. 
06.06) Laut Verfassungsschutzbericht für 
das Jahr 2005 stieg die Zahl der "Politisch 
motivierten Kriminalität - rechts" gegenüber 
dem Vorjahr um 27.5 Prozent auf 15.914 
Straftaten. UW 23.05.06) 

Anti-Nazi-Kämpfe 
5.000 Menschen protestierten am 1. Mai in 
Leipzig gegen zwei Nazi-Aufmärsche. die 
von 2.000 Polizisten geschützt wurden. Mit 
brennenden Barrikaden und Sitzblockaden. 

die gegen Wasserwerfer und Räumfahrzeu
gen verteidigt wurden. gelang es die beiden 
Nazi-Aufmärsche zu verhindern. Am selben 
Tag protestierten in Rostock 3.000 Men
schen gegen einen Aufmarsch von 1.500 
Nazis. Insgesamt 4.000 Polizisten stellten 
sich mit Wasserwerfern. Reiterstaffeln und 
Hubschraubereinsatz gegen die Antifas. 
1.000 Antifas wurden eingekesselt und 
mehrere Dutzend festgenommen. UW 02. 
05.06) Hunderte Antifas protestierten am 8. 
Mai in München gegen einen Aufmarsch 
von knapp zwei Dutzend Nazis. der von 
mehreren Hundertschaften Polizei ge
schützfwurde. (anna 01.06.06) Am 13. Mai 
marschierten 200 Nazis. geschützt von 
7.000 Polizisten, in Göttingen (Niedersach
sen) auf. 6.000 Menschen stellten sich dem 
Aufmarsch entgegen. 2.000 Menschen de
monstrierten am sei ben Tag in Hiltrup 
(Nord rhein-Westfalen) gegen 70 Nazis. 
Trotz gezielter Falschinformationen der Po
lizei über die Aufmarschroute. kamen die 
Nazis nur 500 m weit. (anna 18.05.06) 
1.600 Antifas demonstrierten am 20. Mai in 
Dortmund (Nord rhein-Westfalen) gegen 
Naziläden in der Stadt. (jW 22.05.06) In 
Berlin protestierten am 24. Mai 100 Antifas 
gegen den Nazi-Brandanschlag zwei Tage 
zuvor auf das interkulturelle Jugendzentrum 
Babyion. UW 26.05.06) Gegen Nazi-Terror 
protestierten am 27 .. Mai in Wernigerode 
(Sachsen-Anhalt) 750 Antifas. (taz 29.05. 
06) 3.000 Menschen stellten sich am 3. Ju
ni in Düsseldorf (Nord rhein-Westfalen) ei
nem Aufmarsch von 200 Nazis entgegen. 
der von 2.000 Polizisten geschützt wurde. 

Mit massiver Gewalt griff die Polizei Sitzblo
ckaden der Antifas an. Hunderte Antifas 
wurden Ober fünf Stunden lang eingekesselt. 
Trotz der Polizeigewalt konnte der Nazi-Auf
marsch mehrere Stunden lang aufgehalten 
werden. UW 06.06.06) In Charn (Bayern) 
protestierten am 3. Juni 7.000 Menschen 
gegen ein geplantes Schulungszentrum der 
NPD. (taz 06.06.06) Ebenfalls 7.000 Men
schen demonstrierten am 10. Juni in Gel
senkirchen (Nord rhein-Westfalen) gegen 
einen Aufmarsch von 200 Nazis. Mehrmals 
gelang es den Aufmarsch durch Blockaden 
zu stoppen. (jW 12.06.06) 

Proteste und Kämpfe von Studentinnen 
und Studenten 
Im Mai und Juni protestierten Studentinnen 
und Studenten landesweit gegen die Einfüh
rung von Studiengebühren. Bereits Ende 
April besetzten Studierende das Rektorat 
der Uni Köln. In Bochum stürmten mehr als 
2.000 Studenten den Senat der Ruhr-Uni 
und besetzten ihn. Durch Polizeieinsatz wur
de die Besetzung beendet. Anfang Mai rück
te die Polizei auch in die Kölner Uni ein und 
beendete die Besetzung. Mehrere Tausend 
Studentinnen und Studenten demonstrierten 
am 10. Mai in Frankfurt/Main, errichteten 
Straßensperren und legten den Verkehr 
lahm. Am selben Tag wurde in·Hamburg das 
Unihauptgebäude sowie die Wissenschafts
behörde des Hamburger Senats besetzt. Ei
nen Tag später besetzten Studenten in Sie
gen und Duisburg-Essen die Rektorate der 
dortigen Unis. Am 16. Mai demonstrierten 
10.000 Studentinnen und Studenten, Schü-
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ler, Uni-Angestellte und Professoren vor 
dem DOsseldorfer Landtag gegen die Ein~ 
führung von Studiengebühren, für bessere 
Tarifverträge 'und fOr mehr Mitbestimmung 
an den Hochschulen. Hunderte Studenten 
besetzten am 17. Mai das Rektorat der Wil~ 
helms-Uni MOnster. Am 24. Mai kam es in 
mehreren Städten in Hessen zu studenti~ 
schen Demos. Tausende Studierende blo
ckierten dabei Straßen und Bahngleise. Am 
sei ben Tag zogen 6.000 Studentinnen und 
Studenten durch Darmstadt. Eine Woche 
später beteiligten sich im ganzen Land Tau
sende Studierende an den Protesten. Es 
kam zu Demos und Besetzungen u. a. in 
München, Frankfurt, Kiel, Hamburg und Ber~ 
lin. In Hamburg kesselten über 800 Polizis
ten 100 Studenten und Schüler ein und nah~ 
men sie fest. Am '10. Juni demonstrierten 
erneut über 1.000 Studierende in Hessen 
gegen die Einführung von StudiengebOhren. 
In Frankfurt/Main ging am 21. Juni die Poli
zei mit Schlagstockeinsatz gegen die Pro
testierenden vor. Ein Student wurde von ei
nem Polizeifahrzeug angefahren und 
verletzt. Am 28. Juni gingen allein in Wies
baden 10.000 Studierende auf die Straße, in 
Hamburg waren es 4.000, denen sich 1.500 
Polizisten entgegenstellten, in Jena de
monstrierten 600 Studenten. UW 04., 09., 
12.,13.,17.,19.,26. Mai; 01., 02., 30. Juni 
06; taz 05.05, 22.06.06; FR 12.06.06) 

Militante Kämpfe und Massenproteste in 
Mexiko 
Nachdem in San Salvador Atenco am 4. Mai 
die Polizei gewaltsam vier Blumenhändler 

festgenommen hatte, griff die Gemeindebe
völkerung die Polizeitruppen mit Steinwür
fen, Stöcken und Macheten an und blo
ckierte die Zufahrtsstraßen. Erst einen Tag 
später gelang es 3.000 Polizisten den Auf
stand niederzuschlagen. 210 Menschen 
wurden festgenommen, 50 verletzt und ein 
14-Jähriger wurde getötet. Gegen einen 
Streik von 40.000 Lehrerinnen und Lehrer 
in Oaxaca für u. a. höhere Löhne und kos
tenloses FrühstOck für alle SchOlerinnen 
und SchOler, gingen am 14. Juni gewaltsam 
3.000 Polizisten vor. Sechs Menschen wur
den getötet, 100 festgenommen und 90 
verletzt. Der Streik, der bereits seit einem 
Monat läuft und weiter fortgesetzt wird, er
fährt von weiten Teilen der Bevölkerung 
Unterstützung. Straßen und Plätze der 
Stadt wurden besetzt und Anfang Juni de
monstrierten 150.000 Menschen für den 
Rücktritt des Gouverneurs Rufz. Bei einem 
Polizeieinsatz einen Tag darauf nahmen 
die Streikenden sechs Polizisten fest, die 
gegen gefangene Streikkämpfer ausge
tauscht wurden. UW 06.05.06, Jungle 
World 21.06.05) 

Kämpfe von Landlosen in Brasilien 
Am 6., Juni wurde einer Demonstration von 
700 Landlosen in der Hauptstadt Brasilia 
verboten, dem Parlament eine Liste mit ih
ren Forderungen zu übergeben. Daraufhin 
stürmten die Protestierenden das Gebäude, 
und hinderten die Abgeordneten an einer 
Flucht. Nach eineinhalb Stunden beende
ten die Landlosen die Besetzung und ver
ließen freiwillig das Gelände. Die Polizei 

nahm 540 von ihnen fest. In Brasilien be
sitzen 20 Prozent der Bevölkerung 90 Pro
zent der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche. 
(taz 08.06, 12.06.06) 

Kämpfe von Irokesen in Kanada 
Mehrere hundert Irokesen aus Kanada und 
den USA halten seit Ende Februar in der ka
nadischen Provinz Ontario eigenes Land be
setzt, das von der Regierung zu Bauland de
klariert wurde und auf dem eine 
Luxuswohnsiedlung mit 200 Häusern errich
tet werden soll. Sie müssen sich dabei nicht 
nur gegen massive Polizeigewalt wehren, 
sondern auch gegen rassistische Demons
trationen und Angriffe seitens der nichtindi
genen Bevölkerung. Nachdem Mitte Mai die 
Irokesen als Zeichen ihres guten Willens ei
ne Straßenblockade geräumt hatten, wurden 
sie von Polizei und Rassisten so massiv 
angegriffen, daß sie umgehend neue Barri
kaden zu ihrem Schutz aufbauten. Die Pro
vinzbehörde nutzt derweil den Zusammen
bruch der Stromversorgung um öffentlich 
über die Verhängung des Notstandes "nach
zudenken", was ihr den Militäreinsatz gegen 
die Irokesen ermöglicht. Bereits 1990 hatte 
die kanadische Regierung mehrere tausend 
Soldaten gegen aufständische Mohawks 
eingesetzt. Mitte Juni waren die Irokesen 
bereits von 1.000 Polizisten eingekesselt; zu 
diesem Zeitpunkt haben sich 100 Indianer
führer mit den Protestierenden solidarisch 
erklärt. Für den 30. Juni haben die Kämp
fenden eine 24stündige Blockade des Ei
senbahnverkehrs von und nach den USA 
geplant. UW 17.05, 24.05, 14.06,30.06.06) 
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2006 Juli - Aug. 

Bundeswehreinsätze im Ausland weiter 
ausgedehnt 
Seit Mitte Juli sind 780 deutsche Soldaten in 
Kenia und Gabun stationiert, um mit Trup
pen aus anderen imperialistischen EU-Staa
ten u. a. Proteste der Bevölkerung in Kenia 
gegen die dort stattfindenden Wahlen zu 
unterdrücken. In der Hauptstadt Kinshasa 
wurden die EU-Truppen Ende Juli während 
einer Demonstration der Bevölkerung mit 
Holzstöcken angegriffen und mit Steinen be
worfen. Um die Protestierenden. einzu
schüchtern überflogen anschließend Kampf
flugzeuge die Stadt im Tiefflug. Auch bei 
den täglichen Patrouillenfahrten der Bun
desweh( werden die Soldaten vor allem in 
den Armenvierteln der Hauptstadt ständig 
mit Steinwürfen angegriffen. Der Bundes
wehreinsatz in Kenia ist vorerst auf vier Mo
nate geplant. (FR 17.07.06, taz 28.07.06, 
jW 24.08.06) 
Mitte August beschloss die Bundesregie
rung den Einsatz der deutschen Marine im 
Nahen Osten an der syrisch-libanesischen 
Seegrenze. Dabei dringt die Bundesregie
rung auf ein "robustes" UN-Mandat, auch für 
Bodentruppen, das die Anwendung von 
Waffengewalt ermöglicht. Nach Pressebe
richten sollen 1.200 deutsche Soldaten ein
gesetzt werden, wobei Deutschland laut 
Kriegsminister Jung, bei den Seekontrollen 
eine führende Rolle spielen werde. ÜW 
17.08, 21.08.06, taz 28.08.06) 

Deutschland will über das Jahr 2006 hinaus 
die Ausbildung der Polizei und Grenzpolizei 
in Afghanistan fortsetzen. (FR 22.08.06) 
Ende Juli waren weltweit 7.711 deutsche 
Soldaten im Auslandseinsatz. Seit 1992 hat 
der deutsche Imperialismus knapp neun 
Milliarden Euro für Auslandseinsätze aus
gegeben. Die Bundeswehr wird mit sechs 
Milliarden Euro für Auslandseinsätze weiter 
ausgerüstet. Für das Geld werden neue 
Fregatten, U-Boote und Transportfahrzeuge 
beschafft und Hubschrauber modernisiert. 
OW 28.07.06, FR 03.08, 26.08.06) 

Sechs Flüchtlinge von deutscher Polizei 
zu Tode gehetzt 
Anfang August jagte die Polizei nahe Königs 
Wusterhausen in Brandenburg ein Auto mit 
FlOchtlingen· zehn Kilometer über die Stra
ßen, bis es bei Tempo 180 gegen drei 
Bäume prallte, zerriss und in Flammen auf
ging. Sechs Flüchtlinge aus Vietnam kamen 
dabei ums Leben. (taz 03.08.06) 

Ausschnitte des täglichen 
Abschiebeterrors 
In Berlin wurde Mitte Juli der Öffentlichkeit 
eine Einrichtung vorgestellt, die bereits seit 
zwei Monaten in Betrieb war, das .. Gemein
same Analyse- und Strategiezentrum illega
ler Migration (GASIM)", welches sich in un
mittelbarer Nähe zum .. Gemeinsamen 
Terror-Abwehrzentrum" befindet. Sämtliche 
Behörden und Stellen, die mit Flüchtlingen 
befasst sind sollen in dieser Einrichtung zu
sammenarbeiten, um in einem .. ganzheitli
chen Bekämpfungsansatz" "illegale" Ein-

wanderung zu verhindern und "operativ" ent
gegenzutreten. ÜW 21.07.06) 
In den ersten sieben Monaten des Jahres 
2006 beantragten 12.229 Flüchtlinge .. Asyl", 
das waren knapp 27 Prozent weniger als im 
Vorjahreszeitraum. Nur 169 "Asylanträge" 
(0,9 Prozent) wurden anerkannt. ÜW 08.08. 
06) 
In Hamburg sind erneut Massenabschiebun
gen nach Afghanistan geplant. Nachdem 
bereits angebliche Straftäter und allein steh
ende Männer abgeschoben wurden, sollen 
nun Familien mit ihren Kindern folgen, "not
falls auch gegen ihren Willen". (anna 10.08. 
06) 
Der 41-jährige Flüchtling Juluos Denes wur
de am 19. Juli nach neunmonatiger Ab
schiebehaft in Berlin freigelassen und nach 
drei Stunden .. Freiheit" erneut in Abschiebe
haft genommen. Während dieser drei Stun
den ist er noch nicht einmal aus der Haftan
stalt rausgekommen. (taz 25.07.06) Mitte 
August versuchte der in Wuppertal (Nord
rhein-Westfalen) lebende 23-jährige Flücht
ling Vimalathas Kurunathapillai aus Sri 
Lanka aus Angst vor seiner abschiebung 
sich selbst zu töten. (Jungle World 23. 
08.06) Am 8. August scheiterte der zweite 
Abschiebeversuch von Serif Akbulut aus der 
Türkei, der seit zwei Monaten in Wiesbaden 
in Abschiebehaft sitzt und seit acht Jahren 
in Deutschland lebt. Im Flugzeug protestier
te er gegen seine Abschiebung, die ohne 
Wissen seines Anwaltes und seiner Fami
lienangehörigen durchgeführt werden sollte. 
Der Pilot verweigerte daraufhin seine Mit
nahme. Nur drei Tage später, am 11. Au-
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gust, wurde erneut versucht ihn abzuschie
ben. Wieder gelang es ihm durch Proteste 
den Piloten zu bewegen, die Abschiebung 
abzubrechen. (anna 24.08.06) 

Kämpfe und Proteste von Flüchtlingen 
In Frankfurt/Main demonstrierten am 1. Juli 
500 Menschen gegen den staatlichen Ab
schiebeterror. OW 03.07.06) In Northeim 
unterschrieben 2.000 Menschen eine Peti
tion an den niedersächsischen Landtag, mit 
der sie gegen die Abschiebung einer kur
dischen Familie aus dem libanon in die 
Türkei protestierten. (jW 08.07.06) Während 
einer Regatta in Frankfurt (Oder) am zwei
ten Juliwochenende tauchte ein Boot auf, in 
dem Antirassistinnen und Antirassisten mit 
Megafon die Einhaltung der Menschenrech
te in Deutschland und die Abschaffung der 
Grenzen forderten. Antirassisten u. a. aus 
Polen und der Schweiz verteilten unterdes
sen am Land Flugblätter an das Publikum. 
(Jungle World 12.07.06) Gegen die Ab
schiebung des Flüchtlings Akbulut demons
trierten am 13. Juli 80 Menschen in Frank
furt/Main. (Frankfurter Info 22.07.06) Mit 
einem Sitzstreik vor dem Rathaus Lünen 
protestieren seit dem 20. Juni vier Flücht
linge gegen ihre menschenunwürdige Le
benssituation. Noch am 20. Juli dauerte ihr 
Protest an. In Hamburg demonstrierten am 
20. Juli 60 Menschen mit einer Kundgebung 
und einer Mahnwache gegen die rassisti
schen Brechmitteleinsätze. PB 27.07.06) Mit 
einer "Lagerlandtour" vom 29. Juli bis 5. Au
gust von Nürnberg nach München protes
tierten Flüchtlinge und ihre Unterstützer ge-

gen die deutsche Flüchtlingspolitik und fOr 
ein uneingeschränktes Bleiberecht. (jW 27. 
07, 07.08.06) Der als Flüchtling anerkannte 
Kurde Yusuf Karaca, der trotz seiner Aner
kennung in Abschiebehaft sitzt, befand sich 
Mitte August seit 75 Tagen im Hungerstreik. 
Begründet wurde die Haft damit, dass der 
Flüchtling aus Angst vor drohender Folter in 
der Türkei sich einer Abschiebung entzie
hen könnte. Mitte August forderten Antiras
sistinnen und Antirassisten in Kassel auf ei
ner Demonstration die Freilassung des 
Flüchtlings. (FR 10.08.06) 

Antisemitismus in Deutschland 
Der Zentralrat der Juden in Deutschland 
teilte Mitte Juli mit, dass er im Zuge des 
Konfliktes zwischen Israel und dem libanon 
täglich bis zu 200 E-Mails mit antisemiti
schen Inhalt erhalte. (taz 28.07.06) In Trier 
wurde, ebenfalls im Zusammenhang mit 
dem Konflikt zwischen Israel und dem liba
non, am 21. Juli ein jüdischer Kulturabend 
mit der Begründung verboten, dass synago
gale Gesänge nicht zu der politischen Lage 
passen. (taz 05.08.06) Mitte Juli wurden in 
Königs Wusterhausen zwei Männer aus Ös
terreich antisemitisch beschimpft, einer von 
ihnen wurde dabei geschlagen und verletzt. 
(jW 18.07.06) In Viersen wurde in der Nacht 
zum 17. Juli ein Holocaust-Mahnmal auf 
dem Schulhof einer Realschule schwer be
schädigt. (Jungle World 26.07.06) Ende Juli 
wurden in zwei Orten im Kreis Aue-Schwar
zenberg antisemitische Aufkleber geklebt. 
Ebenfalls Ende Juli ist in Berlin-Mitte das jü
dische Mahnmal am Hansa-Ufer beschmiert 

worden. (Jungle World 09.08.06) Ende Juli 
wurde auch in dem Mahnmal für die ermor
deten Juden Europas in Berlin ein Haken
kreuz geritzt. (jW 31.07.06) In Berlin sind ei
ne Vielzahl antisemitischer Hetzplakate 
geklebt worden, bei denen der Kleber mit 
Glassplittern versehen ist. Beim Abreißen 
der Plakate mit der bloßen Hand drohen 
schwere Schnittverletzungen. (FR 09.08. 
06) Mitte August wurden an einer Autobahn
brücke in Berlin antisemitische Parolen und 
ein Hakenkreuz geschmiert und das jüdi
sche Mahnmal in Berlin-Tiergarten beschä
digt. (Jungle World 23.08.06) 

Nazi-Buchverbrennung in Pretzien 
Am 24. Juni lud der Nazi-Verein "Heimat 
Bund Ostelbien" im Ort Pretzien (Sachsen
Anhalt) zur "Sonnenwendfeier" ein, zur der 
80 Gäste kamen, u. a. der Mitbegründer 
und Mitglied des Vereins, der POS-Bürger
meister Harwig. Während der Feier haben 
sechs Nazis in T-Shirts auf denen "Wehr
macht Pretzien" stand in nazifaschistischer 
zeremonieller Form und mit einer Ansage 
das "Tagebuch der Anne Frank" vor den Au
gen aller Anwesenden in ein Feuer gewor
fen, wo es verbrannte. Die herbeigerufene 
Polizei hakte die Nazi-Buchverbrennung als 
Ruhestörung ab. Erst nach einer Woche 
wurde in einer Regionalzeitung von der Ver
brennung berichtet. Aufgrund der dann ein
setzenden Berichterstattung veranstaltete 
der Ort am 5. Juli eine Bürgerversammlung, 
auf der 150 Teilnehmer gegen diese Be
richterstattung hetzten. Anschließend ent
schuldigten Sich die Nazis dafür, den Ort in 
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ein schlechtes Licht gerückt zu haben. Zum 
Schluss stellte sich die Versammlung ge
schlossen hinter den Bürgermeister, welcher 
mittlerweile aus der POS ausgetreten war. 
Bekannt wurde im Zusammenhang mit der 
Buchverbrennung, dass zehn Nazis aus 
Pretzien bereits am sogenannten "Herren
tag" auf einem Campingplatz in Plötzky 
mehrere Stunden lang Nazi-Parolen brüllten 
wie "Sieg Heil!" oder "Juden rausi", ohne 
dass die anwesende Polizei einschritt. In 
Pretzien wohnen neben dem ehemaligen In
nenminister von Sachsen-Anhalt, noch 
sechs Mitglieder des Verfassungsschutzes, 
die während und nach der Buchverbrennung 
stillgehalten hatten. (FR 06.07.06, Jungle 
World 12.07.06, taz 13.07, 19.07.06, jW 17. 
07.06) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In Ortrand (Brandenburg) wurde in der 
Nacht zum 23. Juni ein Döner-Imbiss in 
Brand gesteckt. Das Lokal brannte völlig 
aus. Am 24. Juni beschimpften zwei Nazis in 
Grimmen (Mecklenburg-Vorpommern) ei
nen Flüchtling aus der Türkei und schlugen 
auf ihn ein. Der Flüchtling wurde dabei im 
Gesicht verletzt. (Jungle World 05.06.06) In 
der Nacht zum 2. Juli überfielen 15 Nazis 
eine angeblich torkische Hochzeit in Pots
dam. Während sich die Hochzeitsgesell
schaft verbarrikadierte, randalierten die Na
zis weiter vor dem Gebäude. Zwei Gäste 
erlitten Verletzungen. Die Polizei leugnet ei
nen rassistischen Hintergrund. (Jungle 
World 19.07.06) 

Entgegen den offiziellen Lügen und Be
schönigungen ging der Nazi-Terror gerade 
auch in Verbindung mit der Fußball-WM 
(24.6.-9.7.) weiter: Nachdem Deutschland 
bei dem Fußball WM-Spiel gegen Italien 
verlor, griffen Anfang Juli in vielen deut
schen Städten Nazis Menschen aus Italien 
und italienische Restaurants an. So in 
Quedlinburg (Sachsen-Anhalt), in Magde
burg (Sachsen-Anhalt) und in Stendal 
(Sachsen-Anhalt). In Wolfsburg (Nieder
sachsen) trafen 500 Nazis auf 400 Italiener, 
brüllten rassistische Parolen, zeigten den 
Hitlergruß und trugen NSDAP-Fahnen mit 
sich. In Berlin skandierten sechs Nazis vor 
40 Menschen aus anderen Herkunftslän
dern nazistische und antisemitische Paro
len. (Jungle World 12.07, 19.07.06) Nach 
dem WM-Fußbalispiel Deutschland gegen 
Portugal überfielen in der Nacht zum 9. Juli 
zehn Nazis in Frankfurt (Oder) ein Grillfest 
des multikulturellen Vereins Utopia. (taz 
12.07.06) 
In der Nacht zum 16. Juli überfielen in 
Bergwitz (Sachsen-Anhalt) 15 Nazis einen 
linken Jugendlichen, verletzten und beraub
ten ihn. Anschließend marschierten sie 
durch den Ort und riefen Nazi-Parolen. (FR 
11.07.06) In Berlin überfielen am 29. Juli 
15 Nazis mehrere Punks und schlugen auf 
sie ein. Drei Punks wurden verletzt. (jW 31. 
07.06) Am 5. August überfielen vier Nazis 
in Oschersleben (Sachsen-Anhalt) einen 
Vietnamesen. Sie stoppten im Kreisverkehr 
seinen Kleintransporter, demolierten das 
Fahrzeug und drohten, ihn zu töten. Die 
Nazis, die von der Polizei festgenommen 

wurden, befanden sich einen Tag später 
wieder auf freiem Fuß. (Jungle World 16. 
08.06) In Lünen (Nordrhein-Westfalen) grif
fen in der Nacht zum 12. August fünf Nazis 
mehrere Flüchtlinge an, die seit dem 20. 
Juni mit einem Sitzstreik vor dem Rathaus 
gegen ihre menschenunwürdige Lebenssitu
ation protestierten. (Jungle World 23.08.06) 
In der Nacht zum 13. August wurde in Mag
deburg ein Mann aus Togo von 13 Nazis 
überfallen. Die eintreffende Polizei plauderte 
mit den Nazis und befahl dem Togolesen 
sich mit erhobenen Händen an die Wand zu 
stellen. Währendessen wurde er erneut von 
einem der Nazis mit Füßen getreten, wor
aufhin er sich mit Pfefferspray wehrte. 
Gegen den Afrikaner wird nun wegen ge
fährlicher Körperverletzung ermittelt. (jW 
16.08.06) . 

Anti-Nazi-Kämpfe 
In Zwickau (Sachsen) protestierten am 
1. Juli 300 Menschen gegen eine Kundge
bung von 60 Nazis. (taz 03.07.06) Mehrere 
hundert Menschen protestierten am 15. Juli 
in Gera (Thüringen) gegen einen Nazi-Auf
marsch. (taz 17.07.06) Am selben Tag de
monstrierten in Friedrichshafen (Baden
Württemberg) 500 Menschen gegen einen 
Aufmarsch von 150 Nazis, der von 1.500 
Polizisten geschützt wurde. (jW 18.07.06) 
200 Menschen protestierten am 22. Juli in 
Verden (Niedersachsen) gegen 65 Nazis 
der NPD, die zum Wahlkampfauftakt anläß
lich der Kommunalwahl aufmarschierten. 
(anna 10.08.06) In Berlin-Lichtenberg de
monstrierten am selben Tag 500 Antifas ge-

111 
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gen die Infrastruktur der Nazis vor Ort. ÜW 
24.07.06) Gegen einen Aufmarsch von 50 
Nazis in Roßwein (Sachsen) protestierten 
am 29. Juli 200 Menschen. (FR 03.07. 06) 
1.000 Menschen protestierten am 5. August 
in Dresden gegen des NPD-Pressefest, zu 
dem 4.000 Nazis eintrafen. 600 Antifas de
monstrierten auf der einzigen Zufahrtsstraße 
und blockierten so über mehrere Stunden 
die angereisten Nazis. Mehrere Reisebusse 
der Nazis wurden militant angegriffen. 
Insgesamt schützten 900 Polizisten das Na
zi-Pressefest. ÜW 07.08.06) In Delmen
horst (Niedersachsen) demonstrierten am 
7. August 3.000 Menschen gegen den Ver
kauf eines Hotels an einen Nazi-Anwalt. (FR 
09.08.06) 150 Antifas demonstrierten am 
12. August in Wismar (Mecklenburg-Vor
pommern) gegen den Wahlkampf der NPD. 
Mehrere Nazis versuchten mit Basballschlä
gern die Antifas anzugreifen. (PB 24.08.06) 
In Jena, München und Berlin protestierten 
Mitte August jeweils über 1.000 Antifas ge
gen Nazi-Aufmärsche anläßlich des Todes
tages des Nazi-Kriegsverbrechers Heß. 
Allein in Jena nahmen 1.800 Menschen an 
den Protesten teil. In Berlin konnte der Nazi
Aufmarsch durch Sitzblockaden vorüberge
hend gestoppt werden. (anna 24.08.06) An
läßlich der andauernden bürgerlichen und 
nazistischen Hetzkampagne gegen den Bau 
einer Moschee in Berlin-Pankow, Stadtteil 
HeinersdOrf, demonstrierten am 27. August 
400 Antifas gegen "Rassismus und für eine 
solidarische Gesellschaft." OW 28.08.06) 

Bewaffnete Kämpfe in Sri Lanka 
In Sri Lanka kam es ab Ende Juli zu den 
schwersten bewaffneten Kämpfen seit 2002 

rillafOhrer mit: "Der Krieg hat begonnen, und 
wir sind bereit". (taz 02.08, 14.08, 15. 08.06, 
FR 03.08.06, jW 21.08.06) 

zwischen der Tamil Eelam (L TTE) und der Bergarbeiterstreik in Chile 
reaktionären Regierung. Die L TTE kämpft Anfang August musste die Escondida-Mine 
seit 1983 für einen eigenen Staat der tamili- in der chilenischen Atacama-Wüste, die die 
sehen Bevölkerung und kontrolliert im Nord- größte Kupfermine der Welt ist und acht 
osten des Landes über ein selbstverwalte- Prozent der weltweiten Kupferproduktion lie
tes Gebiet. Zudem ist sie die weltweit fert, ihre Produktion um 60 Prozent ein
einzige Guerillaarmee mit Marinetruppen. schränken. Grund war ein Streik von über 
Seit 2002 herrscht zwischen der Guerilla 2.000 Bergarbeitern, die angesichts des ge
und der Regierung ein immer wieder von stiegenen Kupferpreises und dem erhöhten 
Kämpfen unterbrochener Waffenstillstand. Gewinn des Konzerns - allein im letzten hal
Am 30. Juli bombardierte die sri-Iankische ben Jahr betrug der Nettogewinn der Mine 
Luftwaffe Stellungen der Guerilla, die her- 2 9 Milliarden Dollar _ eine Lohnerhöhung 
anrückende Bodentruppen mit Granatbe- v~n 13 Prozent und eine Einmalzahlung von 
schuss abwehrte. Am 31. Juli griff die Gue- 23.000 Euro forderten. Der Kupferpreis stieg 
rilla ein Marineschiff an, wehrte erneut mit seit den letzten Lohnverhandlungen von 80 
Artillerie- und Mörserbeschuss Regierungs- Cent auf drei Dollar. Über mehrere Wochen 
truppen ab und sprengte einen Militärbus blockierten die Streikenden die Zufahrtsstra
mit 18 Soldaten in die Luft. Zwei Tage spä- ßen zur Mine. Mitte August musste der Kon
ter versuchte sie die Stadt Trineomalee ein- zern die Produktion komplett stilllegen. Pro 
zunehmen, wobei vier Militärlager überrannt Streiktag hatte der Konzern ein Verlust von 
wurden. Die Kämpfe konzentrierten sich auf 16 Millionen Dollar zu verzeichnen. Nach 
die Halbinsel Jaffna, die mehrheitlich von drei Wochen Streikkampf und dem Versuch 
Tamilen bewohnt wird. Mitte August griff die des Konzerns durch individuelle Lohnverein
Guerilla die Luftwaffenbasis von Palaly an, barungen den Streik abzuwürgen, kehrten 
die als die am besten verteidigte Stellung nur 20 Arbeiter zum Arbeitsplatz zurück. (taz 
der Armee im ganzen Land gilt, un? zer- 09.08.06, FR 19.08.06, Jungle World 
störte die Landebahn. Zudem nahm sie Ma- 30.08.06) 
rineanlagen unter Beschuss. Am 14. Au-
gust bombardierte 0 die Luftwaffe ein 
Kinderheim der Tamilen und ermordete 61 
Kinder. Bei den anschließenden Gefechten 
kamen bis 20. August über 130 Regie-
rungssoldaten ums Leben. Bereits zu Be-

o ginn der Kämpfe, Ende Juli, teilte ein. Gue-
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Bundeswehreinsatz im Nahen Osten 

Mitte September beschloss der Bundestag 
den Einsatz der deutschen Kriegsmarine im 
Nahen Osten vor der KOste Libanons. 2.400 
deutsche Soldaten sollen im Rahmen eines 
UN-Mandats den Waffenschmuggel der His
bollah unterbinden. Noch bevor der Beschluss 
gefasst wurde, kritisierte die CDU heftig die li
banesische Regierung, die einen uneinge
schränkten Einsatz der Bundeswehr vor ihrer 
Küste nicht zulassen wollte. Der sozialdemo
kratische Außenminister Steinmeier behaupte
te, der Konflikt im Nahen Osten sei ein "Kon
flikt vor unserer Haustür" Und der Bundes
wehrverband sprach bereits von einem "End
los-Einsatz ( ... ) von mehreren Jahren". 

Offiziell nehmen insgesamt acht Schiffe der 
deutschen Kriegsmarine an dem Einsatz teil. 
Nachdem Ende Oktober israelische Kampf
flugzeuge ein weiteres deutsches Schiff über
flogen und Schüsse abgegeben hatten, wurde 
bekannt, dass auch mindestens ein Spionage
schiff an diesem Einsatz beteiligt ist, welches 
nicht der UN zugeordnet ist, sondern nach 
deutschem Ermessen dort herumkreuzt. 

Bereits seit Anfang September sind mehrere 
Beamte der deutschen Bundespolizei und des 
Zolls auf dem Flughafen der libanesischen 
Hauptstadt Beirut stationiert, um den Flugver
kehr zu kontrollieren. 
(FR 11.09, 14.09, 21.09, 28.10.06, 
jW 15.09.06) 

Weitere Auslandseinsätze der Bundeswehr 

Ende September verlängerte der Bundestag 
den Einsatz deutscher Truppen in Afghanis-

tan um ein weiteres Jahr. Zwei Tage später, 
am 30. September, gab das Kriegsministeri
um bekannt, dass die Bundeswehr in Afgha
nistan schon seit längerem nicht nur im Nor
den des Landes, sondern auch im Süden ein
gesetzt wird und dort die Kampfhandlungen 
anderer NATO-Truppen unterstützt. 
(FR 29.09.06, jW 02.10.06) 

In Kosova übernahm am 1. September der 
deutsche General Kather das Oberkommando 
über die dort stationierten 17.000 Soldaten der 
imperialistischen KFOR-Truppen. Anlässlich 
dieser Befehlsübergabe weilte Kriegsminister 
Jung (CDU) vor Ort und teilte mit, das die 
Bundeswehr ihre derzeitige Stärke im Land 
unvermindert beibehalten wird. Zur Zeit befin
den sich 2.900 deutsche Soldaten dort. 
(FR 01.09.06) 

Ende September tauchte Jung dann in Dschi
buti auf und gab bekannt. dass für den Ein
satz der Bundeswehr am Horn von Afrika 
noch kein Ende absehbar sei. Gleichzeitig ver
handelte die Bundesregierung mit Jemen und 
Oman. die nach wie vor der deutschen 
Kriegsmarine eine Benutzung ihrer Hoheitsge
wässer verweigern. 
(FR 26.09.06, taz 26.09.06) 

Anfang Oktober verlängerte die Bundesregie
rung den Ensatz der Bundeswehr im Süden 
von Sudan um weitere sechs Monate. 
(FR 05.10.06) 

Deutsche Konzerne in anderen Ländern 

In der Firma Hermosa-Manufactoring in EI 
Salvador, wo der deutsche Konzern Adidas 
Sportkleidung herstellen läßt. wurden schwan
gere Frauen. die ihr Soll nicht me~r schafften. 
eingesperrt. Arbeiterinnen, die Uberstunden 

verweigerten oder sich gewerkschaftlich orga
nisieren wollten. wurden entlassen. Ähnliche 
Ausbeutungsbedingungen herrschen auch in 
den Fabriken Chi Fung und Partex. die eben
falls für Adidas produzieren. Arbeiterinnen von 
Hermosa kämpfen jetzt für Entschädigungs
zahlungen durch den Konzern. 
(FR 12.09.06) 

Nachdem in der Türkei der Arbeiter Bedir Ala
cam einem deutschen Fernsehteam über die 
schlechten Arbeitsbedingungen in der Firma 
Danisment in Cerkezköy berichtete, welche für 
den deutschen Bosch-Siemens Konzern ar
beitet, wurde er aufgrund einer Intervention 
des deutschen Firmenchefs entlassen. Unter 
anderem wurde ihm vorgeworfen. er hätte sei
nen "Arbeit- und Brotgeber verraten". In die
sem Interview. das auch im deutschen Fern
sehen ausgestrahlt wurde, wünschte Alacam 
den Arbeiterinnen und Arbeitern von Bosch
Siemens in Deutschland bei ihrem derzeitigen 
Arbeitskampf gegen den Konzern viel Erfolg. 
OW 24.10.06) 

Rede- und Presse"freiheit" 

Im Jahre 2005 stieg die Zahl der offiziell über
wachten Telefon, Fax- und Internetanschlüsse 
gegenüber dem Vorjahr um mehr als 45 Pro
zent auf 42.508. Davon waren allein über 
42.000 Anschlüsse für Handys betroffen. Zwi
schen 1995 und 2004 stieg die Zahl der Tele
fonüberwachungen um mehr als 500 Prozent. 
(taz 20.10.06) 

Im Ende Oktober veröffentlichten ,.Pressefrei
heitsranking" der Organisation "Reporter ohne 
Grenzen" rutschte Deutschland weltweit vom 
18. auf den 23. Rang. Die Rangliste wird er
stellt aus Meldungen über Zensur, Bedrohun-
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gen und Einschüchterungsversuchen, sowie 
Repressalien gegenüber Journalisten. 
GW 25.10.06) 

Staatliche Repression gegen 
antifaschistische Kräfte 

In der Nacht zum 10. September betraten 30 
Nazis in Großenhain (Sachsen) einen alterna
tiven Jugendclub, störten die dortige Veran
staltung und beschimpften dort auftretende 
Künstler. Nachdem die Polizei sie des Hauses 
verwies, überfielen am frühen Morgen 15 Na
zis den Club traten Fenster und TOren ein und 
bedrohten die Anwesenden. Nur wenige Tage 
später verbot der Bürgermeister des Ortes 
dem überfallenen Jugendclub jede weitere 
Veranstaltung bis zum Jahresende und 
schränkte gleichzeitig die Öffnungszeiten ein. 
(FR 27.09.06) 

Ein Antifaschist, der auf einer Anti-Nazi-Demo 
im November letzten Jahres in Düsseldorf an
geblich einen Schneeball in Richtung der den 
Nazi-Aufmarsch schützenden Polizei gewor
fen hatte, anschließend von einem Polizisten 
mit dem Schlagstock geprügelt und von meh
reren weiteren zu Boden gerissen wurde, 
stand Ende September vor Gericht. Das DOs
seldorfer Landgericht verurteilte ihn wegen 
des Schneeballwurfes zu 300 Euro Bußgeld. 
Drei weitere "Schneeballprozesse" gegen Anti
fas stehen noch an. 
OW 28.09.06) 

Das Landgericht Stuttgart verurteilte am 29. 
September den Inhaber eines Punk-Versand
handels zu 3.600 Euro Geldstrafe wegen "Ver
breitung von Propagandamitteln verfassungs
widriger Organisationen". Gemeint sind damit 
durchgestrichene Hakenkreuze. Insgesamt 

zog das Gericht bei dieser Gelegenheit Ober 
16.000 beim Versandhandel beschlagnahmte 
antifaschistische Materialien ein. 
(taz 30.09.06) 

Verschärfte staatliche Überwachung in 
Schulen 

Laut Kultusministerkonferenz soll zukünftig je
de Schülerin und jeder Schüler eine eigene 
Identitätsnummer erhalten. Mit Hilfe eines "na
tionalen Bildungsregisters", in dem die perso
nengebundenen Nummern angeblich anonym 
aufgenommen werden, sollen Angaben über 
nationale Herkunft, soziale Verhältnisse und 
Leistungsfähigkeit der Schülerinnen und 
Schüler zentral erfasst werden. Der Erhe
bungszeitraum der Daten soll vor Beginn der 
Einschulung bis hin zum Studium reichen. 
Auch Wohnorts- und Schulwechsel werden 
erfasst. Bereits für das Jahr 2007 plant Bran
denburg landesweit die EinfOhrung von Schü
lernummern. 
(FR 29.09.06, jW 27.10.06) 

"Christlicher" deutscher Chauvinismus' im 
Erziehungswesen 

Die hessische CDU-Kultusministerin Wolff hält 
es für "sinnvoll" im Biologieunterricht die 
christliche Schöpfungslehre zu propagieren. 
Es müsse zulässig sein, die Evolutionstheorie 
"in Frage zu stellen". 
(FR 09.10.06) 

In Dietzenbach (Hessen) hat das Stadtparla
ment beschlossen, dass in den Kindertages
stätten ausschließlich deutsch gesprochen 
werden soll. Weiterhin soll die deutsche Fah
ne und der Bundespräsident (als Bild) aufge
hängt werden und die christlichen Feiertage 
müssen zukünftig gefeiert werden. 30 Prozent 

aller im Ort lebenden Menschen kommen aus 
anderen Herkunftsländern; in einigen Kinder
tagestätten kommen bis zu 80 Prozent der 
Kinder aus Familien, deren Muttersprache 
nicht deutsch ist. 
(FR 09.1 0.06) 

Einstellung des Verfahrens gegen 
Polizisten, der einen Mann aus 
dem Kongo erschossen hat 

Am 14. April 2006 erschoss in Dortmund ein 
Polizist einen Mann aus dem Kongo aus nur 
drei Metern Entfernung. Eine der Kugeln traf 
das Opfer direkt ins Herz. Der Polizist behaup
tete, der Afrikaner hätte ihn mit einem Messer 
bedroht und er hätte in Notwehr gehandelt. 
Ein zweiter Beamter behauptete, der Todes
schatze hätte dem Afrikaner allein gegenOber
gestanden, was jedoch von Zeugen widerlegt 
wurde. Die Staatsanwaltschaft Dortmund 
stellte das Verfahren gegen den Todesschüt
zen ein, obwohl noch nicht mal erwiesen war, 
ob er überhaupt vom Opfer angegriffen wurde. 
GW 11.10, 26.10.06) 

Einstellung eines Verfahrens 
gegen Nazi-Mörder 

Die Staatsanwaltschaft München stellte An
fang Oktober ein Verfahren gegen den ehe
maligen Offizier der deutschen Nazi-Wehr
macht MOhlhauser ein, der am 24. September 
1943 an der Ermordung von 3.000 italieni
schen Gefangenen beteiligt war - obwohl er 
zugab, Befehle zu Erschiessungen erteilt zu 
haben, obwohl ihm 13 Ermordungen direkt 
nachgewiesen werden konnten und obwohl 
diese Mordaktion selbst nach den Regeln der 
Wehrmachtsjustiz illegal gewesen war. Die 
Staatsanwaltschaft verurteilte die Handlung 
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des Mörders als "menschliche Schwäche" und schließend wurde er gezwungen damit auf 
bezeichnete die italienischen Opfer, die gegen den Schulhof herumzulaufen. 
den Nazi-Faschismus kämpften, als "Verräter". (FR 14.10.06) 

Heftige Empörung löste das Urteil in Italien 
aus, wo schon seit längerem deutsche Kriegs
verbrecher in Abwesenheit zu Haftstrafen ver
urteilt werden, während die gleichen Kriegs
verbrecher in Deutschland ihren Ruhestand 
genießen, ohne eine Auslieferung befürchten 
zu müssen. 
(jW 04.10.06, FR 11.10.06) 

Antisemitismus in Deutschland 

Bei einem Fußballspiel zwischen einem Ver
ein, in dem auch jüdische Menschen spielen, 
gegen einen anderen Berliner Verein, wurden 
am 26. September lauthals und unablässig an
tisemitische Parolen gebrüllt, wie "Synagogen 
müssen brennen", "Vergast die Juden" und 
ähnliche. Der Schiedsrichter unterbrach das 
Spiel nicht. Als ein jüdischer Fußballspieler die 
Nazis aufforderte den Mund zu halten, gab der 
Schiedsrichter ihm die gelbe Karte. Ein ande
rer Spieler, der sich daraufhin beschwerte, flog 
vom Platz. Daraufhin weigerte sich der betrof
fene Club weiterzuspielen, so dass das Spiel 
abgebrochen wurde. (Jungle World 18.10.06) 

Bei einem Fußballspiel Ende Oktober zwi
schen einem Verein aus Berlin und einem aus 
Dresden riefen ca. tausend Nazis während des 
gesamten Spiels und auch nach Spielende im
mer wieder im Sprechchor "Juden BerIini" 
(jW 30.10.06) 

In einer Schule in Parey (Sachsen-Anhalt) 
wurde einem 16-Jährigen von drei Nazis ein 
antisemitisches Schild mit der Aufschrift "Ich 
bin am Ort das größte Schwein und lass mich 
nur mit Juden ein" um den Hals gehängt. An-

Mord an einem Obdachlosen 

In Frankfurt (Oder) wurde in der Nacht zum 
10. September ein 56 Jahre alter Obdachlo
ser von zwei Jugendlichen misshandelt und 
anschließend ermordet. Weitere Einzelheiten 
wurden nicht bekanntgegeben. (taz 12.09.06) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 

In Magdeburg wurde am 10. September ein 
Mann aus Benin von vier Nazis rassistisch 
beleidigt, anschließend geschlagen und mit 
FOßen getreten. (Jungle World 20.09.06) Am 
15. September wurde in Mittenwald (Bayern) 
ein LKW-Fahrer aus Polen von vier Nazis mit 
Naziparolen beschimpft. Einer der vier Nazis 
verletzte ihn anschließend mit Faustschlägen 
und Fußtritten. (Jungle World 27.09.06) Ein 
22-jähriger dunkelhäutiger Deutscher wurde 
am 24. September in Trier (Rheinland-Pfalz) 
von zwei Nazis rassistisch beschimpft und 
durch Messerstiche verletzt. (Jungle World 
04.10.06) Am 10. Oktober wurde ein 37-Jähri
ger aus Kamerun in Berlin-Spandau von zwei 
Nazis rassistisch beschimpft und mit einer 
Fahradkette geschlagen. (Jungle World 18. 
10.06) In Gerwisch (Sachsen-Anhalt) über
fielen am 21. Oktober mehr als 30 vermumm
te Nazis eine Geburtstagsfeier. Sie stürmten 
das Bürgerhaus, schlugen auf die dort feiern
den Kinder und Jugendlichen ein und zerstör
ten Teile der Einrichtung. (taz 26. 10.06) 

Offiziell wurden von Januar bis August 2006 
bundesweit 8.000 Nazi-Straftaten registriert; 
20 Prozent mehr als im Vorjahreszeitraum; 

knapp 50 Prozent mehr als 2004. Die offizielle 
Zahl rechter Gewalttaten stieg von 363 im Vor
jahreszeitraum auf 452. Insgesamt wurden 
325 Menschen durch den Nazi-Terror verletzt. 
Im selben Zeitraum wurde gegen nur 19 Nazis 
ein Haftbefehl erlassen. 
(FR 18.10.06) 

Nazi-Wahlerfolge 

Bei den Landtagswahlen in Mecklenburg-Vor
pommern Mitte September erreichte die NPD 
mehr als 7 Prozent der Wählerstimmen. In 
mehreren Orten des Landes erreichte sie sehr 
hohe Ergebnisse. So z. B. in Postlow 3B,6 
Prozent, in Bargischow 31,6 Prozent, in BIese
witz 32,2 Prozent, in Neu Kosenow 31,1 Pro
zent, in Neuenkirchen 30,1 Prozent, in Wil
helmsburg 27,9 Prozent. Die Anzahl der Nazi
Übergriffe in Mecklenburg-Vorpommern hat 
sich im ersten Halbjahr 2006 gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum mehr als verdoppelt. 
(taz 18.09,19.09.06, Jungle World 20.09.06) 

Erfolgreicher militanter Angriff gegen Nazi
Terror 

Während eines Stadtfestes mit dem Namen 
"Zwiebelmarkt" Anfang Oktober in Artern (Thü
ringen) terrorisierten 20 Nazis die Anwesen
den. Nachdem die Nazis einen 21-Jährigen 
zusammengeschlagen hatten, verwiesen 100 
Besucher die Nazis gewaltsam vom Platz. 
Während drei Nazis noch in eine Polizeiwache 
flüchten konnten, wurden die anderen durch 
den Ort gejagt und gefangengenommen. An
schließend mussten sechs Nazis ins Kran
kenhaus. 
Ein Rechtsextremismus-Experte" aus Magde
burg' hetzte anschließend gegen diesen ~rfOlfiJ
reichen Kampf mit den Worten: "Das Ist em 
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Verstoß gegen die Regeln der Auseinander
setzung mit Neonazis". 
(taz 04.10.06) 

Anti-Nazi-Kärnpfe 

Am 16. September blockierten in Bielefeld 
7~0 Ant~fas einen Aufmarsch von 150 Nazis. 
Die NazIs mussten ihren Aufmarsch nach 100 
Metern beenden. (taz 18.09.06) 500 Antifas 
kreisten am 23. September den Bahnhof in 
Göppingen ein, um zu verhindern dass 200 
Nazis zu eine~ ~undgebungsort gelangen 
konnten. Nur mit Hilfe der Polizei gelang es 
den Nazis, den Bahnhof zu verlassen. (taz 25. 
09.06) In Hoyerswerda demonstrierten am 
selben Tag 400 Antifas in Erinnerung an das 
Nazi-Pogrom in der Stadt vor 15 Jahren. OW 
25.09.06) 2.000 Antifas protestierten am 3. 
Oktober in Leipzig gegen einen Aufmarsch 
von 200 Nazis. Die Antifas versuchten durch 
Sitzblockaden und Barrikaden den Aufmarsch 
zu stoppen. (taz 04.10.06) Über 1.000 Men
schen protestierten am selben Tag in den Or
ten Kelkheim und Königstein gegen einen 
Aufmarsch von 70 Nazis. (FR 04.10.06) Am 
14. Oktober verhinderten 3.000 Menschen in 
NOrnberg einen Aufmarsch von 100 Nazis 
durch eine sechstündige Blockade. (PB 20.10. 
06) Am gleichen Tag protestierten in Harn
bur~ e~enfalls 3.000 Menschen gegen 170 
NazIs, die dort aufmarschierten und in ehem
nitz demonstrierten 1.200 M~nschen gegen 
N~zi:Läden in der Stadt. OW 16.10. 06) In 
Gottmgen versammelten sich am 28. Oktober 
4.000 Mens~hen, um gegen eine Kundgebung 
von 220 NazIs zu demonstrieren. 
OW 30.10.06) 

Massiver Protest von Flüchtlingen 

Anfang Oktober protestierten 200 Flüchtlinge 
im Flüchtlingslager Blankenburg gegen die 
schlechten Lebensbedingungen und für ein 
gesünderes Essen. Bereits mehrere Flüchtlin
ge waren durch die Nahrungsaufnahme er
krankt. Am 4. Oktober wurde das Essen auf 
den Fußboden geworfen und die Protestie
ren?e~ ~~monstr.ierten durch das Lager. Die 
Polizei ruckte mit 20 Einsatzwagen an und 
löste den Protest gewaltsam auf. Am nächs
ten Tag setzten 250 Insassen die Proteste 
fort. Sie forderten zusätzlich eine bessere Ge
sun?he~tsversorgung und die Ablösung der 
berüchtIgten Lagerärztin. Polizei und Lagerlei
tu~g .versuchten durch Vergünstigungen 
Fluchtlmge zu bewegen die Anführer des 
Streiks zu verraten. Zugleich erhöhten sie den 
Druck auf die Flüchtlinge, um sie zum Streik
abbruch zu bewegen. Menschen, die in ande
ren Flüchtlingslagern sitzen, besuchten die 
Kämpfenden und beteiligten sich an dem 
Streik. Mitte Oktober verschärfte sich auch 
die öffentliche Hetze der bürgerlichen Presse 
gegen die Streikenden, die angeblich zum 
Streik gezwungen wurden. Trotz aller Repres
salien und Verleumdungen, dauerte der 
Kampf gegen das Lagerregime auch noch 
Ende Oktober an. 
OW07.10, 16.10, 19.10.06) 

Der Aufstand in Mexiko geht weiter 

Der im Mai begonnene Streik von 70.000 
Lehrerinnen und Lehrer in Oaxaca, dem sich 
nach einem gewaltsamen Versuch der Poli
zei, den Streik aufzulösen, große Teile der 
Bevölkerung angeschlossen hatten ver
schärfte sich im Oktober. Tausende Po'lizisten 

h~tten die Stadt eingekreist. Die Armee stand 
mit . ~anzern bereit; Militärhubschrauber pa
trOUIllierten. Immer wieder kam es zu kleineren 
Scharmützeln zwischen den staatlichen Trup
pen und den Protestierenden mit mehreren 
T?desopfern auf Seiten der Aufständischen -
dieser Zustand hielt über mehrere Wochen an. 
Trotz des militärischen Aufmarsches beschlos
sen die Kämpfenden ihren Protest fortzuset
zen. Ende Oktober dann griffen 4.000 Polizis
ten unterstützt von Hubschraubern die Stadt 
an. Die M~nschen versuchten mit Steinwürfen 
und Benzmbomben den Angriff abzuwehren 
mussten sich aber zurückziehen. Die Polizei 
übernahm vorerst wieder die Kontrolle über 
Oaxaca. 
(jW 04.10.06, Jungle World 11.10.06, 
FR 24.10,31.10.06) 
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2006 Nov. - Dez. 
Deutsche Soldaten in Aktion 

Ende Oktober wurden in der Presse Foto
grafien veröffentlicht, die deutsche Soldaten 
in Afghanistan zeigten. Die Soldaten po
sierten mit Totenschädeln und "schmück
ten" mit den Schädeln ihre Militärfahrzeuge. 
Die Bilder wurden bereits im April 2003 auf
genommen. Ein Ermittlungsverfahren gegen 
zwei daran beteiligte Soldaten stellte die 
Staatsanwaltschaft München Anfang De
zember wegen Verjährung ein. Weitere sol
cher Verfahren laufen noch. (FR 08.12.06) 

Weitere internationale Aktivitäten 
der deutschen Armee 

Die Bundeswehr erhält in Afghanistan 100 
gepanzerte Fahrzeuge des Typs Dingo 2, 
statt wie bisher geplant 33. Mitte Dezember 
erklärte sich die Bundesregierung bereit, 
mehrere Tornado-Kampfflugzeuge, angeb
lich zu Aufklärungszwecken, in Afghanistan 
einzusetzen. Ende Dezember wurden meh
rer Panzer ins Land verlegt. Das ist seit dem 
Zweiten Weltkrieg und nach dem Einsatz in 
Kosova das zweite Mal, das deutsche Pan
zer auch im Ausland eingesetzt werden. 
Gleichzeitig wurde die Truppenstärke im 

Anfang November wurde bekannt, dass die größten Feldlager außerhalb Deutschlands 
berüchtigte "Elite"-Einheit KSK in Afghanis- um 300 auf 1.700 Soldaten verstärkt. Im 
tan eines ihrer Militärfahrzeuge mit Symbo- Januar soll der deutsche Geheimdienst im 
len der Nazi-Wehrmacht besprüht haben. Süden des Landes den verstärkten Einsatz 
Bekannt wurde auch, dass Fahrzeuge der der Bundeswehr auch in diesem Gebiet vor
KSK in. Calw (Baden-Württemberg), dem bereiten. Bereits jetzt befinden sich mehrere 
"Heimatstandort" der KSK, mit Emblemen deutsche Soldaten dort. Im kommenden 
des Nazi-"Afrika-Korps" aus dem Zweiten Jahr wird Deutschland mit weiteren 20 Mil
Weltkrieg versehen waren. (taz 02.11.06) lionen Euro die Ausbildung der Polizei in Af

Ebenfalls Anfang November wurde bekannt, 
dass bereits im Jahre 2002 deutsche Solda
ten in Afghanistan an einem Kind eine 
Schein hinrichtung durchgeführt hatten. Ein 
Soldat wird zitiert mit den Worten: "Der Jun
ge haUe unglaubliche Angst, bis er gemerkt 
hat, dass er nicht wirklich erschossen wird." 
Bis auf eine Ausnahme hätten sich alle dar
an beteiligten Soldaten amüsiert. Der Junge 
bekam hinterher ein Dollar "als Lohn". (taz 
06.11.06) 

ghanistan fortsetzen. (taz 13.12.06, FR 22. 
12.06, jW 07.12.,28.12., 29.12.06) 

Mitte November verlängerte der Bundestag 
den Einsatz der deutschen Armee im Rah
men der imperialistischen "Operation Endu
ring Freedom". Die meisten Soldaten sind 
dabei am Horn von Afrika eingesetzt, um 
die dortigen Seewege zu kontrollieren. (FR 
11.11.06) 

Im Rahmen der verstärkten propagandis
tischen Vorbereitung eines Bundeswehrein-
satzes in der Provinz Darfur im Sudan, er
klärte Kriegsminister Jung: "Wir könnten 

auch jetzt noch Soldaten in den Auslands
einsatz schicken. Dazu ist die Bundeswehr 
immer in der Lage." (taz 17.11.06) 

Der zur Zeit laufende Einsatz der Bundes:' 
wehr in einem anderen Landesteil des Su
dan, wurde Mitte Dezember durch den Bun
destag um ein halbes Jahr verlängert. OW 
16.12.06) 

Um ein weiteres Jahr verlängert wurde An
fang Dezember der Bundeswehreinsatz in 
Bosnien-Herzegowina. Nur wenige Tage 
später übernahm Deutschland das Ober
kommando über die imperialistischen Arme
en im Land. (FR 01.12.,06.12.06) 

Deutsche Rüstungsexporte erhöht 

Mitte Dezember veröffentlichte die Gemein
same Konferenz Kirche und Entwicklung ih
ren Rüstungsexportbericht für das Jahr 
2005. Danach hat der deutsche Imperialis
mus 2005 Kriegswaffen im Wert von 1,6 Mil
liarden Euro ausgeführt. Im Jahre 2004 be
trug dieser Wert 1,13 Milliarden Euro. Ge
genüber 1997 steigerte sich diese Ausfuhr 
um mehr als 50 Prozent. Rüstungsgüter im 
Wert von 1,65 Milliarden Euro wurden in 
Länder geliefert, die "Entwicklungshilfe" er
halten. Der Wert der Exportgenehmigungen 
fOr Kleinwaffen steigerte sich von 1996 bis 
2005 um mehr als das siebenfache. OW 19. 
12.06) 

Gesteigerter deutscher "Nationalstolz" 

Die Bielfelder Universiätführte kurz vor und 
nach der Fußball-Weltmeisterschaft eine 
Umfrage unter der Bevölkerung durch. 86,6 
Prozent der Befragten gaben zu, sie seien 
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stolz darauf, Deutsche zu sein - vor der 
WM waren es knapp 80 Prozent. Über 46 
Prozent der Befragten sind stolz auf die 
deutsche Geschichte - vor der WM waren 
es knapp 37 Prozent. Zudem stimmten fast 
60 Prozent der Befragten der These zu, 
dass es in Deutschland zu viele Ausländer 
gebe. 

Polizeiterror gegen DHKP-C 

Bei einer großangelegten Razzia am 28. 
November gegen vermeintliche Unterstotzer 
und Mitglieder der torkischen "Revolutionä
ren Volksbefreiungspartei-Front" (DHKP-C) 
wurden bundesweit 59 Wohnungen, Ge
schäftsräume und Kulturvereine durchsucht. 
Dabei wurden Vereinsräume verwüstet, 
Computer, Handys, Geschäftsunterlagen 
und antifaschistische Materialien beschlag
nahmt. Sämtliche Mitarbeiter von duchsuch
ten Unternehmen - egal aus welchem 
Herkunftsland - wurden "erkennungsdienst
lich behandelt"; ihre Wohnungen wurden 
ebenfalls durchsucht. Die Polizei nahm zwei 
Menschen aus der Türkei fest. In der Türkei 
kämpft die DHKP-C unter anderem gegen 
die Isolationshaft in den Hochsicherheitsge
fängnissen. Durch den bereits sechs Jahre 
währenden Hungerstreikkampf verloren 122 
Menschen ihr Leben. GW 30.11.06) 

"Bleiberechtsregelung" für "geduldete" 
Flüchtlinge 

Mitte November vereinbarten die Innenmi
nister von Bund und Ländern auf einer Kon
ferenz in Nürnberg eine sogenannte "Bleibe
rechtsregelung" für "geduldete" Flüchtlinge. 

Diese Regelung stellt an die betroffenen 
200.000 Flüchtlinge schikanöse Anforderun
gen, um ein Bleiberecht zu erhalten. Sie 
müssen seit mindestens acht Jahren in 
Deutschland gelebt haben und die deutsche 
Sprache können. Sie dürfen nicht straffällig 
geworden sein und es darf kein "Extremis
mus- oder Terrorismusbezug" bestehen; au
ßerdem müssen sie ein festes Arbeitsver
hältnis vorweisen können. Nach Angaben 
des niedersächsischen Innenministers 
Schünemann werden nach diesen Voraus
setzungen nur 20.000 Flüchtlinge ein Blei
berecht erhalten. GW 18.11.06) 

Suizidversuch aus Angst 
vor Abschiebung 

Am 1. Oktober wollte ein 35-jähriger Flücht
ling aus Afghanistan, bei einem zweiten Ab
schiebeversuch sich selbst töten. Er sprang 
von der Flugzeugtreppe und brach sich 
beide Beine. Mitte November wurde er vom 
Krankenhaus zurück ins Flüchtlingslager 
verschleppt. Nach wie vor sagt er, bei einer 
erneuten Abschiebung werde er sich töten. 
Der Flüchtling lebf seit fünf Jahren in 
Deutschland und fällt damit nicht unter die 
"Bleiberechtsregelung". (FR 21.11.06) 

Suizid aus Angst vor Abschiebung 

Am 12. Dezember tötete sich ein kurdischer 
Flüchtling im psychiatrischen Krankenhaus 
Wunsdorf aus Angst vor der Abschiebung. 
Seit Mitte der 90er lebte er mit seiner Fa
milie in Deutschland und bemühte sich er
folglos um ein politisches Asyl. Auch ein 
fünfmonatiges Kirchenasyl blieb ohne Er-

folg. Seine Frau ist bereits mit mehreren 
Kindern untergetaucht. Nach seiner Selbst
tötung wurden fünf weitere Kinder der Fami
lie ebenfalls in die Psychiatrie gesteckt. (FR 
15.12.06) 

Deutscher Umgang mit Flüchtlingen 
in Zahlen 

In den ersten elf Monaten des Jahres 2006 
sank die Zahl der Flüchtlinge, die Asyl bean
tragten gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
um 27,3 Prozent auf 19.472. 

Im November 2006 wurden 1,1 Prozent aller 
Antragsteller als "asylberechtigt" anerkannt -
das sind ganze 28 Personen. GW 12.12.06) 

Zahlen zur weiteren Verschärfung 
der ökonomischen Ausbeutung 

Von 1991 bis 2005 sank das Nettoeinkom
men der privaten Haushalte, nach Abzug 
der Preissteigerungen, um zwei Prozent. Im 
Jahre 2005 hat die Nettolohnquote - der 
Anteil der Arbeitseinkommen am verfügba
ren Einkommen aller privaten Haushalte -
mit 41,2 Prozent den niedrigsten Wert seit 
Bestehen der BRD erreicht. Unternehmens
und Vermögenseinkommen stiegen 2005 
um 6,2 Prozent (2004 um 10,4 Prozent). Die 
Sozialabgaben der Unternehmen stiegen 
vom Jahre 2000 bis zum zweiten Quartal 
2006 um nur 3,5 Prozent - EU-weit stiegen 
sie um 23,3 Prozent. (FR 28.11.06, taz 30. 
11.06, jW 08.12., 19.12.06) 

Nazi-Waffenlager in Bayern entdeckt 
Bei einem Polizeieinsatz in mehreren Dör
fern in Oberbayern wurde Ende November 
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in 26 Gebäuden ein umfangreiches Waffen
lager einer Nazi-Gruppe entdeckt. Insge
samt verfügten die Nazis über mehr als 100 
Gewehre, Revolver, Maschinenspistolen 
und Maschinengewehre sowie Ober Flak
Munition. Auß~rdem wurden Unmengen von 
Nazi-Artikel sichergestellt. Acht Nazis wur
den verhaftet. Der Samerberger Bürger
meister Huber versicherte, dass sie "a bis
serl Waffen" hatten und dass sie "a bisserl 
im Wald rumgeballert haben, das ist kein 
Geheimnis". "Ich glaube, dass es das in je
dem Dorf gibt." Das bayerische Landeskrimi
nalamt verharmloste den Waffenfund, indem 
es die Waffen als "Statussymbole" bezeich
nete. Bereits im Früjahr 2005 wurden in die
ser Gegend Waffen bei Nazis gefunden. 
(Jungle World 13.12.06) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 

In Strausberg (Brandenburg) wurde am 3. 
November ein Mann aus Vietnam durch 
zwei Nazis mit einem Messerstich in der 
Brust lebensgefährlich verletzt. Die Polizei 
behauptete, ein Nazi-Hintergrund liege nicht 
vor. (Jungle World 15.11.06) 

Am 12. November wurde in Jena (Thürin
gen) ein Mann aus Syrien von mehreren Na
zis zusammengeschlagen. Ein Nazi-Hinter
grund, so die Polizei, liege nicht vor. (Jungle 
World 22.11.06) 

Fünf Nazis überfielen am 25. November in 
Halberstadt (Sachsen-Anhalt) einen Mann 
aus Kasachstan. Einer von den Nazis schlug 
ihn mit einem Baseballschläger. Die Polizei, 
die den Nazi festnahm, ließ ihn einen Tag 
später wieder laufen. (Jungle World 06.12.06) 

Anfang Dezember wurden in einer Disko
thek in Rostock acht Menschen aus ande
.fen Herkunftsländern von mehreren Nazis 
überfallen, Zwei der Opfer mussten ins 
Krankenhaus. Gegenüber der Presse 
sprach ein Zeuge von "regelrechten Jagd
szenen". Antifas bezeichneten den Oberfall 
als "die schwerwiegendste rassistische Ge
walttat in den letzten Jahren in Rostock", 
die nach wie vor verharmlost werde. (Jun
gle World 20./27.12.06) 

rere Menschen wurden durch die Polizei ver
letzt. Insgesamt konnten die Protestierenden 
zwei Drittel der gesamten Nazi-Route beset
zen. Im Verlauf der achtstündigen Anti-Nazi
Kämpfe nahm die Polizei 100 Demonstran
ten fest. (jW 06.11.06) 

Knapp 10.000 Menschen protestierten am 
18. November in Halbe (Brandenburg) ge
gen eine geplante Nazi-Kundgebung. Die 
1.000 Nazis verlegten kurzfristig ihren Kund
gebungsort nach Seelow. Dort stellten sich 

Am 8. Dezember überfielen zwei Nazis in 1.000 Antifas den Nazis entgegen. (jW 20. 
Berlin-Lichtenberg ein türkisches Imbisslo- 11.06) 
kaI. Dem Besitzer gelang es mit seinem. In Berlin demonstrierten am 25. November 
Bruder, der mit einem Vierkantholz zu- 1.000 Antifas in Gedenken an den 1992 von 
schlug, die Nazis abzuwehren. Die Nazis Nazis ermordeten Antifaschisten Silvio Mei
mussten sich mit Verletzungen zurückzie- er. Insgesamt waren 1.200 Polizisten auf
hen. (Jungle World 20./27.12.06) marschiert, die die Demo immer wieder an
Im September wurden allein nach offiziellen griffen. Mehrere Antifas wurden dabei ver
Zahlen 70 nrechtsextremistische Gewaltta- letzt. (jW 27.11.06) 
ten" registriert. 50 Menschen erlitten dabei 1.000 Menschen protestierten am 9. Dezem
Verletzungen. (jW 11.11.06) ber in Berlin gegen einen Aufmarsch von 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
10.000 Menschen verhinderten am 4. No
vember in Bremen einen Aufmarsch von 
70 Nazis, der von 2.500 Polizisten ge
schützt wurde. Die Nazis wurden von den 
Bewohnern der Aufmarschroute mit Eiern 
und Flaschen beworfen, so dass sie nur 
500 Meter weit kamen. Die Demonstrieren
den selbst, die durch die Polizei von den 
Nazis ferngehalten werden sollten, über
rannten mehrere Polizeisperren. Erst an ei
nem Engpaß gelang es der Polizei mit 
Wasserwerfern und gepanzerten Fahrzeu
gen die Protestierenden aufzuhalten. Meh-

1 ÖO Nazis. 600 Antifas blockierten dabei 
über mehrere Stunden die Aufmarschroute. 
OW 11.12.06) 

Am sei ben Tag gingen in Celle 3.000 Men
schen auf die Straße, um gegen einen Auf
marsch von 150 Nazis zu protestieren. 
Mehreren Antifas wurden durch Polizeihun
de Bissverletzungen zugefügt. (jW 11.12.06) 

Erneut Proteste von Flüchtlingen . 

Ende Oktober beendeten die Flüchtlinge im 
Lager Blankenburg ihren vierwöchigen 
Streik gegen die schlechten Lebensbedin
gungen, ohne jedoch ihre Demonstrationen 

111 
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für eine Verbesserung dieser Bedinungen 
einzustellen. 

Am 8. November begannen die Flüchtlinge 
im Abschiebelager Bramsche mit einem 
Warnstreik ihren Kampf für eine Verbes
serung der dortigen Lebensbedingungen. 
Am 21. November traten sie in einen unbe
fristeten Boykott des Lageressens, gleich
zeitig kritisierten sie u. a. die schlechte Ge
sundheitsversorgung und die soziale Isolie
rung der im Lager internierten Kinder. 70 
Flüchtlinge und 30 Unterstützerinnen und 
Unterstützer demonstrierten am 25. Novem
ber in Osnabrück, um auch öffentlich auf die 
Zustände im Lager aufmerksam zu machen. 
Fünf Tage später blockierte die Flüchtlinge 
die Zufahrt zum Lagergelände. Am 5. De
zember beendeten die Flüchtlinge vorerst ih
ren Streik und kündigten an, mit Demons
trationen und weiteren Aktionen ihre Protes
te fortzusetzen. 

Wie beim FlOchtlingskampf in Blankenburg 
waren auch in Bramsche die Flüchtlinge Re
pressionen von seiten der Polizei ausge
setzt. Ein Flüchtling, der ein Gespräch mit 
dem Lagerleiter verlangte, wurde unter Ein
satz von Pfefferspray umgehend festgenom
men. Gegen mehrere Flüchtlinge laufen 
mittlerweile Ermittlungsverfahren. 

(anna 30.11, 14.12.06, jW 07.12.06) 

Weitere militante Kämpfe in Mexiko 

Auch nach dem Einmarsch von über 4.000 
Polizisten Ende Oktober in die Stadt Oaxa
ca, um den seit Monaten währenden Auf
stand von mehreren Zehntausend Men-

schen niederzuschlagen, setzten die Pro
testierenden den Kampf fort. 

Entgegen der Behauptung des mexikani
schen Präsidenten Fox, "sozialer Friede 
und Ruhe sei wieder hergestellt", konnte 
die Polizei drei Tage nach ihrem Angriff nur 
die Kontrolle über das Stadtzentrum erlan
gen. Brennende Barrikaden und Protestde
monstrationen tausender Menschen präg
ten statt dessen Anfang November das 
Bild. Ständig wurden neue Barrikaden ge
gen die Polizeitruppen errichtet und Stra
ßen blockiert. 

Am 3. November kam es zu einer mehr
stündigen Straßenschlacht, bei der es den 
Protestierenden gelang die Polizei aus dem 
Universitätsviertel zu vertreiben, wo diese 
eine dort stationierte Radiostation der Auf
ständischen zerstören wollte. Mindestens 
200 Aufständische wurden bei der Verteidi
gung ihres Senders verletzt. Zwei Tage 
später demonstrierten 20.000 Aufständi
sche ins Stadtzentrum und forderten den 
Abzug der Polizei, die sich auf den umlie
genden Hausdächern verschanzt hatte. Am 
folgenden Tag wurden erste Bombenan
schläge der Aufständischen auf Regie
rungseinrichtungen verübt. Die Kämpfe 
sind auch in den folgenden Wochen unge
mindert fortgesetzt worden. So wurden En
de November die Polizeitruppen mit Stei
nen, Brandsätzen und Feuerwerkskörpern 
angegriffen und ein Gerichtsgebäude und 
das Finanzamt in Brand gesetzt. 

OW, 01.11., 02.11., 04.11.06, FR 06.11, 
08.11.06, taz 28. 11.06) 

Streikkampf gegen den VW-Konzern 
in Belgien 

Im Oktober hatte die IG-Metall-Führung ei
ner Verlängerung der Arbeitszeit für 100.000 
VW-Beschäftigte in Deutschland zuge
stimmt, in dessen Folge ein Großteil der 
VW-Produktion aus Belgien nach Deutsch
land verlegt werden soll. 

Am 17. November begann im Brüsseler VW
Werk ein Streikkampf der Arbeiterinnen und 
Arbeiter gegen die Verlegung der Produktion 
nach Deutschland und die damit einherge
hende Vernichtung von bis zu 4.000 Arbeits
plätzen. Bereits am 21. November wurde 
der. Betrieb besetzt, um einen Abtransport 
der Maschinen zu verhindern. Von den 
2.000 Fahrzeugen, die zur Auslieferung be
reit standen, behielten die Arbeiterinnen und 
Arbeiter die Wagenschlüssel ein. Der Werk
schutz wurde vom Gelände verjagt - der 
Champagnervorrat der Geschäftsführung 
wurde konfisziert. Zur gleichen Zeit waren 
bereits mehrere Hundertschaften der Polizei 
mit Wasserwerfern aufgefahren, um den 
VW-Konzern vor den Protesten zu schützen. 
Die Beschäftigten hatten bereits sämtliche 
Zufahrten des Betriebs unter ihrer Kontrolle. 

Bisheriger Höhepunkt der Kämpfe war eine 
Demonstration am 2. Dezember in Brüssel, 
an der sich 25.000 Arbeiterinnen und Arbei
ter aus verschiedenen europäischen VW
Werken, aus Werken anderer Autohersteller 
und aus Zulieferbetrieben beteiligten, und 
die unter großer Solidarität der Bevölkerung 
stattfand. 

ÜW 22.11.,25.11.,04.12.06, FR 23.11.06) 
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2007 Jan. - Febr. 

Staatliche Repression gegen Kurdinnen 
und Kurden 
Mitte Januar wurden bei einer Polizeirazzia 
gegen die kurdische Arbeiterpartei PKK in 
vier Bundesländern 25 Wohnungen, zwei 
Geschäftsräume und fünf Vereine durch
sucht. Gegen 23 Personen laufen Ermitt
lungsverfahren. Die Polizei beschlagnahmte 
Bargeld, Zeitschriften, Kontounterlagen, 
Handys, Computer und Spendenlisten. Ins
gesamt nahmen 234 Polizisten an der Raz
zia teil. Die PKK - seit 2003 ß Volkskongress 
Kurdistans" (Kongra-Gel) - wurde in 
Deutschland bereits 1993 verboten. 

Gegen zwei Kurden, die seit August letzten 
Jahres in Untersuchungshaft sitzen, wurde 
Mitte Januar in Düsseldorf und Frankfurt am 
Main Anklage erhoben wegen angeblicher 
"Rädelsführerschaft in einer kriminellen Ver
einigung". Gemeint ist damit die PKK. 

Wegen angeblicher Mitgliedschaft in einer 
"terroristischen Vereinigung" (PKK) und an
geblicher Mitverantwortung fUr die kurdi
schen Protestaktionen in Deutschland in 
den Jahren 1993 und 1994, wurde Mitte Ja
nuar in Frankfurt ein Kurde zu einer Haft
strafe von zwei Jahren und drei Monaten 
verurteilt. 

(FR 11.01, 17.01.07) 

Staatliche Repression gegen 
antifaschistische Kräfte 
Nachdem Ende November in Berlin-Lichten
berg zwei stadtbekannte Nazis von Antifa-

schisten militant angegriffen und dabei 
leicht verletzt worden waren, verhaftete die 
Polizei Mitte Dezember aufgrund von Nazi~ 
Aussagen einen Antifaschisten, der seitdem 
in Untersuchungshaft sitzt. Gegen ihn wird 
nun wegen versuchten Totschlags ermittelt. 
(Jungle World 17.01.07) 

Mitte Januar durchsuchte die Polizei in Ber
lin das Zimmer eines Studenten in einer WG 
und beschlagnahmte persönliche Unterla
gen. Angeblich hat er sich im Mai letzten 
Jahres an einer antifaschistischen Aktion 
gegen eine Nazi-Kneipe im Stadtteil Lich
tenberg beteiligt, bei der die Scheibe des 
Ladens zu Bruch ging. Wie die Polizei auf 
den Studenten kam, ist unklar. OW 17.1.07) 

Ende Januar durchsuchte die Polizei in 
Dresden auf Anregung eines stad bekannten 
Nazis die Räumlichkeiten des antifaschis
tischen Projekts "a.lJ.a.s.". Dem Nazi war 
eine ,,Anti-Antifa"-Akte, die unter "Einsicht
nahme in staatsanwaltliche Ermittlungsar
beiten" gegen Antifaschisten erstellt wurde, 
abhanden gekommen. In der Akte, die dem 
Projekt von einem Unbekannten zugespielt 
wurde, waren 150 Antifaschisten mit Na
men, Adresse und teilweise Fotos verzeich
net. Außerdem enthielt sie Personalaus
weisnummern und Adressen von Eltern und 
Verwandten. OW 07.02.07) 

Strafgefangene In Deutschland 

Die Anzahl der Strafgefangenen stieg im 
Jahre 2006 gegenUber 2005 um 26 Prozent. 
Während 2005 63.500 Personen im Ge
fängnis einsaßen, stieg deren Zahl 2006 um 
etwa 16.000 auf 80.000. OW 16.02.07) 

Um sie "unter den besonderen Bedingungen 
des Arrests zu disziplinieren" wurde bereits 
im Dezember letzten Jahres eine 16-jährige 
SchUlerin aus Görlitz wegen "Schulschwän
zerei" zu einem zweiwöchigen Gefängnisau
fenthalt in Bautzen verurteilt. (FR 08.02.07) 

Bundesjustizministerin Zypries kündigte En
de Februar an, das Jugendstrafrecht zu ver
schärfen. Künftig sollen jugendliche soge
nannte "Schwerstkriminelle" den erwachse
nen Straftätern gleichgestellt werden und 
können durch eine nSicherheitsverwahrung" 
bis an ihr Lebensende festgehalten werden. 
OW 26.02.07) 

In Nordrhein-Westfalen soll nach der CDU 
das Jugendstrafrecht nur noch in Ausnah
mefällen zur Anwendung kommen. CDU
Generalsekretär Wüst sagte: "Wir müssen 
viel häufiger mit dem eisernen Besen keh
ren und für Recht und Ordnung sorgen." 
(FR 27.02.07) . 

Deutsche Flüchtlingspolitik in Zahlen 

2006 beantragten 21.000 Flüchtlinge Asyl; 
das war der niedrigste Stand seit 1983. 
Allein gegenüber dem Vorjahr sank die Zahl 
der Antragsteller um 8.000. Insgesamt wur
de im Jahre 2006 über 30.756 FlOchtlings
anträge entschieden. Nur 251 Flüchtlinge 
(0,8 Prozent) wurden als "asylberechtigt" an
erkannt. 

Im Januar diesen Jahres sank die Zahl der 
Flüchtlinge, die einen Asylantrag stellten 
gegenüber dem Januar 2006 um 15 Prozent 
auf 1.663. 

OW 10.02.07, Kurdistan Rundbrief 15.02.07) 
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Rassismus bei Einbürgerungen in Berlin 

Mitte Februar. wurde öffentlich bekannt, 
dass in Berlin Menschen aus anderen Her
kunftsländern, die die deutsche Staatsbür
gerschaft beantragen, ihre "rassische und 
ethnische Herkunft" angeben müssen. Erst 
nachdem dies bekannt wurde, erklärte der 
Berliner Innensenator Körting, dass die For
mulierung, die über mehrere Jahre verwen
det wurde, wegfallen werde. (taz 08.02, 
13.02.07) 

Ausschnitte der weiteren Verschärfung 
der ö.konomischen Ausbeutung und 
Unterdrückung 

In Hamburg erhalten Reinigungskräfte Stun
denlöhne, die weit unter dem im Tarifvertrag 
vorgeschriebenen Mindestlohn von 7,87 Eu
ro liegen. Der Bruttostundenlohn einer Rei
nigungskraft in einem Luxushotel liegt sogar 
bei nur 1,92 Euro. (jW 10.01.07) 

Die "Verbraucherpreise" stiegen dagegen Alle Mörder leben nach wie vor unbehelligt 
um 1,7 Prozent. ÜW 30.01.07) in Deutschland. Sie müssen nicht nur keine 
Die durchschnittliche Lebenserwartung von Auslieferung nach Italien befOrchten, sie 
Männern mit niedrigem Einkommen ist um wurden hierzulande noch nicht einmal ange
zehn Jahre geringer als von Männern mit klagt. GW 17.01.07) 
hohem Einkommen. Bei Frauen beträgt der Hakenkreuze für die Schüler 
Unterschied fOnf Jahre. (taz 14.02.07) Während Antifaschistinnen und Antifaschis
Im Jahre 2006 erhielten 500.000 Erwerbslo- ten wegen Hakenkreuze verurteilt werden, 
se vom Arbeitsamt sogenannte Sperrzeiten, die in antinazistischen Materialien verwen
in denen ihnen das Arbeitslosengeld zeit- det werden, steht ein Ermittlungsverfahren 
weilig gestrichen wurde. Für Erwerbslose, gegen die Military Air Systems der EADS 
die mit ALG-II leben müssen wurde am 1. wegen geringer Schuld kurz vor der EinsteI
Januar 2007 die Sperrzeitregelung noch- lung. Die Nachfolgefirma der Messerschmitt 
mals verschärft. Ihnen kann nicht nur jede AG des Nazi-WehrwirtschaftsfOhrers Mes
Geldzahlung, sondern auch die Übernahme serschmitt hatte an 15.000 Schülerinnen 
der Miet- und Heizkosten gestrichen wer- und Schüler kostenlose Hausaufgabenhefte 
den. Ausgegeben werden dann nur noch verteilt, in denen u. a. ein Flugzeug mit Ha
Lebensmittelgutscheine. Laut Pressespre- kenkreuz zum ausmalen abgebildet war. 
cher der Bundesagentur für Arbeit, soll (anna 25.01.07) 
diese Verschärfung eine "erzieherische 
Wirkung" haben. (jW 06.01., 13.01.07) Relativierung des Völkermordes an den 

In Berlin und Brandenburg arbeiten mindes- Zehn 55-Mörder in Italien Armeniern durch die Linksfraktion 
tens 120.000 Menschen zu Stundenlöhnen H Nachdem der Abgeordnete Keskin der 
zwischen 3 und 5 Euro brutto. GW 07.02.07) zu lebenslanger aft verurteilt 

Linksfraktion den Völkermord an den Arme-
Der monatliche Bruttoverdienst eines Arbei
ters in der Landwirtschaft war im Jahre 2006 
um über 1.000 Euro geringer als bei einem 
Arbeiter in der Industrie. (taz 17.02.07) 

Reallohnabbau: Im Jahr 2006 sind die 
Löhne und Gehälter zum zweiten mal in 
Folge geringer gestiegen als der Anstieg der 
"Verbraucherpreise" . Arbeiterinnen und Ar
beiter verdienten 1,5 Prozent mehr; Ange
stellte 1,2 Prozent mehr als 2005 - für sie 
war es der geringste Lohnanstieg seit 1995. 

Am 13. Januar verurteilte das Militärgericht niern 1914/15 durch Türken unter Mittäter-
im italienischen La Spezia zehn SS-Mörder schaft der Deutschen wiederholt öffentlich 
zu einer lebenslangen Haftstrafe und zur 
Zahlung von 100 Millionen Euro an Überle- geleugnet hatte, forderte im Dezember letz

ten Jahres der Zentralrat der Armenier in 
bende und Angehörige der Opfer. Die SS- Deutschland in einem Schreiben den Vor-
Mörder massakrierten 1944 im Dorf Marza- stand der Linksfraktion auf, sich von diesen 
botto bei Bologna 955 Menschen - vor al- A 
lern Frauen, Kinder und Alte. Bereits im Juni ußerungen und diesem Abgeordneten zu 
2005 wurden in Italien zehn SS-Mörder we- distanzieren. 
gen eines Massakers in Sant' Anna zu le- Der Vize der Linksfraktion, Ramelow, ant
benslanger Haftstrafe verurteilt. wartete, er halte die Meinung von Keskin fOr 

einleuchtend. Er warf dem Zentralrat der Ar
menier vor, sie verzichten auf eine "sachli-
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che Auseinandersetzung" und sie instru
mentalisieren die Opfer "völlig ohne Augen
maß". Es gebe "Raum für Interpretationen", 
da unschuldige Türken durch Racheakte 
von Armeniern ums Leben gekommen sei
en. Entgegen allem bisherigen Erkenntnis
stand, der den Völkermord beweist, erhob er 
die Forderung: "Die Ereignisse des gesam
ten Zeitraums müssen objektiv, für beide 
Seiten nachvollziehbar geklärt werden." 

OW 08.01.07) 

Antisemitismus in Deutschland 

In der Nacht zum 26. Januar, einen Tag vor 
dem Gedenktag zur Befreiung des Vernich
tungslagers Auschwitz, verübten Nazis in 
Verden (Niedersachsen) einen Brandan
schlag auf ein Eisenbahnwaggon der 
Reichsbahn. Der Waggon, der vor drei Jah
ren von Schülerinnen und Schüler des Be
rufsschulzentrums als Holocaustmahnmal 
eingerichtet worden war, brannte vollständig 
aus. Die Ausstellungsstücke im Waggon 
wurden zerstört. (taz 27.01.07) 

Mitte Februar wurde der Prozess gegen den 
Antisemiten Zündel vor dem Landgericht 
Mannheim beendet, der u. a. wegen Volks
verhetzung angeklagt war. Zündei, der den 
Holocaust leugnete, wurde zu fünf Jahren 
Haft verurteilt. Im Verlaufe des Prozesses 
betonte der Richter, es sei völlig unerheblich 
ob der Holocaust stattgefunden habe oder 
nicht. Seine Leugnung stehe unter Strafe; 
nur das zähle vor Gericht. (taz 09. 02., 16. 
02.07) 

Ende Februar wurde in Berlin ein jüdischer 
Kindergarten verwüstet. Das Gebäude und 
auch Spielzeug wurden mit Hakenkreuzen 
und antisemitischen Parolen beschmiert, 
mehrere Scheiben wurden eingeschlagen 
und eine Rauchbombe ins Haus geworfen. 
(FR 27.02.07) 

Allein in Nordrhein-Westfalen stieg nach 
offiziellen Angaben im Jahre 2006 die Zahl 
antisemitischer Staftaten gegenüber dem 
Vorjahr um 60 auf 270. (Jungle World 21. 
02.07) 

Nazis in Staatsdiensten 

In Anklam (Mecklenburg-Vorpommern) be
suchte der Leiter des Ordnungsamtes privat 
eine Nazi-Veranstaltung, auf der u. a. offen 
gegen jüdische Menschen gehetzt wurde. 
Die dort propagierte Meinung, dass das 
Deutsche Reich noch immer bestehe, be
zeichnete der Ordnungsamtsleiter in einem 
Fernsehinterview als "sehr interessant". Er 
wurde anschließend vorübergehend be
urlaubt. Die sieben Politiker, die darüber 
entschieden, h"ielten sein Verhalten für nicht 
so schlimm. Zwei waren gegen die Beurlau
bung, zwei enthielten sich der Stimme. (taz 
20.01.07) 

In Dortmund steht seit Anfang Januar ein 
Stadtbeamter vor Gericht. Er hat im Juli 
2005 einen Mann aus Nigeria in aller Öf
fentlichkeit rassistisch beleidigt und ihm ge
genüber das Nazi-Regime glorifiziert. An
schließend schlug er auf ihn ein. Vor Ge
richt bezeichnete er die Aussagen seines 
Opfers als "widerliche Schutzbehauptung". 
(taz 05.01.07) 

Gegen einen Beamten des Landeskriminal
amtes Brandenburg wurde Anfang Januar 
ein Diziplinarverfahren eröffnet. Er hatte im 
November letzten Jahres in Seelow an ei
nem Nazi-Aufmarsch teilgenommen. Bislang 
war er völlig offen in seiner Behörde als 
NPD-Anhänger aufgetreten. Zu seinem ei
genen Schutz wurde der Nazi vorläufig mit 
anderen "Dienstgeschäften" beauftragt. OW 
24.01.07) 

DVU-Chef Frey bewaffnet 

Das Verwaltungsgericht München hat Ende 
Januar eine Entscheidung der Regierung 
Oberbayerns aufgehoben, nach der dem 
Chef der Nazi-Partei DVU, Frey, die Verlän
gerung seines Waffenscheins verweigert 
wurde. Laut Gericht muss Frey in der Öffent
lichkeit eine Waffe tragen, damit seine "Be
tätigungsfreiheit" nicht gefährdet werde, er 
könne sich sonst nicht wie bisher für die 
DVU engagieren. Frey ist berechtigt einen 
Revolver, Kaliber 38, zu tragen. OW 7.2.07) 

Nazi-Brandanschlag auf 
Flüchtlingsunterkunft 

Mehrere Nazis verübten am 6. Januar in 
Sangerhausen (Sachsen-Anhalt) einen 
Brandanschlag auf eine von 15 Flüchtlingen 
bewohnte Unterkunft. Morgens um 5 Uhr 
warfen sie drei Brandflaschen in das Gebäu
de. Die Bewohner konnten sich noch recht
zeitig in Sicherheit bringen. Seitdem halten 
die Flüchtlinge die Tür verschlossen und öff
nen sie nur noch Leuten, die sie kennen. 
(taz 09.01.07) 
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Ausschnitte der Anti-Nazi-Kämpfe 

In Magdeburg protestierten am 13. Januar 
knapp 700 Menschen gegen einen Auf
marsch von 350 Nazis, die gegen die ge
rechte und notwendige Bombardierung der 
Stadt durch die Anti-Hitler-Koalition vor 62 
Jahren hetzten. (taz 15.01.07) 

An einer Kundgebung in Sangerhausen ge
gen den Nazi-Brandanschlag auf die Flücht
lingsunterkunft beteiligten sich am 13. Janu
ar ca. 150 Menschen, unter ihnen etwa 70 
bis 80 Einwohner des Ortes. Auch die 
Flüchtlinge nahmen an der Kundgebung teil 
und informierten die Anwesenden über die 
menschenunwürdigen Zustände in der Un
terkunft. Anschließend demonstrierten 50 
Antifas lautstark durch den Ort, um auch 
den Rest der Einwohner über diese Zustän
de zu informieren. (anna 08.02.07) 

Gegen einen Aufmarsch von 200 Nazis der 
NPD am 27. Januar, dem Holocaust-Ge
denktag, demonstrierten 1.400 Menschen in 
Frankfurt/Oder. (FR 29.01.07) 

Ebenfalls am 27. Januar fanden auf mehre
ren deutschen Bahnhöfen und in Zügen 
Kundgebungen und Aktionen statt, um an 
die Verantwortung der deutschen Bahn ins
besondere für den Transport von 11.000 
Kindern von Paris nach Auschwitz zu erin
nern. Insgesamt hat die Reichsbahn 3 Mil
lionen Menschen in die Konzentrations- und 
Vernichtungslager der Nazis transportiert. 
Nach wie vor weigert sich die Bahn eine 
AusteIlung auf mehreren Bahnhöfen, die an 
die verschleppten Kinder erinnern soll, zuzu
lassen. Auf einem Bahnhof in Berlin wurde 

während der Protestaktionen dem Vorsit
zenden der jüdischen Gemeinde Redever
bot erteilt und den Protestierenden mit ei
nem Polizeieinsatz gedroht, ähnlich auf ei
nem Bahnhof in Halle. In Göttingen wurde 
eine provisorisch aufgestellte Ausstellung 
von Mitarbeitern der Bahn zerstört. In 
Aachen wurde der Bahnhof gewaltsam ge
räumt. (anna 08.02.07) 

Am 13. Februar rotteten sich in Dresden 
2.000 Nazis zusammen, um gegen die ge
rechte und notwendige Bombardierung der 
Stadt durch die Anti-Hitler-Koalition vor 62 

Am 16. Januar protestierten ca. 8.000 Arbei
terinnen und Arbeiter aus 17 Betrieben im 
Saarland. Insgesamt 25.000 Werktätige aus 
100 Betrieben protestierten in der vorletzten 
Januarwoche in Nordrhein-Westfalen. In der 
letzten Januarwoche sreikten in Baden
Württemberg Werktätige aus ebenfalls 100 
Betrieben gegen die Rente mit 67. Allein am 
30. Januar streikten bundesweit 63.000 Ar
beiterinnen und Arbeiter, einen Tag später 
waren es bereits 76.000 - und die Proteste 
rissen auch im Februar nicht ab. (jW 17.01, 
27.01, 31.01, 01.02.07) 

Jahren zu hetzen. 1.300 Antifas demons- Streik in Ägypten 
trierten gegen die Nazis. Trotz massiven Am größten Streik in der ägyptischen Textil
Polizeiaufgebots konnte der Nazi-Auf- branche seit 1988 und gleichzeitig dem 
marsc~ blockiert werden. ~m selben T~g größten Streik in den letzten Jahren im Land 
protestierten aus dem gleichen ~nlass In beteiligten sich im Dezember in Mahala 
Krefeld 4.000 Mens~he~ gegen einen Auf- 20.000 Beschäftigte, unter ihnen knapp 
marsch von 100 NaZIS. (jW 15.02.07) 5.000 Frauen. Der Streik entzündete sich an 
In Hildesheim demonstrierten am 24. Feb- der Weigerung der Textilkapitalisten die Jah
ruar 5.000 Menschen gegen einen Auf- resendprämie auszuzahlen, worauf am 7. 
marsch von 170 Nazis, der von 1.700 Poli- Dezember die Werktätigen die Arbeit ein
zisten geSChützt wurde. Es war die größte stellten, die Betriebe besetzten und auf den 
Demonstration in der Geschichte der Stadt, Straßen der Stadt demonstrierten. Auf den 
die von einem breiten Bündnis, angefangen Demonstrationen wurden neben den 
von Antifas über Gewerkschafter bis hin zu schlechten Arbeitsbedingungen auch Ge
den Kirchen getragen wurde. (jW 28.02.07) werkschaftsführer kritisiert, denen Zu.sam

Streikkämpfe während der Arbeitszeit 

Gegen die Erhöhung des Renteneintrittsal
ters auf 67 Jahren fanden im Januar und 
Februar große Protestaktionen der Arbeite
rinnen und Arbeiter statt, die während der 
Arbeitszeit durchgeführt und von den Kapi
talisten als politische Streiks wütend be
kämpft wurden. 

menarbeit mit den Kapitalisten vorgeworfen 
wurde. Die Polizei, die zu mehreren Tau
send aufmarschiert war, hielt sich ange
sichts der Massen zurück. Der über mehrere 
Tage laufende Streik war hinsichtlich seines 
Auslösers erfolgreich - die Streikenden 
konnten sich die Auszahlung der Prämie er
kämpfen. (jW 09.01.07) 
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2007 März - April 

Fortdauernde und verstärkte 

PolIzeitruppe gegen Flüchtlinge 
im Aufbau 

Auslandseinsätze des deutschen Militärs Die. Innemminister der EU beschlossen am 
20. April den Aufbau einer 450 Personen 

Am 9. März beschloss der Bundestag den starken Polizeitruppe, die im Rahmen der 

umgehend eingesperrt wurden. Ihnen droht 
nun ein Prozess wegen des Angriffs auf das 
Schiff der EU-Behörde. 

Dieser Angriff auf die Polizei war dei' erste 
bekannt gewordene militante Kampf von 
Flüchtlingen an den Außengrenzen der EU 
gegen das europäische Grenzregime. 

Im Februar wurden 369 FIOchtlinge von .der 
spanischen Polizei in einem ehemaligen 
Fischlager interniert, um sie nach und nach 
abzuschieben. 23 Fllichtlige befinden sich 
immer noch dort. Am 7. April begannen sie 
einen Hungerstreik, um gegen ihre unerträg
liche Lage zu protestieren. 

(taz 11.04.07) 

Einsatz von sechs Tornado-Kampfflugzeu- europäischen Grenzschutzbehörde Frontex 
gen in Afghanistan, die zu Spionageflügen auf Anforderung den Staaten zur Verfügung 
verwendet werden sollen. Die Verlegung der gestellt wird, die verstärkt gegen Flüchtlinge 
Flugzeuge erfolgte Anfang April. Insgesamt vorgehen wollen. Deutschland ist an der 
werden für diesen Einsatz 500 weitere deut- Sondertruppe führend beteiligt und stellt 
sche Soldaten in Afghanistan stationiert. Zur 100 Polizisten zur Verfügung, die eine Spe
Zeit befinden sich bereits 2.900 deutsche zialausbildung erhalten sollen.. Insgesamt 
Soldaten im Land. Ende März forderte der stehen der Polizeitruppe 116 Schiffe, 27 
führende SPD-Politiker Klose die Bundesre- Hubschrauber und 21 Flugzeuge zur Verfü
gierung auf, Kampftruppen nach Afghanis- gung, auf die sie nach Bedarf zurOckgreifen 
tan zu entsenden. (FR 10.03.07, jW 14.03, kann. (FR 21.04.07) 

29.03.07) Anfang März begann in Lübeck die deut-' Zu den Zuständen in der Bundeswehr 
Der Einsatz deutscher Soldaten in Sudan sche Bundespolizei die Ausbildung von Mitte April wurde ein Video öffentlich be
wurde Ende April durch den Bundestag bis Grenztruppen aus sämtlichen EU-Staaten" kannt, in dem ein Soldat bei ein~r Schieß
Mitte November diesen Jahres verlängert. die an den europäischen Außengrenzen zur ausbildung aufgefordert wurde, sich vorzu
Derzeit befinden sich 39 Soldaten der Bun- Fllichtlingsabwehr stationiert werden sollen. stellen, er sei in der Bronx und schieße auf 
deswehr und fünf deutsche Polizisten im (PB 09.03.07) Afroamerikaner. OW 16.04.07) 
Land. Anfang März sprach sich Kriegsminis- ... F Mitte März wurde bekannt, dass eine Nazi-
ter Jung für einen Militäreinsatz in der Pro- Kampf von Fluchtimgen gegen rontex Band sich fOr einen Auftritt im April vorberei-
vinz Darfur aus. (FR 28.04.07, jW 02.03.07) Anfang April wollte ein spanisches Schiff der tete, der auf dem Gelände des Bundes
Die deutschen Truppen in Kosova wurden Frontex-.Behörde ~or der . mauretanischen wehr-Fliegerhorstes in Leipheim stattfinden 
A fang April um weitere 500 Soldaten ver- Küste ein Boot mit FUlc~thngen ab.fangen. soll. OW 20.03.07) 
trkt Damit befinden sich über 2.900 Sol- Die afrikanischen Fllichthnge bewarfen d~s 
~~en' der Bundeswehr in diesem Gebiet. Schiff mit Bran~sätz~n und st.achen. a~f ein In Dresden wurden Anfang April an der 
(t 03 04 07) Schlauchboot ein, mit dem dl~ Polizei ver- Heeres-Offiziersschule eine Hakenkreuz-

az . . . suchte sich dem FlOchtlingsschlff zu nähern. Fahne und eine Reichskriegsflagge aufge-
Im Jahre 2006 betrugen die Gesamtkosten Die Polizei fllichtete und überwachte die hängt und waren durch ein Fenster über 
der Auslandseinsätze der deutschen Armee Afrikaner aus der Luft.' Erst vor Gran Ca- mehrere Stunden von außen sichtbar ge
insgesamt 894 Millionen Euro. (taz 23.4.07) naria gelang es der spanischen Küstenwa- wesen. Die Fahnen dienten der "politischen 

che das Boot zu entern. Die 57 Fllichtlinge Bildung" der Soldaten. (FR 12.04.07) 
wurden einzeln an einem Beamten vorbei-
geführt, der einzelne herauswin~te, die dann 
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Suizid eines aus Deutschland 
abgeschobenen Flüchtlings 

Im März 2002 wurde die aus Rumänien 
stammende Familie Mogo aus Deutschland 
abgeschoben, wo sie seit 1990 lebten. 
Während der Abschiebung bedrohten BGS
Beamte den Vater mehrmals mit einer Pis
tole und legten ihn und seine drei Kinder in 
Handschellen. Die Familie weigerte sich in 
Rumänien einzureisen. Da sie bereits vor 
der Abschiebung ihre Pässe abgaben, gal
ten sie als Staatenlos. Seit ihrer Abschie
bung lebten sie in einer Hütte im Transitbe
reich eines Bukarester Flughafens. Ende 
März wurde bekannt, dass der Vater sich 
Mitte des Monats dort erhängt hat. (FR 26. 
03.07) 

HartzlV 

Die WASG, die mit Parolen wie "Weg mit 
Hartz IV" und "Keine Ein-Euro-Jobs" in der 
Öffentlichkeit auftritt, zog im September letz
ten Jahres in Berlin-Kreuzberg/Friedrichs
hain ins Bezirksparlament ein. Unter ihnen 
eine Frau Waldukat, die gemeinsam mit ih
rem Mann, der ebenfalls kandidierte, seit 
2004 eine private Beschäftigungsagentur 
betreibt, die "Ein-Eure-Jobber" vermittelt. 
Die Vermittlung erfolgt mit der üblichen 
Drohung einer Meldung beim Jobcenter bei 
Nichtantritt der Zwangsarbeit. Im Wahl
kampf wurden von den Waldukats diesbe
zügliche Fragen nicht beantwortet. Mittler
weile erörtert die WASG-Fraktion im Be
zirksparlament die Frage nach der Mög
lichkeit für den "unterstützenden Einsatz" 
von Ein-Euro-Jobbern. GW 17.04.07) 

Streiflichter des täglichen 
Arbeitsplatzabbaus 

Der .Airbus-Konzern streicht 3.700 Arbeits
plätze - europaweit 10.000, davon allein in 
Frankreich 4.300. Der Bayer-Konzern baut 
hierzulande 1.500 Arbeitsplätze ab - welt
weit 6.100. Der Versicherungskonzern AMB 
Generali wird bis Ende 2008 1.000 Stellen 
zusätzlich streichen. Der Arzneimittelherstel
ler Nycomed streicht in Deutschland 930 Ar
beitsplätze - weltweit 1.250. Der Versiche
rungskonzern Axa streicht bis Ende 2009 
1.200 Stellen. Siemens will, laut IG-Metall, 
durch Schließung mehrerer Produktions
standorte bis zu 5.000 Stellen in Deutsch
land streichen. (taz 01.03, 03.03, 05.04.07, 
FR 15.03, 22.03, 26.04.07) 

Weiter steigende Kinderarmut 

Allein von 2005 bis 2006 stieg die Zahl der 
von Sozialleistungen abhängigen Minderjäh
rigen um über 10 Prozent auf knapp 1,9 
Millionen. Das entsprach etwa 16 Prozent 
aller in Deutschland lebenden unter 15jäh
rigen. GW 24.04.07) 

Weiter steigende Strom preise 

Seit dem Jahr 2000 stieg der Strompreis um 
46 Prozent. Ein Ende der Steigerung ist 
nicht abzusehen. Der Chef des Energiekon
zerns Eon kOndigte Ende März an, die 
"Strom kunden" müssen sich auf erhebliche 
Kostensteigerungen vorbereiten. Eon hatte 
zuletzt für die versuchte Übernahme des 
spanischen Energiekonzerns Endesa 42 
Milliarden Euro geboten. (taz 26.03.07, FR 
17.04.07, jW 04.04.07) 

Huldigung eines Nazi-Richters 

Anfang April starb der berüchtigte Nazi
Richter, Angehörige der SA und ehemalige 
Ministerpräsident von Baden-Württemberg 
Filbinger. Von 1943 an war er in 169 Verfah
ren als Marinerichter und in 69 Verfahren 
als Ankläger für Nazi-Deutschland tätig. Er 
verhängte Gefängnisstrafen und Todesurtei
le bis zum Kriegsende und darüber hinaus. 
Noch am 1. Juni 1945 verurteilte er einen 
Matrosen wegen "Fahnenfluche zu über ei
nem Jahr Gefängnis. 

Oettinger, Ministerpräsident von Baden
Württemberg, hielt einen Nachruf auf den 
Nazi-Richter. In diesem behauptete er, Fil
binger sei ein Nazi-Gegner gewesen, nie
mand sei durch ein Urteil von ihm ums Le
ben gekommen und er sei "eine herausra
gende prägende Persönlichkeit". Erst nach 
mehreren Tagen - in denen er unterstützt 
wurde von der CDU, der NPD und den 
"Republikanern" -, infolge breiter öffentli
cher Kritik, distanzierte Oettinger sich formal 
von seinem Nachruf. 

GW 04.04,17.04,25.04.07, FR 13.04.07) 

Ein Gerichtsurteil zur Nazi-Zwangsarbeit 

In Leipzig hat das Bundesverwaltungsge
richt am 28. Februar über die Entschä
digung für ein Grundstück entschieden, wei
ches 1949 enteignet wurde. Der Besitzer 
hatte eine leitende Stellung in einem Nazi
Rüstungsbetrieb, in dem Zwangsarbeiter 
und Kriegsgefangene arbeiten mussten. 
Laut Gerichtsurteil lag bei dieser Zwangsar
beit angeblich kein Verstoß gegen "Mensch-
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lichkeit oder Rechtsstaatlichkeit" vor, die 
Umstände der Rekrutierung der Zwangsar
beiter spielen angeblich keine Rolle und die 
Unterstotzung des Ziels, den Krieg zu ge
winnen, bedeutet angeblich nicht, dass der 
ROstungsbetrieb dem Nazi-System erheblich 
Vorschub geleistet hätte. OW 3.3.07) 

Antisemitismus bei der Polizei 

Ende Februar wollte Isaak Behar in der Ber
liner Landespolizeischule eine Klasse Ober 
den Holocaust unterrichten. Der 83jährige, 
der den Holocaust Oberlebte, verlor seine 
gesamte Familie in Auschwitz. Die zukOnf
tigen Polizisten - alle - erkärten ihm kur
zerhand, sie wollten darOber nichts hören. 
Einzelne fUgten noch hinzu, dass Juden da
mals reiche Menschen gewesen sein. Das 
a'nwesende Aufsichtspersonal hOlite sich in 
Schweigen. (taz 21.03.07) 

Michel Friedman, der ehemalige Vizepräsi
dent des Zentralrates der Juden, bekam 
während seine Amtszeit von Staats wegen 
PersonenschOtzer gestellt. Wie Mitte März 
bekannt wurde, waren mehrere dieser Per
sonenschOtzer Nazis gewesen. Einer po
sierte in SS-Uniform und verteilte "im Na
men des FOhrers" Urkunden an andere Per
sonenschotzer, ein anderer sammelte Nazi
Lieder, ein dritter leugnete den Holocaust. 
Der Dritte wurde nach seiner Leugnung des 
Holocaust als PersonenschOtzer abgesetzt 
und arbeitet heute als Polizeiausbilder. (jW 
15.03.07, taz 22.03.07) 

Kurze Ausschnitte des täglichen 
Nazi-Terrors 

Am 22. Februar wurde in Krefeld (Nord
rhein-Westfalen) ein Afrikaner von zwei Na
zis rassistisch beleidigt und anschließend in 
einer Straßenbahn mit einer Flasche ge
schlagen und dabei schwer verletzt. 

Ebenfalls schwer verletzt wurde am 10. 
März in Dahlwitz-Hoppegarten (Branden
burg) ein dunkelhäutiger Berliner, der von 
mehreren Nazis rassistisch beschimpft und 
anschließend geschlagen wurde. 

In einer S-Bahn zwischen Berlin und 
Henningsdorf (Brandenburg) wurde in der 
Nacht zum 31. März ein 56jähriger aus Bu
rundi von mehreren Nazis Oberfallen. Das 
Opfer wurde am nächsten Morgen desori
entiert in Henningsdorf aufgefunden. Im 
Krankenhaus stellte man schwere Kopfver
letzungen an ihm fest. Er verlor dort das 
Bewusstsein und lag noch Mitte April im 
Koma: 

Während einer Antifa-Demo Mitte April in 
Wismar (Mecklenburg-Vorpommern) be
schossen Nazis die Antifaschistinnen und 
Antifaschisten mit Schleudern, die mit 
Stahlkugeln versehen waren. Ein Antifa 
wurde dadurch am Kopf verletzt. 

Am 20. April wurde .in Prenzlau (Branden
burg) ein Mann aus Indien von einem Nazi 
so schwer zusammengeschlagen, das ge
gen den Nazi Haftbefehl wegen versuchten 
Mordes beantragt wurde. 

(Jungle World 07.03, 21.03, 11.04, 25.4.07, 
jW 16.04.07, FR 28.04.07) 

Nazi-Wehrlager 

Eine Nazi-Gruppe hatte im Juli letzten Jah
res in Wilsum (Niedersachsen) in einem 
Camp fOr den "nationalen Kampf' trainiert. 
Im Camp standen Wegweiser mit Aufschrif
ten wie "Wolfsschanze" oder "Hitlerjugend". 
GeGbt wurden u. a. der Umgang mit Schuss
waffen. Auf Fotos dokumentiert ist auch eine 
Scheinhinrichtung mit einer Machete. Ende 
April wurde bei 26 Nazis, die an dem Camp 
teilnahmen, eine Razzia durchgefOhrt. Die 
Nazis im Alter von 15 bis 51 Jahren verfOg
ten Ober scharfgemachte Maschinengeweh
re, Pistolen, Kleinkalibergewehre, Fallbom
ben, Munition, Macheten, Wurfsterne und 
Totschläger. (taz 28.04.07) 

Nazi-Terror in Zahlen 

Nach offiziellen Angaben stieg im Jahre 
2006 die Zahl der Nazi-Straftaten gegenOber 
dem Vorjahr um 14 Prozent. Insgesamt wur
den Ober 18.100 Nazi-Straftaten registriert, 
davon Ober 1.100 Gewalttaten. (taz 02.4.07) 

Im Januar diesen Jahres wurden nach offizi
ellen vorläufigen Angaben 900 Nazi-Strafta
ten verObt. (jW 19.03.07) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 

Im Dorf Gonzerath (Rhein land-Pfalz) - ein 
Örtchen mit 1.200 Einwohnern - protestier
ten am 3. März 2.000 Mens,chen gegen ein 
Schulungszentrum der NPD. Fast die ge
samte Ortsbevölkerung nahm an der Demo 
teil. Eine antifaschistische Resolution der 
Bevölkerung hing in allen Geschäften und 
öffentlichen Gebäuden aus. An vielen Häu
sern hingen Transparente gegen die Nazis. 
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Noch vor einer antifaschistischen Kundge
bung demonstrierten die Einwohner spontan 
durch den Ort; an der Spitze die Freiwillige 
Feuerwehr. Angesichts dieser Proteste 
mussten die Nazis die Einweihungsfeier ih
res Zentrums absagen. 

1.800 Schülerinnen und SchOler demons
trierten am selben Tag in Köln gegen den 
Nazi-Verein "Pro-Köln". 

Ebenfalls am 3. März protestierten mehrere 
hundert Antifas auf zwei Kundgebungen 
gegen einen IIHeldengedenken" von 300 
Nazis in Halbe (Brandenburg), wo 20.000 
Nazi-Soldaten begraben liegen. 

Gegen einen Aufmarsch von 170 Nazis in 
Minden (Nordrhein-Westfalen) demons
trierten am 17. März 1.000 Menschen. 850 
Polizisten schützten den Nazi-Aufmarsch. 
Eine Antifa-Blockade wurde über mehrere 
Stunden von der Polizei eingekesselt. 

In Lübeck protestierten 4.000 Menschen 
Ende März gegen einen Aufmarsch von 300 
Nazis, der von 1.700 Polizisten geschützt 
wurde. Mehrmals gelang es den Nazi
Aufmarsch durch Blockaden zu stoppen. 

Am selben Tag versammelten sich in Dort
mund 1.000 Antifas zum Gedenken an den 
vor zwei Jahren von Nazis ermordeten Tho
mas Schulz. 

500 Schülerinnen und SchOler demonstrier
ten am 20. April in Butzbach (Hessen) ge': 
gen die Nazi-Aktivitäten im Landkreis. 

In Essen demonstrierten am 21. April 600 
Menschen gegen einen Aufmarsch von 120 
Nazis. 

Gegen einen Aufmarsch von 100 Nazis pro
testierten am 28. April in Paderborn 2.000 
Menschen. 

(taz 03.03, 05.03., 23.04, 30.04.07, jW 
05.03,19.3.07, anna 08.3.07, FR 21.4.07) 

Militante Kämpfe in Dänemark 

Am 1. März überfiel die Polizei in Kopenha
gen mit Hubschraubern ein Jugendzentrum 
um es zu räumen. Anschließend kam es in 
der Stadt zu schweren, über mehrere Tage 
andauernden Kämpfen zwischen den Ju
gendlichen und der Polizei. Die Polizei ging 
dabei mit großer Brutalität vor. Innerhalb 
weniger Tage wurden 670 Jugendliche, teil
weise erst 13 Jahre alt, und auch Eltern, 
die gegen das Vorgehen der Polizei protes
tierten, festgenommen. 140 der Festge
nommenen kamen aus anderen Ländern, 
die angereist waren, um die dänischen 
Jugendlichen zu unterstützen. Neben dem 
Jugendzentrum wurden in diesen Tagen 
noch zehn weitere Häuser geräumt. 

Europaweit versammelten sich tausende 
Jugendliche in den Tagen nach der 
Räumung zu Solidaritäts- und Protestde
monstrationen mit teilweise militantem Cha
rakter, so in Amsterdam, in Oslo und in 
Bern. Auch in Deutschland kam es "in die
sem Zusammenhang in vielen Städten zu 
großen Demonstrationen und zu heftigen 
Auseinandersetzungen mit der Polizei. (FR 
02.03.07, taz 05.03, 12.03.07, jW 09.03.07) 

Bewaffnete Kämpfe in Indien 

Im März stürmten im indischen Bundes
staat Chhattisgarh hunderte revolutionäre 

Kämpferinnen und Kämpfer ein Polizeilager, 
setzten es mit Handgranaten und Benzin
bomben in Brand und erbeuteten Waffen 
und Sprengstoff. 49 Soldaten und Polizisten 
kamen dabei ums Leben. (taz 16.03.07) 

In Nandigram, im Bundestaat Westbenga
len, verschärften sich die Proteste der Bäu
erinnen und Bauern gegen die Enteignung 
ihres Landes zugunsten einer Chemiefabrik. 
Seit Januar diesen Jahres haUen sie die Zu
fahrtsstraßen zum Ort durch Barrikaden ge
sperrt. Im März ließ die Landesregierung, 
eine Koalition der revisionistischen "Kommu
nistischen Partei Indiens - Marxisten" (CPI
M) und weiterer revisionistischer Organisa
tionen, 5.000 Polizisten gegen die Protestie
renden aufmarschieren, die sich mit Stein
würfen gegen den Angriff wehrten. Insge
samt kamen zwölf der Protestierenden ums 
Leben, 50 wurden verletzt. Bereits im Janu
ar kamen bei ähnlichen Kämpfen fünf Pro
testierende ums Leben. Nach den militanten 
Kämpfen gab die Landesregierung bekannt, 
die Chemiefabrik nicht in dieser Region zu 
errichten. (Jungle World 21.03, jW 16.03.07) 
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2007 Mai - Juni 

Einsatz der deutschen Armee, der 
deutschen Polizei und des deutschen 
Geheimdienstes im Ausland 
Mitte Juni verlängerte der Bundestag den Ein
satz deutscher Soldaten in Kosova um ein wei
teres Jahr. Insgesamt befinden sich 2.200 Sol
daten der Bundeswehr in diesem Gebiet. OW 
22.06.07) 
Ebenfalls Mitte Juni wurde der Einsatz der 
Bundeswehr im Sudan um ein halbes Jahr ver
längert, (taz 15.06.07) 

Anfang Juni beschloss das Bundeskabinett 60 
Polizisten im Rahmen der Polizeimission Euro
pol in Afghanistan einzusetzen. Kommandeur 
dieser Polizeitruppen wird der ehemalige Chef 
der "Eliteeinheit" KSK Eicheie. (FR 08.06.07) 
Die europäische Grenzschutzbehörde Frontex, 
an der Deutschland führend beteiligt ist, begann 
Ende Juni einen mehrmonatigen Einsatz im 
Gebiet zwischen Sizilien und Libyen, um afrika
nische Flüchtlinge zu jagen und abzufangen. 
(FR 26.06.07) 
Der Bundesnachrichtendienst hat in Slowenien, 
gemeinsam mit dem slowenischen Geheim
dienst SOVA, Telefonate in mehreren Balkan
staaten angezapft. (jW 31.05.07) 
Laut dem Stockholmer Friedensforschungs
institut Sipri war Deutschland im Jahre 2006 
nach den USA und Russland der weltweit dritt
größte Exporteur von Militärmaterial. Die deut
schen Exporte stiegen von 1,5 auf 3,8 Milliar
den Dollar. (FR 12.06.07) 

Militante Kämpfe und Proteste gegen den 
G8-Glpfel- PolIzeistaatlIcher Terror'und 
Hetze gegen die Kämpfenden 
Landesweit wurden 35.000 Polizisten eingesetzt, 
um die Proteste gegen den G8-Gipfel im Juni 
in Heiligendamm zu unterdrücken; allein in 
RostocklHeiligendamm marschierten 16.000 
Polizisten auf. Eingesetzt wurden auch mehrere 
tausend Mann der berüchtigte Spezialeinheit 
GSG 9, des Bundeskriminalamtes und der 
Bundeswehr, die sich mit Marinebooten, ge
panzerten Fahrzeugen und Flugzeugen an der 
Unterdrückung der Proteste beteiligte. Heili
gendamm selbst wurde mit einem zwölf Kilome
ter langen Sicherheitszaun, versehen mit Sta
cheldraht und Überwachungskameras, komplett 
abgeriegelt. 
Bereits im Vorfeld des G8-Gipfels wurde .mit 
massivem polizeistaatlichen Terror versucht die 
Protestierenden einzuschüchtern. Es fanden 
Hausdurchsuchungen statt, an denen hunderte 
Polizisten beteiligt waren. Potentielle Gegneri
nen und Gegner des Gipfels wurden bespitzelt, 
ihr Briefverkehr wurde überwacht und es wurden 
sogar .Geruchsproben" genommen. Um zu ver
hindern, dass G8-Gegner aus anderen Län
dern an den Protesten teilnehmen, sind die 
Grenzkontrollen wieder aufgenommen worden. 
Allein bei dieser Grenzüberwachung wurden 
mindestens 500.000 Personen kontrolliert. Bis 
zum 5. Juni ist 85 Menschen die Einreise ver
weigert worden, minde.stens 35 wurden verhaf
tet. Anderen Protestierenden wurde von deut
schen Botschaften das Visum verweigert. 
Trotz allem beteiligten sich in den Tagen des 
G8-Gipfels Zehntausende Demonstrantinnen 
und Demonstranten an den Protesten. Höhe
punkt war die' zentrale Auftaktdemonstration mit 

80.000 Menschen am 2. Juni in Rostock, auf 
der zu es massenhaften militanten Kämpfen 
gegen die Polizei kam. 

Sofort nach diesen Kämpfen wurde eine um
fassende Hetzkampagne gegen die Militanten 
gestartet. Neben den Medien, den Parteien 
von Die Linke bis hin zur CDU beteiligte sich 
an vorderster Linie die Organisation attac an 
der Kampagne, die sich nicht nur von den mili
tanten Kräften distanzierte, sondern zur Zusam
menarbeit mit der Polizei aufrief und sich 
bereit erklärte, auf zukünftigen De
monstrationen mit Gewalt die fortschrittlichen 
Kräfte zu terrorisieren. . 

In den Tagen der Proteste wurden weit über 
1.000 G8-Gegner festgenommen, in Käfigen 
eingesperrt und in Schnellgerichtsverfahren zu 
hohen Haftstrafen verurteilt. Demonstrierende 
wurden massiv schikaniert und misshandelt, 
Bundeswehr-Hubschrauber und Tornado
Kampfflugzeuge überflogen die Camps der 
Protestierenden und der Geheimdienstapparat 
schickte seine Spitzel unter die Teilnehmerin
nen und Teilnehmer. 
Zum Ende des G8-Gipfels gelang es Tausen
den Heiligendamm so zu blockieren, dass die 
Ortschaft auf dem Landwege nicht mehr zu 
erreichen war. 
Landesweit fanden unmittelbar nach dem Ende 
des G8-Gipfels Solidaritätsdemonstrationen 
statt, die sich gegen die Polizeigewalt richteten. 
So demonstrierten am 8. Juni in Berlin ca. 800 
Menschen, gegen die 1.000 Polizisten auf
marschierten, die von mehreren Hubschraubern 
unterstützt wurden. 
Auch international gab es Solidaritätsdemonst
rationen und -aktionen. In Griechenland etwa 
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wurden mehre Aktionen gegen deutsche Ein
richtungen durchgeführt. 

(Jungle World 09.05., 13.06., FR 10.05., jW 
14.05., 07.06, 08.06, 11.06., 21.06., taz 29.05., 
26.05., 04.06., 09.06) 

Der deutsche Staat forciert massenhafte 
Abschiebungen 
Das "Bundesamt für Migration" stellt die Wei
chen, um Tausende in Deutschland lebende 
Flüchtlinge aus dem Irak abzuschieben. Mas
senhaft entzieht die Behörde Flüchtlingen, die in 
der Vergangenheit als "Asylbewerber" aner
kannt wurden, ihren Flüchtlingsstatus. 18.000 
Irakerinnen und Irakern hat das Bundesamt bis 
Ende 2006 die Anerkennung als Flüchtlinge 
genommen. Als Vorwand wird angeführt, dass 
im Irak nach dem Sturz des Saddam Hussein
Regimes angeblich keine "extreme Gefähr
dung" mehr bestehe. Dabei ist die Zahl der ira
kischen Flüchtlinge laut UNHCR auf 4,2 Millio
nen angestiegen. (taz 28.06.07) 
Im vergangenen Jahr sind offiziell 13.060 Men
schen auf dem Luftweg aus Deutschland abge
schoben worden. Dazu kamen Ober 800 Ab
schiebungen auf dem Landweg. Am häufigsten 
wurde nach Serbien und Montenegro (1.884 
Menschen) und in die Türkei (1.834 Menschen) 
abgeschoben. (anna 14.06.07) 

Proteste gegen Abschiebungspolitik 
In Rostock demonstrierten im Zusammenhang 
mit den Protesten gegen G8 am 4. Juni 2007 in 
Rostock weit über 10.000 Menschen gegen die 
staatliche Abschiebungspolitik. Tausende Poli
zisten und Spezialeinheiten schikanierten und 
behinderten die Demonstration über mehrere 
Stunden, was schließlich zum vorzeitigen Ab
bruch der Demonstration· führte. (taz 05.06.07) 

In Dessau demonstrierten am 23. Juni 07 zirka 
1.000 Menschen, um an Oury Jalloh zu erinnern, 
der am 7. Januar 2005 an Händen und Füssen 
gefesselt in einer Dessauer Polizeizelle ver
brannte. (anna 14.06.07) 

Brutaler Nazi-Überfall in Halberstadt 
In der Kette der nicht abreißenden Nazi
Überfälle steht die brütale Nazi-Attacke in Hal
berstadt. Dort überfielen in der Nacht vom 6. 
auf den 7. Juni acht Nazi-Schläger auf der 
Straße vor einer Kneipe 14 Schauspielerinnen 
und Schauspieler. Die Nazis prügelten und tra
ten auf die Mitglieder des Theaterensembles ein, 
auch, als einige von ihnen bereits verletzt am 
Boden lagen. Fünf Mitglieder des Ensembles 
mussten in ein Krankenhaus eingeliefert werden. 
Sie erlitten Augenverletzungen, einigen wurden 
Zähne ausgeschlagen, einer hatte einen Na
senbeinbruch. Das alles geschah vor den Au
gen der Polizei. Der Theaterintendant sagte 
dazu: "die Polizei hat nichts unternommen", "die 
standen einfach rum und haben die Täter laufen 
lassen - die sind seelenruhig davon spa
ziert." Obwohl zwanzig Polizisten vor Ort waren 
und einige Verdächtige sich noch in Sichtweite 
befanden, gab es keine Festnahmen. Lediglich 
einer der Haupttäter wurde in der Nähe des 
Tatorts zunächst festgenommen, nach Aufnah
me seiner Personalien aber wieder laufengelas
sen, obwohl er vorbestraft und nur zur Bewäh
rung auf freiem Fuß war. Andere Kneipenbesu
cher hatten den Nazi-Oberfall schaulustig beo
bachtet, sind aber nicht dagegen eingeschritten. 
(taz 11.06.07, jW 12.06.07, taz 14.06.07) 

Ausschnitte aus den Anti-Nazi-Kämpfen 
Am 1. Mai: In Dortmund protestierten rund 
2.000 Antifas gegen einen Aufmarsch von zirka 

1.500 NPD-Nazis und anderen Nazi-Gruppen. 
Der geplante Nazi-Großevent am 1. Mai in 
Dortmund konnte durch entschlossenes antifa
schistisches Vorgehen (v. a. Blockaden) massiv 
behindert werden. Zum Schutz der Nazis ging 
die Polizei mit brutaler Gewalt gegen Antifas vor. 
In Erfurt protestierten zirka 2.500 Antifas gegen 
die von der Polizei geschützten rund 1.300 Na
zis. An einer Sitzblockade auf der Route der 
Nazis beteiligten sich 1.000 Antifas. In Raun
heim und Rüsselsheim bei Frankfurt protes
tierten 1.000 Antifas mit stellenweise massiven 
Protestaktionen und Blockadeversuchen gegen 
den Aufmarsch von rund 200 Nazis, der von 
mehr als 1.000 Polizisten geschützt wurde. (jW 
02.05., Frankfurter Info 12.05.) 
In Mittweida (Sachsen) haben am 10.05.07 
rund 2.500 Antifas gegen den Nazi-Terror de
monstriert, den die Nazis in dieser Region seit 
Jahren massiv ausüben. (taz 14.05.07) 

Antisemitische Hetze und Attacken 
In Berlin wurde in der Nacht vom 22. zum 23. 
April das jüdische Mahnmal in der Levet
zowstraße mit einem ein Meter großen Haken
kreuz beschmiert. Die jüdische Gedenktafel in 
der Hansastraße wurde mit einem roten Haken
kreuz besprüht. (Jungle World 02.05.07) Mehre
re Nazis schlugen am Abend des 20. Mai in 
Berlin-Mitte in der S-Bahn-Linie 1 einen 
16jährigen, der eine Kippa trug, nachdem sie 
ihn zunächst mit antisemitischen Sprüchen be
leidigt hatten. (Jungle World, 30.05.07) Am 
8. Juni verwüsteten Nazis den jüdischen Fried
hof in Aschbach (Bayern). Sie warfen 49 Grab
steine um, von denen mehrere zerbrachen. 
(Jungle World, 20.6.07) Das Ordnungsamt des 
thüringischen Ortes Heiligenstadt hat den Auf
tritt einer 16köpfigen Klezmergruppe gegenüber 
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einer NPD-Kundgebung mit der Begründung 
verboten, das geplante Konzert sei ein Sicher
heitsrisiko, da es zu Konfrontationen mit NPD
Anhängern führen könne. Das Ordnungsamt 
erteilte schließlich die Genehmigung nur unter 
der Bedingung, dass die Klezmer-Band verklei
nert und der Auftrittsort von der NPD
Kundgebung weg in eine Fußgängerzone ver
legt werde. UW 12.06.07} In Bielefeld besetzten 
evangelische Gemeindemitglieder eine Kirche, 
um deren Verkauf und Umwandlung in eine 
Synagoge zu verhindern. (Süddeutsche Zeitung 
23.05.07) 

Immer mehr Werktätige müssen in 
Deutschland für Niedrig-Löhne arbeiten 
4,5 Millionen Werktätige arbeiten inzwischen 
offiziell für einen Stundenlohn von weniger als 
7,50 Euro brutto, davon 1,5 Millionen sogar für 
weniger als fünf Euro. (Jungle World 16.05.07) 
So arbeiten nach Angaben des Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Instituts 60 Prozent 
der rund 46.000 Beschäftigten bei den 750 
neuen Post-Zustelldiensten mit Bruttostunden
löhnen von 5 Euro. (taz 18.05.07) Fast fünf Mil
lionen Menschen in Deutschland halten sich mit 
"Minijobs" kaum über Wasser, fast 300.000 als 
"Ein-Euro-Jobber". Laut einer neuen Studie des 
DGB hat sich die Zahl der Werktätigen, die nicht 
von ihrem Erwerbseinkommen leben können, 
seit der Einführung von "Hartz IV" um rund 80 
Prozent auf mehr als 1,1 Millionen erhöht. Da
mit sind inzwischen mehr als ein Fünftel der 
"Hartz-IV-Bezieher trotz Erwerbstätigkeit auf 
"aufstockende Leistungen" angewiesen. UW 
15.05.) Gleichzeitig hat sich zwischen 2003 und 
2006 nach Angaben des "Instituts für Arbeit und 
Qualifikation" die Zahl der Beschäftigten bei 
Leiharbeitsfirmen auf etwa 600.000 verdoppelt. 

Dies wird von den kapitalistischen Konzernen 
als Mittel benutzt, um Löhne und Sozialstan
dards drastisch abzusenken. (Jungle World 
16.05.) 

Beispiele extremer Ausbeutung von 
Arbeiterinnen und Arbeitern aus anderen 
Herkunftsländern 
Im bayerischen Oberndorf hat ein seit 2003 
vorübergehend beurlaubter Polizeibeamter 
("Erziehungsurlaub"), der eine Erdbeerplantage 
betreibt, bis zu 100 rumänische Landarbeiter 
mit Hungerlöhnen von 1,20 bis 1,30 Euro pro 
Stunde abgespeist. Arbeitszeiten waren täglich 
12 bis 13 Stunden. Untergebracht waren die 
Saison-Tagelöhner in einem Container-Dorf 
ohne funktionierende Müllentsorgung und ohne 
genügend Toiletten. In den etwa neun Quad
ratmeter großen Containern waren bis zu vier 
Menschen untergebracht. UW 16.06.) 
In der Fleischindustrie arbeiten in Deutschland 
offiziell mindestens 15.000 Beschäftigte aus 
anderen Herkunftsländern. Arbeiterinnen und 
Arbeiter aus Polen sind im Dezember 2006 aus 
Protest gegen die miserablen Arbeitsbedingun
gen in den Streik getreten und prangerten die 
extreme Ausbeutung auch in polnischen Zei
tungen an. Eine polnische Arbeiterin, die wie 
ihre polnischen Kolleginnen jeden Tag von 3.00 
Uhr nachts bis 15.00 Uhr arbeiten musste, er
klärte: "Für neun Tage harte Arbeit habe ich 100 
Euro bekommen." (taz 04.05.07) 

2006 die höchste Zahl von Streiktagen seit 
1993 in Deutschland 
Nach Angaben des Wirtschafts- und Sozialwis
senschaftlichen Instituts (WSI) hat die Zahl der 
Arbeitskämpfe in Deutschland 2006 deutlich 
zugenommen. Demnach gab es bei 429.000 

Streiktagen und 166.000 Streikenden pro 1000 
Beschäftigte im Schnitt rund 12 Streiktage. Im 
internationalen Vergleich befindet sich Deutsch
land trotz der Zunahme der Arbeitskämpfe im
mer noch am unteren Ende. Der Durchschnitt 
der vergangenen zehn Jahre erhöht sich durch 
die Entwicklungen 2006 lediglich von 2,4 auf 3,1 
Streiktage pro 1000 Beschäftigte. In Frankreich 
wurden in diesem Zeitraum rund 71, in Italien 
rund 87 und in Spanien 145 Streiktage gezählt. 
UW 05.06.07) 

Nach sechswöchigem Telekom-Streik 
segnet Ver.di-Führung Lohnraub und 
Sozialabbau ab 
Zirka sechs Wochen streikten ab dem 9. Mai 
2007 gleichzeitig bis zu 16.000 Arbeiterinnen 
und Arbeiter sowie Angestellte der Telecom. Bei 
der Urabstimmung hatten sich 96,5 Prozent für 
einen unbefristeten Arbeitskampf ausgespro
chen, um so gegen die Pläne des Telekom
Vorstands zu protestieren, rund 50.000 Be
schäftigte auszugliedern und deren Einkommen 
um bis zu 40 Prozent abzusenken. Die Tele
kom-Bosse übten auf die Streikenden massiven 
Druck aus. Eine Telekom-Sprecherin bestätigte, 
Streikbrechern eine Prämie zu zahlen. Rund 
100 Streikende erhielten Abmahnungen. 
Die Streikenden bei der Telekom wurden unter
stützt von mehreren zehntausend Gewerkschaf
terinnen und Gewerkschaftern anderer Unter
nehmen, die sich im Rahmen eines Solidaritäts
tags am 28. Mai an Kundgebungen und Aktio
nen beteiligten. Am 3. Juni gingen die Streiken
den der Telekom in vielen Städten zusammen 
mit ihren Kolleginnen und Kollegen aus der 
Druckindustrie, die Warnstreiks durchführten, 
auf die Straße. Am 4. Juni trafen sich rund 
1.000 Gewerkschafterinnen und Gewerkschaf-

'" 
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ter aus Frankreich, der Schweiz und Deutsch
land zu einer gemeinsamen Demonstration in 
Offenburg. 
Am 18. Juni segnete die Ver.di-Führung dann 
aber ein Ergebnis ab, das Lohnraub und Sozi
alabbau bedeutet: Um 6,5 Prozent werden die 
Löhne und Gehälter der 50.000 Beschäftigten 
gekürzt, die zum 1. Juli 2007 in eigenständige 
Servicegesellschaften übergehen. Hinzu kommt 
die unbezahlte Verlängerung der Wochenar
beitszeit um vier auf 38 Stunden. Zudem wird 
der Samstag zum Regelarbeitstag. Besonders 
dramatisch sind die Kürzungen für Neueinge
stelIte. Deren Einkommen sinken bis 2010 um 
etwa 30 Prozent. 
Der Abschluss rief bei vielen Streikenden Wut 
und Empörung hervor. Bei der Verkündigung 
des Ergebnisses wurde im Innenhof der Ver.di
Bundesverwaltung ein Transparent entrollt mit 
der Aufschrift: "Ver. räter". (taz 15.05., jW 12.05., 
22.05.,31.05.,06.06.,21:06.,22.6.07) 

Protestkundgebung von Bosch
Arbeiterinnen und Arbeitern aus Spanien 
in Deutschland 
177 Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter 
aus dem Bosch-Werk in Alcala/Spanien waren 
angereist, um in Schwieberdingen (Sitz der zu
ständigen Bosch-Abteilung) gegen die geplante 
Schließung des Bosch-Werks in Alcala und die 
damit verbundene Vernichtung von 167 Ar
beitsplätzen zu demonstrieren. Unterstützt wur
den die Arbeiterinnen und Arbeiter aus Spanien 
von mehreren hundert Kolleginnen und Kolle
gen aus Bosch-Betrieben in Deutschland, die 
gemeinsam mit ihnen vor dem Schwiebinger 
Werk gemeinsam gegen die Abbaupläne des 
Konzerns protestierten. QW 26.06.07) 

IV 

Erfolgreicher Streik bei Neuselters 
Mineralquelle (Nestle) 
Vom 13. Mai an streikten in Löhnberg (Hessen) 
die Arbeiterinnen und Arbeiter der Neuselters 
Mineralquelle, die zum Nestle-Konzern gehört, 
erfolgreich gegen den Versuch, die Lohn- und 
Arbeitsbedingungen zu verschlechtern und die 
Arbeitszeit zu flexibilisieren. 96 Prozent hatten 
sich für den unbefristeten Streik ausgesprochen. 
Am 14. Mai protestierten die Streikenden vor 
der Nestle Deutschland AG in Mainz. Ange
prangert wurde, dass versucht werde, durch 
Einsatz von Polizei und Werkschutz den Streik 
zu unterdrücken. Anschließend unterstützten 
sie im benachbarten Wiesbaden Telekom
Streikende. Am 19. Mai protestierten 150 Strei
kende der Telekom und der Neuselters Mine
ralquelle gemeinsam vor dem Neuselters-Werk 
in Löhnheim. Nach acht Streiktagen mussten 
die Nestle-Kapitalisten schließlich nachgeben. 
Die getroffene Einigung, die in einer Urabstim
mung einstimmig angenommen wurde, sieht die 
Wiederherstellung der vollen Tarifbindung und 
des Manteltarifvertrags vor. Die Forderungen 
der Kapitalisten nach Kürzung der Nachtzu
schläge, Streichung der Altersfreizeit und Besei
tigung von Freizeittagen wurden abgewehrt. Es 
wurde vereinbart, dass kein Streikender im 
Nachhinein benachteiligt oder bestraft werden 
darf. UW 18.05., FR 19.05., FR 22.05., jw 
25.05.07) 
Heftige Kämpfe am 1. Mai in Istanbul 

Trotz Demonstrationsverboten und Polizeiterror 
demonstrierten am 1. Mai in Istanbul Tausende 
Arbeiterinnen und Arbeiter, Gewerkschafterin
nen und Gewerkschafter sowie Organisationen 
mit linkem Anspruch. Die Demonstrationen 

standen im Zeichen des Gedenkens an das 
Massaker am 1. Mai 1977. Damals wurde auf 
dem Taksim-Platz in die 1.Mai-Demonstration 
geschossen, 38 Teilnehmerinnen und Teilneh
mern waren ermordet worden. 

Der Taksim-Platz war am 1. Mai 2007 von ei
nem riesigen Polizeiaufgebot abgeriegelt wor
den. Auf den Dächern waren zahlreiche Scharf
schützen postiert. Die Polizei ging mit Tränen
gas und Schlagstöcken gegen die Demonstran
tinnen und Demonstranten vor, die trotz eines 
Verbotes auf dem Taksim-Platz demonstrieren 
wollten. Tausende Demonstrantinnen und be
monstranten machten sich von Besiktas, einem 
Viertel auf der europäischen Seite Istanbuls, 
trotz Verbot auf den Weg Richtung Taksim
Platz. Es kam zu heftigen Zusammenstößen mit 
der Polizei. Insgesamt wurden mindestens 700 
Demonstrantinnen und Demonstranten verhaf
tet. (taz 02.05.07) 

Mehrwöchiger Streik in Südafrika 
Anfang Juni traten in Südafrika eine Million 
Werktätige des öffentlichen Dienstes in den 
Streik für eine Lohnerhöhung von 12 Prozent 
sowie gegen ihre sich verschlechternde soziale 
Lage und Verelendung. Es beteiligten sich Be
schäftigte der Krankenhäuser, Lehrerinnen und 
Lehrer sowie Beschäftigte der Müllabfuhr und 
des öffentlichen Nahverkehrs. An den Demonst
rationen beteiligten sich eine halbe Million 
Werktätige in über 40 Städten. Insbesondere im 
Krankenhausbereich ging die Polizei mit Gum
migeschossen gegen Streikposten vor und setz
te Soldaten als Streikbrecher ein. 600 Kranken
hausbeschäftigten wurde gekündigt. QW 14.06., 
Jungle World 20.06.07). 
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2007 Juli - Aug. 

Der deutsche Imperialismus setzt sich 
weiter in Afghanistan fest 
Der deutsche Imperialismus führte erneut eine 
öffentliche Debatte zur Vorbereitung und Durchsetzung 
einer Erweiterung des Kriegseinsatzes in Afghanistan. 
Angefangen von der zeitlich unbef~isteten 
Bereitstellung der Bundeswehr-Tornados bis zur 
Vergrößerung des deutschen Truppenkontingents. UW 
2.7.07) Der Grünen-Politiker Kuhn äußerte sich in 
Bezug auf die Bundeswehr-Tornados zynisch, dass 
diese eingesetzt werden könnten um "zu sondieren, 
wo Entwicklungshilfe rein kann." UW 16.7.07) Ein 
Schwerpunkt des deutschen Imperialismus ist der 
Aufbau einer von ihm abMngigen und ausgebildeten 
afghanischen Armee und Polizei. (FR 9.7.07) Drei 
Polizisten des 8KA, die angeblich zum Schutz der 
deutschen Botschaft in Kabul stationiert waren, 
starben bei einem Anschlag. UW 16.8.07) Dies nahm 
die Deutsche Polizeigewerkschaft zum Anlass, um 
eine paramilitärische Ausrüstung mit Radpanzern und 
Minenabwehrsystemen für die Polizei zu fordern. UW 
17.8.07) Der SPD-Fraktionschef und ehemalige 
Kriegsminister, Struck, äußerte sich in eimem Radio
Interview entsprechend: "Wir bleiben noch zehn Jahre 
in Afghanistan". (taz 6.7.07) 

Militarisierung im Innern und 
Aufstockung der Reservisten 
der Bundeswehr 
Mit dem Gesetz über die Neuordnung der Reserve 
der Streitkräfte" vom Februar 2005 wurde eine weitere 
Militarisierung vorangebracht, die nun umgesetzt 
wurde. Hiernach sollen sich 4,3 Millionen Reservisten 
bis 45 Jahre zur Verfügung halten. Durch die 
Erhöhung des Höchstalters auf 60 Jahre stehen 
weitere 800.000 Reservisten zur Verfügung. 
Gleichzeitig wurde durch das neue Gesetz für 
Reservisten eine so genannte "Hilfeleistung im Inland" 
geschaffen, eine juristische Verklausulierung für den 
Bundeswehreinsatz im Innern. Die Bundeswehr
zeitschrift "Y" verkündete dementsprechend: "Seit 
Jahresbeginn stellt sich die Bundeswehr in der Fläche 

der Republik neu auf." Insbesondere zum angeblichen 
Kampf gegen den "Terrorismus". Was die Bundeswehr 
darunter versteht hat sie bereits im Jahr 2002 in der 
Zeitschrift "Informationen für die Truppe" veröffentlicht, 
nämlich Einsätze gegen "Chaosgruppen wie z. 8. die 
Gruppe der Globalisierungsgegner." UW 4.7.07) 

Repressionswelle gegen Linke 
Anfang August wurden in Brandenburg und Berlin vier 
Linke als angebliche Mitglieder der Militanten Gruppe 
verhaftet. Unter anderem wurden die Wohnungen der 
Verhafteten sowie ein linker Buchladen in Berlin, in 
dem einer der Verhafteten arbeitet, durchsucht und 
Daten sowie Unterlagen beschlagnahmt. Drei der vier 
Gefangenen wurden bei einem versuchten Brand
anschlag auf Fahrzeuge von MAN, die an die 
Bundeswehr geliefert werden sollten, verhaftet. Sie 
wurden brutal durch eingeschlagene Fensterscheiben 
ihres Autos herausgezogen, wobei sie am ganzen 
Körper Schnittverletzungen erlitten, ihnen wurden 
Säcke über den Kopf gezogen, sie wurden entkleidet 
und in weiße Overalls gesteckt. Der Vierte, ein Berliner 
Soziologe, wurde mit der fadenscheinigen Begründu.ng 
verhaftet dass in seinen Veröffentlichungen angeblich 
SchlagwÖrter vorkämen, die man auch in 
Bekennerschreiben der Militanten Gruppe fand. Direkt 
nach der Verhaftung wurden die vier Antimilitaristen 
nach Karlsruhe zum Verhör bei der Bundesanwalt
schaft verschleppt. Alle vier wurden anschließend 
unter verschärften Haftbedingungen - 23 Stunden 
Einzelhaft, Besuche nur mit Trennscheibe - in der JVA 
Moabit inhaftiert. UW 3.8.,8.8., 10.8., 23.8.07) 

In München sitzen seit dem 29. Juni drei jugendliche, 
obdachlose Hausbesetzer, die sich gegen die 
Erstürmung durch ein vermummtes USK-Kommando 
mit einigen Steinwürfen zur Wehr setzen, in 
Untersuchungshaft. Jetzt wird ihnen absurderweise 
unter anderem "versuchter Totschlag, Verstoß gegen 
das Waffengesetz und Vorbereitungen zur 
Herbeiführung einer Sprenstoffexplosion" vorgeworfen. 
In den folgenden Tagen gab es lediglich eine kleine 
Solidaritätsdemonstration von 1 00 Jugendlichen, meist 
Freunde der Verhafteten. (ak 17.8.07) 

Zwei Monate nach den militanten Kämpfen und 
Protesten gegen den G8-Gipfel in Rostock
Heiligendamm hat die Staatsanwaltschaft be
kanntgegeben, dass 1.100 Verfahren gegen Demon
strantinnen und Demonstranten in Vorbereitung sind. 
UW6.8.07) 

Tod in der Abschiebehaft 
Am 27. Juni sah der in der Frankfurter JVA in 
Abschiebehaft gefangene Mustafa Alcali, in. seiner 
Selbsttötung den einzigen Weg sich der drohenden 
Abschiebung in die Türkei zu entziehen. Mustafa Alcali 
war Kämpfer der kurdischen PKK und wurde in 
türkischen Gefängnissen gefoltert. Nach dem 
Gefängnis wurde er zum reaktionären türkischen 
Militär zwangsrekrutiert, aus dem er jedoch schnell 
desertierte. Weil in den Augen deutscher Gerichte 
Desertation kein Asylgrund ist, wurde sein Asylantrag 
abgelehnt. Er sollte in den nächsten Tagen in die 
Türkei abgeschoben werden. (anna 12.07.07) 

Nazi-Mord an einem Obdachlosen 
Am 19. Juli wurde in 81ankenburg (Sachsen-Anhalt) 
ein Obdachloser von zwei Jugendlichen erschlagen. 
Gegen einen der beiden Täter wurde im Jahr 2005 
wegen. Besitz einer Nazi-Musik-CD. ermittelt. ~ie 
Polizei geht wie so oft von einer angeblich 
unpolitischen Tat aus und vertuscht erneut einen Nazi
Mord. ÜW 20.7.07) 

Nazi-Hetzjagd in Mügeln 
Am 19. August hetzten im sächsischen MOgeln 50 bis 
60 Rassisten und Nazis eine Gruppe von acht Indern 
unter dem Grölen von Nazi~Parolen durch die Stadt. 
Als die mittlerweile durch Schläge und Steinwürfe 
teilweise schwer verletzten Männer aus Indien in eine 
Pizzeria flohen, belagerte der Nazi-Mob das Lokal und 
einige versuchten durch den Hintereingang 
einzudringen. Viele deutsche Schaulustige standen am 
Rand und applaudierten teilweise den Nazis zu. 
Obwohl selbst die Polizei das Rufen von Nazi-Parolen 
wie "Hier regiert der nationale Widerstand" b~stät~gte, 
versuchten Lokalpolitiker und bürgerliche MedIen diese 
Hetzjagd als eine gewöhnliche Schlägerei herunter-
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zuspielen und behaupteten, dass es in Mügeln keine 
Nazi-Szene gabe. Nach Angaben der örtlichen Antifa 
war jedoch eine organisierte Nazigruppe aus einer 
Nachbarstadt vor Ort, die zuvor per Internet den Angriff 
auf den linken Jugendclub "Free time in" in Mügeln 
angekündigt hatte. Der Bürgermeister von Mügeln, 
Gotthard Deuse von der FDP, außerte in Interviews 
Verständnis für den Pogrommob: "Solche Parolen 
(Ausländer raus!, Anmerkung der Redaktion) können 
jedem mal über die Lippen kommen." Damit nicht 
genug gab er der Nazi-Zeitung "Junge Freiheit" ein 
Interview, in dem er sich um den Ruf Mügelns besorgt 
zeigte und sich mit der Aussage "Ich bin stolz ein 
Deutscher zu sein" brüstete. UW 21.08.07, FR 
22.08.07, taz 23.08.07, jW 31.8.07) 

Streiflichter des Nazi-Terrors 
In den beiden Monaten gab es mindestens 13 Nazi
Aufmarsche oder Kundgebungen sowie über 30 Nazi
überfälle, die in der überregionalen, bürgerlichen 
Presse bekannt wurden. Hier einige Streiflichter: 
Am gleichen Wochenende an dem die rassistische 
Hetzjagd in Mügeln stattfand, wurden auf einem 
Weinfest in Guntersblum (Rhein land-Pfalz) ein Mann 
aus dem Sudan und ein in Ägypten geborener 
Deutscher von einer Gruppe Nazis angegriffen. Einer 
der Männer wurde mit einer Weinflasche nieder
geschlagen, der andere mit der abgebrochenen 
Weinflasche schwer an der Hand verletzt, als er sich 
gegen den Angriff schützen wollte. Die Polizei 
verschwieg aus angeblich "ermittlungstaktischen 
Gründen" diesen Nazi-Angriff mehrere Tage lang. (taz 
27.8.07) 
Rund 100 teils vermummte Nazis überfielen am 30. 
Juni 60 Antifaschistinnen und Antifaschisten, die im 
Zug auf dem Weg zu einer Demonstration gegen 
einen Nazi-Aufmarsch in Rostock unterwegs waren. 
Beim Halt des Zuges im Dorf Pölchow (südlich von 
Rostock) stürmten die Nazis den Zug, versperrten alle 
Fluchtwege und schlugen teilweise mit Holzlatten auf 
die Antifas ein. Etwa 20 Antifaschistinnen und Anti
faschisten wurden teilweise bewußtlos geprügelt und 
schwer verletzt. Der Überfall wurde von den Nazis 
gefilmt. Im gleichen ZU.fl saßen fOhrende Kader der 
NPD. Ob diese den Uberfall geleitet haben, blieb 

unklar. Die Polizei behauptete noch Stunden spater, 
dass es keine Verletzten gegeben hatte. Nachdem die 
Polizei 30 Minuten nach dem überfall ankamen, 
wurden zunächst die Antifaschistinnen und Antifa
schisten gefilmt und deren Personalien erfasst, so 
dass die Nazis in aller Ruhe entkommen konnten. (taz 
2.7.07, jW 4.7.07) 
In der Nacht vom 6. auf den 7. Juli wurde das 
Vereinshaus des Netzwerks für demokratische Kultur 
in Wurzen von mehreren Nazis Oberfallen. Der 
Mitarbeiter des Vereins wurde gewOrgt. Neben einem 
Laptop nahmen die Nazis einen Ordner mit anti
faschistischen Unterschriften listen mit. (anna 26.7.07) 
Aus einer Demonstration reaktioMrer so genannter 
"BOrgerinitiativen" gegen den Bau einer Moschee in 
Berlin-Pankow heraus, griffen Nazis eine 
antifaschistische Gegenkundgebung an. UW 14.7.07) 
In Mecklenburg-Vorpommern bedrohte eine Gruppe 
Nazis an einem Strand mehrere so genannte Spät
aussiedler und schossen mit einer Maschinenpistole 
umher. Die sieben Nazis wurden zwar verhaftet, da 
aber die Maschinenpistole vor 1945 hergestellt wurde, 
sei ihr Besitz kein Verstoss gegen das Waffengesetz. 
Alle kamen nach zwei Tagen wieder frei. UW 17.7.07, 
taz 18.7.07) 
In Schwerhl griffen Nazis eine deutsch-französische 
Jugendgruppe mit rassistischen Parolen an und 
bewarfen sie mit Steinen. UW 20.7.07) 
In der Nacht vom 26. auf den 27. Juli beschmierten 
Nazis das gesamte Stadtgebiet von Burg in der Nähe 
von Magdeburg mit Hakenkreuzen sowie rassist
ischen, antisemitischen und nazistischen Parolen. 
(anna 9.8.07) Eine Nacht zuvor überfielen Nazis eine 
Familie aus Vietnam in ihrer Wohnung und verletzten 
ein Kind. (Jungle World 9.8.07) 
In Stolberg bei Aachen wurde ein Jugendlicher von 
vier Nazis brutal zusammengeschlagen, dabei riefen 
sie rassistische Parolen. (Jungle World 23.8.07) 
Nach Informationen der Antifa Bern üben Nazis aus 
dem Rhein-Main-Gebiet in der Schweiz das Schießen 
mit Maschinengewehren, angeleitet durch Nazis der so 
genannten "Schweizer Demokraten". (FR 16.8.07) 
Zwischen 2002 und 2006 wurden 125 Brandanschläge 

und sieben Sprengstoffanschläge von Nazis verObt, 
die vielfach totgeschwiegen wurden. Diese Anschläge 
richteten sich meist gegen FlüchtiingsunterkOnfte, 
Wohnungen und Geschafte von Menschen ohne 
deutschen Pass oder mit dunkler Hautfarbe sowie 
gegen Treffpunkte von Antifaschistinnen und 
Antifaschisten. (anna 9.8.07) , 

Ausschnitte der Anti-Nazi-Aktionen 
In Frankfurt am Main demonstrierten am 7. Juli mehrere 
Tausend Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen einen 
Aufmarsch von 500 Nazis. 8.000 Polizisten, Hubschrauber, 
gepanzerte Fahrzeuge und Wasserwerfer sicherten den 
Aufmarsch der Nazis. Blockaden und Sabotageaktionen 
an Bahnanlagen (250.000 bis 300.000 Euro Schaden) 
konnten den Nazi-Aufmarsch verzögern und in ein 
abgelegenes Industriegebiet abdrängen. 200 
Antifaschistinnen und Antifaschisten wurden verhaftet, 
während fOr die Nazis Sonderzüge zur Verfügung gestellt 
wurden. QW 10.7.07) 
In Rostock demonstrierten am sei ben Tag 1.000 
Antinazistinnen und Antinazisten gegen einen Nazi
Laden in der Stadt. Den gleichzeitig 
aufmarschierenden 300 Nazis wurden von der Polizei 
und zwei Wasserwerfern an der Spitze des 
Aufmar~ches der Weg gebahnt. ÜW 10.7.07) 
Am 21. Juli protestierte in Tübingen ein 
BürgerbOndnis aus örtlichen Vereinen und 
bürgerlichen Parteien mit 10.000 Teilnehmern gegen 
einen Aufmarsch von 220 NPD-Nazis. (taz 23.7.07) 
In Bad Nenndorf demonstrierten am 28. Juli rund 500 
Antinazistinnen und Antinazisten gegen einen Nazi
Aufmarsch. Zu Beginn konnten 150 Antifas den 
Bahnsteig besetzen und so die Anreise der Nazis 
behindern. Die Polizei setzte jedoch mit 
Knüppeleinsätzen den Nazi-Aufmarsch durch. ( jW 
30.7.07) 
In Neuss demonstrierten am 7. August 300 
Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen einen 
örtlichen Nazi-Treffpunkt (anna 23.8.07) 
Am 11. August demonstrierten 150 Antifaschistinnen 
und Antifaschisten in der Stadt Burg gegen einen 
geplanten Nazi-Aufmarsch. Dieser wurde zwar 
verboten, trotzdem wollten die Antifas gegen die immer 
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stärker auftretenden Nazis in der Region protestieren. 
(jW 13.8.07) 
In Bremen ging der Betriebsrat beim Unternehmen 
Arcelor anläßlich der Bürgerschaftswahlen an die 
Öffentlicheit: "Über viele Wahlaussagen lässt sich 
streiten. Über eines aber nicht: Rassistische Parolen 
wie "Das deutsche Volk zuerst" oder den Versuch, 
Hartz-IV-Empfänger gegen ausltindische Kollegen 
aufzuwiegeln, werden wir nicht hinnehmen.« Nazi
Wahlplakate, die um das Werk herum aufgehängt 
wurden, wurden von Antifaschistinnen und 
Antifaschisten übermalt und diese Aktion wurde 
ausdrücklich vom Betriebsrat begrüßt. (an na 23.8.07) 
Der diesjährige nazistische Rudolf-Hess-Aufmarsch in 
Wunsiedel wurde verboten. Die Nazis wichen auf 
andere Städte aus, jedoch wurden sie überall von 
antifaschistischen Protesten empfangen. 

In München protestierten am 18. August 700 Antifas 
gegen eine Mahnwache von 70 Nazis, in Jena am Tag 
darauf 1.000 Menschen gegen einen Aufmarsch von 
350 Nazis und in Friedrichshafen standen den 170 
Nazis 400 Antifaschistinnen und Antifaschisten gegen
Ober. (anna 23.8.07) 

Farbrikbesetzung bei Bike-Systems 
gegen drohende Schließung 
Mit einer Betriebs besetzung wehrte sich die 
Belegschaft des Fahrradherstellers "Bike Systems· in 
Nordhausen gegen die Betriebsschließung. Nach dem 
die Belegschaft am 10. Juli über die geplante 
Schließung auf der Betriebsversammlung informiert 
wurde, hatte sie spontan beschlossen den Betrieb zu 
besetzen. Offiziell ist die Besetzung als Betriebsver
sammlung mit Unterbrechungen deklariert worden. Die 
Besetzer wechseln sich im Schichtsystem ab. Sie 
bekamen vielfache solidarische Unterstützung, unter 
anderem durch eine Delegation der Arbeiterinnen und 
Arbeiter bei Opel in Eisenach. (jW 13.7., 19.7.07) 

Streik der Lokführerinnen 
und Lokführer 
Nach nur kurzen Streiks am 2. und 3. Juli verkündete 
die Gewerkschaftsführung von Transnet und GDBA, 

einen Abschluss von lediglich 4,5 Prozent mehr Lohn. 
Mit diesem Ergebnis wollten sich die bei der 
Gewerkschaft deutscher Lokomotivführer (GDL) 
organisierten Beschäftigten nicht abspeisen lassen. 
Trotz des Verbotes von Warnstreiks durch 
verschiedene Gerichte setzten die Lokführer am 10. 
Juli ihre Streikaktionen fort und behinderten erfolgreich 
den Bahnverkehr in verschiedenen Regionen. Am 6. 
August beschlossen dann die LokfOhrerinnen und 
Lokführer, sowie auch ZiJg- und Servicebegleiter und 
Begleiterinnen bei der Deutschen Bahn, die in der 
Gewerkschaft GDL organisiert sind, den unbefristeten 
Sreik. Ihre Forderungen waren ein eigener 
Tarifvertrag, eine Lohnerhöhung von bis zu 31 Prozent 
und eine ArbeitszeitverkOrzung von 41 auf 40 Stunden. 
(jW 4.7.,5.7.,6.7.,11.7.,7.8.07) 

Weitere Informationen im Flugblatt .,Die Tricks und Drecksargumente 
gegen die berechtigten KE/mpfe der WerktE/ligen bei der Bahn 
entlarven!" von Gegen die Strömung, November-Dezember 2007. 

Streiks der Arbeiterinnen und Arbeiter 
gegen Entlassungen in Südkorea 
Ende Juni beteiligten sich zwischen 110.000 und 
143.000 Arbeiterinnen und Arbeiter der Metallbranche, 
die in der Metallarbeitergewerkschaft des Dach
verbandes KCTU organisiert sind, an mehreren Streik
aktionen. Unterstützt wurden die Streikkämpfe von 
Bauern-, Studenten und Frauenorganisationen. Der 
reaktionäre südkoreanische Staat erließ zur Brechung 
dieses Streiks 27 Haftbefehle gegen Gewerk
schaftsführer sowie gerichtliche Vorladungen gegen 
Streikaktivisten. 
Zeitgleich fand ein 21tägiger Streik mit Betriebs
besetzungen beim Textilhandelskonzern nE-Land" 
statt. Die besetzten Filialen wurden verbarrikadiert. 
Durch die Streiks und Besetzungen wurde dem Kon
zern ein Schaden von 11,5 Millionen Euro zugefügt. 
Daraufhin ließen die Kapitalisten zwei besetzte Filialen 
in Seoul durch ein Großaufgebot der Polizei räumen. 
220 Besetzerinnen und Besetzer wurden verhaftet. 
Im Juni kämpften rund 2.300 Beschäftigte von 
Krankenhäusern mit Streiks für höhere Löhne. 
Insbesondere Arbeiterinnen sind von dem neuen 

Arbeitsgesetz besonders stark benachteiligt und sie 
kämpfen mit verschiedenen Aktionen wie Sitz- und 
Hungerstreiks gegen das reaktionäre Arbeitsgesetz. 

Bewaffnete Aktionen in Mexiko 
Anfang Juli gab es eine Anschlagsserie auf 
Einrichtungen des staatlichen Energiekonzerns Pemex 
durch die mexikanische Guerilla "Revolutionäres 
Volksheer" (EPR). Mit den Anschlägen versucht die 
EPR ihrer Forderung Nachdruck zu verleihen, drei 
verhaftete und verschleppte EPR-Kader lebend der 
Öffentlichkeit zu prasentieren. Durch die Zerstörung 
mehrerer Gasleitungen . wurde auch die Produktion 
verschiedener Großkonzerne u. a. der Autoindustrie, 
wie etwa das VW Werk, erheblich gestört. aW 12.7.07) 
Im seit Mai 2006 umkämpften Gebiet um Oaxaca kam 
es erneut zu militanten Kämpfen gegen die dort 
stationierten Polizeitruppen. Beim Versuch zu einem 
von vielen Touristen besuchtes Folklore-Festival 
vorzudringen und dieses zu blockieren bekämpften 
mehrere hundert Demonstranten mit Steinen die 
Polizei. Mehrere Busse wurden angezündet. Dabei 
wurden 15 Polizisten verletzt, aber auch 40 
Demonstrantinnen und Demonstranten. Zudem 
wurden 50 von ihnen verhaftet. OW 18.7.07) 

AbkOrzungeh: FR (Frankfurter Rundschau). jW (Junge Weil), taz (die tageszeitung), anna 
(antifaschistische nachrichten). ak (analyse & Kritik) 
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1110 Jahre 'Deutsche Einheit': Nazi-Terror von Hoyerswerda bis Düsseldorfll : 

1991 Hoyerswerda 
Fast eine Woche lang rit:hlt~le skh der Nazi
Terror gegen VitltnamfJsische und 
mosambikanischt~ Arheiterinnen und Ameller 
und Flijchtling(~, Oie Hauptaktivisten des Po~ 
groms v..uen Nazl··Gruppen aus Westdeutsch~ 
land und der Ex-nOR, die aber von Anwohnern 
unU,lrstülzt und beklatscht wuTtwn. 
Hoyerswerda wurde zum eßlen Symbol des 
Chauvinismus und Rassismu5- im .. vClf.iinigten 
Deutsl:hland" . 

1992 Mannheim-Schänau 
Im Mili 1992 wurden flüchtlinge in Mannheim
Sl:hön.1U von rassistisch aufgeputschten deutschen 
Anwohnem angegriffen. Oie Angriffe gingen dies
mal direkt Vtlm deutschen Spießer aus. Der Höht. ... 
punkt d~ Pflgm01s war die Belagerung des 
flüd\tlingsheims Olm 28. Juni dun.-h 500 Rassisten. 
Das Pogrom von Mannheirn-Schönau widerlegte 
anschaulich die lüge, daf~ Rassismus nllr ein Pro
blem In dl..'f b;-DOR sei. und zeigte zugleich, wie 
lid R.lssiSIJlUS und Nazi-Ideologie in breiten Teilen 

ntlormahm" BcvrJlkerung sitzt, gemde auch 
untl~r Werktätige.n. 

1992 Rostock-Lichtenhagen 
Im August 1992 gab ei; in RoSlock-l.ichten
hagen vor aller Augen. faktisch mit Fernseh~ 
dimkfÜberfragung, ein drei T.lge: andauerndl.'s, 
groß angelegtes Pogrom von Uunderten von 
Nazis mit Unterstützung von Tausenden 
rassistische Anwohner gegen Rorna und viel
namesiscM Atbeilerinnen und Ameiter. Ein 
wt'~r;entliches Merkmal dl~ Pogroms war die 
massenhafie Mobilisierung des ... Volkslorns" 
durch Medien und Politiker. Die Recht{erti~ 
gung des Pogroms muß vur allem im Zusam
menhang mit der weitgehenden Abscha(fung 
des Asylrechts gesehen werden. 

1993 Solingen 
In der Nacht zum 29. Mai wurden durch 
einen Nazi-8randans(.:hlag 5 Menschen 
aus der Türkei ermodet: Güküm Ince 
(27 Jahre), ihre heiden Kinder Hülya Gen~ 
f9 lahrel und Sahne Gen.; (4 Jahre), 
Hatice Gen.; (18 Jahre) und CülMan 
Öztürk (12 Jahre}, lebensgefährlich 
verletlt wurde ein 15jähriger Junge. ein 
dreijährigt!s Mädchen sowie ein 6 Monate 
altes Baby. Durdl diE! weitgehende Ab
schaffung de-,s Asyln.>cht!t eine Woche 
zuvor wurde den Nazi~Mördem da. .. 
Stichwort gegeben. Solingen zeigte 
auch. wie EIn!."; der bürgerliche Staat, in 
diE.'Sem Falle der VerfassungssdlUtz, mit 
den Nazl.Organisationen verwoben Ist. 

1992 Mimn 

1996 Lübeck 
Bei einem regelrechten Nazi-Massaker ver
brannten bei einem 8randanschlag am 

In Mülln wurden am 23. November durch einen 
nazi-fasddstischen Brandanschlag die 51 jährige 
Bahide Arslan, ihre 14jährige Nichte Ayse Yilmaz 
und ihre 10jährige Enkeltochter Veliz Anlan ermor
det. Weitere 9 Menschen wurden dabei verletzt. 
Oie bürgt.'flichen Staatsorgane versuchten zu 
vertuschen. daß es sich um einen Nazi-Anschlag 
handelte, und die Medien versuchtent mit einer 
Schlammschlac:ht von Schmähungen gegen die 
familie Arslan von einem Nazi-Anschlag 
abzulenken. 

18. Januar 199610 Menschen vor allem aus 
Afrika: Monique Bunga (271ahre) mit ihrer 
Tochter Suzanne (7 Jahre~ aus Angola, 
Francoise Makudila (27 Jahre) mit ihren Kin
dem ChristieIle (6 Jahre), Daniel (1 Jahr), 
Legrand (41ahre), Mija (12 Jahre) und ihrer 
Stieftochter Chrisline (1~' Jahre) aus Zaire, 
sowie Rahia el Omari (17 lahrel aus dl..'m 
libanon und Silvio Brano C. Amossou 
(27 Jilhre) aus Benin. JO Menschen wurden 
schwer und 20 leichi verlelzt. 8cisp.iellos in 
der Geschichte der BRD ist nicht nur das 
Ausmaß des Nazi-Verbrechens, sondern auch 
die Kumpanei zwischen Staaf, Medien und 
Nazis. SaCwan Eid, selbst nur knapp dem 
Brandanschlag ~nLk(Jmmen, wird In einer 
großangelegten Kampagne VOll Staat und 
Medien zorn Täler gestempelt, um von den 
wahren Nazi-Mördern abzulenken. 

Magdeburg 1994 
Am 12. Mal 1994 veranstalteten Nazis mit 
Duldung und teilweise Unterstüt.zung durch 
die Polizei in Magdeburg eine rassistische 
Hetzjagd, die an SA~Straßenterror zur Zeit 
de.r Weimarer Republik erinnerte. Das 
geschah am hellen Tag vor den Augen der 
Bevölkerung, die dies in ihrer Masse dulde... 
te, wenn nicht sogar zum Tell direkt billigte. 
Farld Boukhit wurde von Nazis mit 
Baseballschlägem so schwer verletzt, daß er 
am 27. September 1994 an den Spätfolgen 
seiner Verletzungen starb. 

1994 Lübeck, 1995 Lübeck, 
2000 Düsseldorf 
Oie ßrandanschläge auf die Synagoge in 
Lübeck am 25. März 1994 und am 7, Mai 
1995 sind ebenso wie der Bombenanschlag 
auf jüdis<."he Immigrantinnen und Immigranten 
am 27. Juli 2000 Symbole des Nazi~Terrors . 
gegen die jüdische Bevölkerung in Oeutsch~ 
land. 
In lübec:k entkamen die In der Synagoge 
wohnenden Menschen nur durch Zufall den 
Nazi-8randanschlägen. 
In Düsseldorf wurden 10 Menschen verletzt, 
vier davon schwer. 
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Militärhubschrauber, Fregatten, Spähpanzer gruppe" informierten. (AK 19.10.07 und jW 
und Tornados eingesetzt. OW 11.09.07 und 05.10.07) 

Ausgeweiteter Einsatz von Bundeswehr 15.09.07) Streiflichter des Protests gegen Militari-
und Polizei in Afghanistan Schlaglichter der Schnüffelei durch Ka- sierung und Faschisierung 

Im September kOndigte Innenminister 
Schäuble an, daß die aus rund 200 Polizisten 
bestehende EU-.Polizeimission" EUPOL, 
die in Afghanistan zur Ausbildung der dortigen 
einheimischen Polizei kräfte stationiert ist, nach 
der Ablösung des bisherigen EUOPOL-Chefs 
Eicheie weiterhin von einem Deutschen ange
fUhrt werde. OW 19.09.07). Drei Wochen später 
kOndigte die Bundesr~gierung an, daß die af
ghanische Polizei nun nicht mehr nur personell 
unterstatzt werden wird, sondern auch aus
gerastet werden soll mit .Gegenständen zur 
Anwendung unmittelbaren Zwangs" - sprich: 
Schlagstöcken, Reizgas usw. (jW 10.10.07) 

Am 9. Oktober b.eschloß der Bundestag die 
Verlängerung des "Bundeswehrmandats" fOr 
Afghanistan um ein Jahr fOr die deutsche Be
teiligung an NATO-ISAF-Kampftruppen 
sowie Tornado-Kampfflugzeuge. OW 
13.10.07) 

Einsatz der Bundeswehr im Inneren 

Bereits lange vor dem G8-Gipfel im Juni 2007, 
nämlich seit Herbst 2005, hat es zweimonat
liche Besprechungen zwischen Polizei 
und Bundeswehr zur .Amtshilfe", sprich: zur 
Unterstlltzung der Polizei durch Bundeswehr, 
gegeben. Im März 2007 organisierte das 
Wehrbereichskommando eine Schulung far 
uPolizeifahrer". Nach außen hin als lediglich 
"technisch-logistische" Unterstlltzung hingestellt, 
wurden zur UnterdrOckung der G8-Proteste 

pitalisten und Überwachung durch den 
Staat 

DatenschUtzer verliehen im Oktober die jährli
chen .Big-Brother-Awards". "GekUrt" wurden 
auch von der Öffentlichkeit eher unbeachtete 

. Formen der SchnUffelei. So erhielt u. a. die 
Deutsche Bahn einen Preis: Nach der Schlie
ßung zahlreicher Fahrkartenschalter bleibt 
Bahn-Reisenden vielfach nur noch die Mög
lichkeit, unter Preisgabe ihrer persönlichen 
Daten (per EC/-Kreditkarte oder Online-Tickets) 
mit der Bahn zu reisen. Komplettiert wird diese 
Datensammlung durch eine flächendeckende 
Überwachung der Bahnhöfe mit Videokameras. 

Einen "Big-Brother-Award" erhielt auch 
SPD-Justizministerin Cypries fUr ihren Geset
zesentwurf zur so genannten .Vorratsdaten
speicherung" oder im Klartext: zur umfassen
den Kontrolle von PC-, Telefon- und Handy
benutzern, die im Januar 2008 in Kraft treten 
soll: Telekommunikationsfirmen speichern 
präventiv, ohne konkreten Verdacht oder 
Anlaß, ein halbes Jahr lang, wer mit wem wie 
lange kommuniziert hat. (TAZ 13.10.07) 

Durch ein Urteil des Amtsgerichts Berlin Mitte 
wurde bekannt, daß Bundesministerien, u. a. 
Justiz und BKA, die IP-Adressen von Com
putern, die auf die Homepages der jeweiligen 
Ministerien zugreifen, speichern. Seit Sep
tember 2004 sind so 417 Surfer ins Visier des 
BKA geraten, die sich dort aber die nmilitante 

Rund 50 Antimilitaristen demonstrierten am 6. 
September im Jobcenter Berlin-Mitte gegen die 
Rekrutierungsversuche der Bundeswehr mit 
Hilfe von "Wehrdienstberatern" in JQbcentern. 
(jW 07.09.07) An einer Demonstration gegen 
den Überwachungs- und Kontrollstaat in Ber
IIn am 22. September beteiligten sich rund 
2.000 Menschen. Sie forderten die Abschaf
fung des § 129a und die Freilassung der unter 
dem Vorwurf der Zugehörigkeit zur .militanten 
gruppe" Verhafteten. Die Polizei ging von 
Beginn an provozierend und brutal knUp
pelnd gegen die Demonstranten vor. Zeugen 
berichteten, daß ein Polizist aus der als 
KnOppelgarde bekannten 023. Polizei
hundertschaft" einen Demonstranten als 
"Judensau" beschimpft hat. OW 24.09.07) 

Rabbiner mit. Messer niedergestochen 

Am 7. September wurde in Frankfurt/Main am 
hellichtem Tag auf offener Straße ein Rabbiner 
antisemitisch beschimpft und mit einem Messer 
niedergestochen. (TAZ 10.09.07) 

Schlaglich~er der täglichen rassistischen 
und nazistischen Hetze und Terrors 

Laut Presse berichten organisierten Nazis in 
den beiden Monaten 22 Nazi-Kundgebungen 
und -Aufmärsche. Außerdem wurden 45 Fälle 
von Nazi-Hetze, Nazi-Angriffen und -Überfälle 
dokumentiert. Hier einige Ausschnitte des täg
lichen Nazi-Terrors: 
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In Stolberg bei Aachen ü~erfielen am 1. Sep
tember rund 15 mit Stöcken bewaffnete Nazis 
eine ebenso große Gruppe von Besuchern 
eines Antifa-Konzerts, die teilweise verletzt 
wurden. Die Nazis marschierten danach grö
lend durch die Straßen. Rund 15 Nazis griffen 
nachts eine linke Szenekneipe in Dortmund 
an, prügelten auf die Gäste ein, versprühten 
Pfefferspray und zertrümmerten die Fensterfront 
des Lokals. (jW 03.09.07) Nach der Hetzjagd 
im sächsischen Mügeln hatte der Mügelner 
Bürgermeister Deusen der Nazi-leitung "Junge 
Freiheit" ein Interview gegeben, in dem er ver
ständnisvolle Worte für die Täter fand, seinen 
Nationalstolz betonte und vor allem um das 
Image der Stadt besorgt war. Die NPD ver
teilte dieses Interview am 2. September auf 
dem Marktplatz in MOgeln. Im sächsischen 
Landtag konnte die NPD ihre Hetze gegen die 
Opfer weiterführen mit einer mit provokativen 
und rassistisch-nazistischen Fragen gespickten 
Parlamentsanfrage unter dem Titel "Angebli
che . Hetzjagd' detailliert hinterfragen". (jW 
05.06.07) Am 6. September überfielen in 
Detmold neun Nazis die Lesung einer 
Journalistin. Beim Verlassen der Besucher der 
Lesung zündeten sie mehrere Rauchbomben. 
(jW 08.09.07). Am 11. September beschimpften 
zwei Nazis in einer Straßenbahn in Magdeburg 
einen 39jährigen aus Liberia und einen 
33jährigen aus Nigeria rassistisch und griffen 
den Mann aus Nigeria an, der sich erfolgreich 
wehren konnte. (Jungle World 20.09.07). Am 29. 
September wurden zwei Männer und eine Frau 
aus Griechenland an einer Tankstelle in Pan
kow-Blankenburg von rund 15 Rassisten be
schimpft, angegriffen und verletzt. (TAZ 
01.10.07) Am 4. Oktober beleidigten und 

schlugen vier Rassisten, zwischen 16 und 20 
Jahren alt, in Berlin einen 40jährigen Mann 
aus Äthiopien. Sie ließen erst von ihm ab, als 
dem Mann Passanten zu Hilfe kamen. (Jungle 
World 18.10.08) Die NPD Erfurt veröffentlichte 
auf ihrer Internet-Seite Namen und Adressen 
von 11 Anti-Nazisten, die sie für einen An
schlag auf das Nazi~Lokal .lum Alten Fritz", 
verantwortlich macht. Bei den 11 Anti.-Nazisten 
handelt es sich um von der Polizei Verdächtigte, 
die Daten stammen aus Polizeiakten. (PB, 
19.10.07) Auch in Dresden verfügen Nazis 
Ober ein Anti-Antifa-Dossier mit Namen, Adres
sen, Geburtsort und -datum von Antifas sowie 
Fotos und Videos. Es handelt sich dabei um 
Kopien von polizeilichen Ermittlungsakten ge
gen Anti-Nazisten. (TAl 11.10.07) Am 28. 
Oktober warfen vier Nazis in Abstatt (Ba
den-Württemberg) einen Brandsatz auf eine 
Gruppe von Menschen aus der Türkei, die vor 
dem Haus einer Familie aus der Türkei 
stand.(jW 29.10.07). 

Schlaglichter der Anti-Nazi-Kämpfe 

26 Protestaktionen gegen den Nazi-Terror und 
gegen unter dem Schutz der Polizei durchge
führte Nazi-Aufmärsche sind in den zwei Mo
naten dokumentiert. Wir erwähnen schlaglicht
artig einige Kämpfe: 

Nach monatelangem Nazi-Terror in Kempen 
(Schleswig-Holstein) organisierten Anti-Nazi
stinnen und Anti-Nazisten die Kampagne 
"Antifaschistisch lebt sich's besser" im Ort. 
Auftakt war eine Demonstration am 1. 
September mit 500 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern: Vorträge und Veranstaltun
gen folgten, die trotz Behinderungen und 

Verboten der örtlichen Behörden durchge
setzt wurden. (Jungle World 20.09.07). Am 1. 
September beteiligten sich rund 1.000 Men
schen an einer Demonstration gegen rund 60 
Nazis in Neuruppin (Brandenburg), die von der 
Polizei den Weg mit Reizgas und Knüppeln 
freigeknüppelt bekamen. Unter den Verletzten 
waren zwei zehnjährige Kinder. Am gleichen 
Tag demonstrierten rund 1.000 Antifas in 
Do.rtmund gegen 400 marschierende 
Nazis. Eine Solidaritätsdemonstration von 
900 Menschen mit den Opfern des am Vortag 
überfallenen Szenelokals wurde von der Poli~ei 
massiv behindert. OW 02.09.07). Am 15. Sep
tember demonstrierten 8.000 gegen die 
NPD-Wahlkampfauftaktversammlung von 600 
Nazis in Hannover, die unter dem Schutz von 
2.000 Polizisten stattfand. QW 17.10.07). In 
Bad Lauterberg (Niedersachsen) beteiligten 
sich am 27. September 2.000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter aus 20 Betrieben an einer "antifaschis
tischen Betriebspause" unter dem Motto "bunt 
statt braun" ÜW 25.09.07 und 28.09.07) Am 13. 
Oktober demonstrierten in Neuss rund 1.000 
Anti-Nazisten gegen einen Aufmarsch 
von 100 NPD-Nazis. Mit Gegenaktionen 
wie Blockaden gelang es, die Nazis zum "or
zeitigen Abbruch zu zwingen. In Hildesheim 
protestierten am sei ben Tag 1500 Antifas 
gegen einen Aufmarsch mit 180 Nazis (PB 
19.10.07, TAl 15.0.07) Am 20. Oktober 
schützten 3.000 knüppelnde Polizisten in 
Frankfurt vor 1.500 Antifas den Aufmarsch 
von 100 Nazis gegen den geplanten Bau einer 
Moschee. (jW 22.10.07) 
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"Sammelanhörungen" - eine zu
nehmend praktizierte Form des 
staatlichen Abschiebeterrors 

Der deutsche Imperialismus praktiziert zu
nehmend sogenannte "Sammelanhörungen" 
von teilweise zwangsvorgeführten papierlosen 
Flüchtlingen in Ausländerbehörden. Beteiligt 
sind daran auch Regierungsbeamte der ver
meintlichen Herkunftsländer oder besser: 
"aufnahmewilliger" Länder, die auf Druck des 
deutschen Staates und in Aussicht auf 
Pro-Kopf-Erfolgsprämien die für die Ab
schiebung notwendigen Paßersatz'papiere 
ausstellen. (AK 19.10.07.) Eine für den 10. 
September geplante "Sammelabschiebung" 
von vermeintlich aus Guinea stammenden 
Flüchtlingen platzte, weil die Regierung Gui
neas sich weigerte, weitere Abschiebe
flüchtlinge aus Deutschland aufzunehmen. 
Und dies, obwohl der deutsche Staat seit 
Jahren regelmäßig Delegationen guinei
scher Regierungsbeamter nach Deutsch
land eingeladen hatte, die in den Genuß 
eines "Rahmenprogramms" kamen und 
tagsüber in der Ausländerbehörde afrikanische 
Flüchtlinge' "aufgrund der Aussprache und 
Gesichtsform" ihre guineische Herkunft 
bescheinigten und Paßersatzpapiere aus
stellten. Dieses Vorgehen war von der guinei-, 
sehen Zeitung "Guniee-News" im Sommer 
aufgedeckt worden. (Jungle World 11.10.07) 

Protestaktionen gegen den staatlichen 
Terror gegen Flüchtlinge 

Am 30. August demonstrierten in Berlin 250 
Menschen, um an die Ermordeten des deut-

sehen Abschiebeterrors zu erinnern. Auf einem 
mehrere Meter langen Transparent waren die 
Namen von Ober 100 Flüchtlingen zu lesen, die 
seit 1983 in den Tod getrieben wurden, in 
Abschiebehaft oder bei der Abschiebung in 
Deutschland ihr Leben verloren haben. UW 
01.09.07) Am 2. September demonstrierten 
250 Menschen vor dem Abschiebegefängnis in 
Büren gegen den staatlichen Abschiebeterror 
und verlasen den Aufruf eines Abschiebehäft
lings zu einem Hungerstreik. 60 gefangene 
Flüchtlinge in Büren schlossen sich dem 
Hungerstreik an und forderten die sofortige 
Freilassung der Abschiebehäftlinge und die 
Schließung der Abschiebegefängnisse. UW 
04.09.07 und 06.09.07) 

Niedriglöhne und Drangsalierung von 
Langzeiterwerbslosen 

Im September 2007 waren in Deutschland rund 
40 Millionen Menschen erwerbstätig. 
"Sozialversicherungspflichtig beschäftigt" 
waren davon nur 27 Millionen (1995: 28). Fast 
5 Millionen Menschen mußten sich mit einem 
oder mehreren Mini-Jobs über Wasser halten. 
Rund 3,5 Millionen Menschen waren offiziell als 
erwerbslos registriert, jedoch erhielten 6 Millio
nen ALG I oder 11, denn rund 2 Millionen 
Hartz-IV-Empfänger sind erwerbstätig, ver
dienen aber so' wenig, daß sie ergänzendes 
ALG 11 beantragen müssen. (TAZ 28.09.07) 
Insbesondere Langzeiterwerbslose im 
Hartz-IV-System werden zunehmend schika
n'iert. Beim kleinsten Verdacht auf "mangelnde 
Kooperation" werden ihnen Gelder gekürzt 
oder Anträge nicht bearbeitet oder hinausge
zögert, um die Betroffenen mürbe zu machen. 

(jW 29.09.07) So wurde bekannt, daß die 
Arbeitsagenturen bisher in 2007 25 % mehr 
Sperrzeiten (insgesamt 465.000) verhängt 
hatten als im Vorjahresvergleichszeitraum. 
(jW 04.10.07) 

Streik rumänischer Bauarbeiter in Ra
tingen 

Ein Streik von 21 Bauarbeitern aus Rumänien 
legte mehrere Tage eine Baustelle zur Er
weiterung eines Krankenhauses in Ratingen 
bei DOsseldorf lahm. Die Arbeiter, die seit Juli 
keinen Lohn mehr erhalten hatten, hungern 
mußten und in kümmerlichen Baracken unter
gebracht waren, forderten die Auszahlung 
der ausstehenden Löhne (jW September 
oder Oktober 2007) 

Lokführerinnen und Lokführer streiken 
weiter 

Der im August begonnene Streik von mehreren 
Tausend Lokführern und Servicepersonal der 
Bahn unter Führung der GDL wurde trotz 
Verbote verschiedener Arbeitsgerichte und 
Einschüchterungsversuchen des Bahn-Vor
stands (Erteilung von Hausverboten, Ab
mahnungen, Kündigungen usw.) weiterge
führt und konzentrierte sich auf die Be
streikung des Personenverkehrs. Am 5. Ok
tober stand in ganz Deutschland ein Großteil 
des Personenverkehrs still. Am 12. und 18. 
Oktober und schließlich am 25. Oktober 
wurde insbesondere in Ostdeutschland er
folgreich ein Großteil des Regional- und Nah
verkehrs lahmgelegt. UW 06.10.07, 13.10.07, 
19.10.07, 23.10.07, 26.10.07) 

111 
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Birma: Massenproteste 

Anfang September begannen mehrere Tausend 
Menschen, darunter auch buddhistische Mön
che, einen Marsch durch die ehemalige Haupt
stadt Rangun und weitere Städte. Nachdem das 
Militär den Marsch mit Tränengas und Warn
schUssen auseinander getrieben hatte, wehrten 
sie sich militant. (FR 21.09.07). Mitte September 
riefen Mönche dazu auf, die Annahme von Es
sens- und Geldgeschenken von Angehörigen 
der Armee und ihren Familien aus Protest zu 
verweigern. Die Proteste flammten wieder auf. 
Zehntausende beteiligten sich nun an Protest
märschen in verschiedenen Städten, dem ver
hängten Versammlungsverbot zum Trotz. Ende 
September ging das Regime zur brutalen Un
terdrückung der Proteste vor: Zehn Demonst
ranten wurden erschossen, Kloster umzingelt 
und gestürmt, Razzien durchgefUhrt, Tausende 
verhaftet, die Internetverbindung mit dem Aus
land gekappt. (TAZ 22.09.07, 28.09.07, jW 
24.09.07, FR 29.09.07) 

IV 

Ägypten: Nicht abreißende Welle von 
Streiks 

Im Dezember 2006 hatten die 27.000 Arbeite
rinnen und Arbeiter der größten Textilfabrik des 
Landes in Mahalla EI-Kobra mit ihrem Kampf 
eine Welle von Streiks in Ägypten ausgelöst. Die . 
den Arbeiterinnen und Arbeitern in Mahalla 
EI-Kobra gemachten Zusagen wurden nicht 
eingehalten, deshalb begannen sie am 23. 
September einen einwöchigen Streik und be
setzten das Werksgelände. Acht Streikführer 
wurden vorübergehend verhaftet. Nach der 
Freilassung der Verhafteten und der Erfüllung 
der meisten ihrer ökonomischen Forderungen 

wurde der Streik nach einer Woche beendet.(PB 
05.10.07 und Jungle World 04.10.07) 

Schweiz: Militante Proteste verhindern 
Aufmarsch der SVP in Bern 

Am 6. Oktober marschierten rund 10.000 An
hänger der rechten SVP in Bern auf als "Hö
hepunkt" ihres ausländerfeindlichen und rassis
tischen Wahlkampfs. Zunächst blockierten ei
nige Hundert Antifaschisten die Straße und 
wurden von der Polizei mit Gummigeschossen 
und Tränengas auseinandergejagt. Danach 
traten die Gegendemonstranten in kleineren 
Gruppen in Aktion. Einer Gruppe von 50 bis 100 
Antifaschisten gelang es, auf dem Abschluß
kundgebungsplatz die Bühne zu demolieren 
Werbematerial der SVP und Autos in Brand z~ 
setzen. Die SVP-Anhänger mußten deshalb 
nach stundenlangem Warten zu ihrem Auftaktort 
zurückkehren, wo sie nur eine kurze Kundge
bung durchführen konnten. (TAZ 08.10.07) 

Spanien/Baskenland: Aufmarsch von 
Falangisten verhindert 

Am "Tag der Hispanidad" wollte die Fran
co-faschistische Falange im baskischen San 
Sebastian aufmarschieren. Militante baskische 
Antifaschisten, unterstützt von Anwohnerinnen 
und Anwohnern, blockierten die Zugangsstra
ßen, besetzten den Aufmarschort, bauten Bar
rikaden aus Müllcontainern und Bänken gegen 
die Polizei, die den Faschisten den Platz frei
prügeln wollte. Der Stadtverkehr kam zum Er
liegen und die Falange-Faschisten mußten von 
der Polizei eskortiert wieder nach Madrid ab
ziehen. OW 15.10.07) 

Frankreich: Tausende gegen Zwangs-
DNA-Tests für Immigranten 

Tausende demonstrierten am 13. Oktober in 
Paris und anderen Städten gegen Zwangs-
DNA-Tests als Voraussetzung für den Nachzug 
von Familienmitgliedern von Immigrantinnen 
und Immigranten. OW 22.10.07) 

~bkürzungen: FR (Frank~urter Rundschau), jW 
Gunge Welt), TAZ (Tageszeitung), AK (Analyse und 
Kritik), PB (Politische Berichte) 
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Die Politik des deutschen Imperialismus 
nachauBen 

Der Besuch der Bundeskanzlerin Merkel in Af
ghanistan im November 2007 (taz 5.11.2007) 
unterstrich die real vorgenommene Verstärkung 
des Militäreinsatzes des Bundeswehr in Afgha
nistan, wobei der deutsche "Brigadegene
ral" Wamecke Anfang November größere Militär
operationen der ISAF Truppen befehligte, Ow 
12.11.07) Tomado-Aufklärungsflugzeuge be
reiten weitere Kampfeinsätze vor Ow 17.12.07). 
Wie Amnesty International öffentlich kritisierte, 
hätten Teile der 3.000 Bundeswehrsoldaten in 
Afghanistan "GefangeneIl an den afghanischen 
Staat und damit der Folter übergeben, (taz 
14.11.07) Dazu ist zu ergänzen, dass die Bun
desrepublik Deutschland mit 300 Ausbildern 
große Teile der afghanischen Armee und der 
Polizei ausbildet, Ow 22.11.(7) Der Bundestag 
beschloss auch den weiteren Einsatz der Bun
desmarine am Horn von Afrika mit großer 
Mehrheit Ow 16.11.07). Anfang November ver
kündete die Bundeswehr stolz, nun mit eigenen 
Spionage-Satelliten ohne ,Abhängigkeit von 
anderen Nationen" Kriegsvorbereitung betreiben 
zu können Ow 2.11.07). Gleichzeitig wird für die 
Rekrutierung von Bundeswehrsoldaten die Zu
sammenarbeit mit so genannten "Jobcentern" 
verstärkt. OW. 2B.12.07} 

Die Politik des deutschen Imperialismus 
nach innen 
Die staatliche Repression durch die Justiz nach 
den Aktionen in Rostock und Umgebung beim 

GB Gipfel verstärkt sich in Folge von über 1.100 
Strafanzeigen, (taz 1.11.07) Eine Demonstrantin 
wurde in der Revision zu 11 Monaten ohne Be
währung Gefängnis wegen eines angeblichen 
Steinwurfes verurteilt Ow 9.11.07 und 15.11.07}. 

Ermittlungsakten gegen Antifa-Aktivisten ent
hielten abgehörte Telefonate mit Journalisten 
u. a. der taz. (taz ,13.11.07) Es mehren sich auch 
die Fälle, in denen Polizei und Justiz auf Grund 
von Nazi-Beschuldigungen antifaschistische Akt
ivisten verfolgen Ow 11.12.07 in Berlin; jw 15.12. 
in Nümberg). Die Rolle von Gewerkschaftsfüh
rungen bei der Unterstützung ·staatliche Repres
sion bekam der Vercli-Sekretär Lucifero zu spü
ren: Erst von Gericht verurteilt, weil er sich mit 
einer Schreckschusspistole bei einem Nazi-über
fall gewehrt hat, wurde er von verdi Erfurt entlas
sen, (anna 23/07) Die Repression gegen Akti
visten der PKK durch Verurteilungen in der BRD 
und Abschiebungen in der TUrkei reißen nicht ab. 
Der in der Türkei zum Tode verurteilte PKK-Akti
vist Kizilay wurde Ende November 2007 in die 
Türkei abgeschoben. Ow 1.12.2007) 

Mit einer Großrazzia in 13 Orten wurde Beweis
material gegen angebliche Unterstützer der 
TKP/ML gesucht, federführend waren Beamte 
des BKA. (FR 6.12.07) 

Es wurde bekannt, dass sich allein die Zahl der 
genehmigten Telefonabhöraktionen seit 1995 bis 
2005 verzwölffacht hat. (jw 1.07) Zudem werden 
seit Januar 200B Telefondaten auf Vorrat ge
speichert, Ow 1.12.07) 

In der BRD leben etwa 180.000 so genannte 
"geduldete" Menschen, die jederzeit mit Ab-

schiebung rechnen müssen (jw. 21.11.07). Der 
Staatsapparat gibt keine Zahlen über Umfang 
und Dauer der Abschiebehäftlinge heraus (anna 
13.12.07). Der Umfang der Asylanträge ist durch 
Verstärkung der Grenzen 2007 auf ca. 18.000 
zurückgegangen, Ow 7.12.07). 

Die soziale Lage in der BRD ist gekennzeichnet 
von massiver Lohndrückerei. 5,7 Millionen Be
schäftigte arbeiten mit 400-Euro-Job~. Hatz IV 
bewirkt eine massive Zunahme von Verarmung. 
(FR. 1.8. und 15.12" taz 13.12.07) 

Sachsens WISsenschaftsministerin Stange, ehe
malige Vorsitzende der Gewerkschaft GSN, sieht 
sich den berechtigten Protesten des Zentralrats 
der Juden in Deutschland ausgesetzt. Kritisiert 
wird an der Konzeption für Gedenkstätten, dass 
Stange das NS-Regime und die DDR gleichstellt. 
Zudem scheitem 50% von geplanten Besuchen 
in der Gedenkstätte des KZ Buchenwaids an 
fehlenden finanziellen Mitteln, (taz 2.11.07) 

Vertreter der Herero- und Nama-Völker fordern 
erneut - und ergebnislos - die Bundesregierung 
zu Entschädigungszahlen angesichts der 90.000 
von der Kolonialmacht Deutschland Ermordeten 
auf. (taz 21.12.07) 

Das Simon-Wiesenthal-Center forderte erneut die 
BRD-Justiz auf, Anstrengungen zur Verhaftung 
überlebenden Nazi-Verbrecher zu unternehmen. 
(taz 29.11.07) 

Horst Mahler leugnet in der Zeitschrift Vanity Fair 
erneut den Holocaust und wird vom Ausch
witz-Oberlebenden Amo Lustiger angezeigt, (taz 
9.11.07) 
Der Zentralrat der Juden in Deutschland kritisierte 
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die Landesregierung Baden-Württemberg, aus
gerechnet am 9.11., dem Gedenktag an den 
Novemberpogrom 1938, einen Presseball ab
zuhalten. Der Presseball fand dennoch statt, le
diglich auf den Tanz wird verzichtet (taz, 
8.11.07). Weiter kritisierte der Zentral rat, dass die 
BRD kategorisch Verhandlung für eine weitere 
Zahlung an Überlebende des Holocausts in 
Israel kategorisch ausgeschlossen hat. 

Der Zentral rat der Deutschen Sinti und Roma 
forderte erneut energisch, endlich mit dem Bau 
des Denkmals für die ermordeten Sinti und Ro
ma in Berlin zu beginnen, (taz 20.12.07) 

Nicht abreißende Kette von Nazi-Überfällen 

In Berlin überfielen Nazis mehrere Passanten 
wegen ihrer Hautfarbe, so am 20.10.07 und 
24.10 07 (Jungle World 8.11.07). Gemeldet 
wurden solche Vorfälle auch am 7. Oktober in 
Magdeburg und am 28. Oktober in Abstatt ge
gen angeblich "nicht-deutsch" Aussehende. In 
Lübeck wurde ein Mann mit dunkler Hautfarbe 
von sieben Nazis überfallen. In Brandenburg 
wurde auf ein türkisches Lokal ein Brandan
schlag verübt. In Stendal überfielen Nazis einen 
vietnamesischen Laden. (Jungle World 8.11.07). 
In Sachsen-Anhalt wurde ein chinesischer Imbiss 
von Nazis überfallen. (Jungle World. 15.11.07) 

Bei dem Nazi-Führer Torsten Heise wurde ein 
Maschinengewehr und eine Maschinenpistole 
gefunden - ein deutliches Zeichen für die Auf
rüstung der Nazi-Anhänger. (taz 1.11.07) In Er
furt veröffentlichten die Nazis 14 Namen von 
Antifaschisten, die ihnen durch die Polizeiakten 
bekannt geworden waren Ow 5.11.07). In Le-

verkusen überfielen 20 Nazis eine Gedenkver
anstaltung zum 9. November (anna 29.11.2007). 
Am 13.11.2007 warfen Nazis einen Brandsatz 
gegen ein Haus von Asylbewerbern in Nord
walde NRW. Gw 20.11.07) In Dortmund starte
ten 30 Nazis unter den Rufen "Scheiß-Türken" 
einen Angriff auf eine Gaststätte. Ow 19.11.07) In 
Frankfurt erhielt der jüdische Ehemann einer aus 
dem Iran geflohenen Grünen-Politikerin antisemi
tische Droh briefe. (FR 22.11.07) In Mecklenburg 
überfielen Nazis mehrere Asylbewerber, (Jungle 
World 13.12.07), in Berlin eine Frau wegen ihrer 
Hautfarbe. In Brandenburg (Havel) verübten 
Nazis einen Brandanschlag auf ein pakistani
sches Geschäft. (Jungle World 6.12.07) 20 
Nazis störten eine Veranstaltung gegen rechts 
an der TU Dresden Ow 7.12.07). In Gelsenkir
chen wurde ein US-Bürger wegen seiner Haut
farbe überfallen. (FR 21.12.2007) In Dresden 
überfielen 10 bis 15 Nazis einen Mann aus dem 
Sudan (taz 24.12.07). 

In Hamburg-Harburg wurde dem Jüdischen 
Friedhof die Gedenktafel geraubt. Zu antisemiti
schen Vorfallen kam es auch in Gießen und Ber
lin. (Jungle World, 15.11.07) Schändungen jüdi
scher Friedhöfe werden auch aus Mecklenburg 
(Jungle World 22.11.07) und EisenhOttenstadt 
(Jungle World 29.11.07) gemeldet. In Berlin wur
de das Denkmal für die ermordeten Juden erneut 
beschmiert. Die Zahl der nazistischen Schmie
rereien und Zerstörungen auf Jüdischen Fried
höfen im Zeitraum 2002 bis 2006 wird mit 237 
angegeben, (Jungle World, 29.11.07) 

Eine Anfrage im Bundestag ergab, dass offiziell 
zugegeben wurde, dass in den ersten neun 

Monaten 2007 Nazis 8.248 Straftaten begingen, 
473 Opfer vermerkt wurden, darunter 23 Juden. 
16 Nazis wurden in U-Haft genommen. (Jungle 
World 22.11.2007) Auf die Fälschung offizieller 
Statistiken wies die Mobile Opferberatung in 
Sachsen hin, die in sechs Monaten in Sachsen 
76 Nazi-Überfälle registrierte, während die Statis
tik der Polizei nur 36 Überfälle aufweist (taz 
28.11.07). 

Ökonomische Kämpfe 

Der Lokomotivführerstreik im November war der 
größte Streik in der Geschichte der Deutschen 
Bahn seit 1949. DGB-FOhrer Sommer di
stanzierte sich umgehend, Ow 15.11. 2007) 

Anfang Dezember streikten 11.000 Beschäftigte 
des Einzelhandels ebenfalls für bessere Löhne 
und Arbeitsbedingungen. Dabei kam es in 
Frankfurt/Oder zur gemeinsamen Aktionpolni
scher und deutscher Beschäftigter. Ow 
11.12.2007) 8.000 Beschäftigte des Autobauers 
Karmann demonstrierten gegen Stellenabbau, 
ebenso 2.500 in Rheine. (taz 5.11.2007) Bei 
Airbus demonstrierten 1.500 Beschäftigte, in der 
der Postbranche 600 Beschäftigte gegen dro
henden Stellenabbau Ow 13. und 17.11.2007). In 
Nürnberg demonstrierten 3.500. Jugendliche für 
die Schaffung von Ausbildungsplätzen. (PB 
30.11.2007) Weiter demonstrierten 2.300 bei der 
Arbeiterwohlfahrt Beschäftigte und 340 im ka
tholischen Krankenhäuser Beschäftigte für hö
here Löhne und bessere Arbeitsbedingungen 
Ow 1.11 und 6.12.07) In Hessen demonstrierten 
3.500, in Berlin 6.500 Landesbeschäftigte gegen 
die Verlängerung der Arbeitszeit und fOr bessere 
Arbeitsbedingungen Ow 14.11. und 13.12.2007). 
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Aktionen gegen Nazis 

In Augsburg demonstrierten mehrere Hundert 
Antifaschisten gegen einen Aufmarsch von 120 
Nazis. In Hamburg konnten Antifaschisten die 
Störung einer Veranstaltung durch 18 Nazis 
verhindern. In Gräfenberg demonstrierten 200 
Antifaschisten gegen einen Aufmarsch von 100 
Nazis. Die Nazis wurden wie üblich von der Po
lizei geschützt. (anna, 29.11.2007) In Berlin de
monstrierten 2.000 zur Erinnerung an den Na
zi-Mord an Silvio Meyer am 21.11.1992. Ow 
26.11.2007) In 12 Städten gab es koordinierte 
Aktionen gegen in Italien verurteilte Na
zi-Verbrecher, die in der BRD auf freiem Fuß 
sind. Allein in Bremen demonstrierten 100 An
ti-Nazisten vor der Wohnung von Max Milde, der 
in Italien wegen Mordes an 59 Menschen zu 
lebenslangem Gefängnis verurteilt wurde Ow 
3.12.07 und PB 19.12.07). In Berlin demonst
rierten 800 Antifaschisten gegen 500 Nazis Gw 
3.12.2007). In Nidda bei Essen demonstrierten 
etwa 600 Antifaschisten gegen ca. 80 Nazis Ow 
12.12.07), in Offenbach mehrere Hundert Anti
faschisten gegen ca. 50 Nazis, Ow 17.12.07). 
Leipziger Studenten demonstrierten erfolgreich 
gegen einen NS-Propagandisten, der als Ho
norarprofessor tätig war und konnten seine 
Entlassung erreichen. (FR 13.11.07 und 
24.11.07) 

Aktionen gegen staatlichen Rassismus 

In Köln kam es zu Protestaktionen gegen die 
Zwangsanhörungen von afrikanischen Flücht
lingen ohne Rechtsbeistand Ow 21.11.2007). In 
Hildesheim verhinderten 60 Personen durch eine 
Sitzblockade die Abschiebung einer Familie aus 

dem Nordkaukasus Ow 26.11.07). Auch in Min
den und Langenhagen protestierten Hunderte 
gegen Abschiebungen ÜW 10.12.07). Nach der 
ARD-Ausstrahlung eines diskriminierenden Tat
ort-Kriminalfilms gab es in Köln eine Massende
monstration von 15.000 Angehörigen der Alevi
ten aus der Türkei. 

Weitere Kämpfe 

10.000 protestierten in Düsseldorf gegen die 
antikurdischen Militäraktionen der Türkei, nach
dem vorher schon Tausende in Stuttgart, Köln 
und Berlin protestiert hatten, darunter viele An
hänger der PKK. ÜW 5.11. und taz 17.12.07) 

In München demonstrierten 13.000 Gegner des 
Baus einer Transrapid-Strecke. (FR 5.11.2007) 
In 19 Städten gab es Aktionen gegen den Über
wachungsstaat (taz 7.11. und 8.11.07). Gleich
zeitig meldete die Presse, dass 110 politisch 
motivierte Anschläge gegen Autos von Re
aktionären und gegen Polizeifahrzeugen, vor 
allem 2007 in Berlin, vorgekommen seien (taz 
21.11, jw 10.12. 07). 

In 11 Städten protestierten Aktivisten gegen die 
DEKA-Bank, die sich an einem gegen die an
sässige Bevölkerung gerichteten Staudamm
projekt in der Türkei beteiligt. (PB 14.12.07) 

In Berlin kam es zu Aktionen gegen die Schlie
ßung von Stadtteil-Bibliotheken von 300 Akti
visten. (PB 14.12.2007). In Hannover kam es zu 
Aktionen von Antimilitaristen gegen eine Kir
chenfeier der Bundeswehr, (taz 30.11.07) In 
Hamburg demonstrierten 4.000 Personen gegen 
Polizeiterror und fOr mehr Freiräume der Linken. 
Nach überfallen der Polizei auf die Demonstra-

tion wurde taktisch die Demonstration offiziell 
beendet, aber in der Innenstadt in kleineren und 
größeren Gruppen trotz weiterer Polizeiüberfalle 
weiter demonstriert, (jw 17.12.07) In Bremen 
besetzten Studierende das Verwaltungsgebäude 
der Universität, um gegen die Verschlechterung 
der Studienbedingungen zu protestieren Ow 
15.12.07). 

Internationale Kämpfe 

In Frankreich kämpften im November die Ei
senbahner in großen Streiks neun Tage gegen 
Sozialabbau, dabei wurden sie von den Beschäf
tigten der Post, der Fluglotsen und anderen 
Werktätigen unterstützt. In Paris kam es zu einer 
Protestaktion von 100.000, in Marseille von 
40.000 Personen Gw 21. und 23.11.07) In den 
Pariser Vorstädten kam es nach dem Tod von 
einem 13- und einem 16-jährigen Jugendlichen 
durch ein Polizeiauto zu heftigen, teils bewaff
neten Auseinandersetzungen mit der Polizei, 
(FR 28.11.07). In ganz Frankreich protestierten 
Studierende von 40 der 85 Universitäten gegen 
die Verschlechterung der Studienbedingungen, 
Ow 16.11.07) 

In Prag demonstrierten 2.000 Antifaschisten 
gegen eine Nazi-Provokation von 400 teils aus 
Deutschland angereisten Nazis im jüdischen 
Viertel der Stadt, und konnten handfest die Nazis 
vertreiben, fjw 12.11.07) In ganz Tschechien 
protestierten gegen den Bildungsabbau 128.000 
Menschen, davon allein 12.000 Lehrkräfte in 
Prag. (jw 14.12.07) 

In Guernica in Spanien kam es zu Massen
protesten der Bevölkerung gegen den Versuch 
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eines Auftritts eines führenden Franco-Fa
schisten (jw. 7.11.07). In Madrid wurde ein Anti
faschist von Franco-Faschisten ermordet. Wäh
rend die Proteste dagegen unterdrOckt wurden, 
konnten mehrere Tausend Franco-Anhänger mit 
massiver Unterstützung der Polizei demonstrie
ren (jw 13. und 21.11.07). In Bilbao demonst
rierten 25.000 Menschen gegen einen Prozess 
gegen 46 Personen, die der Unterstützung der 
ETA angeklagt waren. . 

Im November kam es in 69 Städten Griechen
lands zu Großdemonstrationen gegen die An
hebung des Rentenalters, (jw 9.11.07) Es folgte 
ein Generalstreik (jw. 13.12.07). Jugendliche 
hatten schon zwei Monate 300 Schulen besetzt, 
um für Lehrstellen zu demonstrieren. 5.000 
Schülerinnen und Schüler sowie Studierende 
blockierten einen Tag die Innenstadt, (jw 
13.11.07) Auch die Journalisten streikten einen 
Tag gegen die Verschlechterung ihrer 
Arbeitsbedingungen. (FR 28.11.07) Zum 

IV 

Gedenken an die blutige Niederschlagung der 
Studierenden an der Universität in Athen am 
17.11.1973 demonstrierten 20.000 Menschen in 
Athen. (PB 30.11.07) 

In Großbritannien demonstrierten zunächst 
7.000 Personen in London gegen Privatisierung 
und Lohnkürzungen im Krankenhausbereich. 
Dann kam es zu Massenstreiks von 80.000 Per
sonen gegen staatlichen Sozialabbau, (jw 
14.12.07) 

In Teheran protestierten 2.000 Studierende ge
gen die iranische Diktatur, (taz 12.12.07) 

In Ungarn streikten 10.000 Eisenbahner unter
stützt von 5.000 Lehrkräften und Ärzten in Bu
dapest gegen staatliche "Sparmaßnahmen" (taz 
12.12.07). 

Aus Westbengalien (Indien) wird gemeldet, dass 
gegen die Lokalregierung der revisionistischen 
CPI(M) gerichtete militante Aktionen gegen die 
verschlechterten Lebensbedingungen durchge
führt wurden und militante als "maoistisch" 
bezeichnete Gruppen an diesen Aktionen 
beteiligt sind. (Jungle World 6.12.07) 

In Südafrika streikten 250.000 Minenarbeiter für 
bessere Sicherheitsbedingungen nach einer 
Kette von Grubenunfällen. (taz 5.12.07) 

Mehrere 100.000 Menschen demonstrierten in 
Italien gegen Rentenkürzungen (jw 10.11.07). 
In Rom demonstrierten 100.000 Frauen (und 
Männer gegen die Realität der Gewalt gegen 
Frauen, (taz 26.11.07) In Turin demonstrierten 
30.000 Personen gegen die unzulänglichen 
Sicherheitsmaßnahmen bei einem Stahlwerk, 
das als eine Krupp-Thyssen -Tochter bezeichnet 
wird (FR 11.12.07) In Genua protestierten 50.000 
Personen gegen den Justizterror gegen Aktivis
ten der Anti-G8-Bewegung. (jw 19.11.07) 

In den USA werden Massenaktionen gegen den 
Irakkrieg fortgesetzt. In San Francisco demonst
rierten 100.000, in Chicaga 10.000 Menschen. 
(PB 2.11. und 30.11.07) In Georgia demonst
rierten15.000 Menschen gegen ein für süd
amerikanische Militärs geschaffenes Ausbil
dungszentrum, in dem Foltertechniken gelehrt 
werden (PB 30.11.07). . 

In den Niederlanden demonstrierten 15.000 
SchOierinnen und Schüler gegen Bildungsabbau, 
(jw 27.11.07) 

In Portugal beteiligten sich 80% der im öffentli
chen Dienst Beschäftigten an einem General
streik gegen Inflation und für Lohnerhöhungen, 
(jw 1.12.07) 

In Zürich demonstrierten 1.500 Aktivisten ge
gen die Schweizer Abschiebepolitik, (anna 
13.12.07) 

Abkürzungen: FR (Frankfurter Rundschau), jw Ounge WelQ, taz 
(tageszeitung), AK (Analyse und Kritik), PB (Politische Berichte) 
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2008 Jan. - Febr. 

Ausweitung des Militäreinsatzes in 
Afghanistan 
FOr Sommer 2008 ist der Einsatz einer soge~ 
nannten "Schnellen Eingreiftruppe", beste~ 
he nd aus 250 Soldaten und Offizieren der 
Bundeswehr, im Norden Afghanistans ge
plant, die im ,Anti~Terror-Kampf' oder gegen 
"unruhige Menschenmengen", so die bürger
liche Presse, eingesetzt werden soll. (FR, 
17.1.08) 
Des weiteren sollen weitere 1.000 Soldaten 
nach Afghanistan verlegt werden, was be
deuten wUrde, dass dann insgesamt 4.500 
Soldaten tur den deutschen Imperialismus 
dort "im Einsatz" wären. (FR, 11.2.08) 

Militäraktion in Afghanistan 
unter Führung des 
deutschen Imperialismus 
Wie erst jetzt bekannt wurde, hat unter FOh
rung der Bundeswehr und unter Beteiligung 
von 200 Bundeswehr~Soldaten im November 
2007 eine große, mehrtägige Militäraktion im 
Norden und Westen Afghanistans mit insge
samt 1.500 Soldaten stattgefunden, wo auch 
Kampfjets zum Einsatz kamen. Dabei wurden 
eine unbekannte Zahl von Zivilisten, darunter 
auch Kinder, getötet. OW, 25.2.08) 

Ausweitung des Militäreinsatzes . 
am Horn von Afrika 
Ab August 2008 sollen zusätzlich zwei Bun
deswehr-Kriegsflugzeuge und zusätzlich 50 

Soldaten in Dschibuti, Somalia stationiert 
werden. Die Bundeswehr ist bis jetzt mit ei
nem Kriegsschiff und mehreren hundert Sol
daten "im Einsatz". Als "Einsatzgebiet" wurde 
vom deutschen Imperialismus u. a. "die ara
bische Halbinsel, Mittel- und Zentralasien und 
Nordostafrika sowie die angrenzenden See
gebiete" definiert. OW, 2.2.08) 

Einsatz der Bundeswehr im Innern 
Zum Schutz der "Sicherheitskonferenz" in 
München waren u. a. auch 110 Feldjäger der 
Bundeswehr im Einsatz.' Sie sicherten das 
TagungshotelllBayrischer Hof" ab und waren 
dabei mit Pistolen bewaffnet. OW, 21.2.08) 

Schlaglichter der Überwachung 
durch den deutschen Staat 
Die Bundespolizei erhält per Gesetz ab sofort 
automatisch die Daten von 29 Millionen 
Schiffspassagieren, die pro Jahr deutsche 
. Häfen ansteuern, und darf sie auf unbegrenz
te Zeit speichern. Darunter sind Daten wie 
Name, Geschlecht, Staatsangehörigkeit und 
auch VISA-Informationen. (FR, 6.2.08) 
Des weiteren können kOnftig u. a. auch 
Strafverteidiger präventiv abgehört werden. 
In den meisten Bundesländern werden von 
der Polizei durch Videogeräte die Kennzei
chen aller vorbeifahrenden Autos erfasst, die 
dann mit Fahndungsdatenbanken abgegli
chen werden. (taz, 16.1., 30.1., FR, 28.1.08) 

Demonstration gegen "Münchner 
Sicherheitskonferenz" der NATO 
7.000 Menschen haben am 12. Februar ge
gen die NATO-Konferenz in MUnchen de
monstriert. Die NATO-Konferenz wurde. von 
einem riesigen Polizeiaufgebot und 110 Feld
jägern der Bundeswehr vor den Protesten 
geschUtzt. Insgesamt gab es 45 Festnahmen 
und zwei Haftbefehle. OW, 11.2.08) 

Der deutsche Imperialismus weigert 
sich, Entschädigung für 
slowenische Zwangsarbeiter 
der Nazis zu zahlen 
Seit 10 Jahren versucht die "Vereinigung der 
Opfer der Okkupation 1941 bis 1945" aus 
Slowenien vom deutschen Imperialismus 
Entschädigungszahlungen fOr slowenische 
Zwang arbeiter der Nazis. zu erkämpfen - bis 
jetzt ohne jeden Erfolg. Die reaktionäre slo
wenische Regierung steht auf der Seite des 
deutschen Imperialismus. Die deutsche Re
gierung weigert sich, auch nur einen Cent zu 
zahlen, mit dem "Argument", dass Jugosla
wien zwischen 1956 und 1973 "Wirtschafts
hilfe" erhalten hätte. (JW, 17.1.08) 

Schlaglichter des Antisemitismus 
In Weiden (Bayern) stahlen Nazis am 14. 
Dezember Gedenksteine, die an von den 
Nazis 1938 ermordete jUdische Menschen er
innerten, und ersetzten sie durch Steine mit 
den Namen von Nazi-Verbrechern wie Eich
mann, Heß oder Himmler. (JW, 3.1.08) Nazis 
beschmierten im Dezember 2007 die Ge-
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denktafeln für die ehemalige Synagoge Gru
newald (Berlin) mit Hakenkreuzen und zer
störten das Porträt eines Rabbiners. (JW, 
3.1.08). In der Nacht zum 23. Dezember 
wurde ein 36jähriger Mann geschlagen und 
antisemitisch beschimpft. Der antisemitische 
Angreifer konnte flüchten, der Mann erlitt 
Kopfverletzungen. (JW, 3.1.08) Vier Nazis 
haben am 16.1.08 in Berlin mehrere Schüler 
einer jüdischen Oberschule antisemitisch be
schimpft und einen Hund auf sie gehetzt. 
(taz, 18.1.08) Am 17. Januar ist bei Anger
münde ein jüdischer Friedhof geschändet 
worden. Ein Grabstein wurde mit Hakenkreu
zen beschmiert und mehrere Grabsteine 
wurden umgeworfen. OW, 17.1.08) In der 
Nacht zum 10. Februar wurde eine jüdische 
Gedenkstätte in Berlin-Steglitz beschädigt. 
Mehrere Kränze sowie ein Buch wurden zer
stört. (JW, 21.2.08). Das Holocaust-Mahnmal 
in Berlin wurde im Februar 2008 mit einem 
Hakenkreuz und anderen Nazi-Symbolen be
schmiert. Laut Denkmalstiftung gab es seit 
Eröffnung des Denkmals vor drei Jahren be
reits 15 solcher Nazi-Schmierereien. (taz, 
25.2.08) 

Neun Tote bei Brandanschlag 
in Ludwigshafen 
In Ludwigshafen sind bei einem Brandan
schlag neun Menschen ermordet worden, 
etwa 60 wurden verletzt. 20 Menschen muss
ten ins Krankenhaus eingeliefert werden, drei 
von ihnen haUen schwere Verletzungen. 
Beck, SPD-Vorsitzender und Ministerpräsi
dent von Rheinland-Pfalz, gab noch am sel-
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ben Tag die Richtung der Ermittlungen vor: 
Es gebe keine Hinweise auf einen "fremden
feindlichen Anschlag", so betonte er. Das war 
der Startschuss für ein umfassendes Vertu
schungsmanöver. Die Wahrheit ist, dass die 
Umstände auf ein Nazi-Massaker hinweisen; 
so z. B. die Aussage von zwei Mädchen, die 
vor dem Brand einen Mann ein Feuer im 
Hausflur hatten legen sehen. (taz, 5.2.08, jW, 
6.2.08) (siehe: GDS Flugblatt, "Gleichgültikeit 
und Resignation gegenüber dem Nazi-Terror 
bekämpfen!", März 2008) 

Schlaglichter des tagtäglichen 
Nazi-Terrors 
Laut Presseberichten wurden in den Monaten 
Januar und Februar 29 Nazi-Überfälle auf 
von den Nazis als "undeutsch" bezeichnete 
Menschen gemeldet. Der offizielle Verfas
sungsschutz-Bericht musste zugeben, dass 
im Jahre 2007 fast 11.000 "rechtsextremisti
sche Straftaten" registriert wurden, davon 
642 Nazi-"Gewalttaten". (FR, 11.2.08) Au
ßerdem organisierten die Nazis in den beiden 
Monaten 15 Nazi-Kundgebungen und -Auf
märsche. Hier einige Ausschnitte des tägli
chen Nazi-Terrors: 
In Dauphetal bei Marburg wurde in der Nacht 
zum 22. Februar gegen ein Haus mit türki
schen Bewohnern ein Nazi-Brandanschlag 
verübt. An die Häuserwände wurden Nazi
Parolen gesprüht, "Ausländer raus!"-Rufe 
wurden von den Brandstiftern gebrüllt. Die 
Bewohner konnten das Feuer rechtzeitig ent
decken und löschen, nur dadurch konnten 

Verletzte und Tote verhindert werden. (taz, 
21.02.08) 
In der Nacht zum 1. Januar griffen 15 Nazis 
in der Weitlingstraße in Berlin-Lichtenhagen 
eine Familie aus Afghanistan an und riefen 
rassistische Parolen. Die Familie konnte in ih
re Wohnung flüchten. Die Nazis verfolgten 
sie und beschädigten den Hausflur sowie 
Fensterscheiben. (JW, 10.1.08) Zwei Nazis 
griffen am 2. Januar in Braunschweig eine 
Gruppe von vier Personen an und brüllten 
"Scheiß Ausländer". Sie schlugen brutal auf 
einen Mann aus Syrien ein, einem anderen 
Mann aus Syrien SChlugen sie mit einem 
Stein auf den Kopf, auch als er bereits am 
Boden lag, prügelten sie weiter auf ihn ein. 
Beide Männer wurden verletzt, einer von ih
nen musste mit schweren Kopfverletzungen 
ins Krankenhaus eingeliefert werden. (JW, 
10.1.08) Am 6. Januar überfielen 10 Nazis 
einen Mann aus der Elfenbeinküste in Mag
deburg. Sie beschimpften ihn als "Neger". 
Als er sich verbal wehrte, jagten sie ihn durch 
die Straßen. Nur durch die Hilfe anderer 
Menschen aus Afrika konnten die nazisti
schen Angreifer zurückgeschlagen werden. 
Dabei wurden auch mehrere Nazis verletzt. 
Nicht gegen die nazistischen Deutschen 
wurde daraufhin wegen ihres brutalen An
griffs auf den Mann aus der Elfenbeinküste 
ermittelt, sondern gegen die Männer aus Afri
ka wegen "Körperverletzung"l OW, 7., 8.1.08) 
Etwa 15 vermummte Nazis haben in der 
Nacht vom 11. auf den 12. Januar das Haus 
des ver.di Gewerkschafters und Antifaschis
ten Rainer Sauer in Bocholt belagert. Sie 
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umkreisten das Haus, riefen Nazi-Parolen 
und spielten Nazi-Lieder ab. (anna, 30.1.08) 
In Dessau haben 10 vermummte Nazis eine 
Gruppe von antifaschistischen Jugendlichen 
mit Bierflaschen und Stöcken angegriffen. 
Zwei Jugendliche wurden schwer verletzt und 
mussten ärztlich behandelt werden. Obwohl 
die Polizei sofort informiert wurde und das 
nächste Polizeirevier nur zwei Minuten vom 
Ort des Nazi-Überfalls entfernt lag, kamen 
die ersten Polizisten erst 15 Minuten nach 
dem Nazi-Überfall an! Alle Nazis waren da 
natürlich längst verschwunden. (taz, 23.1.08) 

Schlaglichter der Anti-Nazi-Kämpfe 
22 Protestaktionen gegen den Nazi-Terror 
und gegen den unter dem Schutz der Polizei 
durchgeführte Nazi-Aufmärsche und -Kund
gebungen sind in den Monaten Januar und 
Februar dokumentiert. Wir erwähnen hier 
schlaglichtartig einige Kämpfe: 
In Berlin-Lichtenberg nahmen 100 Antifa
schisten am 2. Januar an einer Spontande
monstration teil, die sich gegen den Überfall 
von 15 Nazis auf eine fünfköpfige Familie aus 
Afghanistan in der Silvesternacht richtete. 
GW, 4.1.08) Am 16. Januar demonstrierten 
3.500 Auszubildende von WJ in Wolfsburg 
gegen die NPD. UW, 17.1.08) Nach einem 
Nazi-Angriff in Köln Mitte Januar auf einen 
Mann wegen seiner dunkeln Hautfarbe de
monstrierten am 16. Januar 400 Antifaschis
ten gegen den Rassismus. UW, 18.1.08) In 
Magdeburg demonstrierten am 19. Januar 
300 Antinazisten gegen einen Naziauf
marsch. Die Polizei stoppte die Demonstrati-

on über drei Stunden lang und griff dann mit 
Pfefferspray und Schlagstöcken die Antifa
schisten an. Mindestens 30 Demonstranten 
und Demonstrantinnen wurden dabei verletzt. 
Insgesamt protestierten an diesem Tag 1.000 
Menschen gegen 600 Nazis, die gegen die 
Bombardierung der Stadt durch die An
ti-Hitler-Koalition unter Polizeischutz hetzten. 
Am selben Tag protestierten in Frankfurt am 
Main 1.200 Antinazistinnen und Antinazisten 
lautstark gegen eine Wahlkampfkundgebung 
der NPD. Ebenfalls am 19. Januar protestier
ten 2.000 Antifaschistinnen und Antifaschis
ten in Salzgitter gegen einen Aufmarsch von 
60 Nazis, 200 Demonstrantinnen und De
monstranten protestierten in Goslar gegen 
eine Nazi-Kundgebung und 2.000 Antina
zistinnen und Antinazisten in Bad Lauter
berg gegen einen Aufmarsch der NPD. GW, 
21.2.02) Gegen einen Aufmarsch von 5.000 
Nazis in Dresden am 16. Februar, der von 
über 3.000 Polizisten geschützt wurde, mobi
lisierten Antinazistinnen und Antinazisten zu 
beeindruckenden Gegenaktionen. Eine anti
faschistische Demonstration durchs Stadt
zentrum war von den Behörden im Vorfeld 
verboten worden. Es gelang den Antifaschis
ten, eine Polizeikette zu durchbrechen und 
eine spontane Demonstration mit 1.200 Teil
nehmerinnen und Teilnehmern durch die be
lebte Einkaufsmeile zu formieren sowie die 
Innenstadtroute der Nazis zu blockieren. ÜW, 
18.2.08) 450 Antifaschisten protestierten am 
22. Februar gegen das "Thor Steinar" Nazi
Geschäft in Berlin-Mitte. Nur wenige Tage 

zuvor wurde ein Schaufenster des Geschäfts 
eingeschlagen. GW, 25.2.08) 

Flüchtlinge in Deutschland müssen 
unter dem Existenzminimum leben 
Die Sozialleistungen für Flüchtlinge sind seit 
1993 nicht erhöht worden und liegen nun 35 
Prozent unter dem Niveau der Sozialhilfe. 
Trotzdem will die Bundesregierung keine Er
höhung der Beiträge durchführen. Seit Au
gust 2007 wurde die Bezugsdauer der ge
genüber schon extrem niedrigen Sozialhilfe 
noch mal von 36 Monaten auf 48 Monate ver
längert. Betroffen davon sind ca. 100.000 
Menschen, davon auch fast 50.000 Kinder. 
(anna, 17.1.08) Gleichzeitig wird die Abschot
tung Deutschlands immer perfekter. 2007 
gab es in Deutschland sowenig "Asylsuchen
de" wie nie zuvor, lediglich noch knapp über 
19.000. (JW, 24.1.08) 

Protestaktionen gegen den staatli
chen Terror gegen Flüchtlinge 
Am 5. Januar demonstrierten rund 200 Men
schen durch Berlin-Köpenick zum Abschie
begefängnis in der Grünauer Straße. Anlass 
war der Tod eines 28jährigen Abschiebehäft
lings aus Tunesien, der am 1. Januar an den 
Folgen eines Suizidversuchs gestorben war, 
den er aus Angst vor seiner Abschiebung 
begangen hatte. Vor dem Abschiebgefängnis 
wurden Grußbotschaften in mehreren Spra
chen verlesen; die vom deutschen Imperia
lismus hinter Gittern gesperrten Flüchtlinge 
winkten und riefen den Demonstranten zu. 
(anna, 17.1.08) 
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Streiks im Öffentlichen Dienst 
Am 15. Februar beteiligten sich bundesweit 
ca. 55.000 Werktätige an Warnstreiks im Öf
fentlichen Dienst. Am 18. Februar gab es er
neut Warnstreiks, die auch den Nahverkehr 
in Städten wie z. B. Frankfurt und Berlin zum 
Teil lahm legten. (jW, 23.1.08) 

Kämpfe gegen Thyssen-Krupp 
in Italien 
Am 6. Dezember war im Thyssen-Krupp 
Stahlwerk in Turin ein Brand ausgebrochen, 
in dessen Folge sieben Arbeiter starben. 
Leere Feuerlöscher und unzureichender 
Brandschutz waren Ursachen für den Brand. 
Gegen diese und andere mörderischen Ar
beitsbedingungen bei Thyssen-Krupp de
monstrierten am 10. Dezember in Turin ca. 
30.000 Menschen. Am gleichen Tag wurde 
auch ein achtstündiger Streik in Turin durch
gefOhrt. (jW, 4.1.08) 

Streiks von Bergarbeitern in Polen 
Nach 46 Tagen Streik der Bergarbeiter in der 
Kohlezeche in Budryk für höhere Löhne wur
de der Streik am 31. Januar beendet. Die 
Bergleute konnten eine sofortige 10prazen
tige Lohnerhöhung erkämpfen. Immer wieder 
mussten sich die Streikenden während ihres 
Kampfes gegen Streikbrecher zur Wehr set
zen, die versuchten auf das Gelände vorzu
dringen. Es ist ihnen gelungen, alle Streik
brecher zurückzuschlagen. 
Anfang Januar streikten ca. 40.000 Bergleute 
für 24 Stunden im Sionsker Kohlerevier ,,17. 
Dezember" für höhere Löhne. Das reichte 
IV 

aus, um die Kapitalisten zu Zugeständnissen 
zu zwingen: die insgesamt 65.000 Bergarbei
tern sollen ab 10. Januar eine Lohnerhöhung 
zwischen 14 und 15 Prozent erhalten. (jW, 
7.1.08) 

Streiks von Minenarbeitern 
in Mexiko 
Mindestens 800 Polizisten und Soldaten ver
suchten am 11. Januar die von mehreren 
hundert Minenarbeitern blockierten Zugänge 
der Mine von Cananea zu räumen, nachdem 
zuvor der seit 30. Juli 2007 andauernde 
Streik der Minenarbeiter fOr bessere hygieni
sche und Sicherheitsbedingungen vom mexi
kanischen Staat für illegal erklärt wurde. Bei 
dem Angriff der Polizei und des Militärs wur
de Tränengas und Gummigeschosse einge
setzt. 40 Arbeiter wurden verletzt, fünf davon 
schwer, fOnf wurden verhaftet und fOnf Arbei
ter wurden verschleppt. Die Arbeiter wehrten 
sich mit allen Kräften gegen diesen brutalen 
Angriff, mussten aber nach mehreren Stun
den erbitterten Kämpfen aufgeben. Die Mi
nenarbeiter von Taxco im Bundesstaat Guer
rera, die ebenfalls seit dem 30. Juli 2007 für 
höhere Löhne streiken, erklärten sich solida
risch mit den Arbeitern von Cananea und 
setzen ihren Streik unvermindert fort. (jW, 
15.1.08) 

Militante Kämpfe in Dänemark 
gegen staatlichen Rassismus 
Mitte Januar kämpften in Kopenhagen und 
anderen Städten tagelang militant Tausende 
jugendliche Immigranten gegen Polizeiterrar 

und staatlichen Rassismus. Der militante 
Kampf gegen die Polizei wurde mit Steinen, 
brennenden Barrikaden und Brandflaschen 
geführt. Auslöser der Kämpfe war die Drang
salierung eines palästinensischen älteren 
Mannes in Kopenhagen durch die Polizei. 
Der Kampf richtete sich gegen die rassisti
sche Polizei, die z. B. ohne Grund in Stadt
vierteln, die zumeist von Immigranten be
wohnt wird, jeden kontrollieren und auch 
durchsuchen darf. In der Praxis werden in 
diesen sogenannten "Visitationszonen" je
doch nur solche Personen kontrolliert und 
durchsucht, die im rassistischen Bild der Po
lizei "nicht-dänisch" aussehen. (taz, 18.2.08) 

Angriffe kommunistischer Guerilla 
in Indien 
Im Unionsstaat Orissa in Indien haben am 
15. Februar ca. 400 bewaffnete Guerilla
kämpfer und -kämpferinnen vier Polizeiwa
chen im Bezirk Nayagarh angegriffen. Dabei 
wurden 13 Polizisten getötet. Bei einer weni
ge Tage später gestarteten Gegenoffensive 
des indischen reaktionären Staates kamen 
laut offiziellen Angaben 20 Guerilleros und 
drei Soldaten ums Leben. OW, 19.2.08) 

Proteste vor Abschiebegefängnis
sen in Frankreich 
Tausende demonstrierten am 19. Januar vor 
insgesamt 29 Abschiebegefängnissen in 
ganz Frankreich. Sie forderten die sofortige 
Schließung der Abschiebegefängnisse. (jW, 
21.1.08) 
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2008 März - April 

Deutsche Polizeiausbildung in Libyen 
Wie erst Anfang April dieses Jahres bekannt 
wurde, betätigten sich in Libyen vom Dezem
ber 2005 bis Anfang Juni 2006 "auf private 
Rechnung" 30 deutsche "Elitepolizisten" und 
Soldaten als Ausbilder von 120 libyschen Po
lizisten. FrOhzeitig informiert von dieser "pri
vaten" Ausbildung waren der Bundesnach
richtendienst und die Deutsche Botschaft in 
Libyen. Mitte April sprach sich dann der Lei
ter des Bundeskriminalamtes, Ziercke, fOr ei
ne offizielle Ausbildung libyscher Polizisten 
durch den deutschen Staat aus. (taz 07.04, 
FR 09.04.08, taz 16.04.08) 

Deutscher Staatsterror gegen die 
kurdische Befreiungsbewegung 
Aufgrund mehrerer tOrkischer Haftbefehle 
wurde am 2. März eine kurdische Politikerin 
in Deutschland festgenommen und in Auslie
ferungshaft gesetzt. Mitte März wurden drei 
Kurden wegen angeblicher Mitgliedschaft in 
der PKK verhaftet. Zwei weitere Kurden wur
den unter dem gleichen Vorwand Ende März 
verhaftet. Mitte April verurteilte das Oberlan
desgericht Frankfurt am Main einen kurdi
schen Politiker wegen angeblicher Mitglied
schaft in der PKK zu einer Haftstrafe von 3 Yz 
Jahren. Am gleichen Tag stOrmte die Polizei 
in Bremen den kurdischen Kulturverein Birati 
und neun Wohnungen von Vereinsmitglie
dern. ÜW 15.03, 18.03, 28.03, 11.04.08) 
Eine kurdische Demonstration mit 1.500 Ju
gendlichen am 19. April wurde von mehreren 

Hundertschaften Polizei und tOrkischen Fa
schisten der "Grauen Wölfe" terrorisiert. Die 
Faschisten wurden dabei von der deutschen 
Polizei, die sie später in ihrem "Pressebe
richt" als "tOrkische Passanten" verharmloste, 
vor Gegenmaßnahmen der Demonstranten in 
Schutz genommen.. Insgesamt wurden 86 
Demonstranten festgenommen; mehrere wur
den verletzt. Zwei Demonstranten mussten 
ins Krankenhaus gebracht werden. ÜW 21. 
04.08) 

Weitere Unterdrückung der sorbischen 
Minderheit in Deutschland 
Nach der Schließung sorbischer Schulen vor 
wenigen Jahren durch den deutschen Staat 
soll nun auch der geringfOgige finanzielle Zu
schuss fOr die Stiftung des sorbischen Volkes 
um jährlich 100.000 Euro weiter gekOrzt wer
den. Mit der KOrzung droht eine Schließung 
kultureller Einrichtungen, wie dem Sorbi
schen Nationalensemble und dem Domowi
na-Verlag, die auf öffentliche UnterstOtzung 
angewiesen sind. Im letzten Jahr erhielt die 
sorbische Minderheit 15,6 Millionen Euro, im 
Jahre 1992 waren es noch umgerechnet 
knapp 20 Millionen Euro. 
Als Reaktion auf die drohende KOrzung kam 
es Ende März in Bautzen zu einer Demonst
ration von Sorbinnen und Sorben und die 
Vertreter der Sorben verließen den Stiftungs
rat. Sachsens Kultusministerin Stange forder
te, die Sorben mOssten sofort an den Ver
handlungstisch zurOckkehren - und drohte 
mit weiteren finanziellen Einschränkungen. 
(FR 28.03, 17.04.08) 

Mörderischer staatlicher Rassismus 
Laut der aktualisierten (im März in 15. Aufla
ge erschienenen) Dokumentation zur deut
schen FIOchtlingspolitik der Antirassistischen 
Initiative Berlin kamen seit 1993 mindestens 
370 Menschen aus anderen Herkunftslän
dern durch Maßnahmen des deutschen Staa
tes ums Leben. Mindestens 81 FIOchtlinge 
wurden von Nazis ermordet, 174 FIOchtlinge 
starben bei ihrem Versuch nach Deutschland 
zu gelangen, 149 FIOchtlinge töteten sich aus 
Angst vor der Abschiebung, 356 wurden 
durch Misshandlungen in Abschiebehaft oder 
bei der Abschiebung verletzt, 29 FIOchtlinge 
wurden nach ihrer Abschiebung im Her
kunftsland ermordet, mindestens 441 FIOcht
linge wurden nach ihrer Abschiebung im Her
kunftsland gefoltert. ÜW 12.03.08) 

Tod von Adern Özdamar nach 
Polizeieinsatz 
Am 17. Februar wurde der 26-jährige Adern 
Özdamar in einer Hagener Polizeiwache 
bäuchlings an Händen und FOßen gefesselt. 
Özdamar fiel ins Koma und wurde in ein 
Krankenhaus gebracht, wo er Anfang März 
starb. Die Polizei beteuerte ihre Unschuld 
und bezeichnete ihr Opfer als psychisch 
krank, verwirrt und drogensOchtig. Mitte März 
stellte eine auf Veranlassung von Özdamars 
Familie durchgefOhrte Untersuchung des To
ten eine Schädelfraktur sowie einen Nasen
beinbruch fest. Währenddessen gab das Po
lizeipräsidium Hagen bekannt, dass ihre Poli
zisten "richtig gehandelt" hätten. 
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In der Öffentlichkeit begann eine massive Het
ze gegen das Polizeiopfer. Die SPD-Politikerin 
Thieser wiegelte mit Sätzen auf wie: "Der Tür
ke ... hat sich selbst umgebracht" und "Die Tür
ken heizen die Stimmung an." Eine Regional
zeitung behauptete, dass die Hagener Polizei 
"zum Freiwild" geworden sei und die Türken, 
so heißt es in den Internetforen dieser Zeitung, 
seien Drogendealer und würden deutsche Po
lizisten mit Schlamm bewerfen. (FR 07.03, 
11.03, 14.03, 18.03. 12.04 . .08) 

Prügelnde Polizisten vor Gericht 
Im April fand ein Prozess gegen vier SEK-Po
lizisten statt, die im April 2005 einen damals 
17-jährigen Jugendlichen, dessen Eltern aus 
der Türkei stammen, bei einer Festnahme 
schwer verletzten. Der Jugendliche wurde in 
seiner elterlichen Wohnung von der Polizei 
überfallen und mit Faustschlägen und Tritten 
misshandelt, seine Eltern wurden mit vorge
haltener Waffe bedroht. Er verlor einen Zahn, 
war mit Blutergüssen übersät und blutete 
stark. Als die Polizei die schweren Verletzun
gen in Augenschein nahm, einigten sie sich 
darauf, dass der Jugendliche gegen ein Poli
zeischild gelaufen sei und verletzten ihn 
durch einen heftigen Schlag mit einem Stahl
schild am Schlüsselbein. Anschließend ver
schleppten sie ihn zur Polizeiwache; später 
stellte sich heraus, dass der Jugendliche un
schuldig festgenommen worden war. Das 
Landgericht Berlin erklärte die Ereignisse für 
nicht mehr rekonstruierbar und sprach Ende 
April die vier Polizisten frei. OW 08.04, 25.04. 
08) 

" 

Deutsche Nazi-Verbrecher 
In Italien verurteilt - in Deutschland in 
Freiheit 
Mindestens 20 deutsche Nazi-Verbrecher, 
die mittlerweile von italienischen Gerichten zu 
lebenslänglicher Haft verurteilt wurden und 
deren Wohnsitz bekannt ist, erfreuen sich 
nach wie vor in Deutschland ihrer Freiheit. 
Das Baden-Württembergische Landesjustiz
ministerium erklärte, dass angeblich bei kei
nem der Beschuldigten die Beweislage aus
reiche, während das bayerische Justizminis
terium geltend machte, dass die Beteiligung 
an den Nazi-Verbrechen "Ausdruck einer 
menschlichen Schwäche sein" könne. 
Unterdessen wird seit dem 12. März in Italien 
gegen den SS-Mörder Michaelis verhandelt, 
der 1944 an einem Massaker in Italien betei
ligt war. Drei weitere Verfahren gegen 
Wehrmachts- bzw. SS-Mörder stehen kurz 
vor der Eröffnung. 
OW 12.03.08) 

Schändungjüd~cherFriedhö~ 
und Gedenkstätten 
Ende Februar wurde in Berlin das Holocaust
Mahnmal mit einem Hakenkreuz und anderen 
Nazi-Symbolen beschmiert. (Jungle World 
06.03.08) 
In der Nacht zum 9. März wurde in Rheine 
ein jüdischer Friedhof und der Gedenkstein 
für eine ehemalige Synagoge mit Hakenkreu
zen und Nazi-Symbolen beschmiert. Zudem 
wurde ein Gedenkkranz vor der ehemaligen 
Synagoge beschädigt. Auch mehrere Stol-

persteine, die an während der Nazi-Zeit de
portierte und ermordete Jüdinnen und Juden 
erinnern wurden übersprüht. (anna 27.03.08) 
Am 11. März wurde die Außen mauer der Ge
denkstätte Sachsenhausen in der Nähe der 
,jüdischen Baracke" mit Hakenkreuzen be
schmiert. (Jungle World 20.03.08) 
In Thallichtenberg (Rheinland-Pfalz) wurden 
Mitte März auf dem jüdischen Friedhof meh
rere Grabsteine umgeworfen und Gedenk
steine mit Nazi-Parolen und Nazi-Symbolen 
beschmiert. (FR 19.03.08) 
Mitte März wurde in Eiterfeld (Hessen) eine 
Gedenktafel gestohlen, die an eine ehemali
ge jüdische Synagoge erinnerte. (Jungle 
World 03.04.08) 

Auf dem jüdischen Friedhof in Rostock wur
de Ende März die zentrale Stele mit dem 
Schriftzug einer Nazi-Partei beschmiert. (ND 
26.03.08) 
In Berlin-Weißensee wurden Ende April auf 
dem jüdischen Friedhof 23 Grabsteine und 
zehn Stelen umgeworfen. OW 30.04.08) 
Nach offiziellen Angaben wurden im Jahre 
2007 in Deutschland 30 jüdische Friedhöfe 
beschädigt. (Jungle World 30.04.08) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In Berlin-Friedrichshain versuchte am 2. 
März eine Frau einen dunkelhäutigen 19-Jäh
rigen aus rassistischen Motiven zu ermorden. 
Die Frau stieß den 19-Jährigen vor einen 
herannahenden S-Bahn-Zug auf die Gleise. 
Zwei Fahrgäste, die ihn rasch von den Glei-
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sen zogen, retteten ihm das Leben. GW 
03.03.08) 
In Chemnitz zog sich die Polizei, nachdem 
sie eine Nazi-Kundgebung vor einer Antifa
Demonstration geschützt hatten, nach Been
digung der Kundgebung zurück. Nach die
sem Signal eröffneten die Nazis ungehindert 
ihre Hetzjagd auf die Antifaschistinnen und 
Antifaschisten. Mehrere Gruppen von 20 bis 
40 Nazis zogen mit Knüppeln bewaffnet 
durch die Innenstadt. Zwei Antifaschistinnen 
wurden dabei zusammengeschlagen und mit 
Tritten und Schlägen auf dem Kopf und in 
den Bauch verletzt. GW 08.03.08) 
Auf ein Hochhaus in Worms mit 27 Wohnun
gen, die hauptsächlich von Menschen aus 
anderen Herkunftsländern bewohnt sind, ist 
am 12. März ein Brandanschlag verübt wor
den. Sechs Menschen mussten mit Rauch
vergiftung ins Krankenhaus gebracht werden. 
Es war bereits der dritte Brandanschlag in 
diesem Jahr auf das Haus. GW 13.03.08) 
In der Nacht zum 22. März wurde ein Nazi
Brandanschlag auf ein muslimisches . Ge
betshaus in Sittensen (Niedersachsen) ver
übt. Das Gebäude fing nur durch Zufall kein 
Feuer. (Jungle World 03.04.08) 
In Backnang (Baden-Württemberg) wurde 
am 29. März auf ein überwiegend von Men
schen aus der Türkei bewohntes Mehrfamili
enhaus ein Brandanschlag verübt. Fünf Be
wohner erlitten eine Rauchvergiftung. Die Po
lizei leugnet einen Nazi-Hintergrund und 
spricht von einem Nachbarschaftsstreit. GW 
31.03, 01.04.08) 

Ein weiterer Brandanschlag wurde am 7. Ap
ril auf ein Wohnhaus in Pforzheim verübt, 
dass hauptsächlich von Menschen aus ande
ren Herkunftsländern bewohnt ist. Die zehn 
Bewohnerinnen und Bewohner konnten noch 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. 
(taz 08.04.08) 
In Langewiesen (Thüringen) wurde in der 
Nacht zum 16. April ein Brandanschlag auf 
einen linken Jugendtreff verübt. Zwei Anwe
sende konnten das Feuer löschen. Die ein
treffende Polizei verspottete sie mit den Wor
ten: "Na, waren es wieder die bösen, bösen 
Rechten?" GW 21.04.08) 
Mehrere Nazis verübten in der Nacht zum 26. 
April einen Brandanschlag auf eine von Sai
sonarbeitern aus Polen bewohnte Unterkunft 
in Querfurt. Vier Nazis wurden wegen Mord
versuchs verhaftet. (taz 28.04.08) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
In den Monaten März und April fanden mehr 
als 20 Demonstrationen und Kundgebungen 
gegen Nazi-Terror und Nazi-Aufmärsche 
statt, unter anderem in Dautphetal, Leipzig, 
Bamberg, München, Berlin, Dessau, Lud
wigshafen, Schweinfurt, Aachen, Colditz, 
Dortmund, Lübeck, Wiesbaden, Brühl, Wei
mar, Lübben, Ludwigsfelde, Stolberg, Nürn
berg, Bocholt und Bad Saarow. 
Am 4. März konnten in Bamberg 700 Antifas 
lautstark eine Kundgebung von ca. 40 Nazis 
stören. (an na 27.03.08) 2.500 Menschen pro
testierten am 29. März in Lübeck mit Blocka
den gegen einen Aufmarsch von 300 Nazis, 
der von 1.900 Polizisten geschützt wurde. 

GW 02.04.08) Ebenfalls mit Blockaden pro
testierten am 5. April 1.000 Menschen in 
Weimar gegen einen Aufmarsch von 300 
Nazis. Die Polizei nahm acht der Protestie
renden fest. (taz 07.04.08) 1.500 Antifas de
monstrierten am 26. April in Stolberg gegen 
einen Aufmarsch von 400 Nazis. GW 30.04. 
08) 

Antifaschistinnen und Antifaschisten 
aus Iran besuchen Auschwitz 
30 Iranerinnen und Iraner besuchten vom 12. 
bis 14. April die KZ-Gedenkstätte Auschwitz 
um der ermordeten jüdischen Opfern der Na
zis zu gedenken. Gleichzeitig protestierten 
sie damit gegen den iranischen Staatspräsi
denten Ahmadinedschad, der die Ermordung 
der sechs Millionen Juden durch die Nazis 
leugnet. GW 02.04.08) 

Proteste von Flüchtlingen 
Im Flüchtlingslager Katzhütte in Thüringen 
begann ein Protest der dort internierten 
Flüchtlinge gegen die unmenschlichen Le
bensbedingungen und die ständigen Schi
kanen seitens der Lagerleitung. Die Bara
cken sind feucht und von Schimmel befallen, 
warmes Wasser gibt es nur von acht bis 17 
Uhr, die Duschen sind 300 Meter von den 
Unterkünften entfernt, die Flüchtlinge werden 
beschimpft und bestraft und das Lager liegt 
völlig isoliert. 
Umgehend setzten staatliche Unterdrü
ckungsmaßnahmen verbunden mit öffentli
cher Hetze ein. Der Sprecher der Protestie
renden wurde mit sofortiger Abschiebung be-
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droht. Nur einen Tag später um zwei Uhr 
morgens wurde er von der Polizei aus dem 
Schlaf gerissen, die ihm erklärte, dass unan
gemeldete Kundgebungen hier nicht erlaubt 
seien. In der Öffentlichkeit wird gegen das 
"Nörglerheim" Stimmung gemacht; das Geld 
für die Flüchtlinge solle besser, so heißt es in 
einer Regionalzeitung, "bedürftigen Deut
schen" zur Verfügung stehen. 
Die Flüchtlinge setzten ihre Proteste fort und 
organisierten Ende März eine Kundgebung. 
(jW 03.03.08, taz 26.03.08, an na 10.04.08) 

Streik der Berliner Verkehrsbetriebe 
Am 5. März begannen die Werktätigen der 
Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) einen Streik 
für eine Lohnerhöhung von bis zu 12 Pro
zent. In der vorhergehenden Urabstimmung 
sprachen sich 96 Prozent der gewerkschaft
lich Organisierten für den Streik aus. Bereits 
am ersten Tag des Streiks war die BVG 
komplett lahmgelegt - in Berlin fuhr nur noch 
die S-Bahn. Das gleiche Bild prägte auch in 
den folgenden Tage die Stadt. Schon nach 
kurzer Zeit stand fest, der BVG-Streik ist der 
heftigste Arbeitskampf in Berlin seit Jahren. 
Parallel zu dem Streik begann in der bürgerli
chen Presse eine massive Kampagne gegen 
den Streikkampf, um die Öffentlichkeit gegen 
die Kämpfenden aufzuhetzen. Trotz dieser 
Hetzkampagne erfuhren die Streikenden so
lidarische Unterstützung aus der Bevölke
rung. So erhielten Streikposten in der Nacht 
zum 7. März Besuch von mehr als 30 Antifas, 
die einen "Solidaritätskuchen" überreichten 
und mit ihnen diskutierten. 
IV 

Nach zwei Wochen setzte die ver.di-Führung 
den Streik weitestgehend aus mit der Ankün
digung im April in die Offensive zu gehen, 
wenn bis dahin ihre Forderungen nicht erfüllt 
würden. Ihre Forderungen wurden nicht er
füllt - die Offensive wurde abgeblasen. Statt 
dessen beschränkte die ver.di-Führung den 
Kampf im April auf einige kleine Warnstreiks. 

. (jW 05.,06., 10., 17.03,02.04, 19.04.08) 

Solidarische Unterstützung des Kamp
fes der Kollegen in Mexiko gegen Conti 
Eine Gewerkschaftsdelegation aus Mexiko 
traf Ende April in Hannover ein, um am 
Hauptsitz des Continental-Konzerns gegen 
die Machenschaften des Konzerns in Mexiko 
zu protestieren und mit Kollegen aus 
Deutschland den Widerstand zu organisie
ren. Während der Hauptversammlung des 
Konzerns demonstrierten Gewerkschafterin
nen und Gewerkschafter aus Deutschland 
gemeinsam mit ihren Kollegen aus Mexiko 
vor dem Versammlungsgebäude. (jW 24.04. 
08) 

Wahlsieg der KP Nepals (Maoistisch) 
Die KPN(M), die seit 1996 bewaffnet gegen 
die Monarchie in Nepal kämpfte und das feu
dalistische Regime zwang, Wahlen zur Ver
fassunggebenden Versammlung zuzulassen, 
erhielt bei diesen Wahlen im April mehr als 
ein Drittel aller Mandate und wurde somit 
stärkste Partei der Versammlung. Erstes Ziel 
soll die endgültige Abschaffung der Monar
chie in Nepal sein. Nach wie vor hält die 
KPN(M) an ihren eigenen bewaffneten Streit-

kräften fest. (taz 10.04.08, jW 18.04, 26.04. 
08) 

Weltweite Hungeraufstände 
In Ägypten, Haiti, Burkina Faso, Honduras, 
und in vielen weiteren Ländern kam es auf
grund steigender Lebensmittelpreise zu äu
ßer~t massiven Protesten der Bevölkerung. 
In Ägypten steigerten sich die Proteste im 
April zu blutigen Straßenschlachten mit der 
Polizei. Es kam zu mehreren Toten. Zu Stra
ßenschlachten kam es auch in der Elfenbein
küste und in Senegal. In Haiti starben Anfang 
April bei den Kämpfen fünf Menschen. Die 
Proteste setzten sich fort. Dort stationierte 
UN-Truppen beteiligten sich an der Nieder
schlagung der Aufstände. Der Ministerpräsi
dent musste zurücktreten. In Burkina Faso 
gingen Hunderttausende auf die Straße, die 
Polizei wurde angegriffen, die Gewerkschaf
ten riefen zum Generalstreik auf. In Honduras 
protestierten Zehntausende Menschen, die 
gewaltsam von der Polizei auseinanderge
trieben wurden. (jW 08.04, 14.04, 19.04.08, 
taz 20. 03, 09.04, 10.04.08) 

Streikkampf in Rumänien 
Am 24. März begann der größte Arbeits
kampf in der jüngeren rumänischen Ge
schichte. 13.000 Arbeiterinnen und Arbeiter 
streikten bei der Renault-Tochter Dacia u. a. 
für eine 50-prozentige Lohnerhöhung. Nach 
dem drei Wochen anhaltenden ungebroche
nen Streikkampf gelang es den Werktätigen 
ihre Lohnforderungen zu über zwei Dritteln 
durchzusetzen. (FR 27.03.08, jW 15.04.08) 



271

2008 Mai - Juni 

Bundeswehreinsätze im Ausland 
Für die Ausbildung der Armee in Afghanis
tan will die Bundeswehr die Zahl ihrer Aus
bilder auf 220 verdoppeln und für die Ausbil
dung der afghanischen Polizei stellt sie wei
tere 15 Feldjäger zu den bereits eingesetzten 
30 zur Verfügung. Das Bundesinnenministe
rium seinerseits will die Anzahl der deutschen 
Polizeiausbilder auf 100 erhöhen. (FR 02.05. 
08, taz 16.05.08) 
Im Zusammenhang mit einem öffentlichen 
Appell Anfang April in Lemgo an lässlich der 
Entsendung einer 200 Mann starken "Schnel
len Eingreiftruppe" nach Afghanistan gab 
Kriegsminister Jung bekannt, dass bisher 
250.000 deutsche Soldaten im Ausland ein
gesetzt waren. Er betonte: "Die Einsätze prä
gen mittlerweile das Bild der Bundeswehr 
nach innen und nach außen." OW 04.06.08) 
Ende Juni wurde von Kriegsminister Jung be
fohlen, dass der Bundestag im Oktober die 
"Obergrenze" der in Afghanistan eingesetz
ten deutschen Soldaten von 3.500 auf 4.500 
erhöhen solle. Die Bundeswehr wolle auch 
mehr afghanische Soldaten ausbilden und 
schon im nächsten Jahr 7.500 von ihnen "be
treuen". (FR 25.06.08) 
Am 5. Juni verlängerte der Bundestag den 
Einsatz deutscher Soldaten in Kosova, die 
bereits seit zehn Jahren vor Ort sind. Nach 
wie vor stellt die Bundeswehr mit aktuell 
2.870 Soldaten das größte Truppenkontin
gent aller imperialistischen Armeen in Koso
va. (FR 28.05.08, jW 06.06.08) 

Wie erst jetzt bekannt wurde, hat die Bun
desmarine in den Gewässern Nordostafri
kas bereits im ersten halben Jahr ihres Man
dates, das Mitte November 2001 erstmals er
teilt wurde, mindestens vier sogenannte "Pi
raten boote" geentert und damit gegen dieses 
Mandat verstoßen. Ebenfalls entgegen die
sem Mandat gewährte die Bundesmarine 
wiederholt Kriegsschiffen anderer imperialis
tischer Armeen aktiven Geleitschutz. Mittler
weile beklagt das Kriegsministerium, dass die 
Bundesmarine nicht gegen flüchtende "See
räuber" vorgehen darf. (taz 04.06, 26.06.08) 

Deutsche Flüchtlingspolitik wird 
europäische Flüchtlingspolitik 
Am 18. Juni stimmte das Europaparlament 
mehrheitlich für eine "Rückführungsrichtlinie" 
die u. a. eine Abschiebehaft von bis zu 18 
Monaten und ein Wiedereinreiseverbot der 
Flüchtlinge für die gesamte EU für die Dauer 
von fünf Jahren vorsieht. Die Bundesregie
rung konnte sich mit ihrer Forderung durch
setzen, die Abschiebehaft nicht auf drei Mo
nate zu begrenzen, sondern sie der deut
schen Gesetzgebung anzupassen, welche 
die Möglichkeit einer 18-monatigen Haftdauer 
vorsieht. OW 19.06.08) 

Weiterer deutscher Staatsterror gegen 
die kurdische Befreiungsbewegung 
Am 7. Mai durchsuchte in Wuppertal die 
deutsche Polizei Studioräume des kurdi
schen Senders Roj lV, Räumlichkeiten der 
Produktionsfirma VIKO und Wohnungen von 
15 Mitarbeitern des Senders, der in den Nie-

derlanden ansässig ist und sich für die kurdi
sche Befreiungsbewegung engagiert. Bei der 
Razzia wurden u. a. Computer, Dokumente 
und Aufzeichnungen beschlagnahmt. Die 
Razzia ging einher mit einer seit Dezember 
letzten Jahres großangelegten militärischen 
Offensive der türkischen Armee gegen die 
kurdischen Gebiete. Ende Juni dann, schlug 
das Bundesinnenministerium noch einmal zu 
und verbot kurzerhand den kurdischen Fern
sehsender Roj lV. OW 09.05, 25.05.08) 

Bundeswehr unterstützt Nazis 
Die Bundeswehr lässt von der Nazi-Verlags
gruppe Mönch ihre Zeitschrift "wehrtechnik" 
drucken (Auflage 12.000), die als ein zentra
les publizistisches Verbindungsglied zwi
schen der deutschen Armee und der deut
schen Rüstungsindustrie gilt und in dessen 
Redaktionsbeirat führende Militärs und Politi
ker des deutschen Imperialismus vertreten 
sind. In dem der Mönch-Gruppe zugehörigen 
Verlag Bernard & Graefe erscheinen u. a. 
Bücher von Dönitz und Manstein. Das "Pan
zermuseum" in Munster ist zudem Anzeigen
kunde bei der "Deutschen Militärzeitschrift" , 
die selbst von offizieller Seite als "rechtsex
trem" eingestuft wird. OW 14.06.08) 

Nazis unterstützen deutsche Polizei 
Nach einer Erklärung des bayerischen In
nenministeriums vom 7. Mai ist es der Polizei 
in Bayern nun auch offiziell erlaubt Spitzelfo
tos für Ermittlungen zu verwenden, die Nazis 
von Antifaschistinnen und Antifaschisten für 
ihre "schwarzen Listen" angefertigt haben. 
OW 08.05.08) 
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Kriegsdienstverweigerer 
im Hungerstreik 
Nachdem der sich als Totalverweigerer ver
stehende Matthias Schirmer, der am 1. April 
zur Bundeswehr einberufen und fünf Tage 
später von Feldjägern in eine Kaserne ver
schleppt wurde, zum zweitenmal vom deut
schen Militär zu einer 21-tägigen Haftstrafe, 
"zur Aufrechterhaltung der militärischen Ord
nung", verurteilt wurde, trat er am 9. Mai in 
den Hungerstreik. Nach zwölf Tagen Hunger
streik und solidarischer Unterstützung von 
Antimilitaristinnen und Antimilitaristen gab 
das Militär nach. Der zuständige Militärrichter 
gab bekannt, einer weiteren Haft nicht zuzu
stimmen. Ende Mai wurde Schirmer aus der 
Haft entlassen, da "die Maßnahme keinen er
zieherischen Charakter" erzielen würde. (jW 
15.05,22.05.08, FR 23.05.08) . 

Staatlicher Terror gegen die protestie
renden Flüchtlinge von Katzhütte 
Um die seit Anfang März laufenden Proteste 
von im thüringischen Flüchtlingslager Katz
hütte internierten Flüchtlingen zu· unterdrü
cken, verschärfte der deutsche Staatsapparat 
seine Zwangsmaßnahmen gegen die Protes
tierenden. Einigen Flüchtlingen wurde das 
"Angebot" gemacht, sich freiwillig umverteilen 
zu lassen. Nachdem 10 Flüchtlingsparteien, 
darunter vier Familien, sich weigerten und an 
ihren Forderungen festhielten, mussten am 
1. Mai unter polizeilicher Gewalt zwei Spre
cher der Flüchtlinge ihre Sachen packen und 
wurden in andere Lager zwangsumverteilt. 
Einer der Sprecher sollte zudem am 21. Mai 

11 

abgeschoben werden, was nur durch die Ein
holung eines gerichtlichen Eilentscheids noch 
verhindert werden konnte. 
Die Flüchtlinge in Katzhütte setzten ihre Pro
teste fort. Sie protestieren u. a. gegen die 
sehr schlechten Lebensbedingungen in den 
verschimmelten Baracken und für eine de
zentrale Unterbringung in Wohnungen. 
(anna 22.05, 05.06.08 jW 21.05.08) 

Tod eines dunkel häutigen Franzosen 
in Polizeihaft 
Erst nach dem Todesfall von Adem Özdamar 
der in einer Hagener Polizeiwache bäuch~ 
lings gefesselt ins Koma fiel und drei Wochen 
später im Krankenhaus starb, wurde bekannt, 
dass bereits am 14. Mai 2007 ein dunkelhäu
tiger Franzose, ebenfalls in einer Hagener 
Polizeiwache, unter den gleichen Umständen 
ums Leben kam. Die Ermittlungen wurden 
damals nach wenigen Wochen unter Aus
schluss der Öffentlichkeit eingestellt. Ende 
Juni wurden dann auch die Ermittlungen zum 
Tode Özdamar von der Hagener Staatsan
waltschaft eingestellt. (FR 20.05, 24.06.08) 

Abschiebung zweier Flüchtlinge 
in einen Folterstaat 
Am 14. Mai wurden zwei Flüchtlinge aus Erit
rea abgeschoben. Die Flüchtlinge waren vom 
eritreischen Militär desertiert. Einer von ihnen 
gab zudem an, dass er sich geweigert hatte, 
sich an den Folterungen von Häftlingen zu 
beteiligen. Ihr Asylantrag war wegen "man
gelnder Glaubwürdigkeit" abgelehnt worden, 
das Verwaltungsgericht Frankfurt sah eine 

Verfolgungsgefahr der Flüchtlinge in ihrem 
Herkunftsland als "offensichtlich" nicht gege
ben an. In Eritrea selbst wurden die Flüchtlin
ge nach ihrer Abschiebung umgehend in
haftiert. Seither fehlt jede Nachricht von ihnen. 
Ein weiterer Flüchtling, der aus der eritrei
schen Armee desertiert war, steht unmittelbar 
vor seiner Abschiebung. (anna, Nr. 12/2008 

Urteil zu Entschädigungszahlungen für 
Zwangsarbeiterinnen und -arbeiter 
Nach einem Urteil des höchsten italienischen 
Zivilgerichts, des Kassationsgerichtshofes, 
haben italienische Militärinternierte des Zwei
ten Weltkriegs das Recht eine Entschädi
gungszahlung von Deutschland zu erhalten. 
Die bisherige deutsche Berufung auf "Staa
tenimmunität" wurde von den italienischen 
Richtern verworfen. Deutschland kündigte 
an, eventuell den Internationalen Gerichtshof 
in Den Haag einzuschalten. Gleichzeitig be
tonte die von Deutschland eingerichtete Stif
tung zur Entschädigung von Zwangsarbei
tern: "Es ist kein Geld mehr da." Ende Juni 
bekräftigte die Bundesregierung, dass die ita
lienischen Kriegsgefangenen, die Zwangsar
beit leisten mussten, keine Entschädigung 
erhalten werden. In Italien leben noch unge
fähr 1 00.000 ehemalige von Deutschland 
ausgebeutete Zwangsarbeiter. (FR 07.06,09. 
06.08, jW 26.06.08) 

Antisemitischer Gerichtsprozess 
Mitte Mai endete in Frankfurt am Main ein 
Prozess gegen einen 23-jährigen Mann, der 
mit den Worten "Du Scheißjude, ich bring 
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dich um" am 7. September letzten Jahres mit 
einem Messer auf einen Rabbi einstach und 
diesen sehr schwer verletzte. Der Rabbi erlitt 
eine 18 Zentimeter tiefe Bauchwunde. 
Während des Prozesses wurden dann lang 
und breit absurde Vorwürfe gegen den Rabbi 
erhoben. Die "Frankfurter Rundschau" kom
mentierte zur Freude der Antisemiten: "Im 
Laufe der Verhandlungen wurde der Rabbi 
zunehmend schmallippiger." 
Der Täter selbst wurde zu nur dreieinhalb 
Jahren Haft verurteilt und wurde nach dem 
Richterspruch, aus juristischen Gründen, vor
läufig auf freien Fuß gesetzt. Mit der Urteils
verkündung wurde gleichzeitig die antisemiti
sche Motivation des Täters geleugnet. Laut 
Staatsanwältin Niesen sei in dem Begriff 
"Scheißjude" kein antisemitischer Hintergrund 
erkennbar. Das Gericht schloss sich dieser 
antisemitischen Hetzmeinung an. 
(FR 06.05, 21.05.08, jW 22.05.08) 

Prozess "gegen" einen Nazi-Mörder 
Fünf Jahre lang wurde über einen Nazi
Mörder verhandelt, der 2003 einen Punker 
totgeschlagen hatte, einem anderen Punker 
zertrümmerte er mit Fußtritten das Gesicht. 
Gegen den Nazi-Mörder liefen zu diesem 
Zeitpunkt bereits zwei Bewährungsstrafen; 
eine wegen Körperverletzung. Beide Bewäh
rungsstrafen wurden ihm dann während der 
laufenden Ermittlungen zu dem Mord erlas
sen. Nach der fünf jährigen Verhandlung wur
de am 19. Juni vom Landgericht Erfurt das 
Urteil verkündet. Der Nazi-Mörder wurde nur 
zu einer Bewährungsstrafe und zur Ableis-

tung von 200 Arbeitsstunden verurteilt. Der 
Richter machte u. a. geltend, dass die Tat ei
nen "heilsamen Schock" bei dem Angeklag
ten ausgelöst hätte, zudem sei die lange Ver
fahrensdauer belastend für ihn gewesen. OW 
20.06.08) 

Morddrohungen gegen einen antifa
schistischen Gewerkschafter 
Der antifaschistische Gewerkschafter Rainer 
Sauer, der in Bocholt Demonstrationen und 
Aktionen gegen Nazi-Aufmärsche organisiert, 
wird seit Mitte letzten Jahres von Nazis terro
risiert. Am 10. Mai 2008 wurde dann im Inter
net eine offen Morddrohung gegen ihn veröf
fentlicht, gleichzeitig erhielt er einen Brief in 
dem stand: "Wir werden euch ausrotten." 
Sauer bat um Polizeischutz. Die Polizei steil
te fest, dass die "Gefährdungslage" nicht 
konkret sei und Sauer somit keinen Polizei
schutz erhalte. 
Dermaßen ermuntert steigerten die Nazis ih
ren Terror. In der Nacht zum 30. Mai wurden 
vor Sauers Haus mehrere Schüsse abgefeu
ert. Die Polizei "ermittelt" gegen Unbekannt. 
(anna 22.05.08, Jungle World 29.05.08, jW 
04.06.08) 

Erneute Nazi-Wahlerfolge bei 
Kommunalwahl in Sachsen 
Die bereits im Jahre 2004 alarmierend hohen 
Wahlerfolge der NPD in Sachsen, wurden in 
diesem Jahre um das vierfache übertroffen. 
Die Nazis sind nach der diesjährigen Kom
munalwahl in sämtlichen sächsischen Land
kreisen vertreten. Landesweit erhielt sie 5,1 

Prozent aller Stimmen. In Reinhardtsdorf
Schönau allein erhielt sie 25,2 Prozent aller 
Stimmen (die SPD kam dort auf 3,7 Prozent). 
OW 10.06.08, taz 14.06.08) 

Nazi-Terror nach offiziellen Angaben 
Nach offiziellen Angaben stieg im März die
ses Jahres die Zahl der bundesweiten Nazi
straftaten auf den höchsten Stand seit sechs 
Jahren. Insgesamt verübten die Nazis im 
März 2008 1.311 Straftaten, alle 25 Minuten 
eine. OW 14.05.08) 
In den ersten vier Monaten 2008 wurden 
mehr Nazi-Straftaten verübt als im gleichen 
Zeitraum der letzten beiden Jahre. Von mehr 
als 3.400 Straftaten in den ersten vier Mona
ten des Jahres 2006 und mehr als 3.500 des 
Jahres 2007 stieg die Zahl auf über 4.500 im 
Jahre 2008 an. (Jungle World 19.06.08) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
In den Monaten Mai und Juni kam es zu ca. 
25 Proteste und Aktionen gegen Nazis u. a. 
in den Orten Bremen, Dortmund, Wuppertal, 
Berlin, München, Moers, Duisburg, Potsdam, 
Wiesbaden, Günzburg, Weißenohe, Köln, 
Frankfurt/M., Mahlow, Joachimsthal, Finow
furt und Pinneberg. 
Gegen den provokatorischen Aufmarsch von 
ca. 1.000 Nazis am 1. Mai in Hamburg de
monstrierten 10.000 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten auch mit militanten Aktionen. 
Die Nazis wurden von 2.500 Polizisten vor 
den Protesten geschützt. Ebenfalls am 1. Mai 
protestierten in Nürnberg 4.000 Antifas ge
gen einen Aufmarsch von 1.000 Nazis. In 
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Nürnberg rotteten sich 3.000 Polizisten zu
sammen, um die Nazis zu schützen. Die Po
lizei ging mit Knüppel- und Reizgasangriffen 
gegen die Protestierenden vor und verletzte 
mehrere von ihnen schwer. 
(Zu den Anti-Nazi-Kämpfen am 1. Mai 2008 
siehe das Flugblatt von Gegen die Strömung 
Nr. 5/08: "Gegen Nazis und Polizeigewalt. Zu 
den Erfahrungen der militanten Kämpfe am 
1. Mai 2008") 

Gegen den Parteitag der Nazi-Partei NPD 
protestierten am 25. Mai in Bamberg 3.000 
Antifas. Die Polizei nahm mindestens 20 Anti
fas vorläufig fest. ÜW 26.05.08) 
Am 25. Mai schützten 700 Polizisten in Düs
seldorf ein Aufgebot von 25 Nazis vor den 
Protesten von 350 Antifaschistinnen und An
tifaschisten. Die blockierten Nazis wurden 
von der Polizei umsorgt. Ein Uralt-Nazi konn
te in einem Polizeifahrzeug den blockierten 
Platz verlassen. Anschließend versuchte die 
Polizei vergeblich Taxis zu organisieren 
(schon der erste Taxifahrer weigerte sich Na
zis in sein Auto einsteigen zu lassen), dann 
zwangen sie eine U-Bahn zu einem Halt au
ßerhalb einer Haltestelle und zur Aufnahme 
der Nazis. ÜW 27.05.08) 

Streikkämpfe für sogenannte 
Altersteilzeitregelung 
Für eine tarifliche Regelung der Altersteilzeit 
kam es im Mai und Juni zu bundesweiten 
Warnstreiks der Werktätigen der Metall- und 
Elektroindustrie. So gingen am 26. Mai in 
Stuttgart 2.500 Arbeiterinnen und Arbeiter auf 
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die Straße. In Sindelfingen streikten am 6. 
Juni 10.000 Arbeiterinnen und Arbeiter des 
Daimler-Werkes. Bis zum 6. Juni beteiligten 
sich weit über 100.000 Werktätige von ca. 
150 Betrieben an den Streiks. Die Zahl der 
Streikenden erhöhte sich bis 20. Juni auf 
200.000 Werktätige. 

Streikkämpfe des öffentlichen Dienstes 
in Berlin 
Im Rahmen der Tarifverhandlungen des öf
fentlichen Dienstes in Berlin begannen im 
Mai Streikkämpfe der Landesbeschäftigten. 
Am 21. Mai gingen 4.000 und schon am 29. 
Mai 10.000 Beschäftigte des Berliner öffentli
chen Dienstes, insb. Erzieherinnen, auf die 
Straße. An diesem Tag blieben 240 Kitas und 
380 Horte geschlossen. Die Streiks wurden 
auch im Juni fortgesetzt. ÜW 22.05, 30.05.08) 

Militante Kämpfe am 1. Mai 2008 
in der Türkei 
Trotz eines Aufgebots von 18.000 schwer
bewaffneten Polizisten und zusätzlichen Ein
heiten der Armee wollten sich Tausende Ge
werkschafterinnen und Gewerkschafter und 
Mitglieder verschiedener demokratischer Or
ganisationen an der 1.-Mai-Demonstration 
auf dem Taksim-Platz in Istanbul beteiligen. 
Mit massiver Gewalt wurde die Demonstrati
on auf dem Taksim-Platz unterdrückt. Bereits 
in den frühen Morgenstunden gingen Polizei
einheiten mit Tränengas und Wasserwerfern 
gegen Tausende von Gewerkschafterinnen 
und Gewerkschafter sowie Linke vor, die sich 
zu einem Demonstrationszug formierten. Im 

Verlaufe des Tages kam es zu mehreren 
hundert Verletzten und zu ca. 1.000 Fest
nahmen. ÜW 02.05.08) 

Militante Massenproteste in Aigerien 
In Dran, der zweitgrößten Stadt in Algerien, 
kam es Ende Mai zu einem militanten Auf
stand, der in einem Arbeiterviertel begann 
und rasch auf andere Stadteile übergriff. Die 
Proteste entzündeten sich an den allgemein 
schlechten Lebensbedingungen. Verwal
tungsgebäude, Geschäfte und Lebensmittel
depots wurden gestürmt und brennende Bar
rikaden errichtet. Gleichzeitig wehrten sich 
die Aufständischen gegen Spezialeinheiten 
der Polizei, die mit Tränengas und Gummi
geschossen versuchte die Empörung zu un
terdrücken. In Algerien vergeht mittlerweile 
keine Woche, ohne dass es in irgendeinem 
Ort nicht zu Protesten kommt. (taz 31.05.08) 

Generalstreik in Tschechien 
Gegen die Privatisierung von Kliniken und 
Krankenkassen, gegen eine geplante Ren
tenreform und gegen Reallohnverluste im öf
fentlichen Dienst kam es am 24. Juni in 
Tschechien zu einem landesweiten General
streik, an dem sich eine Million Werktätige 
verschiedenster Branchen aktiv beteiligten. 
Neben Beschäftigen des öffentlichen Diens
tes legten die Arbeiterinnen und Arbeiter der 
Skoda-Werke, nahezu geschlossen, und des 
größten Bauunternehmens des Landes die 
Arbeit nieder. ÜW 25.06.08) 
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2008 Juli - Aug. 

Deutsche Soldaten erschießen 
Zivilisten in Afghanistan 
Am 28. August eröffneten deutsche Soldaten 
in Afghanistan das Feuer auf einen mit Zivilis
ten besetzten PKW, der kurz vor einem Kon
trollpunkt gewendet hatte und wieder zurück
fuhr. Dabei töteten sie eine Frau und zwei 
Kinder, die im Wagen gesessen hatten. OW 
30.08.07) 

"Tapferkeitsorden" für 
deutsche Soldaten 
Deutsche Soldaten, die sich bei Kriegsein
sätzen der Bundeswehr, wie z. B. an Kon
trollpunkten in Afghanistan, besondere "Ver
dienste" erworben haben, sollen zukünftig in 
deutscher militaristischer Tradition mit einem 
"Tapferkeitsorden" (in verschiedenen Varian
ten - je nach "Tapferkeitsgrad") behängt 
werden. OW 10.07.08) 

Polizeiterror gegen Demonstrantinnen 
und Demonstranten 
Während eines Polizeiangriffs auf eine anti
faschistische Demonstration in Oldenburg 
Anfang Juli wurden zwei Antifas von einem 
Polizisten mit einem Messer attackiert. Eine 
Frau erlitt dabei eine Stichverletzung und ein 
Mann zwei Schnittverletzungen. OW 30.07. 
08) 
Am 20. August wurde in Hamburg ein De
monstrant des Klima- und Antirassismus
camps von der Polizei bewusstlos geschla
gen. Ein weiterer Demonstrant wurde von 

drei Polizisten am Boden festgehalten, wäh
rend ein Vierter ihm ins Gesicht schlug. OW 
28.08.08) 

Erster Prozess nach Paragraph 129b in 
Stuttgart-Stammheim 
Im März diesen Jahres begann in Stuttgart
Stammheim der erste Prozess nach Para
graph 129b, der im August 2002 eingeführt 
wurde und die "Unterstützung einer terroristi
schen Vereinigung im Ausland" unter Strafe 
stellt. Angeklagt sind fünf Männer aus der 
Türkei, die angeblich die "Revolutionäre 
Volksbefreiungspartei - Front (DHKP-C)" auf 
verschiedene Weise unterstützt haben sollen. 
Zeuge der Anklage ist ein ehemaliger 
deutsch-türkische Doppelagent, der als Be
rufsbezeichnung "Krieger" angab und in psy
chologischer Behandlung steht. Die Ange
klagten befinden sich in Isolationshaft. Der 
Prozess wird vermutlich noch mehrere Mona
te andauern. OW 01.08, 12.08.09) 

Erneute Ablehnung von Entschädi
gungszahlungen an die Hereros 
und Namas 
Ende Juni lehnte der Bundestag nach einer 
Debatte erneut mehrheitlich einen Antrag auf 
Entschädigung für die Hereros und Namas 
ab, die von 1904 bis 1908 Opfer eines deut
schen Völkermordes waren. 
Die Debatte im Bundestag dauerte keine hal
be Stunde. Insgesamt waren nur 30 Abge
ordnete anwesend. 
In der Berliner Charite und in der Universität 
Freiburg befinden sich nach wie vor mindes-

tens 57 Schädel von Hereros, die aus der 
Zeit der Massaker der Deutschen in ihrer 
damaligen Kolonie "Deutsch-Südwestafrika", 
dem heutigen Namibia, stammen. 
(Jungle World 03.07.08, jW 22.07.08) 

Nazikriegsverbrecher und Bundeswehr 
durch Gerichtsurteil geschützt 
Ungeachtet der Kriegsverbreche'n der soge
nannten "Gebirgsjäger" der Nazi-Wehrmacht 
- Massaker an Juden in Lemberg, Massaker 
an italienischen Kriegsgefangenen, Massaker 
in Albanien und Griechenland -, treffen sich 
nach wie vor jedes Jahr Angehörige dieser 
Mordtruppe im bayerischen Mittenwald um 
gemeinsam mit Soldaten der Bundeswehr ih
re verbrecherische Geschichte zu feiern. Un
terstützung erhielten sie dabei jüngst vom 
Landgericht Nürnberg-Fürth, das auf Antrag 
eines Oberst a. D. der Bundeswehr der Ver
einigung der Verfolgten des Nazi-Regimes -
Bund der Antifaschisten (VVN-BdA) unter
sagte, dieses Treffen als "Kriegsverbrechen
treffen" zu bezeichnen. Bei "Zuwiderhand
lung" droht den Antifaschisten eine Strafe in 
Höhe von 250.000 Euro. OW 14.07.08) 

Antisemitischer Überfall - die Polizei 
lässt sich Zeit 
In Gummersbach (Nord rhein-Westfalen) ist 
Mitte Juli ein 17 -jähriger Jugendlicher auf ei
ner Geburtstagsfeier von mehreren Nazis als 
"dreckige Judensau" beschimpft und zusam
mengeschlagen worden. Seine Schwestern 
mussten dreimal die Polizei anrufen, ehe die
se sich bequemte einen Streifenwagen in Be-
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wegung zu setzen. Die ersten beiden Anrufe 
wurden als "nicht dringlich" bewertet. Erst 
mehr als 30 Minuten nach dem Überfall traf 
die Polizei am Tatort ein. (taz 31.07.08) 

Nazi-Morde 
In Templin (Brandenburg) wurde am 22. Juli 
der 55-jährige Bernd K. von zwei Nazis mit 
Fußtritten gegen den Kopf ermordet. An
schließend versuchten die Nazis ihr Opfer zu 
verbrennen. Die stadtbekannten Nazis sind 
u. a. wegen schwerer Körperverletzung vor
bestraft und befanden sich zur Zeit ihres 
Verbrechens unter Bewährungsauflagen auf 
freiem Fuß. (taz 26.07.08, jW 15.08.08) 

Am 6. August ist in Berlin ein etwa 20-
jähriger Mann aus Vietnam von einem Nazi 
vor einem Supermarkt mit einem Messerstich 
in die Brust ermordet worden. OW 08.08.08) 
In Magdeburg wurde in der Nacht zum 16. 
August der 20-jährige Rick L. von einem Nazi 
zu Tode geschlagen und getreten. Das Opfer 
erstickte an seinem eigenen Blut. Der Nazi ist 
erst im Februar 2008 aus der Haft entlassen 
worden. Er ist vorbestraft wegen Volksver
hetzung und mehrfacher gefährlicher Körper
verletzung. Im Jahre 2006 war er an einem 
Nazi-Überfall an einem Mann aus Togo betei
ligt. (taz 20.08.08, jW 22.08.08) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Mehrere Nazis überfielen in den frühen Mor
genstunden des 22. Juli am Neuenhainer 
See (Hessen) ein linkes Zeltlager und schlu
gen mit einem Klappspaten auf die Schlafen
den in einem Zelt ein. Dabei wurde ein 13-

11 

jähriges Mädchen lebensgefährlich am Kopf 
verletzt. Ein 23-Jähriger erlitt leichte Verlet
zungen. Das Mädchen musste ins Kranken
haus gebracht werden. Von den vier festge
nommenen Tätern wurden wenige Tage spä
ter drei wieder auf freien Fuß gesetzt. (jW 
22.07.08, taz 23.07.08) 
Während der Fußball-Europameisterschaft 
kam es zu einer Reihe von Nazi-Überfällen 
auf Menschen aus anderen Herkunftsländern 
sowie nazistischen Propagandaaktionen. In 
Dresden griffen bis zu 60 Nazis Dönerlokale 
an, zerstörten Einrichtungsgegenstände und 
schlugen die anwesenden Gäste. In Mittwei
da (Sachsen) skandierte eine 20-köpfige Na
zigruppe nazistische Parolen wie "Ausländer 
raus" und "Deutscher Nationalsozialismus 
lebt". In Hamburg wurde ein Auto mit türki
schen Anhängern angegriffen. Als Polizei 
den Angriff verhindern wollte, wurde sie von 
umstehenden Deutschen mit Flaschen be
worfen. Über 20 Nazis riefen in der Innen
stadt von Hannover antisemitische Sprech
chöre. In Bamberg (Bayern) schlug eine Na
zi-Gruppe auf mehrere Menschen aus der 
Türkei ein. (Jungle World 03.07.08) 
Während einer großangelegten Polizeiaktion 
am 12. Juli in Erfurt zur Durchsetzung eines 
neuen Alkoholverbotes wurde nur wenige 
Meter von der Polizei entfernt eine Gruppe 
linker Jugendlicher von 20 Nazis überfallen. 
Nachdem die Nazis sich wieder entfernt hat
ten, wurden die Jugendlichen von der Polizei 
überfallen, die mit Schlagstockeinsatz und 
Pfefferspray gegen sie vorgingen - und an
schließend Platzverweise erteilte. Ein Ju-

gendlicher, der nach der Polizeiattacke zu ei
nem Krankenhaus ging, wurde vor dem 
Krankenhauseingang erneut von einem Nazi 
zusammengeschlagen. (jW 16.07.07) 
In der Nacht zum 10. August wurde in Neu
ruppin (Brandenburg) ein 16-jähriger Ju
gendlicher von einem Nazi überfallen und mit 
Fußtritten u. a. am Kopf schwer verletzt. Der 
16-Jährige verlor dabei das Bewusstsein und 
erlitt einen Kieferbruch. OW 15.08.08) 

Ausschnitte von Anti-Nazi Kämpfen 
In den Monaten Juli und August wurden über 
15 Demonstrationen und Aktionen gegen 
Nazi-Aufmärsche und Nazi-Terror in mehre
ren Ortschaften durchgeführt. 
In Oldenburg demonstrierten am 5. Juli 
2.400 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
gegen einen Aufmarsch von 57 Nazis, der 
von mehr als 1.200 Polizisten geschützt wur
de. (anna 17.07.08) 3.000 Antifas protestier
ten am 12. Juli in Bonn gegen einen Auf
marsch von 230 Nazis. In zwei Polizeikesseln 
wurden weit über 1.000 Gegendemonstran
ten eingesperrt. OW 15.07.08, anna 17.07.08) 
Gegen einen Aufmarsch von 700 Nazis in 
Gera protestierten am 19. Juli 500 Men
schen. (taz 21.07.08) In Berlin protestierten 
200 Antifas am 18. August gegen eine Ver
anstaltung der NPD. OW 20.08.08) Ebenfalls 
in Berlin demonstrierten am 23. August 500 
Antifas gegen eine NPD Kundgebung. In 
Quedlinburg gingen 250 Antifas auf die Stra
ße, um gegen einen Aufmarsch von 61 Nazis 
zu protestieren. (taz 25.08.08) 
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Demonstration gegen den staatlichen 
Rassismus 
Anlässlich des 15. Jahrestages der weitge
henden Abschaffung des Asylrechts demons
trierten am 5. Juli 3.000 Menschen in Berlin 
gegen Abschiebungen von Flüchtlingen und 
rassistische Sondergesetze. An der De
monstration beteiligten sich u. a. antifaschis
tische Organisationen, Flüchtlingsgruppen 
und Gewerkschafterinnen und Gewerkschaf
ter. OW 07.07.08) 
Im Rahmen des "Klima- und Antirassismus
Camps" in Hamburg demonstrierten 500 Anti
rassistinnen und Antirassisten am 20. August 
in Lübeck mit Flugblättern und Plakaten ge
gen die EU-"Grenzschutzagentur" Frontex, 
an der der deutsche Imperialismus maßgeb
lich beteiligt ist. In Lübeck befindet sich die 
Bundespolizeiakademie, wo Frontex Schu
lungen durchführt. OW 21.08.08) 
1.200 Antirassistinnen und Antirassisten des 
Camps protestierten am 22. August im Flug
hafen Hamburg gegen die Massenabschie
bungen von Flüchtlingen und prangerten die 
Rolle des Flughafens als Abschiebezentrum 
an. OW 23.08.09) 

Hungerstreik von Gefangenen in 
mehreren europäischen Ländern 
Anfang August traten Hunderte Gefangene in 
einer gemeinsamen Aktion in einigen europä
ischen Staaten in einen über Tage andau
ernden Hungerstreik. Allein in Deutschland 
nahmen 537 Gefangene in 49 Orten an den 
Hungerstreik teil. Streikaktionen fanden auch 

in Haftanstalten u. a. in Spanien, Belgien und 
der Schweiz statt. In Deutschland richtete 
sich der Kampf gegen den unmenschlichen 
Alltag in den Gefängnissen, der von den 
Vollzugsbehörden bewusst verschleiert wird. 
OW 04.08.08) 

Mehr Streiktage in Deutschland 
Nach Angaben des Instituts der Deutschen 
Wirtschaft fielen im ersten Halbjahr 2008 
250.000 Arbeitstage wegen Streikkämpfe 
aus, im gesamten Jahr 2007 gab es laut 
Bundesagentur für Arbeit 290.000 Streiktage. 
Insgesamt 900.000 Werktätige beteiligten 
sich im ersten Halbjahr 2008 an den ver
schiedensten Streikkämpfen. (FR 08.08.08, 
jW 11.08.08) 

Streik bei der Lufthansa 
Nach mehreren Warnstreiks im Rahmen von 
Tarifauseinandersetzungen - z. B. streikten 
am 1. Juli ca. 4.500 Beschäftige an verschie
denen Flughäfen in Deutschland - begann 
am 28. Juli der erste unbefristete Streik seit 
13 Jahren bei der Lufthansa. In der Urab
stimmung votierten über 90 Prozent der Ge
werkschaftsmitglieder für den Streikkampf, in 
dem sie u. a. 9,8 Prozent mehr Lohn forder
ten. Schon am zweiten Streiktag fielen 70 
Flüge aus, am dritten Tag beteiligten sich 
5.000 Beschäftigte an dem Streik. Am vierten 
Tag musste die Lufthansa zugeben, dass für 
die kommenden Tage 128 Flüge täglich aus
fallen werden. Nach Gewerkschaftsangaben 
kostete der Lufthansa der Streik bis ein
schließlich 31. Juli bereits 30 Millionen Euro. 
Der Streik endete am 2. August mit einem 

Ergebnis, das deutlich unter den Forderun
gen der Streikenden lag. OW 02.07., 26.07., 
02.08.,04.08.08, taz 30.07.,31.07.08) 

Generalstreik und andere militante 
Kämpfe in Peru 
Während eines Generalstreiks Mitte Juli in 
Peru versuchten mehrere tausend überwie
gend inidigene Protestierende in Puerto Mal
donada das Regierungsgebäude der Provinz 
Madre de Dios zu stürmen und in Brand zu 
setzen. Der landesweite Generalstreik richte
te sich gegen die reaktionäre Wirtschafts
und Sozialpolitik der Regierung, gegen die 
gestiegenen Nahrungsmittel- und Treibstoff
preise und, vor allem von seiten der indige
nen Bevölkerung, gegen die Vergabe von 
Konzessionen zur Ausbeutung ihrer Lände
reien. Insgesamt wurden während des 
Streiks 216 Personen festgenommen. (taz 
11.07.08) 
Mitte August begannen kämpferische Protes
te der indigenen Bevölkerung gegen ein Dek
ret, mit dem die Vergabe von Förderkonzes
sionen an Ölfirmen erleichtert wird. 70 Pro
zent des peruanischen Amazonasgebietes, 
das doppelt so groß ist wie Deutschland, sind 
bereits in Förderkonzessionen aufgeteilt. Der 
Protest begann mit der Besetzung mehrerer 
Ölförderanlagen und der Blockade einer 
zentralen Autobahnbrücke, an der sich 3.000 
Demonstranten beteiligten. In Imaza nahmen 
4.000 Protestierende 20 Polizisten in Gefan
genschaft. Die peruanische Regierung erließ 
in Teilen des Amazonasgebietes den Aus
nahmezustand und setzte Tausende Polizis-
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ten und Armeetruppen, unter ihnen 1.500 
Mann einer Polizei-Eliteeinheit, gegen die In
digenas in Marsch. Die Kämpfenden setzten 
ihre Aktionen fort. Sie besetzten ein Wasser
kraftwerk, blockierten eine Gaspipeline sowie 
mehrere Straßen und wehrten sich gegen 
Angriffe der Polizei. Nach elftägigen Kämpfen 
sah sich die Regierung gezwungen zwei ihrer 
Dekrete zurückzunehmen, mit denen der 
Verkauf von Ländereien der Indigenas er
leichtert werden sollte. (taz 19.08., 22.08.08, 
FR 20.08.08, jW 21.08.,25.08.08) 

Abschiebegefängnis in Frankreich 
erfolgreich in Brand gesetzt 
Ende Juni versammelten sich vor dem Ab
schiebegefängnis in Vincennes vor Paris 200 
Personen um gegen den Tod eines 41-
jährigen Mannes aus Tunesien zu protestie
ren, der am Vortag dort starb, weil ihm le
bensnotwendige Medikamente vorenthalten 
wurden. Zur gleichen Zeit hatte ein Mann aus 
Ägypten versucht sich selbst zu töten, um ei
ner bevorstehenden Abschiebung zu entge
hen. 
Diese Ereignisse und die unmenschlichen 
Lebensbedingungen in der Haftanstalt veran
lassten die dort eingesperrten Flüchtlinge zu 
energischen Maßnahmen. Zur selben Zeit, 
als vor den Mauern der Anstalt die Protest
demonstration stattfand, setzten die Flücht
linge innerhalb der Mauern mit Erfolg das 
Gebäude in Brand. Die Anstalt brannte bis 
auf die Grundmauern nieder. Mehreren 
Flüchtlingen gelang es dabei zu entkommen. 
(anna 03.07.08) 

IV 

Proteste von Sinti und Roma in Italien 
Ende Juni gingen in Rom 3.000 Sinti und 
Roma auf die Straße um gegen den gesell
schaftlichen Rassismus in Italien zu protestie
ren, der sich in den letzten Monaten massiv 
gesteigert hatte. So griffen Mitte Mai in Nea
pel Hunderte Rassisten ein Roma-Lager mit 
Knüppeln, Steinen, Eisenstangen und Molo
towcocktails an und setzten es in Brand, 
während gleichzeitig die italienische Regie
rung ankündigte "illegale" Roma-Lager poli
zeilich zu räumen. OW 01.07.08) 

Proteste in Japan 
gegen den Polizeiterror 
Während den landesweiten Polizeiaktionen 
zur Unterdrückung der Vorbereitung von 
Kämpfen und Protesten gegen das im Juli 
stattfindende G8-Gipfeltreffen in Japan wurde 
am 12. Juni ein Erwerbsloser in Kamagasaki, 
einem Stadtteil von Osaka und das größte 
Armenviertel des Landes, verhaftet und in 
der Polizeistation gefoltert. Schon kurz nach 
seiner Freilassung versammelten sich 200 
Menschen vor der Polizeistation um gegen 
die Folter zu protestieren. Die Polizei verbar
rikadierte sich und die Protestierenden griffen 
die Station mit Flaschen- und Steinwürfen an. 
Während die Polizei Verstärkung erhielt, 
schlossen sich auch den Protestierenden 
weitere Einwohner des Stadtteils und organi
sierte Arbeitergruppen an. Um so kurz vor 
dem G8-Gipfel kein internationales Aufsehen 
zu erregen, hielt sich die Polizei mit offensi
ven Angriffen zurück. (Jungle World 03.07. 
08) 

Proteste in anderen Ländern gegen die 
Machenschaften deutscher Konzerne 
In Südkorea begann bereits am 23. Januar 
ein Streik von 1.000 Beschäftigten der Allianz 
gegen einen Bruch des geltenden Tarifver
trages. Trotz der Verhaftung zweier Gewerk
schafter wegen "Behinderung der Geschäfts
tätigkeit" der Allianz und der Entlassung von 
87 Filialleitern, die sich am Streik beteiligten, 
setzten die Streikenden ihren Kampf fort. (PB 
31.07.08) 
Mit einem zweistündigen Streik protestierten 
am 20. August in Tschechien 1.000 Arbeite
rinnen und Arbeiter gegen die geplante 
Werksschließung des Prager Siemens
Bahnwerkes. OW 20.08.08) 
In Mexiko stimmte die Mehrheit der Gewerk
schaftsmitglieder bei VW gegen ein Überein
kommen in den Lohnverhandlungen zwi
schen der Gewerkschaftsführung und dem 
Konzern, das nur eine geringe Lohnerhöhung 
vorsah. Zur Zeit laufen Neuverhandlungen. 
OW 19.08.08) 
Am 12. Juli protestierten in der Türkei Be
schäftigte von "Praktiker" gegen die gewerk
schaftsfeindliche Unternehmenspolitik. Die 
Demonstranten in Ankara machten die Me
thoden von "Praktiker" zur Verhinderung ei
ner gewerkschaftlichen Organisierung öffent
lich. Einschüchterungen, Kündigungen und 
Abschiebungen an andere Standorte gehö
ren zum Repertoire der Konzerns. GW 
15.07.08) 
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2008 Sept. - Okt. 

Zivilisten in Afghanistan von 
deutschen Soldaten verletzt 
Mitte Oktober wurde in der Nähe der Haupt
stadt Afghanistans, Kabul, ein 14-jähriger 
Junge schwer verletzt, nachdem aus einem 
Bundeswehrtransporter "versehentlich" auf 
ihn geschossen wurde. OW 18.10.08) 
Ende Oktober wurde in der Nähe von Kundus 
ein Kleinbus von Soldaten der Bundeswehr 
an einem deutschen Kontrollpunkt durch Ma
schinengewehrschüsse in den Motorblock 
zum Stehen gebracht. Die fünf Insassen, die 
kurz vorher einen afghan ischen Kontrollpunkt 
problemlos passiert hatten, wurden dabei 
verletzt, zwei von ihnen schwer. OW 21.10. 
08) 

Deutsche Polizeiausbildung 
in Afghanistan 
Die Anzahl der deutschen Polizisten, die in 
Afghanistan die dortige Polizei ausbilden, 
wird auf 120 erhöht. Zur Zeit sind auch 45 
Feldjäger der Bundeswehr an der Polizei
ausbildung beteiligt. Seit 2002 wurden 
24.000 afghanische Polizisten unter deut
scher leitung ausgebildet. Mitte Oktober er
öffnete Deutschland in Afghanistan eine wei
tere Polizeischule, an der allein jährlich 1.000 
Polizisten ausgebildet werden können. 
Unterdessen wurde bekannt, dass bei einer 
Umfrage in Afghanistan 36 Prozent der be
fragten Jugendlichen angaben, von der Poli
zei gefoltert worden zu sein. 
OW25.09.08, FR 15.10.08, taz21.10.08) 

Fortsetzung der deutschen Kriegsein
sätze in anderen Ländern 
Zur Zeit stehen insgesamt 6.200 Soldaten 
der Bundeswehr in anderen ländern im 
Kriegseinsatz, davon in Afghanistan über 
3.300 und in Kosova über 2200. (FR 23.09. 
08) 
Am 16. Oktober wurde vom Bundestag der 
Kriegseinsatz deutscher Soldaten in Afgha
nistan zum siebten Mal, diesmal um 14 Mo
nate, verlängert. Gleichzeitig wurde die An
zahl der "Obergrenze" um weitere 1.000 auf 
4.500 Soldaten erhöht. (jW 17.10.08) 
Anfang September beteiligte sich die Bun
deswehr mit einem See-Aufklärungsflugzeug 
vor der Küste von Somalia an der Enterung 
eines von sogenannten "Piraten" gekaperten 
Segelbootes. Dabei wurde einer der "Piraten" 
getötet. Mitte Oktober nahmen zwei Schiffe 
der Bundesmarine im Rahmen eines NATO
Einsatzes Kurs auf die Küste Somalias zur 
"Piratenbekämpfung". (taz 17.09., 16.10.08) 
Am 16. September verlängerte der Bundes
tag den Einsatz der Bundeswehr vor der Küs
te von Libanon um weitere 15 Monate, sowie 
im Sudan um 12 Monate. (jW 18.09.08) 
Mit 40 Polizisten beteiligt sich Deutschland 
an einer "Beobachtermission" in Georgien. 
Die "Mission" im Rahmen der EU, an der sich 
insgesamt 200 Polizisten aus mehreren län
dern beteiligen, steht unter Führung eines 
Deutschen. Neben dem "Beobachten" wollen 
die Polizisten auch "politische Spannungen 
abbauen". (FR 29.09.08) 

Ein weiterer Baustein zur Militarisie
rung in Deutschland 
Um die zukünftige Kriegsplanung der Bun
deswehr zu erleichtern, beschloss der Bun
destag am 16. Oktober die Zwangsverpflich
tung des Sanitätspersonals des Deutschen 
Roten Kreuzes (DRK) für Militäreinsätze. 
laut dem Gesetz ist es dem DRK nicht mög
lich, sich dieser Aufgabe zu entZiehen. Be
troffen sind neben Zehntausenden DRK-Sa
nitäterinnen und Sanitätern auch die Johanni
ter-Unfallhilfe und der Malteser Hilfsdienst. 
Die Zwangsverpflichtung wurde vom Bundes
tag als "Normalisierung" bezeichnet. (jW 20. 
10.08) 

Nazis und bürgerliche Politiker hetzen 
gemeinsam gegen Antimilitaristen 
Am 1. September (I) begann eine Nazi-Hetz
kampagne gegen ein Plakat der Deutschen 
Friedensgesellschaft - Vereinigte Kriegs
dienstgegner (DFG-VK) Berlin-Brandenburg 
und des Büros für antimilitaristische Maß
nahmen (BamM), das bereits vor fünf Jahren 
veröffentlicht wurde. 
Das Plakat zeigt Soldaten der Bundeswehr, 
die einen mit deutscher Flagge versehenen 
Sarg tragen und u. a. die Worte: "Die Bun
deswehr auf dem richtigen Weg. Schritt zur 
Abrüstung. Wieder einer weniger." 
Nachdem die Nazi-Presse die Hetzkampagne 
einleitete, in diversen Nazi-Internetforen die 
ersten Mordaufrufe kursierten und die Bild
Zeitung das Thema aufgriff, hielten auch die 
Politiker des deutschen Imperialismus die 
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Zeit für gekommen, sich des Themas anzu
nehmen. . 

Robbe (SPD), ein sogenannter "Wehrbeauf
tragter", sprach von "menschenverachtende 
Geschmacklosigkeit" - und meinte damit das 
Plakat und nicht die Nazi-Hetzkampagne. 
Schäfer, der "verteidigungspolitische Spre
cher", der Linksfraktion sagte, mit dem Plakat 
komme "in zynischer und menschenverach
tender Weise Genugtuung über den Tod von 
Bundeswehrsoldaten" zum Ausdruck. Jung 
(CDU), deutscher Kriegsminister, redete von 
einem "Schlag ins Gesicht unserer Soldaten" 
und selbst die DFG-VK-Bundesspitze distan
zierte sich in vorauseilendem Gehorsam von 
dem Plakat. 

üW 04.09., 05.09.08) 

Staatlicher Polizeiterror gegen Antifa
schistinnen und Antifaschisten 
Mit massivem Polizeieinsatz ging der deut
sche Imperialismus gegen die Aktionen und 
Demonstrationen von Zehntausenden Antifa
schistinnen und Antifaschisten vor, die Ende 
September in Köln gegen die Nazis von Pro 
Köln protestierten, welche sich zu einem "An
ti-Islamisierungskongress" zusammenrotten 
wollten. Ca. 500 Antifas wurden festgenom
men und bis zu zwölf Stunden in Käfigen ge
sperrt. In den 36 Quadratmeter großen Käfi
gen saßen bis zu 30 Personen, unter ihnen 
Kinder und Jugendliche. Hunderte von De
monstranten wurden in Polizeikesseln fest
gehalten, andere Antifas in Bussen einge
sperrt. 

" 

Weil die antifaschistischen Kämpfe trotz des 
Polizeiterrors erfolgreich waren, begann eine 
umfassende Medienhetze gegen die Antifa
schistinnen und Antifaschisten. So wurde 
z. B. in der Zeitung Die Welt gehetzt, dass 
die Antifa "sich gebärdete wie früher die SA". 
üW 25.09.08, anna 09.10.08) 

Während Nazis am 6. September in Dort
mund bei einem, trotz des massiven Nazi
Terrors in der Stadt, nicht verbotenen Auf
marsch Jagd auf Antifaschistinnen und Anti
faschisten machten, wird im Nachhinein ge
gen Senioren der "Aktion 65 plus" ermittelt, 
die trotz eines Demonstrationsverbotes ge
gen den Nazi-Aufmarsch eine Gegende
monstration von 700 Antifas angeführt hat
ten. üW 15.09.08) 

500 Milliarden Euro für das 
deutsche Finanzkapital 
Um die Position des deutschen Imperialismus 
gegenüber seinen Konkurrenten in der inter
nationalen "Finanzkrise" zu stärken, be
schlossen innerhalb nur weniger Tage seine 
Sachwalter im Bundestag dem deutschen Fi
nanzkapital eine Summe von 500 Milliarden 
Euro zur Verfügung zu stellen. Noch vor dem 
Beschluss lobte der Vorsitzende der links
partei die Maßnahme mit den Worten: "Es 
gibt keine andere Wahl". Die Zeitung Die 
Welt gab kurz darauf den Hinweis: "Man 
könnte diese Tage der Gemeinsamkeit nut
zen, um das neue Deutschland-Gefühl aus
zutesten." (FR 14.10.08, jW 17.10., 18.10.08) 
(Zur sogenannten "Finanzkrise" siehe ge
nauer das Flugblatt von Gegen die Strömung 

Nr. 11-12/2008: "Krise des Kapitalismus -
Staatsgläubigkeit und die üble Rolle von 
Pseudo-Linken") 

Nazi-Mord 
Erst Anfang September wurde bekannt, dass, 
kurz nachdem am 16. August in Magdeburg 
der 20-jährige Rick L. von einem Nazi ermor
det wurde, ein weiterer Nazi-Mord stattfand. 

Marcel W. sollte am 26. August von der Poli
zei vor einem Gericht zwangsvorgeführt wer
den, um in einem Prozess gegen einen Nazi 
auszusagen. Aus Angst vor Racheaktionen 
hatte er an dem Verfahren bisher nicht teil
genommen. Zwei Tage vorher, am 24. Au
gust, wurde Marcel W. in Bernburg, in der 
Nähe von Magdeburg, von ebendiesen Nazi 
durch mehrere Messerstiche ermordet. Be
reits vor dem Mord wurde er von dem Nazi 
regelmäßig terrorisiert. 

Auch in diesem Fall wurde von der Polizei 
der Nazi-Hintergrund des Verbrechens be
wusst verschwiegen und der Mord als unpoli
tisch verharmlost. 
Insgesamt wurden in Deutschland vom 22. 
Juli 2008 bis zum 24. August 2008 mindes
tens vier Menschen von Nazis ermordet. 
(FR 05.10.08, jW 08.10.08) 

Aufruf zu Nazi-Terror im 
sächsischen Landtag 
Am 17. Oktober rief der Nazi-Abgeordnete 
Menzel, ehemaliges Mitglied der NPD und 
heute fraktionsloses Mitglied des sächsi
schen Landtags, während einer Rede im 
Landtag unverblümt zu nazistischem Terror 
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auf. "Gegen Zionisten, Freimaurer, Kriegs
treiber und andere Psychopathen" würden 
"nur noch Handgranaten" helfen, so Menzel, 
und: "Wo aber Rotfront und Antifa haust, da 
helfen keine Sprüche, sondern nur noch die 
Panzerfaust" . 
Nur wenige Tage später teilte der Dresdener 
Oberstaatsanwalt Schär mit, Menzels Äuße
rungen "unterliegen nicht der strafrechtlichen 
Verfolgung". OW 18.10.,21.10.08) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In der Nacht zum 8. September wurde in 
Wörrstadt (Rheinland-Pfalz) ein Brandan
schlag auf ein von Menschen aus anderen 
Herkunftsländern bewohntes Haus verübt. 
Die Polizei ermittelt "in alle Richtungen". (taz 
09.09.08) 
Am 14. September verübten Nazis in Op
pach (Sachsen) einen Brandanschlag auf ei
ne Flüchtlingsunterkunft. (Jungle World 18. 
09.08) 
In Göttingen (Niedersachsen) folgte nach ei
ner monatelangen Hetz- und Denunziations
kampagne gegen einen aus Nigeria stam
menden Inhaber eines "Afro-Shops" von sei
ten seines Vermieters, eines sogenannten 
"Freiherrn von", in der Nacht zum 27. Sep
tember ein Nazi-Brandanschlag gegen das 
Geschäft. Die Einrichtung des Ladens ver
brannte fast vollständig. Die Polizei spricht 
von einem "technischen Defekt". Der "Frei
herr von" hatte sich bereits im Sommer die
ses Jahres schriftlich an die NPD gewandt 
und nachgefragt, ob er von ihr Hilfe erhalten 
könne. Die NPD veröffentlichte den Brief auf 

ihrer Internetseite und kommentierte ihn ras
sistisch. OW 01.10.08) 
In Mügeln (Sachsen) wurde in der Nacht 
zum 28. September ein 35-jähriger Mann, der 
als Zeuge gegen den Nazi-Pogrom vor einem 
Jahr in Mügeln vor Gericht auftrat, von einem 
Nazi aus einer 15-köpfigen Nazi-Gruppe her
aus zusammengeschlagen. (FR 01.10.08) 
In der Nacht zum 3. Oktober wurde in Fürs
tenwalde (Brandenburg) ein 19-jähriger 
Mann aus Kamerun von einem Nazi nieder
gestochen und schwer verletzt. (Jungle World 
16.10.08) 
In Karow (Mecklenburg-Vorpommern) verüb
ten Nazis Ende Oktober einen Brandan
schlag auf eine von einem Mann. aus Pakis
tan betriebene Gaststätte. Die Polizei be
hauptet, dass ein Nazi-Motiv nur vorge
täuscht wurde. (taz 20.10.08) 

Ausschnitte von Anti-Nazi Kämpfen 
In den Monaten September und Oktober 
2009 wurden ca. 25 Demonstrationen und 
Aktionen gegen Nazi-Aufmärsche und gegen 
den täglichen Nazi-Terror durchgeführt. 
In Dortmund protestierten am 6. September 
1.500 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
gegen einen Aufmarsch von 1.300 Nazi. 
Trotz des Verbotes einer antifaschistischen 
Gegendemonstration; entschlossen sich 700 
Antifas in Richtung der Nazi-Route zu bewe
gen, um dort verlegte Stolpersteine, die an 
Nazi-Opfer erinnern, vor einer Schändung zu 
schützen. Angeführt wurde die Demo von 
Senioren der "Aktion 65 plus." Noch vor Er-

reichung der Nazis wurde der Zug durch die 
Polizei gestoppt. Trotz des besonders ag
gressiven Nazi-Aufmarsches, die Nazis 
machten Jagd auf Antifas, sie verletzten 16 
Polizisten, wurden nur sechs Nazis von der 
Polizei vorläufig festgenommen. Auf seiten 
der Antifas wurden dagegen 47 vorläufig 
festgenommen. OW 08.09.08) 
7.000 Menschen protestierten am 6. Sep
tember in Memmingen (Bayern) gegen eine 
Versammlung von 120 Nazis der NPD. (taz 
08.09.08) 
In Altenburg (Thüringen) demonstrierten am 
13. September 2.000 Antifas gegen einen 
Aufmarsch von 1.200 Nazis der NPD und 
versuchten mit Sitzblockaden den Zugang 
zur NPD-Versammlung zu blockieren. OW 15. 
09.08) 
In Köln versammelten sich am 20. Septem
ber 50.000 Menschen, um gegen den inter
nationalen "Anti-Islamierungskongress" der 
Nazis von Pro Köln zu protestieren. Bereits 
am Vorabend fand in Köln eine Antifade
monstration gegen die Nazis statt. Am 20. 
September dann konnte durch viele Blocka
deaktionen, an denen sich teilweise Tausen
de Antifaschistinnen und Antifaschisten betei
ligten, trotz massiven Polizeiterrors, der Nazi
Kongress weitgehend verhindert werden. OW 
22.09.08) 
Nachdem in Göttingen am 27. September 
ein "Afro-Shop" durch einen Nazi-Brandan
schlag ausbrannte, demonstrierten am 30. 
September 250 Antifas gegen den Rassis
mus. OW 02.10.08) 

111 
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Am 18. Oktober demonstrierten in Magde
burg 150 Antifas zum Gedenken an Rick L. 
und Marcel W., die von Nazi ermordet wur
den. Sie prangerten die Vertuschungsmanö
ver der Polizei an und riefen zur Organisation 
des antifaschistischen Selbstschutzes auf. 
GW 20.10.08) 
In Dresden demonstrierten am 18. Oktober 
1.200 Antifas gegen Naziläden und Rassis
mus in der Stadt. GW 20.10.08) 
2.500 Antifas demonstrierten am 25. Oktober 
in Bochum gegen eine Aufmarsch von 200 
Nazis. (taz 27.10.08) 

Aktionstag gegen den Abschiebeterror 
Ende August fand ein bundesweiter Aktions
tag gegen den Abschiebeterror statt. Vor 
mehreren Abschiebegefängnissen führten 
Antirassistinnen und Antirassisten Demonst
rationen durch, in vielen Städten wurde mit 
Info-Ständen und Straßenaktionen gegen 
den staatlichen Rassismus protestiert. Allein 
in Mannheim gingen 400 Menschen auf die 
Straße. (anna 11.09.08) 

Erfolgreicher Streik bei VAC 
Nach mehreren Warnstreiks im August be
gannen am 11. September die Arbeiterinnen 
und Arbeiter der Hanauer Vacuumschmelze 
(VAG) einen unbefristeten Streik, um gegen 
die Tarifflucht des Unternehmens zu kämp
fen. Bei der Urabstimmung votierten über 92 
Prozent der Belegschaft für den Arbeits
kampf. Streikposten wurden an sämtlichen 
Zugängen des Werkes aufgestellt, die Pro
duktion konnte komplett lahmgelegt werden. 

IV 

Trotz Drohungen seitens der Kapitalisten, die 
eine "immense Schädigung" des Unterneh
mens beklagten und mit Entlassungsankün
digungen die Werktätigen einschüchtern woll
ten, setzten diese ihren Streik unbeirrt fort. 
Nach nur einer Woche gaben die Kapitalisten 
nach und kündigten ihre Rückkehr zum Flä
chentarifvertrag an. GW 11.09., 12,09., 17. 
09., 19.09.08) 

Erfolgreicher Streik bei Scherdei 
Die Arbeiterinnen und Arbeiter der Brauerei 
Scherdei in Hof (Bayern) traten Ende Sep
tember in einen unbefristeten Streik, um für 
eine Tarifbindung des Betriebs zu kämpfen. 
Gegenüber den Beschäftigten in anderen 
bayerischen Brauerein, die nach Tarif bezahlt 
werden, verdienten die Facharbeiter bei 
Scherdei ca. 20 Prozent weniger. Das Unter
nehmen antwortete mit Abmahnungen und 
juristischen Mitteln, um die Streikenden zum 
Aufgeben zu zwingen. Ohne Erfolg. Nach 
zweieinhalb Wochen Streik konnte das Un
ternehmen gezwungen werden, zur Tarifbin
dung zurückzukehren. GW 08.08., 11.09.08) 

Massenkämpfe in Kolumbien 
Am 15. September begannen 12.000 Zucker
rohrarbeiterinnen und -arbeiter in Kolumbien 
einen unbefristeten Streik. Die Arbeiterinnen 
und Arbeiter kämpfen gegen die unmenschli
chen Arbeitsbedingungen - 14 Stunden Ar
beitstag, massive Lohnabzüge -, denen sie 
unterworfen sind. In der gesamten Region 
Rio Gauca wurden die Zugänge zu den Plan
tagen besetzt und Streikbrecher wurden dar
an gehindert den Arbeitskampf zu unterlau-

fen. Nach wenigen Tagen mussten die ersten 
Fabriken, die Zucker verarbeiten, schließen. 
Die reaktionäre Regierung setzte Aufstands
bekämpfungseinheiten in Marsch und ein pri
vater Wachschutz errichtete eine Hungerblo
ckade gegen die Streikenden, die nichtsdes
totrotz auch noch Ende Oktober ihren Kampf 
fortsetzten. GW 01.10.08) 
Während einer Protestdemonstration der in
digenen Bevölkerung gegen den mörderi
schen Terror der Paramilitärs kam es am 14. 
Oktober zu massiven Kämpfen mit der Poli
zei, die mit gezielten Schüssen eine Stra
ßenblockade von 7.000 Indigenas angriff. Ein 
Demonstrant wurde dabei ermordet. In der 
Folge entwickelten sich landesweite Proteste 
gegen die reaktionäre Staatsrnacht, an de
nen sich Zehntausende Indigenas beteiligten. 
500.000 Beschäftigte, die am 23. Oktober in 
einen 24-stündigen Generalstreik traten, er
klärten ihre Solidarität mit der indigenen Be
völkerung sowie mit den streikenden Arbeite
rinnen und Arbeiter der Zuckerrohrplantagen. 
GW 16.10., 23.10.08) 

Proteste gegen den Rassismus 
in Italien 
Am 4. Oktober demonstrierten in ganz Italien 
Zehntausende Menschen, überwiegend aus 
anderen Herkunftsländern, um gegen den 
sich massiv verschärfenden Rassismus im 
Land, gegen die alltägliche rassistische Ge
walt und gegen die rassistischen Morde zu 
protestieren. Allein in Rom gingen 20.000 
Menschen und in Gaseta 15.000 Menschen 
auf die Straße. (taz 06.10.08) 
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2008 Nov. - Dez. 

Kriegseinsätze der deutschen Armee 
in anderen Ländern 
Mitte November beschloss der Bundestag die 
Verlängerung des Einsatzes der Bundeswehr 
am Horn von Afrika im Rahmen der "Opera
tion Enduring Freedom" um weitere 13 Mona-' 
te. Seit 2001 nimmt die Bundeswehr an die
ser "Operation" teil. Anfang und Mitte De
zember unternahm eine daran beteiligte 
deutsche Fregatte Angriffe auf sogenannte 
"Piratenboote". OW 14.11.08, taz 05.12., 15. 
12.08) 
Am 19. Dezember beschloss der Bundestag 
einen weiteren Kriegseinsatz des deutschen 
Militärs im Ausland - die Teilnahme mit bis 
zu 1.400 Soldaten und einer Fregatte an der 
EU-Mission "Atlanta" gegen sogenannte "Pi
raten" vor der Küste Somalias. Das Mandat 
berechtigt gleichzeitig zu einem Kriegseinsatz 
in ganz Somalia. 
Bereits Ende Dezember wurde durch die an 
der EU-Mission ,,Atlanta" beteiligte deutsche 
Fregatte "Karlsruhe" ein "Piratenboot" geen
tert und die "Piraten" - ehemalige Fischer die 
durch die Überfischung ihrer Fanggründe 
u. a. durch europäische Fangflotten ihre Le
bensgrundlage verloren hatten - laufen ge
lassen. Daraufhin wurde die deutsche Marine 
heftig von den Grünen kritisiert. Nach Ansicht 
der Grünen müssten von deutschen Soldaten 
festgenommene "Piraten" in Deutschland vor 
Gericht gestellt werden. 
(Jungle World 04.12.08, jW 20.12.,29.12.08, 
FR 27.12.08) 

Deutschland weltweit drittgrößter 
Rüstungsexporteur 
Nach offiziellen Angaben stiegen die Aus
fuhrgenehmigungen für deutsche Rüstungs
güter im Jahre 2007 um mehr als eine Milli
arde Euro auf 8,7 Milliarden Euro gegenüber 
dem Vorjahr. Allein die Ausfuhr von Maschi
nenpistolen (über 10.000 an 45 Staaten) und 
Sturmgewehren (über 19.000 an 34 Staaten) 
hat sich gegenüber dem Vorjahr fast verdop
pelt. Insgesamt gibt es in Deutschland ca. 
80.000 Arbeitsplätze im Rüstungsbereich. 
(taz 09.12., 18.12.08, jW 23.12.08) 
Ende Oktober wurde bekannt, dass die Bun
desregierung bereits im April 2007 in einer 
"Voranfrage" den Verkauf von drei hochmo
dernen U-Booten an Pakistan zugestimmt 
und mit einer Hermes-Bürgschaft in Höhe 
von 1,3 Milliarden Euro abgesichert hat. (FR 
01.11.08) 

"Ehrenmal" für die Armee des 
deutschen Imperialismus 
Am 27. November legte der Kriegsminister 
Jung den Grundstein für ein sogenanntes 
"Ehrenmal" für die in der ungebrochenen 
Tradition der Nazi-Wehrmacht stehende 
Bundeswehr. Mit diesem "Ehrenmal" sollen 
nicht nur die Soldaten der Bundeswehr, die 
für die Interessen des deutschen Finanzkapi
tals ums Leben gekommen sind, offiziell "ge
ehrt" werden, es soll in erster Linie ein Zei
chen für die Öffentlichkeit gesetzt werden 
über die weiter wachsende Bedeutung militä
rischer Gewalt zur Durchsetzung dieser Inte
ressen. (taz 27.11., 28.11.08) 

Verstärkter Einsatz der Bundeswehr in 
Deutschland 
Ende Dezember wurde offiziell mitgeteilt, 
dass die Bundeswehr allein vom März bis An
fang Dezember 2008 im Rahmen sogenann
ter "Amtshilfeeinsätze" 94 Mal eingesetzt 
wurde. Die Einsätze reichten dabei von der 
Sanierung eines scheinbar harmlosen Wan
derwegs in Bayern - der Wanderweg führt zu 
einem Gebirgsjägerdenkmal - bis hin zur Un
terstützung der Polizei bei Demonstrationen. 
Zudem können Kommunen, Vereine und 
auch Privatpersonen ganz formlos Unterstüt
zung durch die Bundeswehr anfordern, die 
diese bei einem Eigennutzen wie verstärkte 
Öffentlichkeitsarbeit durchaus kostenlos ge
währt. So "unterstützte" die Bundeswehr z. B. 
die Kieler Woche sowie die Love Parade in 
Dortmund mit Personal und das Kinderpro
gramm einer Veranstaltung des National
parks Berchtesgaden mit Soldaten und Tra
getieren. OW 23.12.08) 

Deutschland klagt gegen berechtigte 
Entschädigungsforderungen 
Im Dezember reichte Deutschland vor dem 
Weltgerichtshof in Den Haag eine Klage ge
gen Italien ein. Es sei, so die Begründung, 
nicht hinnehmbar, dass die Staatenimmunität 
Deutschlands von ausländischen Zivilgerich
ten ignoriert werde. Der Oberste Gerichtshof 
in Rom hatte zuvor mehreren Familien von 
Opfern eines von Deutschen 1944 verübten 
Massakers das Recht auf Entschädigung in 
Höhe von rund 1 Million Euro durch Deutsch
land zugesprochen. (taz 29.12.08) 
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Ungebrochene Tradition des kolonia
len Rassismus an der Charite Berlin 
und in der Universität Freiburg 
Nach wie vor befinden sich in der Charite 
Berlin und in der Universität Freiburg mindes
tens 47 Schädel von Hereros und Namas, die 
Anfang des 20. Jahrhunderts zu den Opfern 
des deutschen Völkermordes in der ehemali
gen Kolonie Deutsch-Südwestafrika gehör
ten. An Schädeln und anderen Leichenteilen 
wurden "Untersuchungen" durchgeführt, die 
die angebliche "Überlegenheit der deutschen 
Rasse über afrikanische Rassen" beweisen 
sollten. Allein 1906 wurden 778 Schädel "un
tersucht". Einige der Schädel wurden im An
schluss zu weiteren "Untersuchungen" sowie 
zu "Dekorationszwecken" nach Deutschland 
verschiffl. 
Die Berliner Charite gab jetzt bekannt, dass 
die Schädel noch nicht zurückgeschickt wer
den könnten, da die "Untersuchungen" an ih
nen nicht abgeschlossen seien. Die Freibur
ger Universität verteidigte den Besitz der 
Schädel mit der Bemerkung, sie seien ein 
"Kulturgut". 
(taz 10.12.08) 

Freisprüche nach Tod von Laya Alama 
Conde und Oury Jalloh aus Sierra Le
one in Polizeihaft 
Im Januar 2005 starb der aus Sierra Leone 
stammende Laya Alama Conde in Bremen, 
nachdem ihm im Dezember 2004 in Polizei
haft zwei Stunden lang mit Gewalt Brechmit
tel und Wasser eingeflößt wurde und er dar-

11 

aufhin ins Koma fiel. Ebenfalls im Januar 
2005 starb der aus Sierra Leone stammende 
Oury Jalloh in Dessau. An Händen und Füs
sen auf einer Pritsche mit einer schwer ent
flammbaren Matratze gefesselt, verbrannte er 
in einer Polizeizelle. Außer der Pritsche und 
der Matratze befanden sich in dem gekachel
ten Raum keine weiteren Einrichtungsge
genstände. Oury Jalloh soll sich angeblich 
selbst in Brand gesetzt haben. Der Brand
meider wurde, nachdem er Alarm ausgelöst 
hatte, von der Polizei abgestellt. 
Am 4. Dezember wurde vor dem Landgericht 
Bremen der für den Tod von Laya Alama 
Conde verantwortliche Polizeiarzt freigespro
chen. Er habe, so das Gericht, "trotz mehrere 
objektiver Pflichtverletzungen" "subjektiv nicht 
erkennen" können, dass seine ärztliche Be
handlung zum Tod von Conde führte. 
Im Gerichtsgebäude protestierten 70 Antiras
sistinnen und Antirassisten mit einem Trans
parent auf dem stand "Das war Mord!" gegen 
das Urteil. 
Am 8. Dezember wurden vor dem Landge
richt Dessau zwei Polizisten, die für den Tod 
von Oury Jalloh mitverantwortlich waren, we
gen angeblich mangelnder Beweise freige
sprochen. 
Es kam zu lautstarken und erbitterten Protes
ten vor allem von Afrikanern in und vor dem 
Gerichtsgebäude gegen das Urteil. Die Poli
zei entfernte gewaltsam die Protestierenden 
aus dem Gerichtssaal. Vor dem Gericht rie
fen sie "Oury Jalloh - das war Mord!" 
(taz 05.12.,09.12.,12.12.08) 

Vorbereitungen zu Massenabschie
bungen von Flüchtlingen 
In den ersten zehn Monaten des Jahres 2008 
wurden 40.000 Wiederrufsverfahren eingelei
tet, mit denen der Status anerkannter Flücht
linge überprüft und wiederrufen wird. Betrof
fen davon sind in erster Linie Kurdinnen und 
Kurden aus der Türkei. (FR 05.11.08) 
Im Sommer unterzeichnete Innenminister 
Schäuble gemeinsam mit seinem syrischen 
Kollegen ein Papier, in dem Syrien sich ver
pflichtet, staatenlose Kurden die aus Syrien 
nach Deutschland geflüchtet waren und nicht 
abgeschoben werden konnten, aufzuneh
men. Insgesamt droht mit diesem Abkommen 
7.000 Flüchtlingen, vor allem Kurdinnen und 
Kurden, die Abschiebung. (taz 05.12.08) 

Antisemitismus in Deutschland 
Anfang November wurde in Berlin ein Rab
biner, der mit acht Schülern in einem Klein
bus unterwegs war, von zwei Nazi ausge
bremst und antisemitisch beleidigt. Anschlie
ßend warfen sie einen brennenden Gegen
stand in Richtung des Busses. (taz 03.11.08) 
In der Nacht zum 9. November wurde auf 
dem jüdischen Friedhof in Holzminden (Nie
dersachsen) ein Grabstein vollständig zer
stört. (Jungle World 20.11.08) 
Am 9. November wurden 25 Grabsteine auf 
dem jüdischen Friedhof in Wetter (Hessen) 
zerstört. (Jungle World 20.11.08) 
Mehrere Nazis störten am 9. November in 
Müritz (Mecklenburg-Vorpommern) eine Ge
denkveranstaltung für die Opfer des Novem-
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berpogroms 1938. Die entzündeten Mahn
leuchten wurden später zertreten. (Jungle 
World 20.11.08) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Bis Oktober 2008 wurden nach offiziellen 
Angaben fast 12.000 Nazi-Straftaten verübt 
und damit fast 30 Prozent mehr als im Vor
jahreszeitraum. Die Zahl der Nazi-Gewaltta
ten stieg um über 15 Prozent. (taz 27.12.08) 
In den Monaten November und Dezember 
kam es zu ca. zehn Naziaufmärschen. 

In der Nacht zum 10. November wurden auf 
dem jüdischen Friedhof in Demmin (Meck
lenburg-Vorpommern) zehn Grabsteine um
gerissen und mehrere am Vortag dort abge
legte Blumengestecke zerstört. (Jungle World 
20.11.08) Am 1. November griffen vier Nazis in Krakow 
In der Nacht zum 17. November wurde am am See (Mecklenburg-Vorpommern) einen 
Eingangstor zum jüdischen Friedhof in Gotha Wirt aus der Türkei an, schlugen mit Fäusten 
(Thüringen) eine abgetrennter Schweinekopf und Flaschen auf ihn ein und bedrohten ihn 
aufgehängt. (Jungle World 27.11.08) mit einem Messer. Der Wirt musste ins Kran
In Wurzen (Sachsen) wurden Ende Novem- kenhaus. (Jungle World 13.11.08) 
ber unzählige antisemitische Aufkleber ange- Ein 33-jähriger Mann aus Algerien wurde am 
bracht. (Jungle World 04.12.08) 15. November in Halle (Sachsen-Anhalt) von 
In Berlin ist am 12. Dezember ein 20-jähriger 
Mann antisemitisch beschimpft und zusam
mengeschlagen worden. Der 20-Jährige 
musste mit Knochenbrüchen im Gesicht ins 
Krankenhaus. (taz 15.12.08) 

Mord an einem Obdachlosen 
In Simbach am Inn (Bayern) wurde am 11. 
November ein 59-jähriger Obdachloser von 
zwei Jugendlichen geschlagen und totgetre
ten. Die Jugendlichen sind dabei gezielt vor
gegangen, da sie wussten wo der Obdachlo
se sich häufig aufhielt und sie ihn dort aufge
sucht hatten. Das Opfer wurde erst am 20. 
November gefunden. Beide Täter waren be
reits u. a. wegen Körperverletzung der Polizei 
bekannt. (FR 24.11.08) 

drei Nazis mit Fäusten und einer Bierflasche 
ins Gesicht und auf den Kopf geschlagen. 
Der Algerier erlitt u. a. eine Nasenbeinfraktur. 
(Jungle World 27.11.08) 
In Leipzig verübten Nazis in der Nacht zum 
24. November einen Brandanschlag auf ein 
Kulturzentrum. Die Büroräume des Gebäu
des brannten vollständig aus. (jW 25.11.08) 
Am 13. Dezember wurde in Passau (Bayern) 
der örtliche Polizeichef von einem Nazi nieder
gestochen. Der Stich verfehlte nur knapp das 
Herz. Der Polizeichef hatte sich in der Vergan
genheit bei einigen Nazis unbeliebt gemacht. 
Bis Ende Dezember konnte kein Tatverdächti
ger ermittelt werden. (jW 15.12. 08) 

Ausschnitte von Anti-Nazi Kämpfen 
In den Monaten November und Dezember 
2008 wurden laut Presseberichten mindes-

tens 18 Demonstrationen, Kundgebungen 
und Aktionen gegen den Nazi-Terror durch
geführt. 
In Fulda (Hessen) protestierten am 8. Novem
ber 1.500 Antinazistinnen und Antinazisten auf 
13 Gegenveranstaltungen gegen einen Auf
marsch von 150 Nazis, der von 1.500 Polizis
ten geschützt wurde. (FR 10.11.08) 
Am selben Tag protestierten in Aachen 
(Nord rhein-Westfalen) 2.000 Menschen ge
gen einen Aufmarsch von 100 Nazis. Eben
falls in Aachen protestierten am 24. Dezem
ber 400 Antinazistinnen und Antinazisten ge
gen einen erneuten Aufmarsch von 40 Nazis. 
(FR 10.11.08, taz 27.12.08) 
800 Antifaschistinnen und Antifaschisten 
auch aus Spanien, Frankreich, Polen und 
Tschechien demonstrierten am 15. Novem
ber im Rahmen eines Antifa-Kongresses in 
Berlin-Pankow gegen den verstärkten Nazi
Terror. Die Polizei ging massiv gegen die 
Demonstrierenden vor und verhaftete mehre
re von ihnen. (jW 17.11.08) 
1.800 Antifas demonstrierten am 22. Novem
ber in Berlin zur Erinnerung an Silvio Meier, 
der vor 16 Jahren von Nazis ermordet wurde. 
Bereits am Vorabend nahmen 70 Antifas an 
einer Mahnwache für Silvio Meier teil. (jW 24. 
11.08) 
In Landsberg (Bayern) demonstrierten 2.000 
Menschen lautstark gegen einen Aufmarsch 
von 80 Nazis. (anna 18.12.08) 
1.200 Antifas demonstrierten 6. Dezember in 
Berlin-Lichtenberg gegen einen Aufmarsch 
von 600 Nazis. Mit brutaler Gewalt gingen 
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1.600 Polizisten gegen die Antifas vor, um die 
Nazis zu schützen. 86 Antifas wurden nach of
fiziellen Angaben festgenommen. Unzählige 
durch die Polizei verletzt. OW 08.12. 08) 
In Eberswalde (Brandenburg) versammelten 
sich am 6. Dezember 200 Menschen um an 
Amadeu Antonio zu erinnern, der vor 18 Jah
ren von Nazis ermordet wurde. (taz 08.12.08) 

Proteste gegen Verschärfung des Ver
sammlungsrechts 
In Mannheim demonstrierten am 29. Novem
ber 1.000 und in Stuttgart am 6; Dezember 
rund 6.000 Menschen gegen die geplante 
Verschärfung des Versammlungsrechts in 
Baden-Württemberg. Insbesondere die De
monstration in Stuttgart wurde massiv von 
der Polizei angegriffen, die selbst vor unbe
teiligte Passanten nicht halt machte und auf 
sie einprügelte. OW 01.12.08, taz 08.12.08) 

Warnstreiks von Arbeiterinnen und Ar
beitern der Metall- und Elektroindustrie 
Im Rahmen von Tarifverhandlungen kam es 
im November zu ausgedehnten Warnstreiks 
von Arbeiterinnen und Arbeitern der MetalI
und Elektroindustrie. So streikten am 1. No
vember 8.000 Beschäftigte und am 3. No
vember 45.000 Beschäftigte aus 164 Betrie
ben. Nur einen Tag später waren es bereits 
152.000 Arbeiterinnen und Arbeiter aus über 
500 Betrieben. Die IG-Metall forderte eine 
Lohn- und Gehaltserhöhung von 8 Prozent. 
Der erzielte Abschluss von nur 4,2 Prozent 
erregte viel Empörung der kampfbereiten Ar
beiterinnen und Arbeiter gegenüber der IG-
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Metall Führung. (taz 01.11., 03.11., 05.11.08, 
jW 04.11., 18.11.08) 

Betriebsbesetzung bei HWU 
104 Beschäftigte der Wälz- und Umwelttech
nik (HWU) in Hohenlockstedt (Schleswig
Holstein) besetzen im Dezember für eine 
Woche den insolventen Betrieb, um für die 
Übernahme in Transfergesellschaften zu 
kämpfen. Die Besetzung war erfolgreich. Der 
Teil der Belegschaft, der nicht anderweitig in 
Erwerbsarbeit kommen konnte wurde in eine 
Transfergesellschaft übernommen. OW 13. 
12.08) 

Militante Massenkämpfe gegen die 
Staatsgewalt in Griechenland 
Am Abend des 6. Dezember wurde in Athen 
der 15-jährige Alexis Grigoropoulos von der 
Polizei erschossen. Sofort nach dem der 
Mord bekannt wurde entwickelten sich in 
Athen äußerst militante Kämpfe gegen die 
Polizei. Die Kämpfe weiteten sich noch in der 
selben Nacht auf andere Orte des Landes 
aus. Sie zählten bereits zu ihrem Beginn zu 
den schwersten Kämpfen in Griechenland 
seit 20 Jahren und rissen, trotz massiven 
Einsatzes von Berufsabwieglern und trotz der 
Hetze, die den Kämpfenden entgegenschlug, 
den ganzen Dezember über nicht ab. Zehn
tausende, vor allem- Jugendliche, wehrten 
sich nicht nur gegen die Polizei, sondern gin
gen in die Offensive. In den Städten des 
Landes wurden Barrikaden errichtet, die Poli
zei wurde angegriffen, es kam zu Straßen
schlachten mit der Polizei, Banken wurden in 
Brand gesetzt und zerstört, Hunderte Schu-

len und zahlreiche Universitäten sowie Fern
sehsender und Radiostationen wurden be
setzt und ausgenutzt. 
Die Polizei antwortete nicht nur mit ihrer übli
chen Gewalt, sondern verbündete sich mit 
den Faschisten, um mit ihnen gemeinsam die 
Proteste zu unterdrücken. 
In vielen anderen Ländern kam es zu Solida
ritätsaktionen mit dem Kämpfenden in Grie
chenland, u. a. in Italien, Frankreich, Russ
land, in den USA und in auch Deutschland. 
So fanden u. a. am 9. und am 11. Dezember 
in Frankfurt am Main und am 20. Dezember 
in Hamburg, dort mit über 1.000 Teilnehme
rinnen und Teilnehmern, Solidaritätsdemonst
rationen statt, die von der Polizei - in Frank
furt unter Einsatz von Zivilpolizisten - massiv 
angegriffen wurden. (taz 11.12., 13.12., 22. 
12.08, JW 15.12.08) 
(Quellen: junge Welt, taz, FR, Jungle World 
vom Dezember 2008) 

Antirassistische Proteste in Dänemark 
Am 25. Oktober demonstrierten 1.500 Anti
rassistinnen und Antirassisten im Norden von 
Kopenhagen zum Abschiebelager Sand holm. 
Trotz großem Polizeiaufgebots um das Ab
schiebelager und des Einsatzes von Tränen
gas gelang es 400 kämpferischen Antirassis
tinnen und Antirassisten zum Zaun des La
gers vorzudringen und ihn auf mehreren Me
tern aufzuschneiden und einzureißen. Die 
Polizei nahm über 40 von ihnen fest. Die Ak
tivisten kündigten an, solche Aktionen auch 
in Zukunft durchzuführen. (ak 21.11.08) 
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Streiflichter 

Ausschnitte von Bundeswehreinsätzen in 
anderen Ländern 
In Afghanistan erhöhte Anfang. des Jah.r~s 
2009 die Bundeswehr ihre "AusbIldungsbeIhIl
fe" für die afghanische Armee. Insgesamt sind 
damit 200 deutsche Soldaten an der Ausbil
dung der afghanischen Armee beteiligt. 45 
Feldjäger der Bundeswehr sind z~d~m an. ~er 
Ausbildung der afghan ischen Polizei. bete.lllgt. 
Mit weiteren acht Millionen zu den blshengen 
34 Millionen Euro will die Bundeswehr eine in 
Kabul eingerichtete Logistik-Schule in den 
kommenden Jahren unterstützen. Mitte Fe~ru
ar gab die Bundesregierung bekannt, die An
zahl der in Afghanistan eingesetzten deutsche~ 
Soldaten um weitere 600 zu erhöhen. Zur Zelt 
befinden sich im Land 3.500 Soldaten der Bun
deswehr. GW 16.09.09, FR 20.02.09) 
Mitte Februar stellte die deutsche Kriegsmarine 
zwei weitere Schiffe für den erst im Dezember 
letzten Jahres gestartete EU-Einsatz "Atlanta" 
ab die sich vor der Küste von Somalia an der 
Jagd auf sogenannte "Piraten" beteiligen sol
len. (FR 21.02.09) 

Aufrüstung der Bundeswehr durch das 
"Konjunkturpaket 11" 
Aus dem von der Bundesregierung inszenier
ten "Konjunkturpaket 11", mit dem finanziell~ 
Mittel zur "Bewältigung" der sogenannten "FI
nanzkrise" zur Verfügung gestellt werden, er
hält die Bundeswehr 500 Millionen Euro für 
Bau- und Sanierungsmaßnahmen, Ausstattun
gen und der vorzeitigen Beschaffung sowie 
Umrüstung von Kriegsgerät. (FR 25.02.09) 

Ehemaliger SPD-Bundeskanzler Schröder 
"besucht" Iran 
Der ehemalige SPD-Bundeskanzler Schröder 
besuchte" Mitte Februar den Iran und traf sich 

dort mit mehreren führenden Politikern des 
Landes, einschließlich des iranischen Präsi
denten, zu Gesprächen. Die Reise war angeb
lich eine "Privatreise". Schröder stellte u. a. 
fest dass I ran "zu Recht" eine politisch bedeut
sa~ere Rolle fordere und lobte die iranische 
Flüchtlingspolitik. Die Leugnung des Hol?ca~st 
durch den iranischen Präsidenten und die sich 
daran anschließenden internationalen Debatten 
nannte Schröder "unnötige Diskussionen", die 
der Ablenkung dienen. Der iranische Botsch.af
ter in Deutschland gab bekannt, dass seine 
Regierung eine Vermittlerrolle Deutschlands 
zwischen den USA und Iran begrüßen würde. 
(taz 23.02.09) 
Im Jahre 2008 stiegen die deutschen Exporte 
in den Iran um ca. 10 Prozent auf 4 Milliarden 
Euro. (taz 25.02.09) 
Ende Januar wurde bekannt des der Siemens
Konzern im Jahre 2008 Überwachungstechno
logie an den iranischen Geheimdienst geliefert 
hatte. (Jungle World 05.02.09) 

Nazi an führender Stelle in 
Bundeswehrkommando 
Die Bundeswehr baut seit zwei Jahren auf dem 
gesamten Gebiet Deutschland~. R~~~~isten
einheiten auf, die im Rahmen "Zlvll-Mllitanscher 
Zusammenarbeit" bei sogenannten "Katastro
phensituationen" zivilen Behören "militärische 
Expertisen" zukommen lassen .. Mitte Februar 
wurde öffentlich bekannt, dass bis zum Oktober 
letzten Jahres, bis zu seinem Tode, ein ehema-

liger Oberstleutnant der Bund~swehr ~nd akti
ver Nazi das Erfurter "BezIrksverbIndungs
kommando" leitete. Der Nazi war Vorstands
mitglied der rassistischen "Artgemeinschaft" -
zudem war er Mitglied des elitären Erfurter Ro
tary Clubs und zählte zu seinen Vereinskolle
gen den Präsidenten des thüringischen Verfas
sungsschutzes. GW 21.02.09) 

Anstieg der Bundeswehreinsätze 
im Inland 
Im Jahre 2008 leistete die Bundeswehr nach 
offiziellen Angaben 30 mal "Amtshilfe" für Be
hörden und 74 "Unterstützungsmaßnahmen" 
für Privatvereine und Rüstungsfirmen. Die Zahl 
dieser Einsätze stieg somit von 27 im Jahre 
2007 auf 1 04 im Jahre 2008. Die Bundeswehr 
erhielt zudem im Jahre 2008 insgesamt über 
900 "Hausrechtsübertragungen" überwiegend 
in zivilen und öffentlichen Gebäuden von u. a. 
Bürgermeistern, Sportvereinen und Kirchen. 
So wurden 25 mit Pistolen bewaffnete Soldaten 
im vorigen Jahr im Erfurter Rathaus zur F~ier 
einer "Leutnantsbeförderung" aufgeboten. Eine 
Feier zum 150-jährigen Marinejubiläum in der 
Frankfurter Paulskirche fand unter der Bewa
chung von zwölf bewaffneten Soldaten statt. 
Ein Militärempfang im Kieler Rathaus wurde 
von 16 bewaffneten Soldaten bewacht.· Das 
Sommerbiwak" im Stadtpark Hannover fand 
~nter Bewachung von 102 bewaffneten Solda
ten statt. 100 mit Handfeuerwaffen ausgerüste
te Soldaten bewachten ein Treffen von Militärs 
und Wirtschaftsunternehmen in Celle. Ein Ad
ventskonzert in Potsdam fand unter militäri
schem "Schutz" statt, ebenso wie eine Feier 
zum "Weltfriedenstag" auf dem Domplatz in 
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Hildesheim, und während des "Tags der Nie
dersachsen" in Wolfsburg standen Teile von 
Fußgängerzonen unter Militärkommando. 
Für den NATO-Gipfel Anfang April diesen Jah
res beantragte das baden-württembergische 
Innenministerium die Unterstützung durch die 
Luftwaffe. 
GW 18.02., 22.01.09) 

Aufrüstung der Polizei und des Verfas
sungsschutzes durch das 
"Konjunkturpaket 11" 
Nicht nur die Bundeswehr, auch Polizei und 
Verfassungsschutz sowie andere Sicherheits
behörden werden durch das "Konjunkturpaket 
11" weiter aufgerüstet - mit insgesamt 130 Milli
onen Euro. So erhält die Polizei Hubschrauber, 
Transportfahrzeuge, Streifenfahrzeuge und 
Spezialfahrzeuge für Auslandseinsätze. Finan
zielle Mittel aus dem "Konjunkturpaket" werden 
zur Verfügung gestellt für die Handyüberwa
chung durch den Verfassungsschutz und für 
einen europaweiten Datenaustausch zur ver
besserten Bekämpfung von Flüchtlingen aus 
anderen Ländern. GW 14.02.09) 

Hartz-IV-Bezieher als Hilfskräfte für den 
staatlichen Repressionsapparat 
Eine nicht genannte Anzahl von sogenannten 
"Ein-Euro-Jobbern" wurde unter Androhung 
von Sanktionen zur Unterstützung der Polizei 
bei der Niederhaltung der Proteste gegen den 
Flughafenausbau im Kelsterbacher Wald bei 
Frankfurt eingesetzt. GW 23.01.09) 

agentur für Arbeit könne eine Nichtbewerbung 
der Hartz-IV-Bezieher zu Sanktionen führen. 
GW 27.01.09) 

Ausschnitte des staatlichen Rassismus 
und Abschiebeterrors 
Am 12. Januar unternahm ein aus Armenien 
stammender Mann aufgrund einer unmittelbar 
bevorstehenden Abschiebung einen Suizidver
such. Ungeachtet dessen wurde er noch am 
selben Tag abgeschoben. GW 15.01.09) 
Mitte Dezember letzten Jahres wurden im 
Rahmen einer Massenabschiebung 150 kurdi
sche Flüchtlinge in die Türkei abgeschoben. 
Fast alle von ihnen wurden dort umgehend 
festgenommen. (anna 29.01.09) 
Im Oktober vergangenen Jahres fand in 
Deutschland im Rahmen einer europaweiten 
Polizeiaktion ein Großeinsatz der Bundespoli
zei gegen ilIegalisierte Flüchtlinge statt. Wäh
rend dieses Großeinsatzes wurden 149 Flücht
linge festgenommen. An der fünftägigen Poli
zeiaktion nahmen 11.100 Beamte teil. (anna 
29.01.09) 
Mitte Januar stand der Hausmeister einer 
Nürnberger Flüchtlingsunterkunft vor Gericht. 
Er soll eine 46-jährige Frau aus Uganda ver
gewaltigthaben. Der Richter bewertete die 
Aussagen der Frau als glaubwürdig - und 
sprach den Hausmeister trotzdem frei. GW 
17.01.09) 

Deutsche Konzerne bespitzeln im 
großen Ausmaß ihre Beschäftigten 

79 Hartz-IV-Bezieher erhielten bislang über die Ende Januar wurde bekannt, dass die Deut
Agentur für Arbeit "Stellenangebote" vom Ver- sche Bahn in den Jahren 2002 und 2003 
fassungsschutz. Laut Zentrale der Bundes- 173.000 ihrer Beschäftigten mit einem Daten-
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abgleich bespitzelte. Nur wenige Tage später 
wurde bekannt, dass die Deutsche Bahn im 
Jahre 2005 alle ihre Beschäftigten (220.000) 
mit einem Datenabgleich bespitzelte. Wenige 
Tage darauf wurde bekannt, dass bereits 1998 
ein Massendatenabgleich bei der Deutschen 
Bahn durchgeführt wurde. (taz 29.01.09, FR 
04.02., 11.02.09) 
Wie Anfang Februar öffentlich bekannt wurde, 
hat die Telekom im Jahre 2006 die Bankdaten 
von 100.000 ihrer Beschäftigten ausgespäht. 
(FR 04.02.09) 

Starker Anstieg der Kurzarbeit 
Infolge der sogenannten "Finanzkrise" stieg 
besonders die Zahl der in Kurzarbeit geschick
ten Arbeiterinnen und Arbeiter. 
Im Bochumer Opelwerk mussten im Februar 
ca. 3.000 Arbeiterinnen und Arbeiter in Kurzar
beit treten. Mehrere Zehntausende Beschäftig
te von Daimler mussten ab Mitte Januar in 
Kurzarbeit treten. In Kurzarbeit gingen in den 
zurückliegenden Monaten u. a. auch über 
2.000 Arbeiterinnen und Arbeiter der Firma Ki
on, knapp 2.000 bei BASF, 26.000 bei BMW 
und 10.000 bei Thyssen. 
Allein im Januar wurden über 290.000 Arbeite
rinnen und Arbeiter in mehr als 10.000 Betrie
ben in Kurzarbeit geschickt. Im Februar wurde 
für 670.000 Beschäftigte Kurzarbeit beantragt. 
Allein VW schickte ca. 60.000 Arbeiterinnen 
und Arbeiter für fünf Tage in Kurzarbeit. 
GW 08.01., 20.01., 27.02.09, taz 21.01., 23.02. 
09, FR 10.01., 20.01., 23.01 .. 05.02.09) 
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Demonstrationen anlässlich des Gaza
Krieges mit antisemitischer 
Stoßrichtung 
Insbesondere im Januar fanden in mehreren 
Städten Demonstrationen statt, die sich unter 
dem Vorwand, gegen den Krieg im Gaza
Streifen zu richten, als antisemitische Großde
monstrationen mit bis zu Zehntausenden Betei
ligten entpuppten. Völlig ungestört von der Po
lizei wurde auf diesen Demonstrationen in aller 
Öffentlichkeit Israel mit Nazideutschland 
gleichgesetzt und es wurden antisemitische 
Parolen wie "Juda verrecke!", "Vergast die Ju
den" und "Juden raus!" gerufen. Gegner dieser 
Aufmärsche wurden nicht nur von den' De
monstrationsteilnehmern unter Rufen wie "Ihr 
Judenschweine" gejagt, sondern auch von der 
Polizei angegriffen, die die Gegner der Antise
miten als Provokateure bezeichnete. Die De
monstrationen wurden in erster Linie von isla
mistischen Organisationen und angeblichen 
"Palästinenser-Anhängern" getragen, denen 
sich vor allem in Berlin und Hannover auch Na
zis zugesellten. (taz 14.01.09, FR 15.01.09, 
Jungle World 15.01., 29.01.09) 

* * * 

Allein in den letzten drei Monaten des Jahres 
2008 kam es nach offiziellen Angaben zu 
knapp 300 antisemitischen Straftaten, bei de
nen neun Menschen verletzt wurden. (taz 24. 
02.09) . 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Ende Dezember wurde in Forst (Brandenburg) 
die Gedenkstätte für im Zweiten Weltkrieg ge
fallene sowjetische Soldaten beschädigt. Nur 
wenige Tage später wurden auf dem sowjeti-

schen Ehrenfriedhof in Wittenberge (Branden
burg) 15 Grabsteine umgestoßen. Anfang Ja
nuar wurde der Ehrenfriedhof von Schwerin 
(Mecklenburg-Vorpommern) geschändet. Mitte 
Januar wurde in Waren (Mecklenburg
Vorpommern) die Gedenkstätte für die Opfer 
des Nazifaschismus geschändet. Bereits am 
Vortage ist eine dort abgehaltenen Trauer
kundgebung von mehreren Nazis terrorisiert 
worden. Ende Januar wurde auch in Sprem
berg (Brandenburg) der Ehrenfriedhof zum 
Gedenken an die Opfer des Nazifaschismus 
beschädigt. (Jungle World 08., 29.01.09, jW 
02.,26., 30.01.09) 
Am 17. Januar überfielen 17 Nazis in Mann
heim (Baden-Württemberg) ein linkes Ge
schäft, zerschlugen die Schaufensterscheiben 
und zerstörten Teile der Einrichtung. Die Nazis 
wurden kurz nach ihrer Festnahme wieder frei
gelassen. GW 19.01.09) 

Über 40 Nazis griffen auf der Rückreise vom 
Nazi-Aufmarsch in Dresden am 14. Februar auf 
einer Autobahnraststätte bei Jena (Thüringen) 
mehrere Gewerkschafter der Gegendemonstra
tion an und verletzten fünf von ihnen. Einer der 
Verletzten erlitt einen Schädelbruch. Die Polizei 
durchsuchte den Nazi-Bus und ließ ihn weiter
fahren. GW 17.02.09) 
Am 17. Februar ist ein 25-jähriger Mann aus 
Ghana in Nürnberg (Bayern) von mehreren 
Nazis rassistisch beschimpft und zusammen
geschlagen worden. (Jungle World 26.02.09) 

Nach vorläufigen offiziellen Angaben stieg die 
Zahl der Nazistraftaten im Jahre 2008 auf fast 
14.000, die Zahl der dabei Verletzten auf 773. 
Insgesamt ergingen nur gegen 17 Nazis Haft
befehle. Allein in Nordrhein-Westfalen stieg die 

Zahl der sogenannten "rechtsextremen Gewalt
taten" gegenüber dem Vorjahr um rund 20 Pro
zent und in Sachsen um 30 Prozent an. (FR 
18.02.09, Jungle World 15.01.09, jW 18.02.09) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
Im Januar und Februar fanden laut bürgerlicher 
Presse ca. 15 Demonstrationen, Kundgebun
gen und Aktionen gegen acht Nazi-Aufmärsche 
und den alltäglichen Nazi-Terror statt. 
In Passau (Bayern) protestierten am 3. Januar 
1.200 Antifaschistinnen und Antifaschisten ge
gen einen Aufmarsch von 300 Nazis, der von 
1.500 Polizisten geschützt wurde. Ein Versuch 
von 400 Antifas den Nazi-Aufmarsch zu blo
ckieren misslang. Die Polizei nahm 12 von ih
nen fest. GW 05.01.09) 

1.500 Menschen, unter ihnen 500 Antifas, pro
testierten am 17. Januar in Magdeburg (Sach
sen-Anhalt) gegen 600 Nazis, die, geschützt 
von 1.000 Polizisten, gegen die gerechte und 
notwendige Bombardierung der Stadt durch die 
Anti-Hitler-Koalition hetzten. Der Naziauf
marsch konnte durch die Antifas mehrfach blo
ckiert werden. GW 19.01.09) 

Am 24. Januar protestierten in Berlin 500 
Menschen anlässlich eines wenige Tage zuvor 
erfolgten Überfalls auf zwei homosexuelle 
Männer gegen homophobe Gewalt. Einer der 
verletzten Männer wurde bei dem Überfall le
bensgefährlich verletzt. (FR 26.01.09) 
In Weiden (Bayern) demonstrierten am 7. Feb
ruar 2.000 Antinazistinnen und Antinazisten 
gegen eine Aufmarsch von 170 Nazis. GW 
09.02.09) 

Am 14. Februar rotteten sich in Dresden 
(Sachsen) 6.000 Nazis zusammen, um gegen 
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die gerechte und notwendige Bombardierung 
der Stadt durch die Anti-Hitler-Koalition zu het
zen. Der Nazi-Aufmarsch wurde von 4.000 Po
lizisten vor den mehr als 12.000 Gegende
monstranten geschützt. Die Polizei ging massiv 
mit Schlagstöcken und Pfefferspray gegen die 
Antifaschisten vor. Der Nazi-Aufmarsch selbst 
wurde nur von 200 Polizisten begleitet. Bereits 
am Vortag griff die Polizei 700 Antifas an, die 
gegen einen Aufmarsch von 1.500 Nazis pro
testierten. (jW 16.02.09) 

Streikkämpfe im öffentlichen Dienst 

Im Rahmen von Tarifverhandlungen im öffentli
chen Dienst streikten Ende Januar und im Feb
ruar die dort Beschäftigten, um ihren jeweiligen 
Forderungen den nötigen Nachdruck zu verlei
hen. Am 3. Februar wurden durch Streikaktio
nen in München, Nürnberg und Augsburg der 
öffentliche Nahverkehr lahmgelegt, in Mecklen
burg-Vorpommern blieb die Hälfte aller Schulen 
geschlossen und in Hannover versammelten 
sich 14.000 Beschäftigte zu einer Kundgebung. 
Nur wenige Tage später demonstrierten in 
Dresden 11.000 Lehrerinnen und Lehrer für ih
re Forderungen. Am 26. Februar beteiligten 
sich in mehreren Bundesländern 25.000 Be
schäftigte an Streikaktionen. Nur einen Tag 
später waren es bereits 40.000. Die Streiken
den der verschiedensten Branchen fordern 
Lohnerhöhungen von durchschnittlich acht Pro
zent. (taz 04.02.09, jW 05.02., 27.02., 28.02. 
09) 

Kundgebung bei Daimler 

Nachdem der Daimler-Konzern bekannt gab, 
180 Auszubildende nach Abschluss ihrer Lehre 
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nicht zu übernehmen, versammelten sich am 
18. Februar 3.000 Arbeiterinnen und Arbeiter in 
Untertürkheim zu eine Kundgebung unter dem 
Motto "Wir lassen unsere Azubis nicht im 
Stich", um gegen die Pläne des Konzerns zu 
protestieren. (jW 19.02.09) 

Kundgebungen unter Führung der 
IG-Metall-Fürsten 

Im Gefolge der sogenannten "Finanzkrise" of
fenbarte sich in den letzten Monaten noch 
deutlicher als bisher die reaktionäre, an den 
Staat der deutschen Imperialisten ausgerichte
te nationalistische Haltung der Führungen der 
deutschen Gewerkschaften und einzelner Be
triebsratsführungen. 

Schaeffler: Am 18. Februar versammelten sich 
in Herzogenaurach bis zu 8.000 Arbeiterinnen 
und Arbeiter nach einer von der IG-Metall Füh
rung initiierten Demonstration zu einer Solida~i
tätskundgebung mit "ihrer" Firmenchefm 
Schaeffler, auf der staatliche Unterstützung für 
den Erhalt des Konzerns gefordert wurde. Milli
ardärin Schaeffler ließ sich vor den Werkstoren 
unter den Fahnen der IG-Metall von den Arbei
terinnen und Arbeitern bejubeln. (jW 19.02.09) 

Opel: In Rüsselsheim versammelten sich am 
26. Februar 15.000 Arbeiterinnen und Arbeiter 
zu einer Kundgebung, auf der ebenfalls durch 
die IG-Metall Führung staatliche Unterstützung 
für den Erhalt von Opel gefordert wurde und 
Vizekanzler Steinmeier (SPD) unter dem leb
haften Beifall der Beschäftigten seine Solidari
tät mit ihnen heuchelte. Insbesondere der 0-
pel-Gesamtbetriebsratschef richtete seinen 
Angriff gegen den US-Mutterkonzern General 
Motors. (jW 27.02.09) 

Militante Streikkämpfe auf Guadeloupe 
und Martinique 

Am 20. Januar begann auf der vor Lateiname
rika liegenden Insel Guadeloupe ein General
streik u. a. gegen die hohen Lebenshaltungs
kosten. Anfang Februar schloss sich ein großer 
Teil der Bevölkerung auf der Nachbarinsei Mar
tinique dem Generalstreik an. Die Inseln sind 
ehemaliges französisches Kolonialgebiet und 
zählen heute als französisches Territorium. Die 
Lebenshaltungskosten übertreffen bei weitem 
die der Hauptstadt Paris. 

Das gesamte Leben auf den Inseln wurde 
durch den Generalstreik über Wochen weitge
hend lahmgelegt. An den immer wieder statt
findenden Demonstrationen beteiligten sich 
Zehntausende Menschen. Die reaktionäre 
französische Regierung verstärkte die Polizei 
auf den Inseln, um die Proteste mit Gewalt zu 
unterdrücken. Die Polizei beschimpfte die 
Streikenden rassistisch, prügelte auf sie ein, 
griff mit Tränengas an und begann mit ersten 
Massenverhaftungen. Die Streikenden errichte
ten Barrikaden und Straßensperren, die sie 
dann in Brand setzten um sich gegen die An
griffe der Polizei zu wehren. ~chon kurz dara~f 
knickte die französische Regierung etwas em 
und machte kleine Zugeständnisse, . da die 
Streikenden sich eine ungebrochene Solidarität 
der Mehrheit der Bevölkerung der Inseln erhal
ten konnten. Während Ende Februar die Pro
teste auf Guadeloupe zurückgingen, setzten 
sie sich auf Martinique ungebrochen fort. 

(taz 13.02., 21.02, 28.02.09, jW 18.02.09) 
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Streiflichter 

Bundeswehr schießt erneut auf 
Zivilisten 
In Afghanistan haben Mitte April Soldaten 
der Bundeswehr erneut auf einen Zivilisten 
geschossen und diesen verletzt. Ein Motor
radfahrer, der den Befehlen und Warnschüs
sen der deutschen Soldaten zum Trotz nicht 
anhalten wollte, wurde daraufhin von diesen 
unter Beschuss genommen und an Hand und 
Beinen verwundet. UW 15.04.09) 

Anstieg der deutschen 
Rüstungsexporte 
Gegenüber den Jahren 1999 bis 2003 stie
gen in den Jahren 2004 bis 2008 die deut
schen Rüstungsexporte um 70 Prozent. Da
von entfiel die größte Steigerung auf den Ex
port innerhalb Europas - dieser stieg um 123 
Prozent. Die deutschen Rüstungsexporte in 
den nahen und mittleren Osten stiegen um 
38 Prozent. Deutschland ist mit einem Anteil 
von 10 Prozent am weltweiten Rüstungshan
del der letzten fünf Jahre der drittgrößte Waf
fenexporteur der Welt. Der Gesamtwert der 
deutschen Rüstungsexporte betrug 8,7 Milli
arden Euro. Hauptabnehmer deutscher Waf
fen waren Griechenland und die Türkei. Al
lein im Jahre 2007 hat Deutschland 173 
Kampfpanzer an Griechenland und 113 an 
die Türkei geliefert. 
Ende April wurde auf einer Rüstungsmesse 
in Istanbul, an der 15 deutsche Firmen teil
nahmen, ein Abkommen zwischen der deut
schen und der türkischen Regierung u~ter-

zeichnet, dass die Zusammenarbeit beider 
Staaten auf dem Gebiet der Rüstungsindust
rie intensivieren soll. 
(taz 28.04.09, ND 29.04.09) 

Deutscher Geheimdienst spionierte 
Flüchtlinge aus 
Während des Irak-Krieges wurden in 
Deutschland systematisch Flüchtlinge aus 
dem Irak vom Bundesnachrichtendienst aus
spioniert. Unter dem Vorwand von. einer 
Menschenrechtsorganisation oder von einem 
fiktiven Ministerium zu kommen, wurden die 
Flüchtlinge nach außen- und sicherheitspoli
tisch relevanten Informationen ausgefragt. 
Den Flüchtlingen blieb die ganze Zeit über 
unklar, mit wem sie es tatsächlich zu tun hat
ten. Gewonnene Informationen, die für den 
Krieg im Irak von Bedeutung gewesen waren, 
wurden zugleich an den amerikanischen Mili
tärgeheimdienst DIA weiter geleitet. Flücht
linge, die als gute Quelle galten, wurden mit 
Vorteilen im laufenden Asylverfahren "be
lohnt". (FR 26.03.09) 

Eon-Konzern lässt in Großbritannien 
Umweltschützer verhaften 
Eine von britischen Umweltschützern geplan
te Protestdemonstration gegen das vom 
deutschen Konzern Eonbetriebene Kohle
kraftwerk Ratcliffe-on-Soar wurde vom Kon
zern als Bedrohung eingestuft. Noch bevor 
irgendeine Demo überhaupt begann schlug 
die Polizei am 13. April kurz nach Mitternacht 
zu. Insgesamt wurden 114 Umweltschützer 
festgenommen, in sechs Privatwohnungen 

wurden Razzien durchgeführt sowie Doku
mente und Computer beschlagnahmt. (taz 
15.04.09) 

Massiver Aufmarsch von Polizei und 
Militär zum Schutz des NATO-Gipfels 
Um die Proteste gegen den NATO-Gipfel in 
Strasbourg Anfang April in der badisch
elsässischen Grenzregion unter Kontrolle zu 
halten, wurde ein massives Polizei- und Mili
täraufgebot in Marsch gesetzt. Über 15.000 
Polizisten und mindestens 600 Bundeswehr
soldaten, zudem Überwachungs- und Kampf
flugzeuge befanden sich im Einsatz gegen 
die NATO-Gegnerinnen und -Gegner. 
Der baden-württembergische Polizeichef Het
ger kündigte im voraus in nazifaschistischer 
Manier an, die Protestierenden "zu verarbei
ten" und "Selektionen" unter ihnen durchzu
führen. In Freiburg wurde ein "Kriegshaupt
quartier" als Einsatzzentrale eingerichtet mit 
150 computergestützten "Arbeitsplätzen" und 
meterhohen Bildschirmen. Anlieger in als "Si
cherheitszonen" deklarierten Gebieten durf
ten nur unter Polizeibegleitung ihre Wohnun
gen verlassen. Eine Kehler Anwohnerin er
klärte, dass ihnen sogar verboten wurde, die 
Fenster zu öffnen. Autobahnen und Wasser
straßen wurden abgesperrt. An Straßensper
ren wurde mit der Waffe im Anschlag kontrol
liert. Zudem wurden umfassende Reiseverbo
te erteilt. 
In Strasbourg selbst kam es bereits am 2. 
April zu heftigen militanten Kämpfen mit der 
Polizei. Die Polizei griff mit Tränengas und 
Gummigeschossen die Protestierenden an, 
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die Barrikaden errichteten, um sich zu vertei
digen. 300 von ihnen wurden festgenommen. 
Am 4. April, dem Beginn des NATO-Gipfels, 
demonstrierten in Strasbourg 10.000 und in 
Kehl 6.000 Menschen gegen den Gipfel. In 
Strasbourg entwickelten sich wieder heftige 
Kämpfe. Gebäude wurden in Brand gesetzt 
und erneut Barrikaden errichtet. Die Polizei 
griff mit Tränengas und Schockgranaten die 
Kämpfenden an. 34 von ihnen wurden ver
letzt. Insgesamt beteiligten sich über das 
Wochenende 30.000 Menschen an den Pro
testen. Aufgrund des Polizeiaufgebots gelang 
es vielen Protestierenden nicht, zu den ei
gentlichen Brennpunkten der Kämpfe vorzu
dringen. 
UW 26.03., 04.04., 06.04., 07.04.09, taz 31. 
03.09) 

Bundeskriminalamt fälscht Dokumente 
Seit September 2008 läuft in Berlin ein 
Schauprozess gegen angebliche Mitglieder 
der "militanten gruppe" (mg), denen vorge
worfen wird, 39 Anschläge u. a. auf Fahrzeu
ge der Bundeswehr verübt zu haben. Die An
klage stützt sich dabei im wesentlichen auf 
Zeitungsartikel und Diskussionspapieren, die 
in linken Zeitschriften veröffentlicht wurden. 
Durch eine Panne des Bundeskriminalamtes 
(BKA) wurde während des Prozesses be
kannt, dass das BKA eigene "linke" Texte 
verfasste. Einer der Texte konnte 2005 als 
Diskussionspapier in der Interim zum Ab
druck gebracht werden. In diesem Text wur
de auf die BKA-Homapage verwiesen. Mit
glieder der "mg" sollten so provoziert werden, 

11 

die Homepage zu besuchen, um sie auf die
sem Wege identifizieren zu können. 
UW 06.03., 17.03.09) 

Antifaschistisches Konzert von Polizei 
gestürmt 
In der Nacht zum 14. März überfielen in 
Wuppertal 140 Polizisten, 30 Mitarbeiter des 
Ordnungsamtes und 30 Zollfahnder das Au
tonome Zentrum in Wuppertal, in dem ein an
tifaschistisches Konzert stattfand. Unter dem 
Vorwand einer Jugendschutzkontrolle dran
gen sie ins Autonome Zentrum ein, prügelten 
mit Knüppeln auf Konzertbesucher los und 
hielten sie stundenlang fest. Am 16. März 
protestierten in der Stadt Hunderte Men
schen mit einer Demonstration gegen den 
Polizeiüberfall. UW 21.03.09) 

Ausschnitte des staatlichen 
Rassismus 
Nach einer aktualisierten Dokumentation 
der Antirassistischen Initiative Berlin über die 
Flüchtlingspolitik des deutschen Imperialis
mus kamen von 1993 bis 2008 mindestens 
375 Flüchtlinge durch staatliche Maßnahmen 
und 82 Flüchtlinge durch Nazi-Überfälle ums 
Leben. UW 06.03.09) 
Mitte März wurde bekannt, dass im Flücht
lingsgefängnis am Frankfurter Flughafen eine 
schwangere Minderjährige aus Kamerun bis 
wenige Stunden vor ihrer Entbindung von 
den Behörden festgehalten und verhört wor
den war. Nur wenige Tage später wurde be
kannt, dass bereits im Jahre 2007 eine hoch
schwangere Frau aus Eritrea mit zwei Kin-

dern im Frankfurter Flughafen festgehalten 
und bis zwei Tage vor ihrer Entbindung ver
hört wurde. (FR 11.03., 13.03.09) 
Nach einer Studie über das gegen Flüchtlin
ge 1982 erlassene reaktionäre Sondergesetz 
über die "Residenzpflicht" wurden seit Inkraft
treten dieses Gesetzes von Amtsgerichten 
160.000 Verstöße dagegen registriert. Insge
samt hat es bereits über 100 Haftstrafen 
deswegen gegeben. UW 21.03.09) 
Zwei in Bremen geborene Kinder, deren kur
discher Vater 1998 eine unbefristete Aufent
haltserlaubnis bekam und die somit von Ge
burt an Deutsche waren, wurde die deutsche 
Staatsangehörigkeit wieder entzogen. Erst 
wurde ihrem Vater 2004 durch die Bremer 
Ausländerbehörde die Aufenthaltserlaubnis 
entzogen, dann wurde ihm rückwirkend die 
Aufenthaltserlaubnis entzogen, anschließend 
konnte festgestellt werden, dass er sich zur 
Zeit der Geburt seiner Kinder unrechtmäßig 
in Deutschland aufhielt und seine Kinder so
mit auf die deutsche Staatsbürgerschaft nie
mals einen Anspruch gehabt hätten. "Kinder", 
so ein Sprecher des Bremer Verwaltungsge
richts, "müssen sich nach geltender Recht
sprechung Täuschungshandlungen der EI
tern zurechnen lassen." (taz 23.04.09) 

Kämpfe und Proteste gegen den 
staatlichen Rassismus 
Nach einer Demonstration am 23. Februar 
von 1.200 Flüchtlingen sowie Antirassistin
nen und Antirassisten gegen ein deutsch
syrisches Abschiebabkommen, mit dem 
7.000 Flüchtlinge von Abschiebung nach Sy-



295

rien bedroht sind, begannen am 24. Februar 
zehn kurdische Flüchtlinge mit einem Hun
gerstreik gegen das Abkommen zu protestie
ren. 600 Menschen unterstützten mit einer 
Protestdemonstration am 12. März die Hun
gerstreikenden. GW 10.03., 13.03.09) 
Am 1. März begannen im Abschiebegefäng
nis in Rottenburg zwölf Flüchtlinge einen 
Hungerstreik, um gegen ihre Abschiebung zu 
protestieren. (an na 26.03.09) 

Deutsche Bahn behindert nach wie vor 
den "Zug der Erinnerung" 
Während die Reichsbahn alle von ihr Depor
tierten zum Ausflugstarif in die Konzentrati
ons- und Vernichtungslager transportierte 
und 1943 großzügig auf die Abrechnung von 
zwei Millionen Reichsmark für einen Trans
port von 46.000 Deportierten nach Auschwitz 
verzichtete, verlangte jüngst ihr Nachfolgebe
trieb, die Deutsche Bahn, 10.000 Euro um 
die Ausstellung im "Zug der Erinnerung" in 
Konstanz mit Strom zu versorgen - angeblich 
fehle eine geeignete Steckdose. Der "Zug der 
Erinnerung" fährt seit 2007 durch Deutsch
land, um an die Verantwortung der Bahn an 
der Deportation von Millionen von Juden in 
die Vernichtungslager der Nazis zu erinnern. 
Trotz der Dauerschikanen durch die Deut
sche Bahn - am Münchener Hauptbahnhof 
ließ die Deutsche Bahn mit Gummiknüppeln 
bewaffnete Sicherheitskräfte vor dem Zug 
patrouillieren -, besuchten bereits 280.000 
Menschen die Ausstellung. (Jungle World 
09.04.09, an na 09.04.09, jW 29.04.09) 

Antisemitismus in Deutschland 
Aufgrund andauernder antisemitischer Hetze 
und Bedrohung verließ ein jüdischer Jugend
licher seine Schule in Pforzheim (Baden
Württemberg). (FR 04.03. 09) 
Am 1. März wurde in Prenzlau (Branden
burg) eine jüdische Gedenktafel beschmiert. 
(Jungle World 12.03.09) 
Am 3. März wurde in Waren (Mecklenburg
Vorpommern) ein Gedenkstein für die ehe
malige Synagoge u. a. mit einem Hakenkreuz 
beschmiert. (Jungle World 12.03.09) 
Am 17. März wurde das Eingangstor des jü
dischen Friedhofs in Storkow (Brandenburg) 
beschädigt. (Jungle World 26.03.09) 
In der Nacht zum 23. März wurden auf dem 
jüdischen Friedhof in Walldorf (Thüringen) 
mehrere Grabsteine umgeworfen und der 
Friedhofszaun beschädigt. (Jungle World 02. 
04.09) 
Mitte April wurden in Waren (Mecklenburg
Vorpommern) Stolpersteine, die an die Na
men von ermordeten Juden erinnerten, mit 
Säure beschmiert. Bereits im März waren sie 
mit brauner Farbe beschmiert worden. (Jung
le World 30.04.09) 

Erneut Nazi-Überfall in Mügeln 
In Mügeln (Sachsen) kam es erneut zu ei
nem Nazi-Überfall auf Inder. Mehrere Nazis 
überfielen eine von Indern betriebene Pizze
ria. Ein 43-jähriger Inder wurde dabei mit ei
nem Schlagring angegriffen und erlitt einen 
Nasenbeinbruch. Mehrere anwesende Zeu
gen auf dem benachbarten Marktplatz schau-

ten dem Überfall zu. Die Polizei nahm von ei
nem am Überfall beteiligten Nazi die Perso
nalien auf und lies ihn dann wieder laufen. 
Das ist bereits der dritte Nazi-Überfall auf das 
Lokal seit der Nazi-Hetzjagd im Sommer 
2007. (taz 10.03., 11.03., 13.03.09) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In Halle (Sachsen-Anhalt) wurde am 22. Feb
ruar ein 28-jähriger Mann aus Burkina-Faso 
in einer Straßenbahn mit Fäusten und einem 
Stein ins Gesicht und in den Nacken ge
schlagen. (Jungle World 05.03.09) 
In der Nacht zum 28. Februar überfielen 15 
Nazis in Haltern (Nordrhein-Westfalen) mit 
Schlagstöcken und Steinen eine Gruppe Ju
gendlicher und verletzten vier von ihnen zum 
Teil schwer. Die Polizei nahm von einigen 
Nazis die Personalien auf und ließ sie wieder 
laufen. GW 04.03.09) 
In Kempten (Bayern) wurde in der Nacht 
zum 7. März ein in Pakistan geborener Deut
scher von zwei Nazis niedergeschlagen und 
getreten. (Jungle World 19.03.09) 
Ein Nazi, der im Sommer 2008 mit anderen 
Nazis ein Zeltlager in Hessen überfallen und 
dabei einem 13-jährigen Mädchen mit einem 
Klappspaten auf den Kopf geschlagen und 
lebensgefährlich verletzt hatte, wurde am 12. 
Januar zu 27 Monaten Haft ohne Bewährung 
verurteilt. Bereits Anfang März wurde er auf
grund eines Revisionsantrags wieder freige
lassen. Gleichzeitig läuft ein weiteres Ermitt
lungsverfahren gegen ihn wegen eines weite
ren Nazi-Überfalls wenige Wochen vor dem 
Angriff auf das Zeltlager. (FR 25.03.09) 
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Anfang März überfielen in Dresden mehrere 
Nazis einen Antifaschisten und verletzten ihn 
schwer. (jW 13.03.09) 
Vier Nazis überfielen in der Nacht zum 25. 
März in einer Straßenbahn in Magdeburg ei
nen 19-Jährigen aus Kosova und verletzten 
ihn. (jW 26.03.09) 
In der Nacht zum 12. April überfielen 15 Na
zis in Essen zehn Mitglieder der Landes
schülervertretung Nord rhein-Westfalen mit 
Totschlägern, Bierflaschen und Pfefferspray. 
Fünf Jugendliche wurden dabei verletzt. (jW 
15.04.09) 
Nach offiziellen Angaben wurden im Januar 
dieses Jahres 997 Nazi-Straftaten registriert. 
(Jungle World 02.04.09) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
Im März und April fanden laut bürgerlicher 
Presse mindestens 20 Demonstrationen, 
Kundgebungen und Aktionen gegen neun 
Nazi-Aufmärsche und den alltäglichen Nazi
Terror statt. 
Gegen einen Nazi-Laden in Berlin-Fried
richshain fanden im März drei Demonstratio
nen statt, auf denen am 7. März 1.500 und 
am 21. März 1.500 Antifaschistinnen und An
tifaschisten teilnahmen. (jW 23.03.09) 
In Osnabrück demonstrierten am 7. März 
10.000 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von 150 Nazis der NPD, der von 2.000 Poli
zisten geschützt wurde. (jW 09.03.09) 
1.500 Menschen protestierten am 28. März in 
Lübeck gegen einen Aufmarsch von 350 Na
zis. 1.800 Polizisten griffen die Gegende-
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monstranten mit Schlagstöcken und Wasser
werfern an. (jW 01.04.09) 
Gegen den Parteitag der NPD protestierten 
am 4. April in Berlin 1.000 Menschen. (anna 
09.04.09) 
In Lüneburg demonstrierten am 11. April 
2.000 Menschen gegen einen Aufmarsch von 
250 Nazis. (taz 14.04.09) 

Proteste bei Continental in Frankreich 
und Deutschland 
Kurz nachdem der deutsche Continental
Konzern die Schließung jeweils eines Werkes 
in Frankreich und Deutschland bekannt gab, 
begannen Protestaktionen und Demonstrati
onen der betroffenen Arbeiterinnen und Ar
beiter. 
Am 16. März protestierten in Reims (Frank
reich) 1.000 Arbeiterinnen und Arbeiter ge
gen die Pläne des Konzerns. Einen Tag spä
ter protestierten 1.500 Arbeiterinnen und Ar
beiter in Hannover vor dem Stammsitz von 
Continental gegen ihre geplante Entlassung. 
Am 26. März demonstrierten erneut in Han
nover mehrere Tausend Werktätige. Ende 
April verschärften sich die Proteste in Frank
reich - Arbeiterinnen und Arbeiter verwüste
ten ein Behördengebäude, nachdem ihre 
Klage gegen die Schließung des Werkes ab
gewiesen wurde. Am 23. April demonstrierten 
in Hannover 1.000 Kollegen aus Frankreich 
gemeinsam mit 2.000 Kollegen aus Deutsch
land gegen die Machenschaften von Conti
nental. (jW 18.03., 17.03., 24.04.09, FR 27. 
03.09, taz 23.04.09) 

Arbeiterinnen und Arbeiter in Frank
reich setzen Kapitalisten unter Arrest 
In ihren Protesten gegen Betriebsstillegun
gen und Entlassungen verschärften in Frank
reich die Arbeiterinnen und Arbeiter ver
schiedener Betriebe die Kampfrnaßnahmen. 
In den Monaten März und April kam es in 
mindestens fünf Betrieben zu Arretierungen 
der Kapitalisten. So wurde in Südwestfrank
reich im März der Chef eines Sony-Betriebs 
für eine Nacht im Betrieb festgehalten und in 
Grenoble mussten vier Kapitalisten von Ca
terpillar sich bereit erklären, die abgebroche
nen Verhandlungen wiederaufzunehmen und 
den Lohn für die Streiktage zu zahlen, ehe 
sie nach 25 Stunden Arrest ihr Büro verlas
sen durften. (FR 14.03.09, taz 04.04.09) 

Betriebsbesetzungen in 
Großbritannien 
Nachdem die Kapitalisten der Ford-Zulieferfir
ma Visteon sämtliche 610 Beschäftigte dreier 
Werke entlassen und ihnen sechs Minuten 
Zeit gegeben hatten, um vom Betriebsgelän
de zu verschwinden, besetzten im nordiri
schen Belfast in den englischen Städten Ba
sildon und Enfield die Arbeiterinnen und Ar
beiter umgehend die Betriebe. In Basildon 
wurden der Betrieb zwischenzeitlich von der 
Polizei geräumt, seitdem werden dort die 
Fabriktore von den Arbeitern blockiert. Die 
Beschäftigten in Enfield erfahren solidarische 
Unterstützung durch tägliche Kundgebungen 
und durch Arbeiterinnen und -Arbeiter von 
Ford, die die Verarbeitung von Visteon-Pro
dukten verweigern. (jW 07.04.09) 
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Streiflichter 

Verlängerung und Ausweitung von 
Bundeswehreinsätzen im Ausland 
Ende Mai verlängerte der Bundestag zum 
nunmehr elften Mal den Einsatz der Bundes
wehr in Kosova um ein weiteres Jahr. OW 
29.05.09) 
Mitte Juni beschloss der Bundestag den Ein
satz der deutschen Kriegsmarine vor der Küs
te von Somalia bis in das Hoheitsgebiet der 
Inselgruppe der Seychellen auszuweiten. 
Damit vergrößert sich das Einsatzgebiet der 
deutschen Kriegsmarine vor der Ostküste Afri
kas um 40 Prozent bis in den Indischen Oze
an. Im Rahmen der EU-Mission "Atlanta" wer
den dort sogenannte "Piraten" gejagt. Nur we
nige Tage zuvor haben die Außenminister von 
27 EU-Staaten die "Atlanta"-Mission um ein 
weiteres Jahr verlängert. Deutschland ist mit 
insgesamt 650 Soldaten daran beteiligt. (taz 
28.05.09, jW 20.06.09) 

Polizei- und Justizterror 
Ende Mai protestierten im Düsseldorfer Ober
landesgericht neun Besucher für die Freilas
sung eines Angeklagten aus der Türkei. Die
ser steht vor Gericht wegen angeblicher Mit
gliedschaft in einer "ausländischen terroristi
schen Vereinigung", gemeint ist die DHKP-C, 
und befindet sich seit März 2007 unter Isolati
onsbedingungen in U-Haft. Bereits in der Tür
kei war er lange Jahre inhaftiert gewesen. 
Die neun Protestierenden wurden nach ihrem 
Protest in eine Zelle im Keller des Gerichts 
verschleppt, die Zelle wurde verdunkelt und 

anschließend stürmten 15 Justiz- und Polizei
beamte den Raum und schlugen auf die Neun 
ein. Zum Schluss verurteilte sie der Richter zu 
jeweils 100 Euro Geldstrafe - auf deren offen
sichtlichen Verletzungen ging er nicht weiter 
ein. OW 29.05.09) 
In Bochum steht ein Antifaschist wegen eines 
angeblichen Aufrufs zur Gewalt vor Gericht. 
Der 58-jährige hatte im Oktober letzten Jahres 
die Proteste gegen einen Nazi-Aufmarsch in 
Bochum unterstützt und auf seiner Internetsei
te eine Comicfigur gestellt, die eine Torte mit 
brennender Wunderkerze in der Hand hielt. 
Die Staatsanwaltschaft sah in der Torte eine 
"getarnte Bombe mit brennender Lunte" und 
die Aufforderung eine "gefährliche Körperver
letzung" an den Nazis zu begehen. Ein Beleg 
für ihre Auffassung sah sie auch darin, dass 
sich damals tatsächlich mehrere hundert Anti
faschistinnen und Antifaschisten den Nazi ent
gegengestellt hatten. OW 13.05.09) 
In Wittenberg (Sachsen-Anhalt) wurde ein 
Mann zu einer Geldstrafe von 750 Euro verur
teilt, weil er angeblich zu einer unangemelde
ten Versammlung aufgerufen hätte. Gemein
sam mit vier anderen Personen hatte er auf 
einer Propagandaaktion der Bundeswehr an
timilitaristische Flugblätter verteilt. OW 15.05. 
09) 
Eine öffentliche Pressekonferenz zur Vorberei
tung zum Bildungsstreik ist Mitte Mai in einem 
Berliner Cafe von mehr als 100 Polizisten kur
zerhand gesprengt worden. Alle Teilnehmer 
der Veranstaltung wurden einzeln in Polizei
fahrzeuge abgeführt und dort eineinhalb Stun
den festgehalten, die Ausweise wurden einge-

sammelt und die Taschen durchsucht. An
schließend erhielten sie Platzverweise. OW 18. 
05.09) 
Nachdem am 26. Juni in Rochlitz in der Nähe 
von Chemnitz drei Punks von 15 Nazis über
fallen wurden, traf die Polizei ein und verprü
gelte die Punks. Die noch anwesenden Nazis 
ließ sie unbehelligt. Später behauptete die Po
lizei, sie sei von den Punks angegriffen wor
den und auf einen Naziüberfall gebe es keine 
Hinweise. Gegen zwei der Punks laufen be
reits Ermittlungsverfahren. OW 30.06.09) 

Ausschnitte des 
staatlichen Rassismus 
Aufgrund des rassistischen Sondergesetzes 
der "Residenzpflicht" gegen Flüchtlinge wurde 
Ende März Felix Otto aus Kamerun verhaftet. 
Er muss wegen des Verstoßes gegen das 
rassistische Gesetz eine achtmonatige Frei
heitsstrafe antreten. Laut Pro Asyl ist dies das 
härteste Urteil, das bisher dazu ergangen war. 
(taz 04.05.09) 
Am 8. Juni fand von einem Berliner Flughafen 
aus eine Massenabschiebung von über 100 
Flüchtlingen aus Vietnam statt. Flüchtlingsini
tiativen machten im Vorfeld auf die Massen
abschiebung aufmerksam, die geheim gehal
ten werden sollte. Es war die erste Massenab
schiebung seit zehn Jahren nach Vietnam. OW 
13.05.09, anna 18.06.09) 
In der Nacht zum 9. Mai wurde in Heidelberg 
ein 32-jähriger Doktorand aus Kamerun von 
der Bundespolizei festgehalten, durchsucht 
und geschlagen. Dem Mann aus Kamerun 
wurde dabei der Mittelgesichtsknochen ge-

I 
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brochen. Die Annahme einer Anzeige von ihm 
gegen die Bundespolizei wurde von der Poli
zeidirektion Heidelberg verweigert. Statt des
sen ermittelt jetzt die Staatsanwaltschaft Hei
delberg gegen ihn. (taz 06.06.09) 

Kämpfe und Proteste gegen den 
staatlichen Rassismus 
Gegen die Abschiebung von über 100 Flücht
lingen nach Vietnam protestierten am 8. Mai 
150 Mitglieder von Flüchtlingsinitiativen und 
Hilfsorganisationen. (an na 18.06.09) 
Ein nach erner misslungenen Abschiebung in 
die Türkei· in die JVA Bochum verschleppter 
Mann, er lebt seit 30 Jahren in Deutschland, 
ist aus Protest gegen seine Abschiebung in 
einen Hungerstreik getreten. Ende Mai setzte 
er den Hungerstreik bis auf weiters aus - zu 
diesem Zeitpunkt wog er nur noch 40 Kilo. (jW 
02.06.09) 
Mitte Juni gelang es einem 26-jährigen Mann 
aus Algerien aus der JVA Preungesheim 
(Frankfurt/M.), in der er in Abschiebehaft saß, 
zu flüchten. Ein in Marsch gesetztes Großauf
gebot an Polizei, die ihn mit zwölf Streifenwa
gen, Hunden, Überfallkommando und Hub
schrauber suchten, bleib erfolglos. (jW 16.06. 
09) 
Aus Protest gegen ihre unmenschliche Unter
bringung haben vier Flüchtlingsfamilien, unter 
ihnen zehn Kinder, in Grimma (Sachsen) am 
23. Juni eine Kirche besetzt. (jW 25.06.09) 
Kurdische Flüchtlinge begannen am 23. Juni 
in Hannover mit einem Hungerstreik gegen die 
drohen~e Abschiebung von 8.000 Kurden in 
die Türkei zu protestieren. Trotz der lebens-
11 

bedrohlichen Repressalien, die ihnen bei einer 
Rückkehr in die Türkei drohen, und des ver
stärkten Terrors gegen die kurdische Bevölke
rung in der Türkei erhielten sie die Aufforde
rung, Deutschland zu verlassen. Ebenso droht 
auch 7.000 kurdischen Flüchtlingen die Ab
schiebung nach Syrien, obwohl allein in den 
letzten Monaten hunderte Kurden in Syrien 
verhaftet und gefoltert wurden. (jW 24.06.08) 

Observationen gegen Erwerbslose 
Am 20. Mai trat eine Regelung in Kraft, mit der 
sich die Arbeitsagentur ermächtigte gegen 
Erwerbslose nach eigenem Gutdünken mit 
nachrichtendienstlichen Mitteln, einschließlich 
Observationen, vorzugehen und dabei auch 
auf die Dienste von Privatdetekteien zurück
zugreifen. Vorgesehen sind u. a. die "Überprü
fung von Wohnungsverhältnissen" , "Vorspra
chen bei Banken und Versicherungen" und 
"Gespräche ... mit Nachbarn, Vermietern". 
Regelungen, für die, so in einer gemeinsamen 
Stellungnahme von Erwerbsloseninitiativen, 
"Strafermittlungsbehörden einen Gerichtsbe
schluss" benötigen. Erste Akten über "Hartz
IV-Bezieher" wurden bereits angelegt, als das 
Vorgehen öffentlich wurde. Die Arbeitsagentur 
sah sich gezwungen, den Passus zu den Ob
servationen zu streichen - hält aber an allen 
anderen Regelungen nach wie vor fest. (jW 
06.06.09) 

Nazi-Mörder haben wenig von der Deut
schen Justiz zu befürchten 
Mitte Mai traf der aus den USA abgeschobene 
Nazi-Mörder Demjanjuk in ein Münchener Ge
fängnis ein, wo ihn eine Anklage wegen Beihil-

fe zum Mord in 29.000 Fällen erwartet. Dem
janjuk war als Freiwilliger u. a. im Nazi
Vernichtungslager Sobibor an den Nazi-Mor
den beteiligt. Die Frankfurter Rundschau 
schreibt: "Gut möglich, dass der staatenlose 
Rentner (!) seine letzten Tage in einem süd
deutschen Altersheim ... beschließen wird." 
(FR 13.05.09) 
Ein wohl sehr gründliches Ermittlungsverfah
ren gegen ein inzwischen 93-jährigen Nazi
Mörder aus Darmstadt ist wegen "Schwierig
keiten der Recherche" noch nicht abgeschlos
sen. Der Nazi-Mörder soll 1944 in Italien 16 
Menschen ermordet haben. Die zuständige 
Staatsanwaltschaft ermittelt schon acht Jahren 
lang so vor sich hin. (FR 15.05.09) 
Der Nazi-Mörder Faber, der in den Niederlan
den zum Tode verurteilt wurde und auf der 
Liste der zehn meistgesuchten NS-Verbrecher 
des Simon-Wiesenthal-Zentrums verzeichnet 
ist, lebt völlig unbehelligt in Deutschland. 1952 
flüchtete er mit anderen Nazi-Mördern aus ei
nem niederländischen Gefängnis nach 
Deutschland. Deutsche Zollbeamte begrüßten 
die Nazi-Mörder mit Kaffee und Kuchen. Ein 
deutsches Gericht verurteilte sie wegen illega
len Grenzübertritts zu je zehn Mark Strafe -
die Strafe zahlte dann ein Gerichtsdiener für 
sie, der ihnen auch Geld für die weitere Reise 
schenkte. (FR 04.06.09) 
Ende Juni wurden in Italien neun Nazi-Mörder 
in Abwesenheit zu lebenslanger Haftstrafe 
verurteilt. Die verurteilten Mörder leben nach 
wie vor in Deutschland in Freiheit. (FR 29.06. 
09) 
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Denkmal für Nazi-Opfer beseitigt 
In Mittenwald, in dem sich jährlich die Verbre
cher der Nazi-Gebirgsjäger mit Gebirgsjägern 
der Bundeswehr feierlich versammeln um ge
meinsam in Erinnerungen an die Nazi
Kriegsverbrechen zu schwelgen, haben Anti
faschistinnen und Antifaschisten Ende Mai ein 
kleines Denkmal für die Opfer der Nazi
Gebirgsjäger errichtet. An der Einweihung des 
zwei Meter hohen Denkmals nahmen über 
200 Menschen aus mehreren Ländern teil, un
ter ihnen auch Überlebende aus Auschwitz. 
Nach fünf Tagen ließ die Gemeinde Mitten
waid einen Gabelstapler auffahren und das 
"Schandmal", . wie Bewohner von Mittenwald 
das Denkmal bezeichneten, beseitigen - es 
könnte, so die Gemeinde, durch spielende 
Kinder umfallen, außerdem stehe es dem Wo
chenmarkt im Wege. OW 02.06.09, FR 12.06. 
09) 

Verfolgungen und Vertreibungen von 
Roma 
Am 19. Mai griff in Berlin-Kreuzberg die Polizei 
zehn Roma-Familien an, die seit einigen Wo
chen sich gezwungen sahen in einem Park zu 
leben, um sie von dort zu vertreiben. Gleich
zeitig drohte sie den Familien, deren Kinder 
wegzunehmen. Durch das Eingreifen von 
Passanten konnte die Lage beruhigt werden. 
Die Roma-Familien fanden Unterkunft im lin
ken Hausprojekt "New Yorck" im Bethanien. In 
der Folge machten Solidaritätsaktionen auf die 
Lage der Familien aufmerksam. Mehr als 100 
Roma besetzten eine Kirche in Kreuzberg. 
Mittlerweile hatten 90 Romas im Bethanien 

Unterschlupf gefunden bis dann die Hausver
waltung Strafanzeige stellte und sie das Haus 
wieder verlassen mussten. Die Roma wurden 
in ein Flüchtlingslager untergebracht und kurz 
darauf auch dort wieder auf die Straße ge
setzt. Ihnen droht nun die Abschiebung. Be
gleitet war das alles von Einschüchterungen 
und Terrorisierungen der Romas durch den 
Staatsapparat und offener Hetze gegen sie in 
der bürgerlichen Presse. OW 23.05.09, 29.05. 
09, 13. 06.09) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Nach offiziellen Angaben wurden im April die
ses Jahres über 1.250 Nazi-Straftaten und 65 
Nazi-Gewalttaten verübt. In den ersten drei 
Monaten dieses Jahres wurden durchschnitt
lich 35 Nazi-Straftaten täglich verübt. OW 09. 
06.09, FR 15.05.09) 
In den Monaten Mai und Juni fanden laut bür
gerlicher Presse mindestens 17 Nazi-Aufmär
sche statt. So marschierten am 1. Mai in Ulm 
1.000 Nazis auf, in Itzehoe und Rotenburg 
200, in Freiburg 500 und in Siegen 70. An ei
nem Nazi-Aufmarsch am 8. Mai beteiligten 
sich in Böhl-Iggelheim 35 Nazis. Am 22. Mai 
zogen 250 Nazis durch Luckenwalde und am 
25. Mai marschierten 150 Nazis durch Mün
chen. (taz 02.05.09, anna 08.05., 04.06.09, jW 
13.05.09) 
Eine Gewerkschaftsdemonstration am 1. Mai 
in Dortmund wurde von über 300 Nazis mit 
Knüppel und Steinen angegriffen. Mehrere 
Gewerkschafter, die sich den Nazis entgegen
stellten, wurden dabei verletzt. (taz 04.05.09) 

Zwei Männer, die Mitte Mai in Berlin an einer 
Protestkundgebung von 2.000 gleichge
schlechtlich orientierten Menschen teilnah
men, wurden im Anschluss von vier Nazis 
überfallen und geschlagen. (taz 11.05.09) 
Am 18. Mai hetzte in Berlin ein Nazi seinen 
Hund auf einen Menschen mit dunkler Haut
farbe. Der Angegriffene musste mit Bisswun
den ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
(Jungle World 28.05.09) 
In Leuna (Sachsen) wurde in der Nacht zum 
7. Juni ein Brandanschlag auf ein türkisches 
Imbisslokal verübt. Das Gebäude brannte fast 
vollständig nieder. (Jungle World 18.06.09) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
In mehreren Städten fanden am 1. Mai De
monstrationen und Proteste gegen Nazi
Aufmärsche statt. In Hannover demonstrier
ten 20.000 Menschen gegen Rassismus. In 
Mainz blockierten 2.000 Antifaschistinnen und 
Antifaschisten einen Aufmarsch von 100 Na
zis. 2.000 Antifas protestierten in Berlin gegen 
eine Kundgebung der NPD. Hunderten Antifas 
gelang es in den frühen Morgenstunden, 
durch eine Blockade des S-Bahn hofs Köpe
nick den Zugverkehr für eine Stunde lahmzu
legen und somit die Anreise der Nazis zu ver
zögern. In Ulm demonstrierten ebenfalls 2.000 
Antifas gegen einen Nazi-Aufmarsch. Hier 
kam es zu heftigen Auseinandersetzungen mit 
der Polizei, die mit Wasserwerfen und Reizgas 
die Antifas angriffen. Anti-Nazi-Demonstratio
nen fanden auch in Freiberg (Sachsen) Sie
gen, Dortmund und am 2. Mai in Kaiserslau
tern statt, wo es 1.000 Antifas gelang einen 
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Aufmarsch von 199 Nazis durch Blockadeakti
onen zu verhindern. (taz 02.05.09, jW 06.05. 
09, anna 08.05.09) 
In den Monaten Mai und Juni wurden mindes
ten zehn weiteren Demonstrationen gegen 
Nazi-Aufmärsche und Nazi-Terror durchge
führt. So protestierten am 9. Mai in Köln meh
rere tausend Menschen gegen eine Hetz
Kundgebung von 200 "Pro-Köln"-Nazis gegen 
Menschen moslem ischen Glaubens (jW 11.05. 
09), in Lüneburg demonstrierten am 23. Mai 
1.000 Menschen gegen einen Aufmarsch von 
110 Nazis (taz 25.05.09) und am 6. Juni pro
testierten 3.000 Menschen in Pinneberg ge
gen einen Aufmarsch von 200 Nazis, der. von 
1.000 Polizisten geschützt wurde (jW 08.06. 
09). 

Große Streikkämpfe von Erzieherinnen 
und Erziehern in Kindertagestätten 
In den Monaten Mai und Juni kam es im gan
zen Land zu massiven Streikkämpfen von Er
zieherinnen und Erziehern in Kindertagestät
ten, die sich durch eine sehr hohe Beteiligung 
auszeichneten. So nahmen am 6. Mai 19.000 
Beschäftige am Streikkampf teil. Am 15. Mai 
streikten bundesweit 11.000 Beschäftigte. Je
weils 15.000 streikten am 18. und 19. Mai, 
25.000 am 26. Mai. Die Anzahl der Streikbe
teiligten sank auch im Juni nicht, sondern stei
gerte sich an einigen Tagen sogar noch wei
ter. In Köln fand am 15. Juni eine Großkund
gebung statt, an der allein 30.000 Erzieherin
nen und Erzieher teilnahmen. Nicht nur in den 
Großstädten wurde gestreikt, auch in. vielen 
ländlichen Gebieten traten die Beschäftigten in 
den Ausstand. 
IV 

Die Streikenden kämpften insbesondere für 
eine Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen 
und für höhere Löhne. Sie wurden dabei kon
frontiert mit Verbotsanträgen seitens der 
kommunalen Ausbeuter, denen die Arbeitsge
richte teilweise Folge leisteten. So wurden in 
Hamburg zwei Streikverbote erlassen. Kon
frontiert waren die Erzieherinnen und Erzieher 
auch mit arbeitsrechtlichen Schritten, wie Ab
mahnungen, mit denen Kommunalvertreter 
versuchten den Streikkampf zu unterdrücken. 
Auch gegen diese Methoden wurde heftig pro
testiert. 
Trotz der massiven Hetze in der bürgerlichen 
Presse gegen die Streikenden zeigten sich 
auch viele Eltern mit den Kämpfenden solida
risch und unterstützten die Streik- und Pro
testaktionen . 
(FR 07.05.09, taz 16.05.,19.05., 20.05.09., jW 
27.05.,09.06., 12.06., 16.06.,25.06.09) 

Massenproteste im Iran 
Nach der Wahlfarce im Iran im Juni entwickel
ten sich binnen kurzer Zeit heftige Massenpro
teste im ganzen Land gegen das herrschende 
reaktionäre Regime. Während die reaktionäre 
"Opposition" nicht ohne Erfolg um einen füh
renden Einfluss auf die Protestierenden 
kämpfte, um die Proteste für ihre Interesse 
auszunutzen und gleichzeitig zu unterdrücken, 
trieben neben den Studenten vor allem Arbei
terinnen und Arbeiter die Proteste immer wei
ter voran. In Teheran und anderen Großstäd
ten versammelten sich Tag für Tag Hundert
tausende auf den Straßen, riefen "Tod der 
Diktatur" und schlugen unter Lebensgefahr die 

brutalen Überfälle und Angriffe der Milizen und 
Spezialeinheiten der Polizei zurück. Viele der 
Protestierenden fanden dabei den Tod. Die 
Kämpfenden ließen sich jedoch durch den of
fenen Staatsterror nicht einschüchtern, setzten 
ihren Protest fort und riefen zum Generalstreik 
auf. Trotz der Zusammenarbeit zwischen der 
reaktionären "Opposition" mit der derzeit herr
schenden reaktionären Clique zur Unterdrü
ckung der Proteste, rissen diese bis Ende Juni 
nicht ab. (Jungle World 18.06.,25.06.09) 
(Zu den Protesten im Iran siehe das Flugblatt 
von Gegen die Strömung 8/2009: "Solidarität 
mit den kämpfenden Volksmassen im Iran!") 

Militante Kämpfe in Peru 
Am 9. April begannen Kämpfe der Indigenas 
in Peru gegen die Ausbeutung von Rohstoffen 
auf ihrem Territorium. Sie blockierten Straßen 
und behinderten die ÖI- und Gasförderung. 
Die reaktionäre Regierung verhängte über 
mehrere Regionen des Landes den Ausnah
mezustand und ließ Polizeitruppen aufmar
schieren. An einer Straßenblockade, an der 
sich 5.000 Indigenas beteiligten, eröffnete die 
Polizei das Feuer. Mindestens 34 Inidigenas 
wurden ermordet. Daraufhin besetzten die 
Kämpfenden eine Ölförderanlage und nahmen 
38 Polizisten in Gefangenschaft. Bei einem 
erneuten Polizeiangriff kamen neun Polizisten 
ums Leben. Die Kämpfe wurden weitergeführt; 
die Regierung setzte Militäreinheiten in 
Marsch. Mitte Juni musste sie dann zwei Dek
rete zurückziehen, die die Ausbeutung der 
Bodenschätze auf Kosten der Inidigenas ver
fügten. (jW 8., 9., 20.06.09) 
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Streiflichter: Juli-August 2009 
Bundeswehr erschießt erneut Zivilisten 
in Afghanistan 
Am 19. Juli schoss die Bundeswehr auf einen 
Kleinlaster, der mit fünf Menschen besetzt 
war. Dabei wurde ein Jugendlicher getötet 
und zwei weitere Insassen schwer verletzt. 
Bereits im August 2008 tötete die Bundes
wehr an einem sogenannten Kontrollpunkt 
eine Frau und zwei Kinder. (taz 21.07.09) 

Großoffensive der Bundeswehr 
in Afghanistan 
Am 19. Juli begann die deutsche Armee in 
Afghanistan ihre größte Bodenoffensive seit 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges. An dem 
neuntägigen Großeinsatz beteiligten sich 300 
deutsche Soldaten mit Mörsern und Panzern. 
Erst drei Tage nach Beginn der Offensive 
wurde die Öffentlichkeit davon in Kenntnis 
gesetzt. Noch während der Offensive wurde 
bekannt, dass die Bundeswehr neue "Ein
satzregeln" erlassen hat - die nicht veröffent
licht werden -, nach denen deutsche Solda
ten auch auf Flüchtende schießen dürfen. 
(FR 28.07.09, taz 23.07.,31.07.09) 

"Ehrenkreuze für Tapferkeit" an 
deutsche Soldaten verliehen 
Am 6. Juli wurden im Bundeskanzleramt die 
ersten "Ehrenkreuze für Tapferkeit" an deut
sche Soldaten verliehen, die sich beim Bun
deswehreinsatz in Afghanistan ganz beson
ders um die Interessen des deutschen Impe
rialismus verdient gemacht haben. Das "Eh
renkreuz" erinnert in seiner Form an das Ei-

" 

serne Kreuz", das bis 1945 von der Nazifüh
rung in Anerkennung besonderer Verdienste 
bei der Durchsetzung der Interessen des 
deutschen Imperialismus ganze 2,3 Millionen 
Mal verliehen werden konnte. (jW 07.07.09) 

Deutscher Konzern verbietet Teilnah
me an den Protesten in Iran 
Der deutsche Konzern Knauf Gips AG, der in 
über 40 Ländern 22.000 Menschen ausbeu
tet, ist auch in Iran vertreten. Während der 
Proteste gegen das dort herrschende reakti
onäre Regime wurde ein von der Mitbegrün
derin des Konzerns, Isabel Knauf, unter
zeichnetes Schreiben bekannt, das sich an 
alle in Iran bei Knauf Beschäftigten richtete. 
In diesem Schreiben heißt es unumwunden: 
"Wir befürworten keine Handlungen gegen 
die derzeitige iranische Regierung ( ... ) von 
nun an (wird) jedes Mitglied des Unterneh
mens, das bei Demonstrationen gegen die 
Regierung erwischt wird, sofort entlassen." 
(Jungle World 06.08.09) 

Verantwortlicher Arzt nach Suizid 
eines Flüchtlings freigesprochen 
Am 27. Juni 2007 tötete sich der 30-jährige 
kurdische Flüchtling Mustafa Alcali, der von 
unmittelbarer Abschiebung bedroht war, in 
der Justizvollzugsanstalt Frankfurt. Trotz der 
bei ihm diagnostizierten Suizidgefährdung 
und seiner Aussage, lieber tot sein zu wollen 
als abgeschoben zu werden, schrieb ihn ein 
PSYChiater kurzerhand gesund und gab ihn 
somit zur Abschiebung frei. Der Psychiater 
musste vor Gericht. Seine Behauptung, Kol-

legen hätten ein Gefälligkeitsgutachten für 
den Flüchtling erstellt, hielt er auch vor Ge
richt aufrecht. Das Gericht urteilte im August, 
der Psychiater hätte seine Sorgfaltspflicht 
verletzt und sprach ihn dennoch frei. (FR 
15.08.09) 

Suizid einer Flüchtlingsfrau 
Am 24. August sollte in Frankenau bei Sach
sen eine Flüchtlingsfamilie in ein anderes 
Asyllager verlegt werden. Als der Möbelwa
gen vor der Tür stand, nahm eine 32-jährige 
Flüchtlingsfrau aus dem Libanon und Mutter 
von drei Kindern eine Überdosis Medikamen
te zu sich und legte sich vor den Laster. Das 
alles vor den Augen von Mitarbeitern des 
Asyllagers, die ungerührt dabei zusahen und 
auch keinen Krankenwagen riefen. Ihr Ehe
mann setzte sie anschließend in ein Auto , 
fuhr in Richtung Krankenhaus. Ein von ihm 
unterwegs verständigter Krankenwagen 
übernahm die Frau und brachte sie ins Kran
kenhaus. Dort starb sie. (FR 28.08.09) 

Suizidversuch eines Flüchtlings 
Am 17. Juli versuchte sich ein Flüchtling im 
Asyllager Katzhütte aufgrund der unmensch
lichen Lebensbedingungen im Lager das Le
ben zu nehmen. Er setzte sich selbst in 
Brand. Zwei weitere Flüchtlinge, die das be
merkten, konnten ihn noch retten. Der Flücht
ling musste ins Krankenhaus. In Katzhütte 
kam es im letzten Jahr zu Protesten der dort 
internierten Flüchtlinge, mit denen versucht 
wurde, die Schließung des Lagers durchzu
setzen. (jW 30.07.09) 
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Flüchtlingsaktivist abgeschoben 
Der aus Kamerun kommende Felix atto wur
de am 25. August abgeschoben. Im März 
diesen Jahres musste Felix atto, der in der 
Flüchtlingsorganisation "The Voice" aktiv war 
und insbesondere gegen das rassistische 
Gesetz der sogenannten "Residenzpflicht" 
kämpfte, eine achtmonatige Haftstrafe wegen 
Übertretung dieses Gesetzes antreten. 
Flüchtlingsinitiativen gehen davon aus, dass 
atto allein aufgrund seines antirassistischen 
Kampfes abgeschoben wurde. ÜW 26.08.09) 

Protest von Flüchtlingen im Abschie
begefängnis niedergeschlagen 
Als am 13. Juli im Abschiebegefängnis Ingel
heim ein 25-jähriger Mann aus Marokko sich 
gegen seine Abschiebung wehrte, solidari
sierten sich 21 weitere Flüchtlinge mit ihm. 
Die 22 verbarrikadierten sich über mehrere 
Stunden in ihrem Trakt. In den frühen Abend
stunden gelang es der Polizei durch Lügen 
die Flüchtlinge zu bewegen, ihre Barrikaden 
abzubauen, um angebliche Verhandlungen 
zu ermöglichen. Nach Abbau der Barrikaden 
stürmte das SEK mit Maschinenpistolen den 
Trakt. Mehrere Flüchtlinge wurden dabei ver
letzt und mussten ins Krankenhaus. Gegen 
das Vorgehen des Sondereinsatzkomman
dos der Polizei demonstrierten noch am sel
ben Abend 100 Antirassistinnen und Antiras
sisten. (FR 15.07.09, anna 27.08.09) 

Bußgeld wegen 
"lauter, jüdischer Musik" 
In Dresden wurde am 1. Juli ein Stadtrat der 
Grünen zu einem Bußgeld verurteilt, weil er, 
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so wörtlich die Dresdener Staatsanwaltschaft, 
mit "lauter, jüdischer Musik" einen Nazi-Auf
marsch an lässlich der Bombardierung der 
Stadt durch die Anti-Hitler-Koalition störte. 
(Am selben Tag wurden im nur wenige Kilo
meter entfernten Meißen fünf Nazis freige
sprochen, die sich 2006 an einem verbote
nen Aufmarsch zu Ehren des Nazi-Kriegsver
brechers Hess beteiligten, der unter Trom
melschlägen und laut gerufenen Nazi-Paro
len stattfand.) (Jungle World 09.07.09) 

Nazi-Mord an Marwa EI Sherbini im 
Dresdener Landgericht 
Während eines Prozesses am 1. Juli vor dem 
Dresdener Landgericht gegen einen 28-jähri
gen Nazi stach dieser mit einem Messer 16 
Mal auf die schwangere 32-jährige Marwa EI 
Sherbini aus Ägypten ein, die als Zeugin ge
gen ihn aussagen sollte. Sie starb vor den 
Augen ihres dreijährigen Sohnes im Gericht. 
Ihr Mann, der versuchte seiner Frau zu hel
fen, wurde ebenfalls mindestens 16 Mal von 
dem Nazi mit dem Messer niedergestochen 
und schwer verletzt. Zudem wurde er von ei
nem Polizisten angeschossen, der ihn für 
den Angreifer hielt. Der Nazi hatte das Mes
ser mit einer 18 cm langen Klinge völlig un
gehindert in den Gerichtssaal gebracht. (FR 
03.07.09, taz 26.08.09) 

Nazi-Mord an Azad Hayi vertuscht? 
Am 30. Juni, zwei Uhr nachts, kehrte der 28-
jährige Kurde Azad Hayi mit schweren Ver
brennungen am ganzen Körper ins Asyllager 
Möhlau (Sachsen-Anhalt) zurück mit den 
Worten: "Die Nazis haben mich fertigge-

macht". Er wurde ins Krankenhaus gebracht 
und in ein künstliches Koma versetzt. Zwei 
Wochen später starb er. Nur wenige Tage 
nachdem er ins Krankenhaus kam, setzten 
die Vertuschungsmanöver ein. Bereits am 4. 
Juli erklärte die taz, dass "nur" Azad Haji die 
"Tragödie" "vielleicht" erklären könne - wenn 
er denn aus dem Koma wieder erwacht, in 
das er gerade versetzt wurde. Die Polizei 
schloss bereits drei Tage darauf einen Nazi
Hintergrund aus und setzte das Gerücht ei
ner "Selbstverstümmelung" in Umlauf. Munter 
weiter ging es dann in der Presse mit "illega
ler Beschäftigung", "Versicherungsbetrug", 
"Konkurrenz unter Imbissbetreibern", "myste
riösen Umständen", "Unfall". Anfang August 
schloss die Polizei einen Nazi-Hintergrund 
dann nicht mehr aus. Der Flüchtling selbst 
war so schwer verbrannt, dass er am ganzen 
Körper fast keine Haut mehr hatte. (taz 04. 
07.,07.07., 17.07.09, Jungle World 06.08.09) 

Nazi-Mordversuch an Jonas K. 
In Berlin wurde am 12. Juli der 22-jährige Jo
nas K. von vier Nazis überfallen und brutal 
zusammengeschlagen. Nachdem Jonas K. 
bewusstlos am Boden lag, legten ihn die Na
zis mit dem Gesicht auf eine Bordsteinkante 
und traten ihn gegen den Hinterkopf. Der 
Überfallene erlitt lebensgefährliche Verlet
zungen und musste auf die Intensivstation. 
Die Polizei nahm die Nazis fest und ermittelt 
- auch gegen Jonas K. (taz 15.07.09) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In der Nacht zum 1. Juli wurde in Ludwigs
hafen ein Mann aus Kenia von fünf Nazis 
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überfallen, zu Boden geschlagen und getre
ten. (anna 16.07.09) 
Am 3. Juli wurde in Wittenberg (Sachsen
Anhalt) eine 19-Jährige mit dunkler Hautfarbe 
von drei Nazis rassistisch beleidigt, zu Boden 
gestoßen, geschlagen und ausgeraubt. 
(Jungle World 16.07.09) 
In Ludwigsburg (Baden-Württemberg) wur
de am 5. Juli ein 21-Jähriger mit dunkler 
Hautfarbe von mehreren Nazis schwer ver
letzt. Der 21-Jährige musste ins Kranken
haus. (Jungle World 16.07.09) 
In Chemnitz (Sachsen) ist ein Mann aus Mo
sambik am 15. Juli von mehreren Nazis ras
sistisch beschimpft und zusammengeschla
gen worden. Der Mann musste ins Kranken
haus. (Jungle World 23.07.09) 
Am 1. August wurde in Duisburg eine Frau 
aus Thailand mit ihren Kindern am Bahnhof 
von drei Nazis rassistisch beschimpft und mit 
Bier übergossen. Die drei Kinder wurden be
spuckt. UW 03.08.09, Jungle World 13.08.09) 
Ein Nazi-Lied, in das dem früheren Vizeprä
sidenten des Zentralrates der Juden in 
Deutschland, Friedman, Schläge angedroht 
werden, ist laut Berliner Staatsanwaltschaft 
strafrechtlich nicht relevant. UW 05.08.09) 
Ein dunkelhäutiger Brite, dem Nazis am 22. 
August in Hamburg ein NPD-Flugblatt in die 
Hand drückten, das er zerriss, wurde darauf
hin von drei Nazis zusammengeschlagen und 
mit Pfefferspray attackiert. Der Brite musste 
ins Krankenhaus. UW 25.08.09) 
Mindestens 15 Nazis überfielen in der Nacht 
zum 23. August nach einem Stadtfest in Tau-

cha bei Leipzig drei Menschen aus anderen 
Herkunftsländern. Zwei wurden zusammen
geschlagen. Die Polizei nahm elf Nazis fest, 
die kurz darauf wieder freigelassen wurden. 
Laut Staatsanwaltschaft lagen keine Haft
gründe vor. (taz 25.08.09) 
In Weil am Rhein (Baden-Württemberg) 
wurde am 26. August ein Nazi verhaftet, der 
dabei war, Sprengstoff herzustellen. Laut Po
lizei hätte der Nazi mit den bei ihm vorgefun
denen Materialien eine bis zu acht Kilogramm 
schwere Bombe bauen können. (FR 28.08. 
09, taz 31.08.09) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
In den Monaten Juli und August kam es laut 
bürgerlicher Presse zu mindestens 23 De
monstrationen, Kundgebungen und Aktionen, 
die sich gegen den alltäglichen mörderischen 
Nazi-Terror und gegen mindestens zehn Na
zi-Aufmärsche und Kundgebungen richteten. 
Am 11. Juli kam es im Rahmen eines soge
nannten "Nazi-Pressefestes" in Gera mit über 
4.000 teilnehmenden Nazis zur größten Na
ziveranstaltung in Thüringen nach dem Zwei
ten Weltkrieg. Die Nazis wurden von Hun
dertschaften der Polizei durch die Stadt zu ih
rem Veranstaltungsort eskortiert. Ein Antifa
Block in einem 700-köpfigen sogenannten 
"Bürgerbündnis", der versuchte sich militant 
den Nazis in den Weg zu stellen, wurde nicht 
nur von der Polizei gewaltsam daran gehin
dert. Noch bevor z. B. die Polizei dazu kam 
zur Räumung einer Antifa-Blockade aufzuru
fen, rief bereits das "Bürgerbündnis" zur Räu
mung auf. Obwohl die Nazi-Veranstaltung 

nicht verhindert werden konnte, schwatzte 
das "Bürgerbündnis" im Anschluss von einer 
erfolgreichen Demonstration und freute sich, 
dass sich die Polizei unter ihre Abschluss
kundgebung gemischt habe. (anna 16.07.09) 
In Dresden versammelten sich am 11. Juli 
1.500 Menschen zu einer Trauerfeier für die 
am 1. Juli in einem Dresdener Gerichtsaal 
durch einen Nazi ermordete Marwa EI Sher
bin. (taz 13.07.09) 
Nach dem Nazi-Mordversuch an Jonas K. in 
Berlin am 12. Juli versammelten sich am 
Abend des drauffolgenden Tages 150 Antifa
schistinnen und Antifaschisten zu einer 
Mahnwache am Tatort. In Rostock demonst
rierten am selben Abend 80 Antifas gegen 
den Nazi-Mordversuch. Am 14. Juli griffen 
200 militante Antifas in Berlin-Friedrichshain 
die Nazi-Disko Jeton an, die als ein Aus
gangspunkt für den mörderischen Nazi-Terror 
berüchtigt ist. Am 18. Juli demonstrierten in 
Berlin 6.000 Antifaschistinnen und Antifa
schisten gegen den Nazi-Terror. Die Polizei, 
die mit fünf Hundertschaften gegen die De
monstration aufmarschierte, griff die Antifas 
immer wieder mit Faustschlägen und Pfeffer
spray an. Mindestens zehn Antifas wurden 
vorläufig festgenommen. (taz 15.07., 16.07. 
09, jW 20.07.09) 
1.000 Antifas demonstrierten am 1. August in 
Bad Nenndorf (Niedersachsen) gegen einen 
Aufmarsch von 900 Nazis. Mit einer Betonpy
ramide gelang es den Antifas, den Auf
marsch um sechs Stunden zu verzögern. In 
Hamburg konnten Antifas durch militante 
Angriffe auf Nazi-Busse die Anreise von 100 

111 
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weiteren Nazis nach Bad Nenndorf verhin
dern. UW 03. 08.09) 

Proteste gegen 
Bundeswehrgelöbnisse 
Am 20. Juli protestierten in Berlin 400 Anti
militaristinnen und Antimilitaristen gegen ein 
Bundeswehrgelöbnis vor dem Reichstagsge
bäude, das von 1.500 Polizisten und Feldjä
gern abgeschirmt wurde. UW 22.07.09) 

In München protestierten Anfang August 200 
Antimilitaristinnen und Antimilitaristen gegen 
ein öffentliches Bundeswehrgelöbnis auf dem 
Marienplatz, das von 1.300 Polizisten ge
schützt wurde. (anna 13.08.09) 

Zu den Streikkämpfen im 
ersten Halbjahr 2009 
Laut einer Studie der Hans-Böckler-Stiftung 
kam es im ersten Halbjahr 2009 zu insge
samt 350.000 Streiktagen. Zu den größeren 
Streikkämpfen zählte der Streik der Gewerk
schaft für Erziehung und Wissenschaft, an 
dem ca. 100.000 Lehrerinnen und Lehrer 
sich beteiligten und der hauptsächlich von 
Frauen getragen wurde, sowie der Streik der 
Erzieherinnen und Erzieher mit ca. 150.000 
Beteiligten, der ebenfalls hauptsächlich von 
Frauen getragen wurde. UW 18.08.09) 

Militante Betriebsbesetzung in 
Südkorea 
Aus Protest gegen ihre Entlassung besetzten 
bereits am 21. Mai 800 Arbeiterinnen und Ar
beiter der Ssangyong-Autowerke in Pyeong
taek ihren Betrieb. Mitte Juli dann rückte ein 
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Großaufgebot von Polizei an. Mit 3.000 Poli
zisten vor den Werkstoren und Hubschrau
bern, aus denen hochkonzentriertes Tränen
gas auf die Streikenden abgefeuert wurde, 
kam es am 20. Juli zu einem ersten staatli
chen Angriff. Die Arbeiterinnen und Arbeiter 
wehrten sich mit Schüssen aus Luftgewehren 
und zündeten Autoreifen an. Mit auf Dächern 
montierten Stahlschleudern wurde die Polizei 
mit Bolzen und Schrauben unter Feuer ge
nommen. Bei einer Solidaritätsdemonstration 
außerhalb des Betriebsgeländes entwickelten 
sich heftige Straßenschlachten mit der Poli
zei. Der Polizei gelang es unter Einsatz von 
Schlagstöcken, Gummigeschossen und Elek
troschockpistolen, einen Großteil der besetz
ten Gebäude auf dem Betriebsgelände zu 
erobern. Die Arbeiterinnen und Arbeiter ver
schanzten sich in einer Lackiererei. Nur we
nige Tage später verstärkte sich das Polizei
aufgebot weiter. Anfang August standen den 
Streikenden 4.000 Polizisten gegenüber. 
Nach wie vor wurden mit permanenten Trä
nengasangriffen aus Hubschraubern die 
Streikenden terrorisiert. Mittlerweile waren 
bereits 110 Arbeiterinnen und Arbeiter ver
letzt worden. Die Polizei verweigerte zudem 
den Streikenden den Zugang zu Trinkwasser 
und medizinischer Versorgung. Am 5. August 
stürmte die schwerbewaffnete Polizei gegen 
den heftigen Widerstand der Werktätigen das 
Betriebsgelände endgültig und beendete 
nach 77 Tagen die Betriebsbesetzung. Es 
folgte die größte Verhaftungswelle in Südko
rea seit zwölf Jahren. Bei einer Protestaktion 
am 6. August gegen den Polizeiangriff wur-

den von Arbeiterinnen und Arbeitern auf dem 
Betriebsgelände rote Fahnen unter den Au
gen der Polizei gehisst. UW 23.07., 24.07., 
04.08.,07.08.09, Jungle World 06.08.09) 

Wütende Proteste in Ägypten gegen 
den Nazi-Mord an Marwa EI Sherbini 
1.000 Menschen nahmen am 6. Juli in Ägyp
ten an der Beerdigung von Marwa EI Sherbini 
teil, die am 1. Juli im Dresdener Landgericht 
von einem Nazi mit 16 Messerstichen ermor
det wurde. Unter Rufen wie "Nieder mit 
Deutschland" entwickelte sich der Trauerzug 
zu einer Protestdemonstration gegen die Is
lamfeindlichkeit in Deutschland. (FR 07.07. 
09, taz 08.07.09) 

Fabrikbesetzung in Großbritannien 
Am 20. Juli besetzten 25 Arbeiter auf der bri
tischen Inseilsie of Wight ein Betrieb des 
dänischen Windkraftanlagenbauers Vesta, 
um gegen die Betriebsstilllegung zu kämpfen. 
Die insgesamt 600 gewerkschaftlich nicht or
ganisierten Arbeiterinnen und Arbeiter hatten, 
kurz nachdem sie von der Betriebsstilllegung 
erfuhren, ein Widerstandskomitee gegründet. 
Die Besetzer wurden unterstützt durch hun
derte angereiste Gewerkschafter und andere 
Aktivisten und durch Solidaritätsdemonstrati
onen in britischen Städten, so auch in Lon
don. Polizei und Werkschutz riegelten den 
Betrieb ab und verhinderten die Zufuhr von 
Lebensmitteln. Ein Gericht verbot die Beset
zung. Nach 18 Tagen beendete die Polizei 
unter Protestdemonstrationen die Betriebs
besetzung. UW 28.07., 08.08.09, taz 07.08. 
09) 
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Streiflichter: September-Oktober 2009 

Massaker der Bundeswehr in 
Afghanistan 
Am 4. September bombardierten auf Befehl 
des deutschen Oberst Klein NATO-Flugzeu
ge zwei kurz zuvor entführte und in einem 
Fluss steckengebliebene Tanklastwagen, an 
denen sich afghanische Zivilisten bereits mit 
Benzin versorgten. Bei dem mörderischen 
Bombardement kamen weit über 100 Men
schen ums Leben, unter ihnen eine große 
Anzahl von Zivilisten. 
Sofort nach diesem Massaker leugnete die 
Bundeswehr und mit ihr die deutsche Regie
rung, dass es zivile Opfer gegeben habe. 
Zudem wurde von offizieller Seite wahrheits
widrig behauptet, dass es weit weniger To
desopfer gegeben hatte. In den folgenden 
Tagen dann wurde dieses Massaker inder 
Öffentlichkeit als "militärisch notwendig und 
richtig" verteidigt - trotz der zivilen Opfer, die 
nach und nach durch internationalen qruck 
eingestanden werden mussten. 
(Zu diesem Verbrechen siehe genauer das 
Flugblatt von Gegen die Strömung "Bundes
wehr-Massaker in Afghanistan", 09/2009) 
UW 05.09.,08.09.09, FR 15.09.09) 

Deutsche Kriegsmarine erschießt 
einen sogenannten "Piraten" 
Am 7. September nahm eine deutsche Fre
gatte, die im Rahmen des EU-Einsatzes "At
lanta" im Golf von Aden patrouilliert, ein Boot 
mit fünf sogenannte "Piraten" unter Feuer. 
Einer der Bootsinsassen wurde dabei getötet. 

(Die sogenannten "Piraten" sind in der Mehr
zahl ehemalige Fischer, die durch Überfi
schung ihrer Gewässer durch europäische 
Fangschiffe ihre Lebensgrundlage verloren 
hatten.) (FR 08.09.09) 

Bundeswehreinsatz gegen 
Streikkämpfe werden vorbereitet 
Im Zusammenhang mit dem Aufbau von Or
ganisationen für die sogenannte "Zivil-militäri
sche Zusammenarbeit" seit Januar 2007, die 
mittlerweile zu 80 Prozent abgeschlossen ist 
- es wurden 410 Kreis- und 31 Bezirkskom
mandos errichtet -, antwortete die Bundes
regierung auf die Frage, ob Maßnahmen er
griffen würden, die ausschließen, "dass die 
ZMZ-Strukturen gegen Streikende und/oder 
Demonstrantinnen und Demonstranten he
rangezogen werden", mit einem "Nein". UW 
02.09.09) 

Ausschnitte des Polizei- und 
Justizterrors 
Am 12. September wurde auf einer Demons
tration gegen Datenspeicherung und Video
überwachung in Berlin, an der über 10.000 
Menschen teilnahmen, ein Demonstrant von 
einem Polizisten mehrmals mit der Faust ins 
Gesicht geschlagen und von weiteren Polizis
ten misshandelt. Gegen den Demonstranten 
wurde von der Polizei Anzeige erstattet we
gen angeblichen "Widerstands gegen Voll
zugsbeamte". Filmaufnahmen, die kurz dar
auf ins Internet gestellt wurden, konnten je
doch belegen, dass der Demonstrant völlig 
grundlos von der Polizei angegriffen wurde. 

Zudem hatte die Polizei Aufzeichnungen des 
Mannes gestohlen, in denen ein wenige Au
genblicke zuvor stattgefundener Polizeiüber
griff während der Demonstration dokumen
tiert war. (taz 15.09., 16.09.09) 
Wegen angeblicher Körperverletzung wurde 
am 6. Oktober in Bayern eine Antifaschistin 
zu einer Geldstrafe verurteilt. Die Antifaschis
tin hatte an zwei Blockaden von Nazi-Aufmär
schen in Gräfenberg teilgenommen. In Grä
fenberg führen die Nazis seit zwei Jahren 
Monat für Monat einen Aufmarsch durch. (ak 
16.10.09) 
In Berlin wurde am 14. Oktober ein 30-jähri
ger Mann aus Italien zu einer Haftstrafe von 
zweieinhalb Jahren verurteilt. Er hatte wäh
rend einer Demonstration am 1. Mai angeb-

. lich 17 Flaschen geworfen, was, so die Rich
ter, eine hohe Gewaltbereitschaft zeige. UW 
15.10.09) 
Während der G-8-Proteste in Heiligendamm 
im Jahre 2007 wurde ein heute 38-jähriger 
Demonstrant gezielt mit einem Wasserwerfer 
ins Gesicht geschossen, woraufhin er auf ei
nem Auge erblindete. Er erstattete Anzeige 
wegen schwerer Körperverletzung. Nach 
zwei Jahren stellte die Staatanwaltschaft 
Rostock das Verfahren ein mit der Begrün
dung, es sei nur ein Unfall gewesen. (taz 15. 
10.09) 
Drei angebliche Mitglieder der "militanten 
Gruppe" wurden Mitte Oktober in Berlin zu 
Haftstrafen von drei bzw. dreieinhalb Jahren 
verurteilt. Ihnen wurden 25 Anschläge auf 
staatliche Einrichtungen und Privatfirmen un
terstellt. UW 17.10.09) 
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Wegen des Wurfes einer halbgefüllten Plas
tikflasche auf einen Polizisten während einer 
Flughafendemo am ehemaligen Berliner 
Flughafen Tempelhof wurde am 21. Oktober 
ein 29-Jähriger zu einer sechsmonatigen 
Haftstrafe verurteilt. UW 22.10.09 

Polizei und Nazis gemeinsam gegen 
Antifaschistinnen und Antifaschisten 
Drei Antifaschisten sollen im Oktober in Ber
lin vor Gericht gestellt werden wegen "Ver
stoßes gegen das Kunsturhebergesetz" . Die 
Antifaschisten hatten an einem Aktionstag 
gegen den Rassismus ein Plakat aufgestellt, 
auf denen Nazis abgebildet waren, und hät
ten somit laut Staatsanwaltschaft, deren Per
sönlichkeitsrechte verletzt. Die auf dem Pla
kat abgebildeten Nazis wurden von der Poli
zei per Post oder durch persönliche Besuche 
direkt aufgefordert, gegen die Antifas Straf
anzeige zu stellen. UW 10.09.09) 

Aus Deutschland abgeschobene 
Flüchtlinge werden in Syrien inhaftiert 
Im Januar 2009 trat ein zwischen dem deut
schen Imperialismus und Syrien vereinbartes 
"Rückübernahmeabkommen" in Kraft. 7.000 
Flüchtlinge in Deutschland sollen mit diesem 
Abkommen nach Syrien abgeschoben wer
den. 
Im August wurde die schwangere Abta Hou
ran aus Deutschland nach Syrien abgescho
ben und in Damaskus bereits am Flughafen 
verhaftet. Am 1. September wurde der Kurde 
Khalid Kenjo nach Syrien abgeschoben. We
nige Tage f.1ach seiner Ankunft wurde er vom 
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syrischen Geheimdienst verhaftet. Am 8. Ok
tober wurde die seit 2001 in Deutschland le
bende kurdische Familie Cindo nach Syrien 
abgeschoben. Die komplette Familie wurde in 
Damaskus noch auf dem Flughafen verhaftet 
und sitzt seitdem im Gefängnis. 
(taz 12.10., 23.10.09) 

Massenabschiebungen von Roma 
nach Kosova 
Ein zwischen dem deutschen Imperialismus 
und Kosova vereinbartes "Rückübernahme
abkommen" sieht die Abschiebung von ins
gesamt 1 0.000 Roma aus Deutschland nach 
Kosova vor. 
Am 21. September - das Abkommen ist noch 
nicht in Kraft getreten - sollten bereits aus 
Nordrhein-Westfalen etwa 140 Roma abge
schoben werden. Ein Großteil von ihnen 
tauchte jedoch rechtzeitig unter oder war in 
der Lage, die Abschiebung mit anderen Mit
teln zu verhindern. Der deutsche Imperialis
mus konnte "nur" 30 Roma nach Kosova ab
schieben. 
Die UNO-Verwaltung des Kosova hatte die 
Rücknahme von Roma stets verweigert. In 
Kosova sind die Roma in hohem Maße von 
rassistischen Überfällen bedroht. Zudem sind 
fast 100 Prozent aller Roma dort erwerbslos. 
Rudko Kawczynski, Vorsitzender des europä
ischen Roma-Forums in Strasbourg, be
zeichnete die Regierung des deutschen Im
perialismus als die "romafeindlichste Regie
rung in Europa". 
(taz 23.09.09, jW 30.09.09, 16.10.09) 

Repräsentanten des deutschen Imperi
alismus hetzen öffentlich gegen Men
schen aus anderen Ländern 
Der Ministerpräsident von Nordrhein-Westfa
len, Rüttgers (CDU), hetzte am 26. August in 
Duisburg gegen rumänische Werktätige und 
lobte im gleichen Atemzug die "deutsche Ar
beitsdisziplin": "Im Unterschied zu den Ar
beitnehmern hier im Ruhrgebiet kommen die 
Rumänen eben nicht morgens um sieben zur 
ersten Schicht und bleiben bis zum Schluss 
da. Sondern sie kommen und gehen, wann 
sie wollen, und wissen nicht, was sie tun." 
(taz 05.09.09) 
Das Vorstandsmitglied der Bundesbank, Sar
razin (SPD), hetzte in einem Interview insbe
sondere gegen die muslim ische Bevölkerung 
in Deutschland. Unter anderem hetzte er ge
gen die Türken, die angeblich Deutschland 
erobern und gegen die Araber, die "ständig 
neue kleine Kopftuchmädchen" produzieren. 
(taz 10.10.09) 

Massiver Polizeischutz für Nazi-Mörder 
Seit der Einverleibung der DDR haben Nazis 
in Deutschland bereits weit über 100 Men
schen ermordet. Am 1. Juli 2009 konnte ein 
Nazi selbst im Dresdener Landgericht eine 
Frau aus Ägypten mit 16 Messerstichen er
morden. Besondere Sicherheitsvorkehrungen 
für die Frau waren vom deutschen Staatsap
parat nicht in die Wege geleitet worden. 
Ende Oktober begann, ebenfalls im Dresdner 
Landgericht, der Prozess gegen diesen Nazi
Mörder. Bereits im Vorfeld wurde behauptet, 
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dass er gefährdet sei, und diese Gefährdung 
sei sogar relativ hoch. Also wird das Gebäu
de während des Prozesses komplett abge
riegelt, Sicherheitsschleusen wurden errich
tet, im Verhandlungssaal wurde eine 2,50 
Meter hohe Sicherheitsglasscheibe einge
baut und täglich werden 200 Polizisten zur 
Sicherheit des "Gefährdeten" eingesetzt -
der sich wieder so sicher fühlte, dass er be
reits am dritten Verhandlungstag im Ge
richtssaal randalieren konnte. 
(taz 20.10.09, jW 29.10.09) 

Polizeipropaganda für Nazis 
Nachdem im Wahlkampf zu den Landtags
wahlen in Sachsen und Thüringen die NPD 
die Todesstrafe für Kindermörder gefordert 
hatte, erschien darauf Bezug nehmend im 
thüringischen Polizeispiegel, der Mitglieder
zeitung der Deutschen Polizeigewerkschaft, 
der Kommentar, dass man "der Forderung 
nach härteren Strafen aus logischer Sicht 
beipflichten" muss. Weiter hieß es: "Wenn die 
Thüringer Wähler dieses Mal noch den Ein
zug der Nationalen im Landtag nur knapp 
verhindern konnten; in Sachsen sind sie noch 
vertreten." (taz 28.10.09) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In der Nacht zum 6. September verübten Na
zis in Wittstock (Brandenburg) einen Brand
anschlag auf einen Döner-Imbisslokal. (Jung
le World 17.09.09) 
In der Nacht zum 9. September verübten Na
zis in Freiburg (Niedersachsen) einen Brand
anschlag auf das Autonome Zentrum KTS 
Freiburg. (jW 10.09.09) 

In Hannover wurden am 18. September zwei 
Männer mit dunkler Hautfarbe von drei Nazis· 
rassistisch beleidigt und anschließend ange
griffen. (Jungle World 01.10.09) 
In Erkner (Brandenburg) wurde am 18. Sep
tember ein Mann aus Kuba von drei Nazis 
rassistisch beschimpft, bewusstlos geschla
gen und ausgeraubt. (Jungle World 01.10.09) 
In der Nacht zum 4. Oktober warfen Nazis in 
Beilrode (Sachsen) mit Pflastersteinen die 
Schaufensterscheiben eines von einem Viet
namesen betriebenen Geschäftes ein. Es 
war bereits der siebente Nazi-Überfall auf 
den Ladenbesitzer. (Jungle World 15.10.09, 
anna 22.10.09) 
Am 4. Oktober wurde nach einem Fußball
spiel in Leipzig ein Jugendlicher von einem 
Nazi mit dem Auto frontal angefahren und 
schwer verletzt. Nur drei Wochen später kam 
es in Leipzig nach einem Fußballspiel zu ei
nem Überfall von 50 Nazis auf die Anhänger 
der gegnerischen Mannschaft. Die Nazis 
machten mit Zaunlatten und Stangen Jagd 
auf sie. Mindestens drei Menschen wurden 
zum Teil schwer verletzt. (taz 07.10., jW 28. 
10.09) 
Am 17. Oktober wurde in Magdeburg ein 
Mann aus dem Iran von mehren Nazis zu
sammengeschlagen. (Jungle World 22.10.09) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
Laut Presseberichten kam es in den Monaten 
August und September zu mindestens 23 Ak
tionen, Demonstrationen und Kundgebungen 
gegen den alltäglichen Nazi-Terror und ge
gen 11 Nazi-Aufmärsche. 

In Dortmund protestierten am 5. September 
4.000 Menschen gegen eine Kundgebung 
von 1.000 Nazis. An einem von der Stadt or
ganisierten Friedensfest gegen Nazis nah
men 5.000 Menschen teil. 4.500 Polizisten 
sorgten mit Schlagstock- und Pfeffersprayan
griffen gegen die Antifas dafür, dass die Na
zis ihre Kundgebung abhalten konnten. Etwa 
300 Antifas wurden von der Polizei festge
nommen. (jW 07.09.09) 
Am 11. September protestierten in Hamburg 
5.000 Menschen gegen eine Nazi-Kundge
bung, auf der gegen das traditionelle linke 
Schanzenfest . gehetzt wurde. Im Anschluss 
kam es zu Kämpfen von Antifaschistinnen 
und Antifaschisten mit der Polizei, die die Na
zis schützte. Die Polizei gab dabei mehrere 
Schüsse ab. (jW 14.09.09) 
1.000 Antifas protestierten am 12. September 
in Pößneck (Sachsen) gegen 450 Nazis, die 
sich dort zu einem "Fest der Völker" zusam
menrotteten. Mit Sitzblockaden gelang es, 
den Beginn der Nazi-Veranstaltung hinaus
zuzögern. (jW 14.09.09) 
Am selben Tag protestierten in Hannover 
4.000 Antifas gegen einen Aufmarsch von 
300 Nazis, der von 2.000 Polizisten ge
schützt wurde. Die Polizei ging mit Schlag
stock- und Pfeffersprayangriffen gegen die 
Antifas vor. (jW 14.09.09) 
Mit Sitzblockaden und in Brand gesetzte 
Container versuchten am 10. Oktober 1.000 
Antifas in Berlin einen Aufmarsch von 800 
Nazis zu verhindern, der von 1.000 Polizisten 
gewaltsam vor den Protesten geschützt wur
de. (jW 12.01.09) 
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In Leipzig konnten am 17. Oktober 2.000 An
tifas mit mehreren Sitzblockaden einen Auf
marsch von 1.000 Nazis verhindern. Die Poli
zei sah sich gezwungen, den Nazi-Aufmarsch 
für beendet zu erklären. OW 19.10.09) 

Bundesweite Streikkämpfe der 
Reinigungskräfte 
Nach mehreren Warnstreiks begann am 20. 
Oktober mit 2.200 Teilnehmerinnen und Teil
nehmern der bundesweite Streikkampf der 
Gebäudereiniger für einen neuen Mindest
lohnvertrag und eine betriebliche Altersver
sorgung. Insgesamt sprachen sich in der Ur
abstimmung über 96 Prozent der abgegebe
nen Stimmen für den Streikkampf aus. 
Während des Streikkampfs hatten sich die 
Kämpfenden auch erfolgreich gegen Streik
bruchaktionengewehrt. Unterstützung erhiel
ten sie bei VW im hessischen Baunatal von 
den dort ausgebeuteten VW-Arbeiterinnen 
und -Arbeitern. Solidarische Unterstützung 
erhielten sie in Berlin auch von Studentinnen 
und Studenten, die sich im Bildungsstreik be
finden. 
Nach zweiwöchigem Streik, an dem sich ins
gesamt 6.000 Gebäudereinigerinnen und 
Gebäudereiniger wiederholt beteiligten, wur
de der Streik erfolgreich beendet. (taz 21.10., 
30.10.09, jW 23.10., 28.10.09, FR 29.10.09) 

Ausschnitte der Kämpfe von 
Flüchtlingen und Antirassistinnen und 
Antirassisten in anderen Ländern 
In Griechenland begann am 22. September 
eine Revolte von über 600 Flüchtlingen, die 
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auf der Insel Lesbos in einem Flüchtlingsla
ger interniert sind. Die Flüchtlinge demontier
ten die Zellengitter und steckten Matratzen in 
Brand. Bereits im August und Anfang Sep
tember diesen Jahres führten die Flüchtlinge 
dort zwei Hungerstreiks durch, mit denen sie 
für die Auflösung des Lagers kämpften. Ende 
August besetzten Antirassistinnen und Anti
rassisten aus mehreren europäischen Staa
ten das Dach des Internierungslagers und 
forderten dessen sofortige Auflösung. (taz 
01.09.,24.09.09) 
In Dänemark wurden in den frühen Morgen
stunden des 2. September 22 Flüchtlinge aus 
dem Irak abgeschoben. Um die Abschiebung 
noch zu verhindern, versammelten sich mit
ten in der Nacht hunderte alarmierte Antiras
sistinnen und Antirassisten von der Polizei 
bewusst in die Irre geführt am falschen Flug
hafen in Kopenhagen - die tatsächliche Ab
schiebung fand von einem 170 Kilometer ent
fernten Flughafen statt. Noch am selben 
Abend protestierten in sechs Städten Däne
marks 10.000 Menschen gegen die Abschie
bung. Fünf der Abgeschobenen sind in Irak 
bereits am Flughafen in Bagdad festgenom
men worden. (taz 03.09., 04.09.09) 
Am 16. Oktober traten 255 Flüchtlinge aus 
Sri Lanka in den Hungerstreik, am Tage zu
vor drohten sie sich in die Luft zu sprengen, 
falls Australien ihnen kein Asylschutz ge
währt. Sie werden auf Wunsch der australi
schen Regierung von der indonesischen Re
gierung im Hafen der indonesischen Stadt 
Merak auf einem Fischerboot festgehalten. 
Eine andere Gruppe von 78 Flüchtlingen aus 

Sri Lanka, die auf einem australischen Schiff 
festgehalten werden, drohte aus den glei
chen Gründen an, sich gemeinsam das Le
ben zu nehmen. (taz 17.10., 29.10.09) 

Um sich gegen eine drohende Abschiebung 
aus Österreich zu wehren, trat am 7. August 
ein Flüchtling aus Indien in den Hungerstreik. 
Am 14. September verstarb er in der Zelle ei
ner Abschiebehaftanstalt in Wien. (FR 15.09. 
09) 
In Frankreich begann am 12. Oktober die 
dritte Streikwelle der "Sans papiers" mit 2.000 
Streikenden im Großraum Paris. An einer Un
terstützerdemonstration zwei· Tage zuvor be
teiligten sich 10.000 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer und an einer gewerkschaftlichen 
Großveranstaltung am 11. Oktober nahmen 
2.500 "Sans papiers" teil. Die Streikenden 
kämpfen insbesondere um eine Legalisierung 
ihres Aufenthaltsstatus. Im April 2008 begann 
die erste Streikwelle, im Herbst 2008 die 
zweite - einzelne Streiks der zweiten Welle 
dauern bis heute an. (anna 22.10.09) 

Proteste von Studentinnen und 
Studenten in Österreich 
Ende Oktober begannen in Österreich Pro
teste von tausenden Studentinnen und Stu
denten gegen die Studienbedingungen im 
Land. Neben Demonstrationen - allein am 
28. Oktober gingen in Wien Zehntausende 
Studierende auf die Straßen - wurden eine 
Reihe von Hörsälen in Hochschulen in Wien, 
Graz und anderen Städten besetzt. (FR 29. 
10.09) 
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Streiflichter: November-Dezember 2009 

Verlängerung von Kriegseinsätzen der 
Bundeswehr in anderen Ländern 
Am 3. Dezember verlängerte der Bundestag 
den Kriegseinsatz der Bundeswehr in Af
ghanistan um weitere zwölf Monate. Der au
ßenpolitische Sprecher der FDP, Stinner, be
kundete in diesem Zusammenhang, dass der 
Krieg in· Afghanistan "im nationalen deut
schen Interesse" sei. OW 04.12.09) 
Ebenfalls im Dezember verlängerte der Bun
destag den Einsatz der deutschen Kriegsma
rine vor der Küste von Libanon und vor der 
Küste Ostafrikas sowie den Einsatz deut
scher Truppen in Bosnien-Herzegowina. 
(taz 05.12.09, FR 18.12.09, jW 19.12.09) 
Bereits Ende November gab der deutsche 
Kriegsminister zu Guttenberg (CSU) auf einer 
Veranstaltung der reaktionären Hanns-Sei
dei-Stiftung bekannt, dass Auslandseinsätze 
der Bundeswehr zukünftig zur Routine ge
macht werden sollen. Diese Einsätze, so zu 
Guttenberg, müssten zu einer Selbstver
ständlichkeit werden. (taz 21.11.09) 
Steigerung der Rüstungsexporte: Im Jahre 
2008 genehmigte die deutsche Regierung 
Waffenexporte im Höhe von 5,78 Milliarden 
Euro, was gegenüber dem Vorjahr einer Stei
gerung von 36,5 Prozent entspricht. Der 
deutsche Imperialismus ist nach wie vor der 
drittgrößte Waffenexporteur der Welt und 
heizt die Kriege in der Welt auch auf diese 
Weise weiter an - wie z. B. in Kaschmir, um 
das Indien und Pakistan seit Jahrzehnten mi
litärische Auseinandersetzungen führen: An 

Indien verkaufte der deutsche Imperialismus 
Waffen im Wert von 52 Millionen Euro, an 
Pakistan im Wert von 93 Millionen Euro. OW 
15.12.09) 

Ausbildung deutscher Soldaten 
an hand von "Erfahrungen" und 
"Lehrmaterial" der Nazi-Wehrmacht 
Laut einer Studie der Universität Hamburg 
werden seit Jahren für die Grundausbildung 
der Soldaten des deutschen Imperialismus 
zwei Bücher verwendet, "Einsatznah ausbil
den" und "Üben und schießen", in denen die 
"Erfahrungen" der Nazi-Wehrmacht als "zeit
los" gültige Lehren in der Ausbildung propa
giert werden. Diese Ausbildung erfolgt nicht 
nur an hand von Szenarien von Winterkämp
fen in der Sowjetunion und der Landung in 
der Normandie, sondern greift auch zurück 
auf Ausbildungstexte und Heeresdienstvor
schriften der Nazi-Wehrmacht, die umstands
los wiedergegeben werden. (taz 08.12.09) 

Deutscher Imperialismus für Eingriffe 
in die nationale Souveränität anderer 
EU-Staaten 
Im Zusammenhang mit der schwierigen fi
nanziellen Lage Griechenlands forderte be
reits Mitte Dezember Bundeskanzlerin Merkel 
Eingriffe in die nationale Souveränität hoch
verschuldeter EU-Staaten, in denen die Re
gierung nicht fähig ist, kapitalnotwendige "so
ziale Reformen", d. h. den Abbau von sozia
lenleistungen, durchzusetzen - auch wenn, 
so Merkei, sich "nationale Parlamente nur 
ungern etwas vorschreiben lassen". (FR 11. 
12.09) 

Beginn einer Kampagne des deut
schen Staatsapparates gegen demo
kratische und antifaschistische Kräfte 
Nach Veröffentlichungen des Verfassungs
schutzes Berlin und Hessen Mitte November 
über "linke Gewalt" (als Straftat zählt laut Ber
liner Verfassungsschutz auch "Gewalt gegen 
rechts") begann eine breite Kampagne gegen 
linke und demokratische Kräfte. Ende No
vember kündigte die Bundesregierung an, die 
Strafen für Angriffe auf die Polizei zu ver
schärfen. Das Land Berlin initiierte die Erstel
lung einer zweiten Studie zu "linker Gewalt", 
um eine Ächtung dieser Gewalt zum "Allge
meingut" zu machen. Der Berliner Innensena
tor Körting (SPD) setzte antifaschistische 
Gewalt mit dem alltäglichen Nazi-Terror in 
Deutschland gleich. Die Bild-Zeitung attes
tierte, Berlin sei "im Visier des linken Terrors". 
Mitte Dezember gab die Bundesfamilienmi
nisterin Köhler (CDU) bekannt, staatliche Mit
tel gegen Nazi-Terror zu kürzen und verstärkt 
"gegen Linksextremisten vorgehen" zu wol
len. Kurz darauf meldete die Bild-Zeitung aus 
einer unveröffentlichten Statistik des BKA, 
dass "links motivierte Gewalt" in den ersten 
neun Monaten des Jahres 2009 um ca. 50 
Prozent gestiegen sei. 
In Hamburg ermittelt seit Mitte Dezember die 
Bundesanwaltschaft sogar wegen Mordver
suchs, nachdem Anfang Dezember Autonome 
gegen eine Polizeiwache militant vorgingen. 
Hamburg und Berlin gaben bekannt, gemein
sam gegen "linke Gewalt" vorgehen zu wollen. 
Der Hamburger Verfassungsschutz ereiferte 
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sich Ende Dezember, dass "linksextremistische 
Gewalt" eine neue Dimension erreicht hätte. 
GW 12.11., 08.12., 09.12., 29.12.09, taz 25. 
11.,17.12.,19.12.,21.12.09, FR 16.11.09) 

Polizei und Nazis gemeinsam gegen 
Antifasch isten 
Nachdem am 22. September eine Auseinan
dersetzung zwischen Antifaschistinnen und 
Antifaschisten mit Nazis in Stuttgart mit eini
gen leicht verletzten Nazis endete, erhielten 
einige der Nazis im Anschluss Besuch vom 
Staatsschutz. Der Staatsschutz legte ihnen 
Fotos von Stuttgarter Antifaschistinnen . und 
Antifaschisten vor. Nachdem die Nazis einen 
Antifaschisten beschuldigt hatten, wurde des
sen Wohnung von vermummten Einsatzkräf
ten gestürmt und durchsucht. Der Antifaschist 
wurde in Untersuchungshaft gesetzt. 
Kurz nach der Auseinandersetzung am 22. 
September griffen ca. 30 Nazis ungestört un
ter den Augen der Polizei mehrere Menschen 
aus anderen Herkunftsländern mit Schlag
stöcken, Eisenstangen und Messern an. 
GW 17.11.09) 

Zentrale Erfassung von Daten 
40 Millionen Erwerbstätiger 
Am 1. Januar 2010 beginnt der Aufbau des 
"Elektronischen Entgeltnachweises" , einer 
Datenbank, in der personenbezogenen Da
ten von 40 Millionen Erwerbstätigen zentral 
erfasst werden sollen. Der Fragebogen, der 
an die Unternehmen geschickt wird umfasst 
40 Seiten. Abgefragt und damit zentral ge
speichert werden nicht nur Angaben zum 
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Entgelt, sondern auch Abmahnungen, "Fehl
verhalten", Kündigungsgründe und die Teil
nahme an Streikkämpfen. Die, die den Fra
gebogen ausfüllen, die "Arbeitgeber", so eine 
Sprecherin des Bundesarbeitsministeriums, 
"kommen an diese Daten nicht heran". Nach 
massiver Kritik soll Teilnahme an Streikkämp
fen so erfasst werden, dass eine direkte Zu
ordnung angeblich nicht möglich sein soll. 
Die Datenbank soll 2012 einsatzbereit sein. 
(taz 30.11., 28.12.09) 

Opel-Betriebsratsfürst Franz und CDU
Ministerpräsident von Hessen Koch -
Hand in Hand für "unser Land" 
Nachdem General Motors sich Anfang No
vember gegen einen Verkauf seines Toch
terunternehmens Opel ausgesprochen hatte, 
setzte die IG-Metall am 5. November in Rüs
seisheim eine Kundgebung mit mehreren 
tausend Arbeiterinnen und Arbeiter in Szene, 
auf der Hessens Ministerpräsident Koch auf
treten konnte. Opel-Betriebsratsvorsitzender 
Franz bekannte gegenüber den Arbeiterinnen 
und Arbeiter, dass er "stolz und froh" sei, 
Koch als Redner gewonnen zu haben. "Das 
ist ein Zeichen dafür, dass wir traditionelle 
Schubladen überwinden müssen, wenn es 
um unsere Zukunft und um unser Land geht", 
verkündete er in Tradition der nazistischen 
Volksgemeinschaftsideologie. 
Koch lobte die Arbeiterinnen und Arbeiter für 
ihre "Bereitschaft", für den potentiellen Inves
tor Magna jährlich auf über 175 Millionen Eu
ro Lohn zu verzichten und damit den Flä
chentarifvertrag der Metallindustrie deutlich 

zu unterbieten. Er zog den Schluss: "Das ist 
eine gesellschaftspolitisch neue Dimension, 
die wir bei Gewerkschaften und Arbeitneh
mern so bisher noch nicht hatten und die 
nicht verlorengehen darf'. Koch forderte die 
versammelten Werktätigen auf: "Bleiben sie 
bei ihrer Arbeitnehmervertretung. Arbeitneh
mer, die fähig sind, Kompromisse zu ma
chen, sind ein hohes Gut." GW 06.11.09) 

Kein Verfahren gegen Dresdener 
Richter und Polizisten wegen Nazi-Mord 
Mitte November wurde in Dresden der Nazi
Mörder, der Marwa EI Sherbini im Dresdener 
Landgericht ermordet hatte, zu einer lebens-: 
langen Haftstrafe verurteilt. 
Ein anschließendes Ermittlungsverfahren ge
gen zwei Dresdener Richter wegen man
gelnder Sicherheit während des Prozesses, 
auf dem der Nazi-Mord stattfinden konnte, 
wurde Ende Dezember eingestellt. 
Ein weiteres Ermittlungsverfahren gegen ei
nen Dresdener Polizisten, der während des 
Nazi-Mordes den Ehemann der Ermordeten 
anschoss, wurde Ende Dezember ebenfalls 
eingestellt. 
(taz 12.11.09, FR 31.12.09, ND 30.12.09) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Ende Oktober verübten Nazis in Zwickau 
(Sachsen) einen Brandanschlag auf eine 
Flüchtlingsunterkunft. Die 15 Flüchtlinge in 
der Unterkunft konnten noch rechtzeitig eva
kuiert werden. (Jungle World 05.11.09) 
In der Nacht zum 8. November überfielen 
mehrere Nazis zum zweiten Male innerhalb 
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eines halben Jahres eine von 150 Flüchtlin
gen bewohnte Unterkunft in Harbke (Sach
sen-Anhalt). (Jungle World 19.11.09) 
In Göttingen (Niedersachsen) wurde am 14. 
November eine Muslimin aus Syrien von vier 
Nazis aufgrund ihres Kopftuchs überfallen, 
rassistisch beschimpft und geschlagen. (taz 
20.11.09) 
Am 15. November wurde in Hamburg ein 
Mann aus Portugal von einem Nazi brutal 
überfallen und lebensgefährlich verletzt. Das 
Opfer musste im Krankenhaus einer Notope
ration unterzogen werden. (taz 17.11.09) 
In der Nacht zum 23. November verübten in 
Schneeberg (Sachsen) Nazis einen Brand
anschlag auf eine Flüchtlingsunterkunft. Sie
ben Flüchtlinge mussten mit Rauchgasvergif
tung ins Krankenhaus. OW 24.11.09) 
Ein 18-jähriger Mann aus der Türkei wurde 
Ende Dezember in Viersen (Nordrhein-West
falen) von drei Nazis überfallen und mit Trit
ten in den Magen schwer verletzt. (FR 28.12. 
09) 
Nach offiziellen Angaben wurden. allein im 
Oktober 48 Menschen durch Nazi-Überfälle 
verletzt. In den Monaten Januar bis Septem
ber dieses Jahres wurden 528 Menschen 
durch Nazi-Überfälle verletzt. Laut BKA fin
den jeden Tag zwei bis drei Nazi-Gewalttaten 
statt und jeden Monat drei antisemitische 
Gewalttaten. OW 23.12.09, Jungle World 
26.11.09, FR 18.12.09) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
Laut Presseberichten kam es in den Monaten 
November und Dezember zu mindestens 

sieben Demonstrationen und Aktionen gegen 
Nazi-Aufmärsche und Nazi-Terror. 
In Friedberg (Hessen) gelang es am 7. No
vember mehreren hundert Antifas mit Blo
ckadeaktionen über drei Stunden einen Auf
marsch von ca. 100 Nazis zu verhindern. Die 
Nazis wurden dann von der Polizei umgelei
tet. Von 300 Antifas wurden die Personalien 
aufgenommen. (FR 09.11.09) 
In Wunsiedel (Bayern) protestierten tausend 
Menschen gegen einen Aufmarsch von 850 
Nazis der NPD. (taz 16.11.09) 
Mehrere Antifas griffen in Berlin am 19. No
vember eine berüchtigte Nazi-Kneipe an und 
konnten einigen Sachschaden hinterlassen. 
OW21.11.09) 
Insgesamt nahmen 3.000 Antifas am 21. No
vember in Berlin an der diesjährigen Silvio
Maier-Demo teil, auf der an den Nazi-Mord 
an Silvio Maier im Jahre 1992 erinnert wurde. 
OW 23.11.09) 
Gegen einen Aufmarsch von 250 Nazis in 
Königs Wusterhausen (Brandenburg) de
monstrierten am 5. Dezember über 600 Anti
fas. OW 07.12.09) 

Proteste gegen den staatlichen 
Abschiebeterror 
In Neuss (Nordrhein-Westfalen) demonstrier
ten am 28. November 200 Antirassistinnen 
und Antirassisten gegen das dortigen Frau
enabschiebegefängnis. OW 30.11.09) 
Über 3.000 Flüchtlinge und Unterstützerinnen 
und Unterstützer setzten sich am 2. Dezem
ber in Bremen mit einer Demonstration u. a. 

für die Forderung nach einem dauerhaften 
Bleiberecht ein. (anna 17.12.09) 
In Hannover demonstrierten am 5. Dezem
ber 150 Menschen, überwiegend Flüchtlinge 
aus Syrien, gegen das deutsch-syrische Ab
schiebeabkommen. (anna 17.12.09) 

Streikkämpfe bei Daimler 
Gegen die drohende Verlagerung von Teilen 
der Produktion haben in Stuttgart-Sindelfin
gen am 1. Dezember 12.000 Arbeiterinnen 
und Arbeiter, unter ihnen Beschäftigte aus 
anderen Metallbetrieben, mit einer ersten 
Kundgebung vor den Werkstoren protestiert. 
Nur einen Tag später legten 4.000 Werktäti
ge in einem Spontanstreik die Arbeit nieder 
und zogen vor das Verwaltungsgebäude. Die 
Proteste weiteten sich in den kommenden 
Tagen aus und griffen auch auf andere Daim
ler-Betriebe über. Es kam zu wiederholten 
mehrstündigen Kundgebungen, zu Demons
trationen und Informationsveranstaltungen. 
Bereits in der zweiten Dezemberwoche stan
den in weiteren Betrieben wie in Rastatt und 
Bremen die Bänder wegen Materialmangels 
still. Die Konzernführung musste daraufhin 
einer Vereinbarung zustimmen, nach der die 
Jobs aller 37.000 Beschäftigen in Sindelfin
gen bis zum Jahre 2020 erhalten bleiben. OW 
02.,03.,04.,08.,09.12.09, FR 10.12.09) 

Betriebsblockade bei OHS Kunststoff
verarbeitung in Bad Salzuflen 
Während eines Betriebsurlaubs über Weih
nachten und Neujahr ging ein Arbeiter der 
30-köpfigen Belegschaft der OHS Kunststoff-
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verarbeitung in Bad Salzuflen am 19. De
zember am Werksgelände vorbei und musste 
feststellen, dass die Maschinen demontiert 
wurden. Er informierte seine Kollegen. Als 
zwei Tage darauf Laster anrollten, um die 
Maschinen abzutransportieren, stand die Be
legschaft vor dem Betrieb, blockierte die La
derampe und verhinderte den Abtransport. 
Trotz einer noch am selben Tag ergangenen 
Androhung eines Ordnungsgeldes in Höhe 
von 250.000 Euro für jeden einzelnen der 
Blockierer bei Aufrechterhaltung der Blocka
de und trotz eines Polizeieinsatzes hielten 
die Beschäftigten die Blockade, mittlerweile 
unterstützt von hundert Kolleginnen und Kol
legen aus umliegenden Betrieben, über zwei 
Tage aufrecht. Die Betriebsleitung musste 
daraufhin erklären, über die Feiertage nichts 
abzutransportieren. Die Belegschaft erklärte 
ihrerseits, den Betrieb weiter rund um die Uhr 
zu bewachen. OW 23.,24.12.09) 

Kämpferischer Bildungsstreik 
Im November begannen im ganzen Land 
ausgedehnte Proteste von Studentinnen und 
Studenten gegen die Bildungsmisere. Bereits 
zwei Wochen vor dem "offiziellen" Bildungs
streikbeginn am 17. November fanden, ange
regt durch die Studentenproteste in Öster
reich, erste Uni-Besetzungen statt. Hörsäle in 
Heidelberg, Münster, Potsdam, Darmstadt 
und andern Städten wurden besetzt. Von An
fang an wurde deutlich, dass die Uni
Leitungen sich nicht scheuten, die Polizei 
gegen die Studenten aufmarschieren zu las
sen, die einige der besetzten Hörsäle kurzer-
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hand räumte. Dessen ungeachtet erfolgten 
weitere Besetzungen. In der FU Berlin vermit
telten Studentinnen und Studenten aus Ös
terreich ihre Erfahrungen bei der Besetzung 
der Uni Wien. Mitte November schon liefen in 
über 50 Hochschulen in Deutschland Beset
zungsaktionen. 
Am 17. November gingen die Studentinnen 
und Studenten auf die Straße, um auch mit 
Demonstrationen für ihre Forderungen zu 
kämpfen. In mehr als 60 Städten demonst
rierten über 85.000 Studierende, Lehrerinnen 
und Lehrer sowie Auszubildende. In Leipzig 
demonstrierten am 24. November 10.000 
Studierende gegen eine Konferenz der Hoch
schulleitungen. 
Die Uni-Leitung in Frankfurt am Main ließ am 
2. Dezember, nur zwei Tage nach der Beset
zung des Casinos, die Polizei aufmarschie
ren, die in die Universität eindrang, mit Fuß
tritten und Schlagstockeinsatz die Studieren
den vertrieb und in den folgenden Tagen das 
Universitätsgelände bewachte. Ende De
zember mussten unter dem Druck der Polizei 
auch Besetzungen in Bochum, Hamburg, 
München und Würzburg beendet werden. 
OW 09.,12.,18.,25.11.09,04.,08.,24.12.09, 
FR 12.11.09, taz 23.,29.12.09, ND 30.12.09) 

Massiver Streikkampf der Sans papiers 
in Frankreich 
Die im Oktober begonnenen Kämpfe der 
Sans papiers in Frankreich setzten sich im 
November und Dezember fort. Im Raum Pa
ris beteiligten sich Ende Oktober/Anfang No
vember 4.000 lohnabhängige "Papierlose" an 

Streikkämpfen und Betriebsbesetzungen. Ih
re Zahl steigert sich im Dezember auf 5.000. 
Insgesamt waren über 1.250 Unternehmen 
von den Kämpfen betroffen. Über 50 Betriebe 
wurden besetzt. Die Sans papiers kämpfen 
vor allem um eine Legalisierung ihres Auf
enthaltsstatus. (an na 05.11., 09.11.09) 

Proteste in Dänemark gegen 
UN-Klimakonferenz 
Mitte Dezember beteiligten sich in Dänemark 
100.000 Menschen über mehrere Tage an 
Protesten gegen die UN-Klimakonferenz. Die 
Protestierenden waren von Anfang an mit 
massivem Polizeiterror konfrontiert. Mit gro
ßen Polizeikesseln und Massenverhaftungen 
von fast zweitausend Protestierenden, unter 
ihnen Kinder, versuchte die Polizei die teil
weise kämpferischen Proteste, zu unterdrü
cken. (taz 14.,15.,16.,17.12.09) 

Militanter Generalstreik in Nepal 
Nachdem die KP Nepals (Maoisten) aus Pro
test die Regierung verlassen hatte, entwickel
te sich eine breite Massenbewegung gegen 
die Regierung. Nach großen Protestdemons
trationen, Blockaden und Kampagnen, u. a. 
besetzten Aktivistinnen und Aktivisten der 
KPN(M) mehrere hundert Hektar Ackerland, 
um den Boden an land lose Bauern zu vertei
len, begann am 20. Dezember ein dreitägiger 
Generalstreik. Bereits zu Beginn des Streiks, 
der das ganze Land erfasst hatte, kam es zu 
schweren Kämpfen mit der Polizei, die schon 
am ersten Tag 120 Streikende festnahm. Die 
Kämpfe setzten sich auch in den folgenden 
Tagen fort. OW 17.12.,22.12.09) 
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Streiflichter: Januar-Februar 2010 

Bundeswehr tötet und verletzt erneut 
Zivilisten in Afghanistan 
Am 15. Januar wurde in Afghanistan ein Zivi
list von Bundeswehrsoldaten durch Schüsse 
verletzt. Nur zwei Tage später wurden meh
rere Zivilisten in einem Auto von deutschen 
Soldaten unter Feuer genommen. Zwei Fahr
zeuginsassen wurden dabei verletzt, einer 
von ihnen starb kurz darauf im Krankenhaus. 
(taz 16.01.10,18.01.10) 
Der Einsatz der Armee des deutschen Impe
rialismus in Afghanistan wurde vom Bundes
tag am 26. Februar um eine weiteres Jahr 
verlängert. Gleichzeitig wird die Anzahl der 
deutschen Soldaten in Afghanistan um 850 
auf 5.350 erhöht. (FR 27.02.10) 

Deutscher Oberst wird "Afrika-Chef" 
im "Entwicklungshilfeministerium" 
Oberst Eggelmeyer soll im März im "Entwick
lungshilfeministerium" Chef der Abteilung 03 
werden, das bislang für Nahost und Afrika 
zuständig war. Er soll "möglicherweise" auch 
für die Absicherung des "zivilen Aufbaus" in 
Afghanistan eingesetzt werden. 
Eggelmeyer ist Ex-Kommandeur des Pan
zerbataillons 33, das vor drei Jahren in Af
ghanistan Symbole auf ihre Fahrzeuge an
gebracht hatte, die dem Wappen des "Afrika
Korps" der Nazi-Wehrmacht ähnelten. Eg
gelmeyer hatte zudem 1989 mit ehemaligen 
Soldaten der Nazi-Wehrmacht den "Freun
deskreis Panzerbataillon 33" gegründet. Ins 
"Entwicklungshilfeministerium" berufen wurde 

er von Minister Niebel (FDP), der im Januar 
diesen Jahres Hilfsorganisationen eröffnete, 
nur an diejenigen Helfer Geld auszugeben, 
die mit der Bundeswehr kooperieren. 
OW 19.02.10) 

Bundeswehreinsätze in Deutschland 
In Trollenhagen (Mecklenburg-Vorpommern) 
fand Ende 2009 ein Manöver der deutschen 
Luftwaffe statt, dass laut Medienberichten die 
"größte Kampfübung in der Geschichte der 
deutschen Luftwaffe" war. Ein Oberst der 
Bundeswehr teilte mit, dass die "gesamte 
Bandbreite von Luftkriegsoperationen ge
probt wurde". Von Trollenhagen aus werden 
95 Prozent der Versorgungsflüge für die 
deutschen Truppen in Afghanistan abgewi
ckelt. OW 08.01.10) 
Während der Münchener "Sicherheitskonfe
renz" Anfang Februar wurden 330 Soldaten 
und eine unbekannte Anzahl von Feldjägern 
"eingesetzt". OW 30.01.10) 
Im Jahre 2009 stieg die Zahl der Einsätze der 
Bundeswehr im Inland im Rahmen der soge
nannten "Amtshilfe" von 31 auf 44., Noch in 
den Jahren 1996 bis 1999 kam es zu jeweils 
"nur" einer "Amtshilfemaßnahme" . Mittlerwei
le gibt es keine Großereignisse mehr ohne 
Beteiligung der Bundeswehr - große Sport
veranstaltungen, Staatsbesuche, Gipfelkon
ferenzen und ihre Gegendemonstrationen, 
das Oktoberfest in München, das 1.000jähri
ge Domjubiläum in Mainz; diese weitere Mili
tarisierung gerade auch des öffentlichen Le
bens mit dem Ziel, die Bevölkerung an diese 
Inlandseinsätze zu gewöhnen, dienen der 

Vorbereitung von direkten Kampfeinsätzen 
der Bundeswehr im Inland. OW 23.02.10) 
Bei Veranstaltungen und Vorträgen in Schu
len und Berufsschulen wurden im Jahre 2009 
über 400.000 Schülerinnen und Schüler von 
der Bundeswehr beworben. Das Kultusminis
terium Baden-Württemberg hat im Dezember 
letzten Jahres eine "Kooperationsvereinba
rung" mit der Bundeswehr getroffen und emp
fiehlt Lehrerinnen und Lehrern unumwunden 
Militärangehörige in die Schulen einzuladen. 
OW 13.02.10) 

Staatliche Repressionen gegen demo
kratische und antifaschistische Kräfte 
und Proteste dagegen 
Bundesfamilienministerin Köhler (CDU) gab 
Ende Januar bekannt, dass geplant sei, Initi
ativen gegen Nazismus und Rassismus, die 
Anträge auf öffentliche Gelder stellen, zu
künftig vom Verfassungsschutz überprüfen 
zu lassen. OW 01.02.10) 
Am 19. Januar wurden in Berlin und Dresden 
Großrazzien der Polizei gegen Antifaschistin
nen und Antifaschisten durchgeführt, die zu 
Demonstrationen und Blockaden gegen den 
Nazi-Aufmarsch in Dresden am 13. Februar 
aufgerufen und mobilisiert hatten. Vorwand 
der Razzien war ein antifaschistisches Pla
kat, dass zur Blockade der Nazis aufrief. Die
ser Aufruf zur Verhinderung des Nazi
Aufmarschs stellte in den Augen des Staats
apparates eine Straftat dar. Die Polizei be
schlagnahmte mindestens 7.000 Plakate, bis 
zu 30.000 Flyer sowie Computer. Noch am 
selben Abend demonstrierten 500 Antifas in 

I 



316

Berlin und 170 in Leipzig gegen den Staats
terror. Wenige Tage später, am 22. Januar, 
wurde dasinterneportal "Nazifrei - Dresden 
stellt sich quer!" durch eine Verfügung des 
Landeskriminalamtes Sachsen gesperrt. ÜW 
20.01.10,25.02.10, taz 21.01.10) 
Nachdem am 22. Januar in der Göttinger 
,Ausländerbehörde" ein Wasserkocher exp
lodierte, woraufhin die Teeküche brannte, 
behauptete kurz darauf die Polizei, es sei ein 
"Brandanschlag" gewesen. Die Spuren wür
den in die linke Szene führen. Ganze fünf 
Tage nach dem Brandanschlag wurden dann 
Spürhunde eingesetzt, die die Polizei prompt 
zu einem stadtbekannten linken Wohnprojekt 
führten. Nachdem die Hunde in einigen der 
Zimmer losbellten, wurden gegen vier Be
wohner ein Ermittlungsverfahren wegen "Her
beiführens einer Sprengstoffexplosion" einge
leitet. Noch während der Durchsuchung des 
linken Wohnprojekts demonstrierten in 'Göt
tingen 200 Linke gegen den Polizeiterror. Nur 
wenige Tage später demonstrierten erneut 
450 Menschen in Göttingen gegen die 
Durchsuchung des Wohnprojekts. Die De
monstrierenden wurden von der Polizei mit 
Pfefferspray und Schlagstöcken angegriffen. 
ÜW 30.01.,01.01.,06.02.10) 

Massiver Anstieg von "Sperrzeiten" 
gegenüber Erwerbslosen 
Während in den· Jahren vor 2008 durch
schnittlich 300.000 "Sperrzeiten" pro Jahr 
gegenüber Erwerbslosen, die Arbeitslosen
geld erhalten, verhängt wurden, stieg die 
Zahl im Jahre 2008 auf 560.000 und im Jahre 
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2009 auf 843.000 an. Die "Sperrzeiten", in 
denen Erwerbslose aufgrund von sogenann
ten "Regelverstößen" kein Geld erhalten, 
summieren sich im Jahr 2009 zusammenge
rechnet auf 70.000 Jahre. Erwerbslose, die 
von Hartz-IV leben müssen, sind in dieser 
Statistik nicht erfasst. (FR 08.02.10) 

Massiver Anstieg der Hetze gegen 
Erwerbslose, die auf Hartz IV 
angewiesen sind 
Im Jahre 2010 feiert die herrschende Klasse 
in Deutschland den fünften Geburtstag von 
Hartz IV. Laut offiziellen Angaben müssen 
bereits 6,5 Millionen Menschen von Hartz IV 
leben, davon 1,68 Millionen Kinder unter 15 
Jahren. Zudem sind 1,4 Millionen Werktätige 
aufgrund ihres niedrigen Lohns zusätzlich auf 
Hartz-IV -Gelder angewiesen. 
Im Januar setzte eine breite öffentliche Hetz
kampagne gegen die Menschen ein, die von 
Hartz IV leben müssen. Anfang Januar for
derte Bundesarbeitsministerin von der Leyen 
(CDU), dass Sanktionen gegen "arbeitsunwil
lige Hartz-IV-Empfänger" konsequenter an
gewendet werden müssen. Hessens Minis
terpräsident Koch (CDU) verlangte eine all
gemeine Zwangsarbeitspflicht mit der Be
hauptung, es gäbe in vielen Fällen zu wenig 
Zwang. Die Bild-Zeitung veröffentlichte unter 
der Überschrift "Macht Hartz IV faul?" Falsch
informationen über die Einkünfte von Werktä
tigen im Vergleich mit Hartz-IV-Empfängern. 
Die Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung 
kolportierte, dass gerade Alleinerziehende, 
die von Hartz IV leben müssen - zu 90 Pro-

zent Frauen - vom "Wohlfahrtsstaat" gerade
zu verhätschelt werden: "Ohne Arbeit und 
ohne Partner - Aber mit 445.000 Euro Ali
menten". 
Die landesweite Hetzkampagne setzte sich 
im Februar ungebrochen fort. Politiker der 
FDP forderten eine Kürzung der Hartz-IV
Sätze. FDP-Chef Westerwelle redete von Ar
beitspflicht (Schneeschippen! 2008 schlug 
sein Parteifreund Schmidt noch Rattenjagd 
vor) und behauptete, der Anteil des "Leis
tungsmissbrauchs" liege bei 20 Prozent. Tat
sächlich liegt der angebliche "Leistungsmiss
brauch" bei weniger als 2 Prozent. 
Das Instrumentarium, das sich der deutsche 
Imperialismus mit Hartz IV geschaffen hat 
ermöglicht im internationalen Vergleich be
reits heute die härtesten Sanktionen gegen 
Erwerbslose und dient zudem der Aufhet
zung verschiedener Teile der werktätigen 
Bevölkerung aufeinander. 
(Siehe auch das Flugblatt von "Gegen die 
Strömung" Nr. 3-4/2010: "Lohnsklaverei und 
Hartz IV'J 
ÜW 11.01., 29.01., 19.02.,22.02.10, taz 12. 
01.,18.01.,23.01.,20.02.10) 

Milde Strafen für vier Nazis 
In Berlin endete im Januar der Prozess ge
gen vier Nazis, die im Juli 2009 den 22-
jährigen Jonas K. fast zu Tode geprügelt hat
ten. Ein Nazi erhielt eine Haftstrafe von fünf 
Jahren und sechs Monaten, zwei Nazis Be
währungsstrafen von jeweils zwei Jahren, ein 
Nazi wurde freigesprochen. ÜW 01.02.10) 
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Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In Saarbrücken (Saarland) wurde in der 
Nacht zum 26. Dezember ein Mann aus In
dien von zwei Nazis zusammengeschlagen 
und ausgeraubt. (Jungle World 07.01.10) 
In Holzwickede (Nord rhein-Westfalen) wurde 
in der Nacht zum 2. Januar eine italienische 
Eisdiele von Nazis zerstört und mit Haken
kreuzen beschmiert. (Jungle World 14.01.10) 
In Kiel wurden in der Nacht zum 20. Januar 
auf ein linkes Wohnprojekt mehrere Schüsse 
abgegeben·OW27.01.10) 
In der Nacht zum 23. Januar wurde in Zos
sen (Brandenburg) das "Haus der Demokra
tie" von einem Nazi in Brand gesetzt. Das 
Gebäude brannte vollständig nieder. (taz 30. 
01.10) 
Ein Nazi hat am 6. Februar am Bahnhof in 
Ludwigslust (Mecklenburg-Vorpommern) ei
nen Mann aus Afrika angegriffen und auf die 
Gleise einer vielbefahrenen Bahnstrecke ge
stoßen. (Jungle World 18.02.10) 
400 Nazis sind während der Rückfahrt vom 
Nazi-Aufmarsch in Dresden am 13. Februar 
in Pirna durch die Straßen gezogen. Sie gröl
ten Nazi-Parolen, waren mit Steinen bewaff
net, schlugen Scheiben ein und verletzten 
mindestens einen Passanten durch Faust
schläge ins Gesicht. (an na 25.02.10) 
Ein Nazi schlug am 21. Februar in Magde
burg mit einer Stange auf einen Mann aus 
Angola ein und verletzte ihn. Nur wenige Ta
ge später wurde in Magdeburg ein weiterer 
Mann aus Afrika von einem Nazi angegriffen 
(Jungle World 25. 02.10, jW 26.02.10) 

Im Jahre 2009 fanden insgesamt 137 Nazi
Aufmärsche statt, an denen über 35.600 Na
zis teilnahmen. (taz 12.02.10) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
In Dresden stellten sich am 13. Februar, dem 
65. Jahrestag der Bombardierung der Nazi
festung durch die Anti-Hitler-Koalition, über 
12.000 Nazigegnerinnen und Nazigegner ei
nem Aufmarsch von 6.000 Nazi entgegen. 
Insgesamt 8.000 Polizisten versuchten mit 
Schlagstock- und Wasserwerfereinsatz, den 
Nazis den Weg zu bahnen. Den Antifas ge
lang es durch viele Blockadeaktionen den 
Nazi-Aufmarsch teilweise zu verhindern. 
Fernab von den wirklichen Anti-Nazi-Aktivitä
ten versammelten sich zudem 10.000 Bürge
rinnen und Bürger und bildeten eine Men
schenkette um die Dresdener Altstadt, um 
auf diese Weise gegen den Nazi-Aufmarsch 
zu protestieren. OW 15.02.10) 
Am 4. Januar demonstrierten 100 Antifas in 
Viersen (Nord rhein-Westfalen), um gegen 
einen Angriff von drei Nazis auf einen Deut
schen aus einem anderen Herkunftsland zu 
protestieren. Das Opfer wurde beim Überfall 
am 25. Dezember schwer verletzt. (anna 14. 
01.10) 
In Magdeburg demonstrierten am 16. Januar 
600 Antifas gegen einen Aufmarsch von 850 
Nazis, die gegen die Bombardierung der 
Stadt durch die Anti-Hitler-Koalition vor 65 
Jahren hetzten. Mit Blockadeaktionen, die 
ständig von der Polizei angegriffen wurden, 
wurde versucht den Nazi-Aufmarsch zu ver
hindern. OW 18.01.10) 

Hungerstreikkämpfe von Flüchtlingen 
Der in Hamburg in Abschiebehaft festgehal
tenen Flüchtlingsaktivist Kevin Ikechukwu 
aus Nigeria trat am 28. Dezember in einen 
Hungerstreik, um sich gegen seine drohende 
Abschiebung zu wehren. Ikechukwu, der in 
Nigeria aus politischen Gründen fünf Jahre in 
Haft war und seit zwölf Jahren in Deutsch
land lebt, setzt sich hier weiterhin gegen das 
nigerianische Regime ein und arbeitet zudem 
aktiv in der Flüchtlingsselbsthilfeorganisation 
"The Voice". OW 02.01.10, Jungle World 14. 
01.10) 
Am 26. Januar traten 10 Flüchtlinge in den 
bayerischen Flüchtlingslagern Hauzenberg 
und Breitenberg in den Hungerstreik, um ge
gen ihre schlechten Lebensbedingungen zu 
protestieren. Sie fordern u. a. Bargeld statt 
Essenspakete, Arbeitserlaubnisse, Aufhe
bung des Lagerzwangs und Beendigung der 
Isolation. Unterstützung erhielten sie von der 
Karawane München und dem Bayrischen 
Flüchtlingsrat. Wenige Tage später schlossen 
sich 20 weitere Flüchtlinge dem Hungerstreik 
an. Nachdem die staatlichen Behörden er
folglos versuchten mit lügnerischen Verspre
chungen den Kampf zu unterdrücken, wur
den zwei der streikenden Flüchtlinge von der 
Polizei verhaftet. Nach dreiwöchigem Hun
gerstreik stellten die Flüchtlinge diese Kampf
methode vorerst ein und boykottierten die ih
nen zugeteilten Essenspakete. Unterstützt 
werden sie dabei von einem breiten Bündnis, 
dass eine Notversorgung der Flüchtlinge auf
rechterhält. OW06.02., 09.02.,16.02.10, an
na 11.02.10) 
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Warnstreikwelle im öffentliche Dienst 
Im Rahmen von Tarifauseinandersetzungen 
des öffentlichen Dienstes mit Kommunen und 
Bund begannen am 3. Februar mit 22.000 
Streikende aus Krankenhäusern, Verkehrs
betrieben und Verwaltungen mehrtägige, 
breite Warnstreikkämpfe der im öffentlichen 
Dienst Beschäftigten. Am darauffolgenden 
Tag wurden die Kämpfe u. a. auf den Flug
verkehr und dem öffentlichen Nahverkehr in 
vielen Städten ausgedehnt. In mehreren 
Städten Nordrhein-Westfalens und Baden
Württembergs lag der öffentliche Nahverkehr 
komplett still. An einer Kundgebung in Dort
mund nahmen 12.000 Werktätige teil. Insge
samt legten 52.000 Beschäftige des öffentli
chen Dienstes ihre Arbeit nieder. Auch am 5., 
8. und 9. Februar wurde gestreikt. Mittlerwei
le standen die Streikenden unter Dauerbe
schuss der bürgerlichen Presse: " ... Deutsch
land verliert nach dem Streik-Chaos langsam 
die Geduld" hetzte z. B. die Bild-Zeitung. Am 
10. Februar begann dann erstmal die nächs
te "Tarifrunde". (jW 04.02., 05.02., 06.02., 09. 
02.,10.02.10) 

Heftige Streikkämpfe von Tabakarbei
terinnen und -arbeitern in der Türkei 
Am 15. Dezember begannen Arbeiterinnen 
und Arbeiter des ehemaligen staatlichen Ta
bakunternehmens TEKEl in Ankara mit Ar
beitskampfmaßnahmen, nachdem bekannt 
wurde, dass 47 Betriebe geschlossen werden 
sollen. Bereits einen Tag später griff die Poli
zei ein und verjagte die Streikenden. Die Po
lizei errichtete Barrikaden um den Betrieb in 
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Ankara und fuhr fort, mit Wasserwerfern, Trä
nengas und Knüppeln die Werktätigen und 
deren Angehörige, die den Kampf unterstütz
ten, vom Betrieb fernzuhalten. Viele der 
Streikenden mussten ins Krankenhaus. Das 
war der Auftakt eines mehrmonatigen Streik
kampfes. Die Streikkämpfe, begleitet von vie
len Massendemonstrationen und -kundge
bungen, an denen sich bis zu 80.000 Men
schen beteiligten, waren von Anfang an ei
nem sehr massiven Polizeiterror ausgesetzt. 
Gleichzeitig erfuhren die Streikenden eine 
landesweite 'und auch internationale solidari
sche Unterstützung. Allein am 4. Februar 
kam es zu einem landesweiten Solidaritäts
streik, an dem sich mehrere Millionen Werk
tätige beteiligten. 
Die Kampfformen waren sehr vielfältig, neben 
Demonstrationen, Kundgebungen und Sitz
streiks führten 100 Arbeiter einen Hunger
streik durch und in Ankara wurde ein Protest
camp errichtet, das Ende Januar bereits auf 
5.000 Bewohnerinnen und Bewohner ange
wachsen war. 
Besonderes hervorzuheben ist die gerade 
während der Kämpfe entstandene proletari
sche Solidarität zwischen den türkischen und 
den kurdischen Arbeiterinnen und Arbeiter 
bei TEKEL. Während anfänglich noch natio
nalistische Parolen bei den türkischen Werk
tätigen vorherrschten, wichen diese sehr 
rasch Parolen mit internationalistischem Cha
rakter; immerhin kommt etwa die Hälfte der 
bei TEKEl Beschäftigten aus kurdischen 
landesteilen oder gehört nationalem Minder
heiten wie den lasen an. Ein Gewerk-

schaftsvertreter konnte feststellen: "Unser 
gemeinsamer türkisch-kurdischer Kampf 
überwindet den Chauvinismus". 
Ein Höhepunkt der Kämpfe war der erzwun
gene Rücktritt des Gewerkschaftsfürsten Tür
kei, Chef des türkischen Gewerkschaftsdach
verbands Türk-Is, der allen Ernstes vor
schlug, den Kampf mit dem Tragen von But
tons und der Durchführung von Fackelmär
schen fortzuführen, statt den Streik auf ande
re Branchen auszudehnen. Daraufhin ver
suchten die Streikenden die Gewerkschafts
zentrale zu stürmen. 
(PB 14.01.10, jW 08.01.,16.01., 18.01.,27. 
01., 05.02., 25.02.10) 
Militanter Kampf von Flüchtlingen 
in Italien 
Nachdem in der italienischen Stadt Rosarno 
auf zwei Flüchtlinge aus Afrika geschossen 
wurde, war es mit der Geduld der dort woh
nenden afrikanischen Flüchtlinge vorbei. Die 
Flüchtlinge waren seit Jahren nicht nur einer 
äußerst verschärfte Ausbeutung ihrer Ar
beitskraft ausgesetzt, sondern auch täglicher 
rassistischer Gewalt. Hunderte Flüchtlinge er
richteten nach den Schüssen Barrikaden an 
den Zugangsstrassen des Ortes und zogen 
anschließend militant durch die Stadt - die 
einheimische rassistische Bevölkerung muss
te sich in ihrem Schrecken in ihren Wohnun
gen verbarrikadieren. Erst unter massiven 
Polizeischutz rotteten sie sich zusammen und 
veranstalteten mit Steinen, Gewehren, Trak
toren und Schlagstöcken eine barbarische 
Hetzjagd auf die Afrikaner. Die Stadt ist jetzt 
"ausländerfrei". (taz 09.01.,11.01.10) 
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Streiflichter: März-April 2010 

Militärische Ausbildung von Soldaten 
aus anderen Ländern durch 
die deutsche Armee 
Im Rahmen einer sogenannten "Militärischen 
Ausbildungshilfe" wurden seit 1994 165 Sol
daten aus Usbekistan in Deutschland von 
der Bundeswehr ausgebildet. Wie erst kürz
lich bekannt wurde, werden nach wie vor 
mindestens fünf Soldaten aus Usbekistan in 
Deutschland ausgebildet, obwohl im Jahre 
2005 das usbekische Militär ein Massaker 
unter der Zivilbevölkerung Usbekistans ver
übte und dabei bis zu 500 Menschen ermor
dete. Der SPD-Bundestagsabgeordnete Ar
nold verteidigte die Ausbildung ausgerechnet 
mit den Worten, dass die Soldaten nicht im 
Kriegshandwerk, sondern in "innerer Füh
rung" ausgebildet würden. In Usbekistan sit
zen zur Zeit Tausende Menschen aus politi
schen oder religiösen Gründen im Gefängnis. 
(taz 12.03.10) 
Anfang Mai beginnt die EU die Ausbildung 
von mindestens 2.000 Soldaten für die soge
nannte Übergangsregierung in Somalia. Der 
deutsche Imperialismus will sich an dieser 
Ausbildung beteiligen und dafür 20 Soldaten 
abstellen. Die Ausbildung soll in einem Mili
tärlager in Uganda stattfinden und ein Jahr 
dauern. (jW 09.04.10) 

Enorme Steigerung deutscher 
Rüstungsexporte 
In den letzten fünf Jahren hat der deutsche 
Imperialismus seine Rüstungsexporte um 

mehr als 100 Prozent gesteigert. Für den 
Zeitraum 2005 bis 2009 stieg der deutsche 
Weltmarktanteil auf 11 Prozent gegenüber 
"nur" 6 Prozent für die Jahre 2000 bis 2004. 
14 Prozent der deutschen Rüstungsexporte 
gingen an das türkische Regime, dass damit 
zum wichtigsten Abnehmerland wurde. (taz 
15.03.10) 

Imperialistische Daumenschrauben 
und breite deutsch-nationalistische 
Hetze gegen Griechenland 
Im Februar, März und April wurden in der EU 
Debatten geführt, die das Ziel hatten, das 
insbesondere durch die Politik der imperialis
tischen EU-Staaten hoch verschuldete Grie
chenland durch finanzielle "Hilfen" zu unter
stützen. Der deutsche Imperialismus nutzte 
die Gunst der Stunde, um eventuelle mögli
che finanzielle Hilfen mit weitgehenden For
derungen an die griechische Wirtschafts- und 
Sozialpolitik und damit auch an die griechi
sche Innenpolitik zu verknüpfen. Ende April 
gab der deutsche Imperialismus bekannt, erst 
dann zu "helfen" wenn Griechenland "ein
schneidende Sparmaßnahmen" verfügt habe. 
Die geforderten "Sparmaßnahmen" berühren 
jedoch nicht die Waffen käufe aus deutscher 
Rüstungsproduktion. So musste noch im 
März die griechische Kriegsmarine ein in 
Deutschland hergestelltes U-Boot abnehmen. 
Drei weitere U-Boote stehen kurz vor ihrer 
Fertigstellung und weitere zwei U-Boote wur
den für eine Milliarde Euro zusätzlich bestellt. 
Zudem erwartet die deutsche Regierung von 

Griechenland den Kauf von 30 Eurofightern 
für drei Milliarden Euro. 
Die Politik des deutschen Imperialismus ge
gen Griechenland wurde in den bürgerlichen 
Medien, insbesondere in der bürgerlichen 
Presse, begleitet von einer breiten deutsch
nationalistischen Hetze gegen "die Grie
chen": "Verkauft doch eure Inseln, ihr Pleite
griechen, und die Akropolis gleich mit!" (Bild); 
"Hier bettelt der Grieche" (Bild), "Fassungs
los blicken die Deutschen auf die unglaubli
chen Verhältnisse auf dem Peloponnes." 
(Focus), "Papandreou will Inseln nicht herge
ben" (Bild) usw. usf. 
(Jungle World 11.03.10, jW 26.03., 26.04., 
27.04.05) 

Massenhafte und vielfach militante 
Kämpfe in Griechenland gegen die 
weitere Verschärfung der Ausbeutung 
Am 5. März demonstrierten in 59 griechi
schen Städten Zehntausende Werktätige ge
gen weitere "Sparmaßnahmen" der griechi
schen Regierung, mit denen die Forderungen 
der imperialistischen EU-Staaten, insbeson
dere des deutschen Imperialismus, entge
gengekommen werden soll. In Athen kam es 
zu ersten Auseinandersetzungen mit der Po
lizei. Bereits am Vortag gingen allein in Athen 
Zehntausende Werktätige auf die Straßen. 
Am 11. März legte ein landesweiter General
streik das Land lahm. Allein die Arbeiterinnen 
und Arbeiter aus den Industriebetrieben be
teiligten sich mit 90 Prozent an dem General
streik. In Athen kam es zu schweren Kämp-
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fen von jugendlichen Aktivisten mit der Poli
zei, die am Vortag den revolutionären Aktivis
ten Lambros F. ermordet hatte. 
In den kommenden Wochen setzten sich 
Massendemonstrationen, Streiks und militan
te Kämpfe mit dem griechischen Staatsappa
rat fast ununterbrochen fort. Beinahe täglich 
fanden Streikkämpfe und Demonstrationen 
von Beschäftigen verschiedenster Branchen 
statt. Ein weiterer Höhepunkt der Kämpfe war 
ein landesweiter 48-stündiger Streikkampf, 
der bereits zum vierten Mal in diesem Jahr 
das ganze Land weitgehend lahmlegte. 
(jW 05.03., 06.03., 12.03., 23.04.10, taz 06. 
03.10) 
(Siehe genauer das Flugblatt von Gegen die 
Strömung Nr. 6/2010: "Solidarität mit dem 
Kampf der Werktätigen in Griechenland! Der 
deutsche Imperialismus wagt sich weiter vor: 
Deutscher Herrenmenschen-Jargon gegen 
Griechenland!'? 

Deutsche Konzerne in anderen 
Ländern - Streiflichter 
Der Continental-Konzern hatte in Frankreich 
ein Werk geschlossen und die Arbeiterinnen 
und Arbeiter entlassen. Kurz darauf bot Con
tinental den Entlassenen eine Weiterbeschäf
tigung an - in Tunesien für 137 Euro monat
lich. (jW 31.03.10) 
In Bangladesh kam es Ende Februar zu ei
nem Brand in einer siebenstöckigen Fabrik. 
Die Fabrik arbeitet für den Mode-Konzern 
H&M. Bei dem Brand kamen 21 Arbeiterin
nen und Arbeiter ums Leben, weitere 50 wur-
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den verletzt. Knapp fünf Jahre zuvor verloren 
64 Arbeiterinnen und Arbeiter in einer für 
H&M arbeitenden Fabrik ihr Leben als diese 
einstürzte. (jW 12.03., 09.04.10) 
Laut Schilderungen von Vertreterinnen und 
Vertretern der "Kampagne für Saubere Klei
dung" (CCC) und dem "European Center for 
Constitutional and Human Rights" (ECCHAR) 
herrschen in Bangladesh in Fabriken, die für 
den Lidl-Konzern arbeiten, brutale Arbeitsbe
dingungen. Die Näherinnen arbeiten an 
sechs bis sieben Tagen in der Woche täglich 
zehn Stunden und kommen wöchentlich auf 
bis zu 15 Überstunden. Teilweise müssen 
sogar die Nächte durchgearbeitet werden. 
Die Löhne liegen bei 16 bis 32 Euro im Mo
nat und damit am unteren Ende der weltwei
ten Lohnskala. (jW 09.04.10) 

Ausweitung der "Ermittlungen" wegen 
Paragraph 129 b 
"Ermittlungen" wegen sogenannte "terroristi
sche Vereinigungen im Ausland" (nach Para
graf 129 b) stiegen von 40 im Jahre 2007 auf 
über 180 im laufenden Jahr. Von diesen "Er
mittlungen" betroffen ist unter anderem auch 
die DHKP-C aus der Türkei. In den letzten 
zwei Jahren wurden grundsätzlich alle Be
schuldigten, die auf Grund dieses Paragrafen 
angeklagt wurden, verurteilt. (jW 25.03.10) 

Umfrage unter deutschem 
Offiziers nachwuchs 
Bereits 2007 wurde unter 2.300 Studenten 
der beiden Bundeswehruniversitäten in 
Hamburg und München eine Be,fragung 

durchgeführt, deren Ergebnisse erst vor kur
zem teilweise bekannt wurden. Ein Viertel der 
befragten Bundeswehrstudenten unterstüt
zen die Forderung, "die Zuwanderung von 
Ausländern nach Deutschland" zu stoppen. 
38 Prozent wollen, dass Deutschland "wieder 
von einer starken Elite geführt" wird. 44 Pro
zent wollen "Interessen gegenüber dem Aus
land hart und energisch durchsetzen". 71 
Prozent wollen "die nationale Identität 
Deutschlands stärken". (jW 16.03.10 

Massenhafte Zwangsabschiebungen 
von Roma nach Kosova stehen bevor 
Mitte April unterzeichnete die deutsche Re
gierung in Berlin mit Vertretern der Regierung 
Kosovas das seit langem angekündigte so
genannte "Rückübernahmeabkommen" . Da
mit stehen 14.000 Flüchtlinge vor ihrer 
Zwangsabschiebung nach Kosova. Mehr als 
10.000 von ihnen sind Roma. (jW 15.04.10) 

Suizid von Flüchtlingen 
Am 7. März erhängte sich in der Untersu
chungshaftanstalt Hamburg der 25-jährige 
Flüchtling David M. aus Georgien aus Angst 
vor einer drohenden Abschiebung. Zuvor ver
suchte er, sich mit einem Hungerstreik zu 
wehren. Am 9. März demonstrierten mehr als 
600 Antirassistinnen und Antirassisten in 
Hamburg gegen die mörderische Flüchtlings
politik. (jW 10.03.,11.03.10, taz 19.03.10) 
In einem Gefängnis in Hamburg erhängte 
sich 16. April die 34-jährige Yeni P., die aus 
Indonesien geflüchtet war. Sie war zuvor zu 
zwei Jahren Haft verurteilt worden, weil sie 
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die reaktionären deutschen Aufenthaltsbe
stimmungen übertreten hatte. Am selbe 
Abend versammelten sich in Hamburg 350 
Menschen um gegen die mörderische Flücht
lingspolitik zu demonstrieren. (jW 19. 04.10) 

Ausschnitte des staatlichen 
Rassismus 
Nach Angaben der von der Antirassistischen 
Initiative Berlin (ARI) herausgegebenen aktu
alisierten Dokumentation "Bundesdeutsche 
Flüchtlingspolitik und ihre Folgen", die bereits 
in 17. Auflage erschienen ist, wurden in den 
Jahren 2003 bis 2009 in sogenannten "Asyl
widerrufsverfahren" mehr als 62.000 Flücht
lingen der Flüchtlingsstatus wieder aber
kannt. (jW 23.03.10) 
Im vergangenen Jahr wurden 57 Flüchtlinge 
nach Syrien abgeschoben. Drei Flüchtlinge 
verschwanden nach ihrer Ankunft in Syrien 
umgehend in syrischen Gefängnissen, wo ih
nen Folter droht. Ungeachtet dessen sieht 
der deutsche Imperialismus keinen Grund, 
von weiteren Abschiebungen nach Syrien 
Abstand zu nehmen. Insgesamt droht. 7.000 
Flüchtlingen die Abschiebung nach Syrien. 
(taz 22.03.10) 
Trotz der gefährlichen inneren Lage im Irak, 
wo fast täglich Bombenanschläge und be
waffnete Auseinandersetzungen stattfinden, 
denen in hohem Maße die Zivilbevölkerung 
zum Opfer fällt, hält der Bayerische Verwal
tungsgerichtshof einen weiteren Abschiebe
schutz für Flüchtlinge aus diesem Land für 
überflüssig. Er gab bekannt, dass Iraker 

grundsätzlich wieder in ihr Geburtsland ab- Ausschnitte des Antisemitismus 
geschoben werden können. (jW 25.03.10) 
Seit August 2007 müssen nachziehende 
Ehegatten von Flüchtlingen sich auf Deutsch 
verständigen können, damit sie das Recht 
haben "nachzuziehen". Das Bundesverwal
tungsgericht Leipzig präzisierte diese reakti
onäre "Regelung" im März mit der Feststel
lung, dass sie auch für Analphabeten gilt. 
(taz 31.03.10) 

"Sittenwidrige Löhne" 
Laut einer Dienstanweisung der Bundes
agentur für Arbeit liegt die Grenze für soge
nannte "sittenwidrige Löhne" bei "deutlich un
ter 3 Euro pro Stunde". Im Friseurhandwerk 
in Sachsen gelten Stundenlöhne erst dann 
als "sittenwidrig", wenn sie unter 2,04 Euro 
liegen. (taz 04.03.10) 

55-Mörder Boere verurteilt 
Am 23. März verurteilte das Landgericht Aa
chen den SS-Mörder Boere zu einer lebens
langen Haftstrafe. SS-Mörder Boere wurde 
1949 in den Niederlanden in Abwesenheit 
zum Tode verurteilt; später wurde die Strafe 
in eine lebenslängliche Haft umgewandelt. 
1955 flüchtete SS-Mörder Boere aus den 
Niederlanden nach Deutschland, wo er seit
dem unbehelligt leben konnte. Daran wird 
sich nach dem Urteil wohl nicht viel ändern. 
Mit Verweis auf sein Alter und Gesundheits
zustand ist es laut Gericht unwahrscheinlich, 
dass das Urteil jemals vollstreckt wird. (FR 
24.03.10) 

Der Nazi-Bürgermeister von Arnstadt (Thü
ringen) - Mitglied von Pro Arnstadt - verglich 
am 8. März in einem Zeitungsinterview den 
Umgang mit Nazis in Deutschland mit der 
Verfolgung der Juden in Nazi-Deutschland. 
(Jungle World 18.03.10) 
Ein Oberfeldwebel der Bundeswehr sagte zu 
seinen Soldaten: "Ihr seht aus wie Juden, die 
nach Auschwitz deportiert werden". Über ihn 
soll jetzt eine Arreststrafe verhängt werden. 
(Jungle World 25.03.10) 
Zwei Nazis hatten im November 2009 zwei 
Männer, einer von ihnen aufgrund seiner 
Haare als Jude erkennbar, zusammenge
schlagen und getreten; zuvor hatten sie anti
semitische Hetzlieder gesungen. Sie wurden 
nur zu gemeinnütziger Arbeit verurteilt. Das 
Amtsgericht Sonneberg (Thüringen) wertete 
die Tat nicht als politisch motiviert. (Jungle 
World 08.04.10) 
In der Nacht zum 4. April wurden auf dem jü
dischen Friedhof in Delitzsch (Sachsen) 30 
Grabsteine umgeworfen. Viele von ihnen 
zerbrachen. Der Polizeichef von Delitzsch 
sieht keine Anzeichen, dass die Tat politisch 
motiviert sei. (Jungle World 15.04.10) 
Am 5. April wurde entdeckt, dass in Heiligen
stadt (Thüringen) 13 Grabsteine auf dem jü
dischen Friedhof geschändet worden waren. 
(Jungle World 15.04.10) 
In Chemnitz (Sachsen) wurde in der Nacht 
zum 8. April ein jüdisches Restaurant ange
griffen und beschädigt. (FR 09.04.10) 

111 
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Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
Von Oktober 1990 bis Ende 2009 wurden 
nach Recherchen der Amadeu-Antonio-Stif
tung 149 Menschen durch Nazis ermordet. 
(jW 05.03.10) 
Am 5. März wurde in Wetzlar (Hessen) von 
mehreren Nazis ein Brandanschlag auf das 
Wohnhaus eines katholischen Pastoralrefe
renten verübt, der sich gegen Nazi-Terror 
einsetzte. Schon zuvor wurde er von Nazis 
terrorisiert. Gegen vier Nazis wird nun ermit
telt. (FR 16.04.10) 
Am 30. Juni 2007 kam es am Bahnhof in Pöl
chow zu einem Überfall von 50 Nazis auf 
mehrere Antifas. Die Antifas wurden zum Teil 
schwer verletzt. Mitte März erging nun das 
Gerichtsurteil gegen die Nazis. Zwei Nazis 
erhielten eine Bewährungsstrafe, einer wurde 
freigesprochen, die anderen Nazis sind gar 
nicht erst angeklagt worden. (jW 17.03.10) 
In Kamen (Nord rhein-Westfalen) wurde am 
14. März eine Infoveranstaltung in einem lin
ken Zentrum von 40 Nazis überfallen. (jW 
17.03.10) 
In Stendal (Sachsen-Anhalt) wurden von Na
zis am 30. März Gegenstände vor der Woh
nung einer syrischen Familie angezündet, die 
gerade schlief. Eine Frau und ein Kind erlit
ten eine Rauchvergiftung. (Jungle World 08. 
04.10) 
Ende April wurde in Harbke (Sachsen) er
neut ein Nazi-Anschlag auf die dortige 
Flüchtlingsunterkunft verübt. Seit Januar 
2009 hat es bereits acht Nazi-Anschläge auf 
die Unterkunft gegeben. (jW 27.04.10) 
IV 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
Gegen einen Nazi-Aufmarsch in Lübeck am 
27. März protestierten mehrere Tausend Anti
fas. Insgesamt 1.900 Polizisten waren für 
den Schutz der - einigen Hundert - Nazis im 
Einsatz. Die Nazis musste durch erfolgreiche 
Blockadeaktionen der Antifas ihren Auf
marsch nach bereits 400 Metern beenden. 
(jW 31.03.10) 
Am 28. März protestierten in Duisburg 
10.000 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von 400 NPD- und Pro NRW-Nazis, der von 
3.000 Polizisten geschützt wurde. Blockade
aktionen wurden von der Polizei gewaltsam 
aufgelöst. (jW 29.03.10) 
In Buchholz (Niedersachsen) demonstrierten 
am 4. April 400 Menschen gegen einen Auf
marsch von 50 NPD-Nazis. 800 Polizisten 
hatte der deutsche Staatsapparat zu deren 
Schutz aufgeboten. (jW 06.04.10) 
Arbeiterinnen und Arbeiter besetzen 
Betriebe 
In Neuendorf (Niedersachsen) besetzten 160 
Arbeiterinnen und Arbeiter Ende März für 
zwei Tage die Fabrik der Firma Affeldt-Ver
packungsmaschinen, um einen Abtransport 
von Maschinen der in Insolvenz stehenden 
Firma zu verhindern. Es konnte durchgesetzt 
werden, dass die Produktion wieder aufge
nommen wird. (jW 27.03.10) 
120 Arbeiterinnen und Arbeiter der Großwä
scherei in Glückstadt (Schleswig-Holstein) 
besetzten am 24. April den Betrieb, um ge
gen eine Auslagerung der Arbeitsplätze zu 
protestieren. Die Arbeit wurde 'am 26. April 

wieder aufgenommen. Für den 29. April wur
de eine geheime Urabstimmung angesetzt, in 
der über einen Hungerstreik entschieden 
werden soll. (jW 29.04.10) 

Antifaschistische Kämpfe in anderen 
Ländern 
Am 10. April demonstrierten in Lyon (Frank
reich) 2.000 Antifas gegen die seit einiger 
Zeit zunehmenden faschistischen Überfälle. 
(anna 22.04.10) 
Gegen einen Aufmarsch von mehreren Hun
dert SS-Veteranen in Riga (Lettland) am 16. 
März protestierten einige Hundert Antifas mit 
einer Kundgebung. (jW 17.03.10) 
In Südafrika wurde. ein bekannter Nazi
Führer von zwei seinen schwarzen Arbeitern 
erschlagen. Der Nazi-Führer schuldete ihnen 
den Lohn und drohte sie umzubringen. Be
reits 1997 hatte er einen seiner Angestellten 
fast zu Tode geprügelt. (jW 06.04.10) 
In Bolton (Großbritannien) protestierten Mit
te März Antirassistinnen und Antirassisten 
auf einer Kundgebung gegen einen Auf
marsch der nationalistischen English Defence 
League. Es kam zu militanten Kämpfen mit 
den Faschisten. (taz 22.03.10) 
6.000 Menschen protestierten am 25. März in 
Wien (Österreich) gegen die rechte FPÖ
Präsidentschaftskand idatin Rosenkranz. (jW 
27.03.10) 
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Streiflichter: Mai-Juni 2010 

Verlängerung von Auslandseinsätzen 
der Bundeswehr 
Anfang Juni hat das Bundeskabinett be
schlossen, den Einsatz von deutschen Solda
ten vor der Küste von Libanon um ein weite
res Jahr zu verlängern. Dieser Bundes
wehreinsatz läuft bereits seit September 
2006 und ist der erste im Nahen Osten. (taz 
04.06.10) 
Mitte Juni b~schloss. der Bundestag den Ein
satz deutscher Soldaten im Sudan um Über 
ein Jahr zu verlängern. (jW 19.06.10) 

Bundespräsident Köhler plaudert über 
die Interessen des deutschen 
Imperialismus 
Vermutlich begeistert von seinen Erfahrun
gen beim Besuch deutscher Soldaten auf 
dem Kriegsschauplatz Afghanistan ließ Bun
despräsident Köhler auf dem Rückflug Mitte 
Mai ein wenig seine offizielle Maske fallen 
und sagte u. a., dass "auch militärischer Ein
satz notwendig ist, um unsere Interessen zu 
wahren, zum Beispiel freie Handelswege ... " 
(FR 28.05.10) 

Deutsche Konzerne in anderen 
Ländern - Streiflichter 
Im Sudan ist der deutsche Ingenieurkonzern 
Lahmeyer an der Errichtung eines Nilstau
damms beteiligt. Mit Wissen und Einver
ständnis des Konzerns wurden dabei die 
Häuser von 3.000 Familien ohne Vorwarnung 
geflutet. Während der Baumaßnahmen wur-

den 78.000 Menschen ohne Entschädigung 
in unfruchtbare Gebiete vertrieben. Im Jahre 
2006 waren drei Bauern bei Protesten gegen 
den Staudamm ermordet worden. (jW 28.05. 
10) 
In Brasilien in der Bucht von Sepetiba errich
tet der Thyssen-Krupp-Konzern das größte 
Stahlwerk Lateinamerikas. 40.000 Men
schen, die in der Region vom Fischfang le
ben, wurde der Weg zu ihren Fanggründen 
abgeschnitten. Vom Konzern angeheuerte 
bewaffnete Truppen bedrohen zudem das 
Leben von Gewerkschafterinnen und Ge
werkschaftern sowie Umweltaktivistinnen und 
Umweltaktivisten, die gegen den Bau des 
Staudamms protestieren. (jW 28.05.19) 
Landarbeiterinnen, die in Indien von Zuliefe
rern des deutschen Handelskonzerns Metro 
ausgebeutet werden, müssen an sechs Ta
gen in der Woche täglich bis zu zwölf Stun
den arbeiten und erhalten einen Lohn von 
umgerechnet 85 Cent - pro Tag. Der Lohn 
liegt damit nicht nur unter der offiziellen Ar
mutsgrenze, sondern auch um 50 Prozent 
unter dem Lohn, den ihre männlichen Kolle
gen erhalten. (jW 05.05.10) 

Zehn Männer aus Somalia vor die 
deutsche Justiz gestellt 
Nachdem die niederländische Kriegsmarine 
am 5. April zehn sogenannte "Piraten" fest
nahm, die ein unter deutscher Flagge fah
rendes Schiff überfallen hatten, fand sich 
kein Land, das Interesse zeigte, einen Pro
zess gegen die Männer aus Somalia zu er
öffnen. Als die Niederlande mitteilten, die 

Somalier wieder laufenzulassen, kam umge
hend ein Strafbefehl aus Hamburg. Trotz Pro
testen der Somalier, die sich gegen eine Aus
lieferung nach Deutschland wehrten, wurden 
sie Mitte Juni an der niederländisch-deut
schen Grenze dem Bundeskriminalamt aus
geliefert. Die deutsche Presse teilte mit, dass 
in Hamburg zum ersten Mal seit über 600 
Jahren wieder ein Prozess gegen "Seeräube
rei" stattfinden wird und erinnerte daran, dass 
der letzte Prozess im Jahre 1401 mit einer 
Hinrichtung endete. (FR 21.05.10,22.05.10, 
11.06.10) 

Hartz-IV - weitere Verschärfungen 
Aufgrund der äußerst geringen Lohnzahlun
gen in Deutschland sind über 1,3 Millionen 
Erwerbstätige zusätzlich auf Hartz-IV ange
wiesen. (SZ 04.05.10) 
Bis zu 66 Prozent aller Eingänge bei den So
zialgerichten in den neuen Bundesländern 
betreffen mittlerweile Hartz-IV-Verfahren. In 
den alten Bundesländern liegt die Quote 
noch bei unter 50 Prozent. (jW 06.05.10) 
Im Mai 2010 waren insgesamt 6,6 Millionen 
Menschen auf Hartz-IV angewiesen. Allein in 
Berlin sind 16,9 Prozent der Bevölkerung von 
Hartz-IV betroffen. (jW 02.05.10) 
Anfang Juni beschloss das Bundeskabinett 
weitere Einschränkungen für Hartz-IV-Bezie
her. So entfällt zukünftig der Zuschlag beim 
Übergang von Arbeitslosengeld I zu ALG 11, 
das Elterngeld in Höhe von 300 Euro wird für 
14 Monate gestrichen und Rentenbeiträge 
werden nicht mehr gezahlt. (jW 08.06.10) 
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Weitere Einschränkungen des 
Streikrechts geplant 
Sommer, Vorsitzender des DGB, und Hundt, 
Vorsitzender der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) prä
sentierten Ende Mai der Öffentlichkeit ein 
gemeinsames Papier, welches das Streik
recht in den Betrieben massiv einschränken 
soll. In einem Betrieb mit mehreren Tarifver
trägen soll künftighin derjenige Anwendung 
finden, der die Gewerkschaft mit den meisten 
Mitgliedern repräsentiert. Für aUe anderen 
Gewerkschaften in dem Betrieb soll die so
genannte Friedenspflicht gelten, so dass 
Streikkämpfe für die Dauer eines laufenden 
Tarifvertrages ausgeschlossen sind. Hundt 
appellierte bei der Vorstellung des Papiers an 
"die notwendige Solidargemeinschaft eines 
Betriebs" und Sommer erklärte, dass sich ein 
Betrieb ständige Tarifkonflikte nicht leisten 
könne. (jW 01.06.10) 

Klage gegen Nazi-Mörder in Italien 
Das italienische Militärgericht von Verona hat 
Ende Mai eine Klage wegen mehrfachen 
Mordes gegen sieben frühere Angehörige der 
Panzerdivision "Hermann Göring" zugelas
sen. Die sieben Angeklagten werden be
schuldi9t, am 18. März 1944 ein Massaker an 
140 Menschen verübt zu haben. Zu den Klä
gern gehören 89 Angehörige der Opfer. Das 
Militärgericht bekräftigte nochmals die bishe
rige Rechtsauffassung, dass die deutsche 
Regierung bei einer Verurteilung entschädi
gungspflichtig sei. 

11 

Die deutsche Regierung dagegen betreibt 
seit Ende 2008 ein Verfahren vor dem Inter
nationalen Strafgerichtshof in Den Haag ge
gen Italien wegen angeblicher Verletzung der 
Staatenimmunität, die sich nach deutschem 
Willen auch auf Naziverbrechen erstrecken 
soll. Urteile der italienischen Justiz werden 
von Deutschland nicht anerkannt. In Italien 
wurden bereits erste Zwangsvollstreckungs
maßnahmen gegen deutsches Staatseigen
tum eingeleitet, die durch deutschen Druck 
bis zum Abschluss des Verfahrens in Den 
Haag ausgesetzt werden mussten. 
Nichtsdestotrotz beginnt am 12. Oktober der 
Prozess gegen die sieben Nazi-Mörder, ge
gen die in Abwesenheit verhandelt werden 
muss. (jW 27.05.10) 

Brandanschlag auf Synagoge 
in Worms 
In der Nacht zum 17. Mai wurde ein Brand
anschlag auf die Synagoge in Worms verübt. 
Das Feuer, das an acht Stellen zugleich aus
brach, konnte rechtzeitig gelöscht werden 
bevor größerer Schaden entstand. (jW 18.05. 
10, FR 19.05.10) 

Ausschnitte des Antisemitismus 
In Berlin-Lichtenberg wurden am 8. Mai drei 
"Stolpersteine", die an verschleppte und er
mordete Juden während der Nazi-Zeit erin
nerten, beschmiert. (Jungle World 20.05.10) 
Ebenfalls am 8. Mai haben 150 Nazis wäh
rend eines Aufmarsches in Alt-Erbenheim 
(Hessen) mehrere "Stolpersteine" geschän
det, indem sie demonstrativ auf ihnen herum-

trampelten. Die Aufmarschroute wurde zuvor 
vom Ordnungsamt festgelegt. (Jungle World 
27.05.10) 

Am 14. Mai wurde in Pinneberg vor dem jü
dischen Gemeindezentrum das Auto einer 
Gottesdienstbesucherin mit einem Haken
kreuz beschmiert. (anna 03.06.10) 

Die jüdische Gedenkstätte in Beckum (Nord
rhein-Westfalen) wurde in der Nacht zum 1. 
Juni mit antisemitischen Schriftzügen und 
Hakenkreuzen beschmiert. Innerhalb zweier 
Monate war dies bereits die dritte Schändung 
der Gedenkstätte. (Jungle World 10.06.10) 

Laut einer Entscheidung des Oberlandesge
richts Koblenz stellt die Bezeichnung "Bom
benholocaust" für die Bombardierungen deut
scher Städte während des Zweiten Welt
kriegs durch die Anti-Hitler-Koalition "nicht 
zwingend" eine Verharmlosung des Holo
caust an den Juden dar. Mit diesem Begriff 
könne nämlich auch die Bombardierung "als 
Verbrechen an der deutschen Bevölkerung" 
angeprangert werden. (Jungle World 24.06. 
10) 
Während eines Straßen- und Kulturfestes in 
Hannover wurde eine jüdische Tanzgruppe 
von mehreren Kindern und Jugendlichen mit 
Steinen beworfen und antisemitisch be
schimpft. (FR 25.06.10) 

Im Jahre 2009 wurden in Deutschland insge
samt nach offiziellen Angaben 38 jüdische 
Friedhöfe geschändet. In den vergangenen 
zehn Jahren gab es insgesamt 509 Fried
hofsschändungen. (Jungle World 27.05.10) 
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Nazi-Mord an einem Obdachlosen 
Ende Mai wurde in Kamp-Lintfort (Nord rhein
Westfalen) ein 51-jähriger Obdachloser von 
vier Nazis ermordet. UW 29.05.10) 

Ausschnitte des täglichen Nazi-Terrors 
In Nürnberg ist der 17-jährige Berzan B. am 
28. April von einem Nazi so schwer zusam
mengeschlagen worden, dass er zweimal 
wiederbelebt und mittlerweile viermal operiert 
werden musste. Der festgenommene Nazi 
befand sich zur Zeit des Mordversuchs auf 
Bewährungsstrafe in Freiheit. Er war verur
teilt worden wegen schwerer Körperverlet
zung an zwei Antifas. (taz 14.05.10) 
In Rheinfelden (Baden-Württemberg) wur
den am 2. Mai die Scheiben einer Moschee 
eingeworfen und die Fassade mit Haken
kreuzen und Nazi-Parolen beschmiert. In der 
Nacht zum 24. Mai wurde die Moschee er
neut angegriffen, die Scheiben wurden ein
geschlagen und das Gebäude mit Haken
kreuzen beschmiert. (Jungle World 12.05.10, 
03.06.10) 
Am 7. Mai wurde in Geithain (Sachsen) ein 
15-Jähriger aus der linken Szene von einem 
Nazi angegriffen und schwer verletzt. (taz 12. 
05.10) 
In Kiel häufen sich seit einiger Zeit Nazi
Angriffe auf Antifas und auf linke Einrichtun
gen und Projekte. So wurden am 9. Mai 
F~nsterscheiben eines linken Wohn projekts 
eingeworfen und wenig später zum wieder
holten Male die Scheiben des linken Buchla
dens Zapata zertrümmert. UW 19.05.10) 

In der Nacht zum 24. Mai wurden in Tostedt, 
Landkreis Harburg in Niedersachsen, mehre
re Antifas in einer Wohnung von 15 bewaff
neten Nazis überfallen. Die Nazis schlugen 
mit Spaten und anderen Gegenständen auf 
die Antifas ein. Drei der Überfallenen muss
ten mit schweren Verletzungen ins Kranken
haus. Der Leiter der Polizeiinspektion Har
burg, Lehne, hatte bereit 2009 den polizeili
chen Standpunkt zu den Nazis mit den Wor
ten erläutert: "Tostedt ist bunt, und braun ist 
auch eine Farbe." UW 09.06.10) 
Ende Juni wurden in Berlin innerhalb weni
ger ~inuten vier ~omosexuelle unabhängig 
voneinander von einer Nazigruppe überfallen 
und zusammengeschlagen. (FR 28.06.10) 

Ausschnitte von Anti-Nazi-Kämpfen 
In den Monaten Mai und Juni wurden laut 
Presse berichten mehr als 30 Demonstratio
nen und Aktionen gegen Naziaufmärsche 
und Naziterror durchgeführt. 
Am 1. Mai fanden Anti-Nazi-Demonstrationen 
in Berlin, Solingen, Rostock, Erfurt, Zwi
ckau, Schweinfurt, Würzburg und Hoyers
werda statt, an denen sich 25.000 Menschen 
beteiligten. In Berlin blockierten 10.000 Anti
fas einen Nazi-Aufmarsch. Die Nazis konnten 
sich erst am Nachmittag in Bewegung setzen 
und mussten nach 800 Metern ihren Auf
marsch beenden. In Rostock versuchten 700 
Antifas den Nazi-Aufmarsch zu blockieren. 
Durch eine Änderung der Nazi-Route miss
lang dies aber. In Erfurt blockierten mehrere 
hundert Antifas erfolgreich den Nazi-Auf
marsch. In Schweinfurt beteiligten sich 

8.000 und in Würzburg 5.000 Menschen an 
den Protesten gegen die Nazi-Aufmärsche. 
UW 03.05.10, anna 06.05.10) 
Am 8. Mai konnten 6.000 Nazigegnerinnen 
und -gegner in München einen Nazi-Auf
marsch verhindern, der u. a. an einem Flücht
lingslager vorbeiführen sollte. UW 10.05.10) 
Rund um den 8. Mai kam es zu Anti-Nazi
Demonstrationen und Mahnwachen auch in 
Nürnberg, Bad Gandersheim, Ludwigsha
fen und Erbenheim, an denen sich bis zu 
1.500 Antifas beteiligten. 
3.500 Nazigegnerinnen und -gegner de
monstrierten am 4. Juni in Bamberg gegen 
den dort abgehaltenen Parteitag der NPD. 
(taz 07.06.10) 
Am 5. Juni protestierten in Hildesheim über 
2.500 Menschen gegen einen Aufmarsch 
von 550 Nazis. (taz 07.06.10) 

Demonstration gegen Abschiebungen 
von Roma 
Aus Protest gegen die bereits angelaufene 
Abschiebung von mehr als 10.000 Roma ver
sammelten sich am 8. Mai in Karlsruhe über 
1.000 Flüchtlinge aus den verschiedensten 
Ländern sowie ihre Unterstützerinnen und 
Unterstützer aus antirassistischen Initiativen 
in Deutschland zu einer Demonstration durch 
die Inne~stadt. Auf Zwischenkundgebungen 
wurde die menschenfeindliche rassistische 
Politik des deutschen Imperialismus öffentlich 
angeprangert. Passanten aus der Innenstadt 
schlossen sich der kämpferischen Demonst
ration spontan an. (anna 20.05.10) 
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Hungerstreik eines kurdischen 
Flüchtlings 
Ende Juni begann der kurdische Flüchtling 
Dervis Orhan in Bad Doberan einen Hunger
streik, um auf seine Situation in der Öffent
lichkeit aufmerksam zu machen. Obwohl er 
als politischer Flüchtling "anerkannt" ist, wird 
ein Antrag von ihm auf Niederlassung in eine 
andere Gemeinde nicht bearbeitet. Vorwand 
ist, dass er sich weigert, ein sogenanntes 
"Sicherheitsgespräch" mit dem Verfassungs
schutz zu führen. Dervis Orhan, der elf Jahre 
in türkischen Gefängnissen saß und dort ge
foltert. wurde, wird von antirassistischen 
Gruppen in seinem Kampf unterstützt. (ND 
30.06.10) 

Streikkämpfe 2009 in Deutschland 
Im Jahre 2009 haben sich nach gewerk
schaftlichen Angaben ca. 420.000 Beschäf
tigte an Arbeitskämpfen in Deutschland betei
ligt - eine Million weniger als im Vorjahr. Die 
überwiegende Mehrheit der Streikenden wa
ren Frauen. (ak 21.05.10) 

Erneut Betriebsbesetzung bei Affeldt 
Um die Öffentlichkeit auf ihre Lage aufmerk
sam zu machen und im Kampf für die Wie
deraufnahme der Produktion, besetzten am 
5. Mai die 160 Arbeiterinnen und Arbeiter des 
in Insolvenz stehenden Verpackungsmaschi
nenherstellers Affeldt erneut die Fabrik. Eine 
weitere Betriebsbesetzung erfolgte am 17. 
Mai. In einem Aufruf schrieben sie, dass ihre 
Stimmung "verzweifelt, aber kampfentschlos
sen" sei. OW 07.05.10, 18.05.10) 

IV 

Streik von Lehrerinnen und Lehrern 
trotz staatlichem Streikverbot 
In Schleswig-Holstein haben am 3. Juni rund 
3.500 verbeamtete Lehrerinnen und Lehrer 
aus Protest gegen eine Schulgesetzreform, 
die Kürzungen im Bildungsbereich und länge
re Arbeitszeiten einschließt, ihre Arbeit nie
dergelegt - ungeachtet der zuvor erfolgten 
Drohung aus dem Bildungsministerium, dass 
ihr Streik rechtswidrig sei und sie mit Konse
quenzen rechnen müssten. Noch mehr Men
schen beteiligten sich an den zugleich statt
findenden Kundgebungen und Protestmär
schen in 20 Ortschaften Schleswig-Holsteins. 
Am Tag nach dem Streik wurde aus dem Kie
ler Bildungsministerium bekanntgegeben, 
dass alle 3.500 Lehrerinnen und Lehrer mit 
arbeitsrechtlichen Sanktionen belegt werden. 
OW 04.06.10, taz 05.06.10) 

Erneut Massenkämpfe in Griechenland 
Die in den Vormonaten begonnen massen
haften und vielfach militanten Kämpfe der 
Werktätigen in Griechenland setzten sich in 
den Monaten Mai und Juni ungebrochen fort. 
Am 1.-Mai-Wochenende kam es in Athen zu 
militanten Auseinandersetzungen zwischen 
jugendlichen Aktivisten und der Polizei. Zwei 
Tage später demonstrierten 4.000 Lehrerin
nen und Lehrer sowie Staatsbedienstete 
durch das Zentrum von Athen. Am darauffol
genden Tag fand ein weiterer landesweiter 
Generalstreik statt, mit Massendemonstratio
nen in allen Städten des Landes und vielen 
militanten Kämpfen gegen die Polizei. Die In
nenstadt von Athen lag komplett unter der 

Kontrolle der Demonstrierenden. Ein weiterer 
landesweiter Generalstreik fand am 20. Mai 
statt, gefolgt von unzähligen Einzelstreiks der 
verschiedensten Branchen in den nächsten 
Tagen. So wurden am 23. Juni in 62 Städten 
Streikdemonstrationen durchgeführt, an de
nen sich allein in Athen zehntausende Werk
tätige beteiligten. Am 29. Juni fand dann der 
mittlerweile fünfte landesweite Generalstreik 
seit Jahresbeginn statt, mit einer Streikbetei
ligung von 80 Prozent in Industrie und öffent
lichem Dienst sowie 95 Prozent bei ehemali
gen Staatsbetrieben. Auch hier kam es wie
der zu militanten Kämpfen. (taz 03., 05.05. 
30.06.10, jW 06.,21.05.,24.06.,30.06.10) 

Verschärfung der bewaffneten Kämpfe 
in der Türkei und im Nordirak 
Ende Mai ermordete die türkische Luftwaffe 
bei einem Bombardement 19 kurdische Be
freiungskämpferinnen und -kämpfer. Die kur
dische Guerilla erklärte einen 13-monatigen 
Waffenstillstand, während dem 273 Angriffe 
der türkischen Armee stattgefunden haben, 
für beendet. Kurz darauf kam es zu Kämpfen 
im Nordirak auch zwischen der iranischen 
Armee und der kurdischen Guerilla, wobei 30 
Soldaten des Iran getötet wurden. Bei mehre
ren Bombenschlägen auf das türkische Militär 
wurden über ein Dutzend Militärs getötet. OW 
28.05., 03.06., 04.06.10, 21.06.10, taz 12. 
06.,23.06.10) 
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Mit der Nummer 3/2010 wurde das Erscheinen des 
Pressespiegels eingestellt. 





Verlag Olga Benario und Herbert Baum

Der Verlag Olga Benario und Herbert Baum wurde ge-
gründet, um eine Lücke zu schließen, die in den letzten Jahren
immer deutlicher wurde.
Es geht darum, einen Verlag zu schaffen, der parteiisch ist, sich
bewußt auf die Seite der Verdammten dieser Erde stellt
und deshalb sein Verlagsprogramm internationalistisch ge-
staltet, als einen ersten Schritt für die solidarische Auswertung
und die Propagierung der Erfahrungen der internationalen re-
volutionären Kämpfe.
Es geht darum, durch die Gestaltung des Verlagsprogramms
ganz bewußt und solidarisch an die wirklichen kommunis-
tischen Traditionen anzuknüpfen, an die wirklich revolu-
tionäre internationale kommunistische Bewegung zur Zeit
von Marx und Engels, Lenin und Stalin, an die positiven Er-
fahrungen der antirevisionistischen Kämpfe gegen den
Chruschtschow- und Breschnew-Revisionismus.
Es geht darum, gegen die bürgerliche Wissenschaft die Tradi-
tion des wissenschaftlichen Kommunismus zu propagieren.
Deshalb ist der Nachdruck der grundlegenden Schriften des
wissenschaftlichen Kommunismus in verschiedenen Spra-
chen ein Schwerpunkt des Verlages.
Mit der Gründung und der Arbeit des Verlags Olga Benario und
Herbert Baum soll ein Beitrag geleistet werden, um im Kampf
gegen den Imperialismus überhaupt und den deutschen Impe-
rialismus insbesondere der Verwirklichung des Mottos von
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht näher zu kommen:
„Nichts vergessen, alles lernen!“

  
Olga Benario, geboren am 12.2.1908, kämpfte als Mitglied
des Kommunistischen Jugendverbandes Deutschlands (KJVD),
der Jugendorganisation der KPD, in der Weimarer Republik
gegen den aufkommenden Nazismus und gegen die regierende
reaktionäre Sozialdemokratie, gegen den deutschen Imperialis-
mus. Im April 1928 war sie führend an einer erfolgreichen be-
waffneten Aktion zur Befreiung eines bis zu seiner Verhaftung
illegal lebenden KPD-Genossen aus dem Berliner Polizeipräsi-
dium beteiligt.
Olga Benario flüchtete vor dem deutschen Polizeiapparat in
die Sowjetunion, wo sie zu einer wichtigen Mitarbeiterin der
Kommunistischen Internationale wurde. In deren Auftrag
ging sie 1935 nach Brasilien, um den Aufbau der KP Brasiliens
zu unterstützen.
1936 wurde Olga Benario in Brasilien verhaftet, an die Nazis
ausgeliefert und ins KZ Ravensbrück verschleppt, wo sie den
„gelben Stern“ tragen mußte. Trotz Folter und Kerkerhaft hat sie

keinerlei Aussagen gemacht – weder bei der Polizei des reaktio-
nären brasilianischen Regimes noch bei der Gestapo. Olga
Benario kämpfte als „Blockälteste“ im KZ Ravensbrück für
die Verbesserung der Überlebenschancen der Häftlinge und
gegen die Demoralisierung. Im April 1942 wurde Olga Benario
in der Gaskammer von Bernburg von den Nazis ermordet. 
Der Name Olga Benario steht

für den militanten und bewaffneten Kampf der kommunis-
tischen Kräfte, für den Kampf um die proletarische Revo-
lution;
für den praktizierten proletarischen Internationalismus;
für den konsequenten antinazistischen Kampf, der auch
unter den schlimmsten Bedingungen, selbst in einem Nazi-
KZ möglich ist.

Herbert Baum, geboren am 10.2.1912, war Mitglied des
KJVD und gründete 1936 mit anderen Antinazisten eine Wider-
standsgruppe, die später als Herbert-Baum-Gruppe bekannt
geworden ist. Die Herbert-Baum-Gruppe nahm mit jüdischen
Widerstandsgruppen und Gruppen von Zwangsarbeiterinnen
und -arbeitern aus anderen Ländern Kontakt auf und führte
mit ihnen gemeinsam einen illegalen Kampf gegen die Nazis.
Die Herbert-Baum-Gruppe organisierte Maßnahmen, um jü-
dische Menschen vor der Deportation und Ermordung in
Nazi-Vernichtungslagern zu retten.
Die militante Aktion der Herbert-Baum-Gruppe gegen die anti-
kommunistische Nazi-Ausstellung „Das Sowjetparadies“ am
13. Mai 1942 in Berlin, bei der ein Teil der Ausstellung durch
Brandsätze zerstört wurde, fand weltweit Beachtung. 
Einige Wochen später wurde Herbert Baum und fast alle anderen
Mitglieder der Widerstandsgruppe aufgrund Verrats verhaftet.
Herbert Baum wurde am 11. Juni 1942 von den Nazis durch
bestialische Folter ermordet, ohne etwas an die Gestapo preis-
gegeben zu haben.
Der Name Herbert Baum steht 

für die Organisierung einer internationalistischen antinazis-
tischen Front in Deutschland;
für den Kampf gegen den nazistischen Antisemitismus und
gegen den industriellen Völkermord der Nazis an 6 Millionen
Juden und Jüdinnen;
für den Kampf gegen den Antikommunismus und für die
Solidarität mit der sozialistischen Sowjetunion zur Zeit
Stalins.

Die Namen Olga Benario und Herbert Baum stehen für die
Tradition des antifaschistischen und revolutionären Kampfes
der wirklich kommunistischen Kräfte.
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im Kampf gegen den revisionistischen
„friedlichen Weg zum Sozialismus“.

188 Seiten, Offenbach 1997, 8 €
ISBN 978-3-932636-11-0

Programm der
Kommunistischen Partei Rußlands (Bolschewiki) – 1919
Programm der Kommunistischen Internationale – 1928
Anhang: Statut der KI, Lenin über das Programm der KPR(B) und
Stalin über das Programm der KI

Das Programm der KPR(B) von 1919 war das Programm der ersten
siegreichen proletarischen Revolution; das 1928 verabschiedete Pro-
gramm der Kommunistischen Internationale (KI) bildete die program-
matische Grundlage der international in allen Erdteilen anwachsenden
kommunistischen Weltbewegung – die programmatische Arbeit der
kommunistischen Kräfte international und in Deutschland wird immer
wieder auf die gründliche Diskussion dieser beiden Dokumente zurück-
kommen müssen.

241 Seiten, Offenbach 2002, 10 €, ISBN 978-3-932636-19-6

Dokumente von 
Marx, Engels, Lenin, Stalin, 
der Kommunistischen Internationale 
und Clara Zetkin
Die kommunistische Revolution und
die Befreiung der Frauen

Im Mittelpunkt dieser Zusammenstellung
steht die Frauenfrage als Frage der pro-
letarischen Revolution, als Frage des
Kampfes für den Sozialismus und Kom-
munismus. Es finden sich u.a. Texte über
die Ursprünge der Unterdrückung der
Frau, die Perspektive ihrer Befreiung so-
wie über Probleme und Fragen der kom-
munistischen Arbeit unter den werktäti-
gen Frauen.

164 Seiten, Offenbach 1997, 8 €
ISBN 978-3-932636-18-9

Schriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus



Autorenkollektiv
Lehrbuch der politischen 
Ökonomie (1954)
J. W. Stalin
Ökonomische Probleme des
Sozialismus in der UdSSR (1952)

Im Kampf gegen die bürgerliche politische
Ökonomie wird eine kurze Einführung in
die kommunistische politische Ökonomie
gegeben, der Wissenschaft, die die objek-
tiven Gesetze der kapitalistischen Produk-
tionsweise herausarbeitet und damit
den unversöhnlichen Klassengegensatz
zwischen Bourgeoisie und Proletariat
enthüllt.

515 Seiten, Offenbach 1997, 20 €
ISBN 978-3-932636-21-9

Autorenkollektiv
W. I. Lenin
Ein kurzer Abriß seines Lebens und Wirkens (1947)

Diese Lenin-Biographie überzeugt, weil sie auf der Verbindung einer
Reihe von Merkmalen beruht, die in spannender und hoch informativer
Form dargelegt werden: Sie macht vertraut mit den wichtigsten biogra-
phischen Daten über das Leben Lenins. Sie gibt einen ausgezeichneten
Überblick über die wichtigsten Schriften Lenins und einen Einblick in
seinen Arbeitsstil. Sie stellt die entscheidenden Entwicklungen der
Kommunistischen Partei Rußlands sowie auch der internationalen kom-
munistischen Bewegung (II. und III. Internationale) dar und informiert
über die revolutionäre Bewegung in Rußland und international zu Leb-
zeiten Lenins.

415 Seiten, Offenbach 1999, 15 €, ISBN 978-3-932636-35-6

W. I. Lenin /J. W. Stalin
Hauptmerkmale der 
Partei neuen Typs

In dieser Textzusammenstellung werden
grundlegende Merkmale der Kommunis-
tischen Partei gedrängt und sehr allge-
mein dargelegt. Es geht auch sehr detail-
liert vor allem um die so wichtige Frage,
wie innerparteiliche Demokratie unter den
Bedingungen der Illegalität, des strengs-
ten Zentralismus in der Kommunistischen
Partei maximal entwickelt und ausgedehnt
werden kann.

143 Seiten, Offenbach 2000, 5 €
ISBN 978-3-932636-22-6

Schriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus

W. I. Lenin /J. W. Stalin
Über die Arbeiteraristokratie
Anhang: Marx und Engels über die
Arbeiteraristokratie im vormonopo-
listischen Kapitalismus

Eine besondere Schicht der Arbeiter-
klasse – die Arbeiteraristokratie – wird
mittels der Extraprofite, die die Imperia-
listen aus den Werktätigen anderer Län-
der herauspressen, bestochen. Die Texte
behandeln u.a. die ökonomischen Wur-
zeln und die Rolle der Arbeiteraristokra-
tie als soziale Basis des Opportunismus
in der Arbeiterbewegung, als Schrittma-
cher von Reformismus, Rassismus und
Chauvinismus.

115 Seiten, Offenbach 2001, 5 €
ISBN 978-3-932636-23-3

Marx, Engels, Lenin, Stalinds
Grundlegende Merkmale der
kommunistischen Gesellschaft

Im ersten Teil des Buches werden anti-
kommunistische Verleumdungen zurück-
gewiesen, die das Ziel des Kommunis-
mus als bloße Utopie verleugnen, die
nie zu erreichen ist. Es wird erklärt, daß
Kommunismus für die Ausgebeuteten
und Unterdrückten leicht zu begreifen,
logisch und vernünftig ist, daß Zielklar-
heit über die kommunistische Gesell-
schaft heute unerlässlicher denn je ist,
weil sie die nötige Kraft und Ausdauer für
den Kampf gegen den Klassenfeind gibt.
Denn der Feind ist noch stark und muss
erst besiegt und niedergeworfen werden,
denn der Kommunismus ist „das Einfa-
che, das schwer zu machen ist“.

Der zweite Teil besteht aus kommentier-
ten Auszügen aus den Werken von Marx,
Engels, Lenin und Stalin über grundle-
gende Merkmale der kommunistischen
Gesellschaft. Das Studium des wissen-
schaftlichen Kommunismus im Kampf
für den Kommunismus, im Kampf für den
Aufbau der Kommunistischen Partei an-
zuregen und zu unterstützen – das ist ein
Ziel dieses Buches.

96 Seiten, Offenbach 2004, 8 €
ISBN 978-3-932636-67-7

Schriften des 
wissenschaftlichen Kommunismus

Autorenkollektiv
J. W. Stalin 
Ein kurzer Abriß
seines Lebens und Wirkens

Unbestreitbar trug die sozialistische
Sowjetunion unter der Anleitung Stalins
den Hauptteil dazu bei, dass das nazifa-
schistische Deutschland besiegt wurde.
Stalin hat, bildlich gesprochen, Hitler das
Genick gebrochen! Allein aus diesem
Grund müssten alle demokratischen
Kräfte, die den Nazifaschismus hassen,
sich ernsthaft mit dem Leben und Werk
Stalins beschäftigen.

Vor allem ist unbestreitbar, dass Stalin
fast 30 Jahre an der Spitze der sozialis-
tischen Sowjetunion und der kommunis-
tischen Weltbewegung gestanden und
gewirkt hat. Gleichzeitig hat Stalin als
Theoretiker eine Reihe grundlegender
Werke und Schriften verfasst, die gerade
angesichts enormer Rückschläge der
kommunistischen Weltbewegung eine
starke Waffe im Kampf für die Revolution
sind und sein können.

Das Buch soll ein Beitrag sein, um mit
den bürgerlichen und antikommunisti-
schen Vorurteilen und Verleumdungen
aufzuräumen und inhaltsvolle Kentnisse
zu vermitteln, um ein vertiefendes Stu-
dium der Originalschriften Stalins zu er-
leichtern.

409 Seiten, Offenbach 2003, 15 €
ISBN 978-3-932636-65-3

Stalin Werke Band 1 bis 13
sowie die vorhandenen Schriften 
1934–1952, inklusive der
“Geschichte der KPdSU(B),
Kurzer Lehrgang”

CD-ROM, Offenbach 2003, 10 €
ISBN  978-3-932636-72-1

Buch inklusive CD: 22 €
ISBN 978-3-932636-73-8

Schriften und Texte des 
wissenschaftlichen Kommunismus



M. Glasser/A. Primakowski /B. Jakowlew
Studieren – Propagieren – Organisieren
Drei Texte zu den Arbeitsmethoden von
Marx, Engels, Lenin und Stalin aus den
Jahren 1948 und 1951

Kernpunkte der kommunistischen Ar-
beitsmethoden werden vor allem anhand
ihrer Umsetzung in der Praxis des revolu-
tionären Kampfes der Bolschewiki erläu-
tert. Es wird eine sehr genaue Anleitung
der kommunistischen Studienmethode
gegeben, mit dem Ziel, daß die theoreti-
sche Arbeit wirklich der Praxis dient.

170 Seiten, Offenbach 2001, 8 €
ISBN 978-3-932636-20-2

Béla Fogarasi
Dialektische Logik
mit einer Darstellung erkenntnis-
theoretischer Grundbegriffe (1953)

Béla Fogarasi arbeitet die wesentlichen
objektiven Gesetzmäßigkeiten des wis-
senschaftlichen, richtigen Denkens her-
aus, entlarvt gleichzeitig die Betrügereien
der Reaktion auf logischem Gebiet, die
damit die Ausbeutung verschleiert und
rechtfertigt, und schafft somit ein Instru-
ment für die Unterdrückten im Kampf
gegen Imperialismus und Ausbeutung.

430 Seiten, Offenbach 1997, 15 €
ISBN 978-3-932636-12-7

Texte des 
wissenschaftlichen Kommunismus

Unter der Redaktion von
Gorki, Kirow, Molotow,
Shdanow, Stalin, Woroschilow
Geschichte des
Bürgerkrieges in Rußland

Die Vorbereitung und Durchführung des
bewaffneten Oktoberaufstandes in den
wichtigsten städtischen Zentren, Petro-
grad und Moskau, der Verlauf der Revo-
lution an der Front und die Organisierung
und Sicherung der Revolution nach dem
siegreichen bewaffneten Oktoberaufstand
1917 – all das wird auf kommunistischer
Grundlage analysiert und in lebendiger,
detaillierter Art und Weise geschildert.

Band 1: Die Vorbereitung der proletarischen Revolution (1937)
Vom Beginn des Krieges 1914 bis Anfang Oktober 1917
540 Seiten, Offenbach 1999, 20 €, ISBN 978-3-932636-15-8

Band 2: Die Durchführung der proletarischen Revolution (1949)
Oktober 1917 bis November 1917
750 Seiten, Offenbach 1999, 25 €, ISBN 978-3-932636-16-5

Autorenkollektiv
Mao Tse-tung 
seine Verdienste – seine Fehler
Bei diesem zweibändigen Werk handelt
es sich um eine Einschätzung der Leh-
ren Mao Tse-tungs anhand seiner
Werke.
Im ersten Band wird die Zeitspanne von
1926 bis zum Sieg der antiimperiali-
stisch-demokratischen Revolution in
China 1949 behandelt. Es geht um Mao
Tse-tungs Positionen zur antiimperiali-
stisch-demokratischen Revolution, zum
Volkskrieg in China und um seine An-
sichten zur sozialistischen Revolution.

Im zweiten Band stehen die Einschätzung der Lehren Mao Tse-tungs in
der Zeitspanne vom Sieg der antiimperialistisch-demokratischen Revo-
lution in China 1949 bis zu seinem Tod 1976 im Mittelpunkt, vor allem
seine Ansichten zur sozialistischen Revolution und zur Diktatur des
Proletariats. Dabei wird auch auf Fragen der proletarische Kulturrevolu-
tion eingegangen.
In beiden Bänden werden die Ansichten Mao Tse-tungs sowohl gegen
die revisionistischen Fälscher als auch gegen seine falschen Freunde
kritisch ausgewertet.

Band 1: 1926 – 1949
400 Seiten, Offenbach 1997, 18 €, ISBN 978-3-932636-14-1
Band 2: 1950 – 1976
240 Seiten, Offenbach 2005, 13 €, ISBN 978-3-86589-036-8

Texte internationaler 
revolutionärer Erfahrungen

Autorenkollektiv
Zur „Polemik“
Die revisionistische Linie des XX. Partei-
tags der KPdSU (1956) und die grund-
legenden Fehler der berechtigten Kritik
der KP Chinas (1963)

Der „Vorschlag zur Generallinie der inter-
nationalen kommunistischen Bewe-
gung“, den die KP Chinas 1963 im
Kampf gegen die revisionistische Linie
des XX. Parteitags der KPdSU (1956)
veröffentlichte, hat die wesentlichen,
grundlegenden Fragen der programmati-
schen, strategischen und auch takti-
schen Arbeit der kommunistischen Be-
wegung in vielen Fällen treffend und
glänzend behandelt. Aber diese Doku-
mente haben auch gravierende Mängel
und Fehler. Die aufgeworfenen Fragen
der inhaltlichen Bestimmung des Kom-
munismus, der Diktatur des Proletariats
und der sozialistischen Demokratie, Fra-
gen der Zurückweisung der Verleumdun-
gen Stalins, Fragen der Ablehnung der
Theorie eines „friedlichen Weges“, Fra-
gen des Kampfes gegen den europäi-
schen Chauvinismus sind heute ebenso
aktuell wie damals. Es geht darum, all
den revisionistischen Verfälschungen
klare programmatische Grundlagen,
wirklich kommunistische Fundamente
entgegenzustellen.

630 Seiten, Offenbach 2003, 30 €
ISBN 978-3-932636-70-7

  

Zu diesem Titel sind ergänzende Materialien-Bände erschienen:

Dokumente zum des Kampfes der Kommunistischen Partei
Chinas gegen den modernen Revisionismus 1956 – 1966

Teil I:   Dokumente aus den Jahren 1956 – 1963
346 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-44-8
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-62-2

Teil II:  Die Polemik über die Generallinie der
internationalen kommunistischen Bewegung (1963)
320 Seiten, Offenbach 2002, 25 €, ISBN 978-3-932636-46-2
Hardcover: Offenbach 2002, 50 €, ISBN 978-3-932636-64-6

Teil III: Dokumente aus den Jahren 1963 – 1966
320 Seiten, Offenbach 2002, 25 €, ISBN 978-3-932636-46-2
Hardcover: Offenbach 2002, 50 €, ISBN 978-3-932636-64-6

Texte internationaler 
revolutionärer Erfahrungen



Die Selbstkritik der KP Indonesiens im Kampf gegen
den „friedlichen Weg“ der modernen Revisionisten
Fünf wichtige Dokumente des Politbüros des ZK der PKI von 1966/67

Die KP Indonesiens erlitt 1965 eine katastrophale Niederlage. Das im Ok-
tober 1965 an die Macht gelangte faschistische Suharto-Regime schlach-
tete im Auftrag des Imperialismus und der einheimischen Ausbeuterklas-
sen Hunderttausende Kommunistinnen und Kommunisten und andere
fortschrittliche, antiimperialistische Menschen hin. Inmitten der blutigen
Konterrevolution 1965/66 unterzog die PKI daraufhin ihre Linie einer tief-
gehenden selbstkritischen Analyse. Die Linie der Vorbereitung auf angeb-
lich mögliche „zwei Wege der Revolution”, auf den angeblich „friedlichen
Weg” und den nichtfriedlichen Weg, wurde dabei als Keim der Fehler der
KP Indonesiens in den revolutionären Kämpfen von 1945 bis 1965 er-
kannt.
Die 1966 vom Politbüro des ZK der PKI vorgelegte Selbstkritik ist ein bis
heute herausragendes Dokument des Kampfes gegen den modernen Re-
visionismus. Denn es ist das historische Verdienst dieser Selbstkritik, den
„friedlichen Weg” der modernen Revisionisten und das Konzept der „zwei
Wege” von Grund auf verworfen und die gewaltsame Revolution als allge-
meingültige Gesetzmäßigkeit verteidigt zu haben. Zugleich war die Selbst-
kritik der PKI eine nötige Kritik, wenn auch nicht namentlich, an grundle-
genden Fehlern der berechtigten „Polemik” der KP Chinas (1963) gegen
die revisionistische Linie des XX. Parteitags der KPdSU (1956).
Im Zentrum der Selbstkritik der PKI steht die prinzipielle Haltung zur ge-
waltsamen Revolution und zum Staatsapparat der herrschenden Klassen.
Darüber hinaus geht es um grundlegende Fragen der antiimperialistisch-
demokratischen Revolution in Indonesien wie die Frage des Volkskriegs,
die Notwendigkeit einer tiefgehenden Agrarrevolution und die besondere
Haltung zur „nationalen Bourgeoisie”.

148 Seiten, Offenbach 2005, 8 €, ISBN 978-3-86589-037-5

Autorenkollektiv
Kritik des Buches von Enver Hoxha
„Imperialismus und Revolution“

Enver Hoxhas 1979 veröffentlichtes Buch „Imperialismus und Revolution“
ist das zentrale Werk, das die Abkehr der Partei der Arbeit Albaniens vom
wissenschaftlichen Kommunismus zeigt. Das Kernstück der vorliegenden
Kritik ist der genaue Beweis, daß Hoxha bei seinen Angriffen auf Mao Tse-
tungs Linie in der chinesischen volksdemokratischen Revolution die Linie
Lenins und Stalins angreift und gleichzeitig oft wörtlich nur wiederholt,
was korrupte revisionistische Professoren in der Sowjetunion Breschnews
gegen Mao an Lügen und Verfälschungen fabriziert haben. Vor allem aber
ist diese Arbeit ein Teil der unbedingt nötigen Auseinandersetzung mit der
Geschichte der kommunistischen Weltbewegung in der Zeitspanne vor
1989, vor Gorbatschow. Anhand von vier Themenkomplexen zeigt die
Analyse von Hoxhas Buch, daß im Grunde der moderne Revisionismus,
der nach wie vor die Hauptgefahr für eine sich neu formierende wirklich
kommunistische Weltbewegung ist, der eigentliche Adressat der Kritik ist:
Ein grundlegend falscher Standpunkt zu den Problemen der demokrati-
schen Etappe der chinesischen Revolution • Revisionistische Positionen
zu Grundfragen der Entwicklung des Sozialismus und Kommunismus •
Eine grundlegend falsche Linie im Kampf gegen den Imperialismus • Ein
grundlegend falsches Herangehen an die Einschätzung Mao Tse-tungs,
der KP Chinas und der chinesischen Revolution.

264 Seiten, Offenbach 2005, 15 €, ISBN 978-3-86589-012-2

Texte internationaler 
revolutionärer Erfahrungen

Autorenkollektiv
Der XX. Parteitag der KPdSU 1956
Ein revisionistisches und konterrevolutionäres Programm (Materialien
und Diskussionsbeiträge) und „Programmatische Erklärung der Revo-
lutionären Kommunisten der Sowjetunion (Bolschewiki)“ von 1966
(Auszug)

  

in russischer Sprache:

106 Seiten, Offenbach 2002, 6 €, ISBN 978-3-932636-47-9

in französischer Sprache:

Le XXe congrès du PCUS en 1956
Programme du révisionnisme et de la
contre-révolution (matériel et contributi-
ons à discussion) et “Proclamation – 
Programme des Communistes Révolu-
tionnaires Soviétiques (Bolcheviques)“ 
de 1966 (extraits)

176 Seiten, Offenbach 2005, 8 €
ISBN 978-3-86589-005-4

in türkischer Sprache:

120 Seiten, Offenbach 2004, 8 €, ISBN 3-932636-75-2

in italienischer Sprache:

II XX° Congresso del PCUS del 1956
Programma del revisionismo e della con-
trorivoluzione (materiali e contributi alla
discussione) e “Dichiarazione program-
matica dei Comunisti Rivoluzionari
dell’Unione Sovietica (Bolscevichi)” del
1966 (estratto)

108 Seiten, Offenbach 2006, 8 €
ISBN 978-3-86589-004-7

Texte internationaler revolutionärer
Erfahrungen in anderen Sprachen

Zur Geschichte Afghanistans
Ein Land im Würgegriff des Imperialismus

Über die Kriegspolitik des deutschen
Imperialismus in Afghanistan

Dieser Sammelband enthält Texte, die
die Rolle Afghanistans im Expansions-
streben des Kolonialismus und Imperia-
lismus beleuchten. Da sich der deutsche
Imperialismus seit dem Oktober 2001 am
imperialistischen Aggressionskrieg gegen
Afghanistan beteiligt, ist dieses Land für
alle, die sich in Deutschland dieser impe-
rialistischen Kriegspolitik entgegenstellen
wollen, besonders wichtig geworden.

Autorenkollektiv: „Über die Kriegspolitik des deutschen Imperialismus
gegenüber Afghanistan“ (2001) • Friedrich Engels: „Afghanistan“
(1857) • Großen Sowjet-Enzyklopädie „Afghanistan“ (1950) • KP Afgha-
nistans/ML (Aufbauorganisation): „Der Sozialfaschismus ist der Feind
unseres Volkes“ (1978) • Generalunion afghanischer Studenten im Aus-
land (GUAfS): „Afghanistan – die Unterwerfung der Nation“ (1981)

289 Seiten, Offenbach 2002, 15 €, ISBN 978-3-932636-48-6

Der UN-Teilungsplan für Palästina und
die Gründung des Staates Israel
(1947/48)

Anhang: PLO-Charta von 1968 
mit kritischen Anmerkungen

Eine wirkliche politische Einschätzung
der Situation im Krieg zwischen Israel
und den palästinensischen Autonomiege-
bieten ist ohne geschichtlichen Hinter-
grund unmöglich. Hierbei ist der
entscheidende Knotenpunkt die Debatte
über den 1947 unter Federführung der
damals sozialistischen Sowjetunion
vorgeschlagenen Plan zur Gründung
zweier Staaten. Der Plan wurde aufge-

stellt, nachdem eine gemeinsame Staatsgründung als gescheitert an-
gesehen werden mußte. Wesentliche Basis dieser Vorschläge waren
vor allem die Erfahrungen des Befreiungskrieges gegen Nazideutsch-
land und auch grundsätzliche Überlegungen über die Geschichte der
jüdischen und der palästinensischen Bevölkerung.

Enthält u.a. die Resolution der UNO-Generalversammlung vom 29.11.
1947 über den UN-Teilungsplan für Palästina, die Rede des Delegier-
ten der UdSSR vor der UNO am 14.5. und 26.11.1947 und die Große
Sowjet-Enzyklopädie: „Israel“ (1952).

120 Seiten, Offenbach 2002, 8 €, ISBN 978-3-932636-52-3

Zu diesem Titel ist ein ergänzender Materialien-Band erschienen:

Dokumente zum Studium der Palästina-Frage (1922 – 1948)

180 Seiten, Offenbach 1997, 10 €, ISBN 978-3-932636-32-5
Hardcover: Offenbach 1997, 35 €, ISBN 978-3-932636-59-2

Dokumente und Analysen



Die Rote Fahne
Zentralorgan der Kommunistischen
Partei Deutschlands (Sektion der
Kommunistischen Internationale)

Begründet von Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg

Reprint 1929 – Februar 1933
Hardcover-Bände im Format DIN A3

Eine wichtige Lehre aus dem Kampf der
KPD in der Zeit von 1929 bis 1933 ist
ohne Zweifel, daß in einem Land wie
Deutschland neben dem vorrangigen
Kampf um die Gewinnung der Mehrheit

der Arbeiterinnen und Arbeiter für die proletarische Revolution und den
Kommunismus auch mit großem Kräfteaufwand der demokratische
Kampf gegen die Nazi-Ideologie und den Chauvinismus geführt wer-
den muß mit dem Ziel, die kleinbürgerlichen Massen wenn schon nicht
zu gewinnen, so doch wenigstens zu neutralisieren. Im Bewußtsein
dieser schwierigen Probleme muß man die Linie der KPD von 1929 bis
1933 genau analysieren, ihre Fehler auch im Sinne einer Selbstkritik
wissenschaftlich-rücksichtslos im richtigen Rahmen aufdecken und
gleichzeitig mit den Genossinnen und Genossen „unserer KPD“, mit
ihrem praktischen Kampf und Einsatz, solidarisch sein.

1/1929, 1.080 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-018-4
2/1929, 534 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-019-1
3/1929, 1054 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-020-7
4/1929, 1054 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-021-4

1/1930, 1206 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-022-1
2/1930, 1140 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-023-8
3/1930, 1144 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-024-5
4/1930, 990 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-025-2

1/1931, 1064 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-026-9
2/1931, 886 Seiten, Offenbach 2005, 90 €, ISBN 978-3-86589-027-6
3/1931, 604 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-028-3
4/1931, 888 Seiten, Offenbach 2005, 90 €, ISBN 978-3-86589-029-0

1/1932, 970 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-030-6
2/1932, 1128 Seiten, Offenbach 2005, 95 €, ISBN 978-3-86589-031-3
3/1932, 580 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-032-0
4/1932, 598 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-033-7

1/1933, 452 Seiten, Offenbach 2005, 70 €, ISBN 978-3-86589-034-4

Gesamtausgabe (17 Bände), zusammen ca. 15.300 Seiten,
Offenbach 2005, 1.480 €, ISBN 978-3-86589-048-1

Texte zu Deutschland und 
dem deutschen Imperialismus

Texte zu Deutschland und 
dem deutschen Imperialismus

Autorenkollektiv
Die Verbrechen des deutschen Imperialismus im Ersten Weltkrieg

In diesem Buch werden die Verbrechen des deutschen Imperialismus
im imperialistischen Weltkrieg 1914 – 1918 zusammengestellt. Der Ver-
lauf des Ersten Weltkrieges und seiner Vorgeschichte – einschließlich
der antimilitaristischen Bewegung in Deutschland – wird im Zusam-
menhang mit der internationalen Lage und der Situation aller imperiali-
stischen Großmächte dargestellt. Ausführlich werden auch Parallelen
mit der heutigen sich zuspitzenden internationalen Lage thematisiert.

150 Seiten, Offenbach 2004, 8 €, ISBN 978-3-932636-92-9

Autorenkollektiv
Rosa Luxemburg, Karl Liebknecht
und das revolutionäre Programm
der KPD (1918)
Mit dem Originalprogramm
der KPD von 1918

Sich mit dem kommunistischen Werk
Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts
auseinanderzusetzen, das ist für uns
keine Stubengelehrtheit, sonder die Ver-
pflichtung, den von ihnen gewiesenen
Weg des Kampfes gegen den deutschen
Imperialismus unter den heutigen Bedin-
gungen fortzuführen: Für den revolu-
tionären Bürgerkrieg zum Sturz der deut-
schen Bourgeoisie, für die revolutionäre
Diktatur des Proletariats und den Sozia-
lismus, für die wahrhaft revolutionäre
Kommunistische Partei des Proletariats,
für einen unversöhnlichen Kampf gegen
den Opportunismus und Reformismus,
für den Kampf gegen den verfluchten
deutschen Chauvinismus.

200 Seiten, Offenbach 2004, 10 €
ISBN 978-3-932636-74-5

Georgi Dimitroff
Gegen den Nazifaschismus

Die Herausarbeitung des Klassencharakters des Faschismus wird in
den Reden von Dimitroff vor dem VII. Weltkongress der KI verknüpft
mit einer Analyse von Besonderheiten des Nazifaschismus; es geht um
die Aufgaben der antifaschistischen Einheits- und Volksfront, die Di-
mitroff im Zusammenhang mit einer Kritik an taktischen Fehlern der
KPD im Kampf gegen die Nazis erläutert.

371 Seiten, Offenbach 2002, 20 €, ISBN 978-3-932636-25-7

Autorenkollektiv
1418 Tage
Der Krieg des deutschen Nazifaschismus gegen die Diktatur
des Proletariats in der Sowjetunion (22. Juni 1941 – 8. Mai 1945)

Im Mittelpunkt dieses Buchs steht der Befreiungskrieg der sozialisti-
schen UdSSR, ihrer Roten Armee, der sowjetischen Partisanen und
der Völker der UdSSR gegen den deutschen Imperialismus und seine
Nazi-Truppen mit ihren Verbündeten. Das Buch soll ein Beitrag sein,
die gewaltigen Erfahrungen des Kampfes der sozialistischen Sowjet-
union unter Führung Stalins, ihre politischen, ideologischen, militäri-
schen und auch ökonomischen Erfahrungen umfassend auszuwerten
und zu verteidigen.

220 Seiten, Offenbach 2006, 13 €, ISBN 978-3-86589-035-1

Autorenkollektiv
Marx und Engels über das reaktionäre Preußentum (1943)
Alfred Klahr
Gegen den deutschen Chauvinismus (1944)

In der ersten Schrift liegt der Schwerpunkt auf einem gedrängten
Überblick über Besonderheiten der deutschen Geschichte, über die
verbrecherische Geschichte des reaktionären preußischen Staates und
des deutschen Imperialismus. In der theoretischen Arbeit von Alfred
Klahr, die er 1944 im KZ Auschwitz verfaßt hat, steht die Mitschuld des
deutschen Volkes an den Verbrechen des Nazifaschismus im Mittel-
punkt, dessen Verpflichtung zur Wiedergutmachung sowie die solidari-
sche Kritik am Kampf der KPD gegen den deutschen Chauvinismus.

130 Seiten, Offenbach 1997, 5 €, ISBN 978-3-932636-13-4

Autorenkollektiv
Über den Widerstand in den KZs und
Vernichtungslagern des Nazifaschismus

Die vorliegende Untersuchung gibt einen Überblick über den Wider-
stand in den KZs und Vernichtungslagern des Nazifaschismus und tritt
dabei antikommunistischen Verleumdungen entgegen. Klargestellt
wird, daß trotz aller wichtiger Unterschiede zwischen der damaligen
und der heutigen Situation jeder revolutionäre Widerstand, jeder revo-
lutionäre Kampf vom Widerstand in den KZs und Vernichtungslagern
des Nazi-Regimes lernen kann und muß.

204 Seiten, Offenbach 1998, 13 €, ISBN 978-3-932636-34-9

Gudrun Fischer
„Unser Land spie uns aus“ 
Jüdische Frauen auf der Flucht vor dem Naziterror nach Brasilien

Jüdische Frauen in Brasilien erzählen über ihre Flucht aus Nazi-
deutschland. Ihre Erinnerungen sind bedrückend und schmerzlich, er-
mutigend und informativ. Jede verarbeitet die Flucht anders, und das
zeigt sich in ihren Berichten: sie sind ironisch oder trocken, mal kurz,
mal ausführlich. Daß Brasilien ihr „Wunschfluchtland“ gewesen ist, be-
hauptet keine der in diesem Buch interviewten Frauen. Aber es war
ihre einzige Chance.

220 Seiten, Offenbach 1998, 13 €, ISBN 3-932636-33-2
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Freies Deutschland
Illustrierte Zeitschrift der
antifaschistischen Emigration

erschienen in Mexiko von
November 1941 bis Juni 1946

Der Reprint umfaßt sämtliche erschiene-
nen Ausgaben der Zeitschrift. Die Neu-
herausgabe soll bei der gründlichen Dis-
kussion der dort aufgeworfenen Fragen
helfen. Auf über 1700 Seiten werden
unter anderem von führenden Schriftstel-
lerinnen und Schriftstellern der deutsch-
sprachigen Emigration eigene politische
und literarische Artikel, Vorabdrucke und
Buchbesprechungen sowie Beiträge an-
derer Antifaschisten, die ins Deutsche
übersetzt wurden, veröffentlicht.

Für die an der deutschen Exil-Literatur interessierten Leserinnen und
Leser ist die faksimilierte Neuherausgabe eine große Fundgrube an
hochinteressanten Texten. Von noch größerem Gewicht ist jedoch,
dass diese Zeitschrift von führenden Kadern der KPD, vor allem ab
1942 von Paul Merker, aber auch von Alexander Abusch geleitet
wurde. Beide waren Teilnehmer der „Berner Konferenz“ 1939, des 14.
Parteitags der KPD. Diese Zeitung bildet ein Zentrum der Westemi-
granten der KPD, die aus Europa weiter vor der Nazi-Expansion in Eu-
ropa nach Nord- und Südamerika geflohen waren. Die Führung der
KPD war in Moskau. Eine Reihe von mehr oder minder starken Grup-
pen der KPD operierte innerhalb Nazi-Deutschlands, viele davon in
den KZs.

Herausragend für die Zeitschrift „Freies Deutschland“ sind die Fülle
von Artikeln über die Nazi-Massaker in den besetzten Ländern und die
große und eigentlich sehr klare Betonung der großen Schuld der Mehr-
heit der deutschen Bevölkerung und auch der Mitschuld der deut-
schen Arbeiterklasse an den Verbrechen der Nazi-Massenmörder, an
den Verbrechen des deutschen Imperialismus.

Dabei spielt die Anklage gegen den nazifaschistischen Völkermord an
den europäischen Juden eine hervorragende Rolle. Der Kampf gegen
die Ideologie des Antisemitismus, für Entschädigungen an die Verfolg-
ten des Nazi-Regimes, gerade auch an die jüdischen Verfolgten, führte
auch zu Diskussionen, in denen insbesondere das Mitglied des ZK der
KPD Paul Merker sehr offensiv und im Kern richtig für materielle Ent-
schädigungen eintrat. Auch in dieser Hinsicht bieten die Seiten des
„Freies Deutschland“ (Mexiko) viel an Diskussionsstoff. Manche bösen
Entwicklungen in der SED wirken vor der entfalteten Argumentations-
kette Paul Merkers noch übler, die fehlende Gegenwehr kommunisti-
scher Kader gegen nationalistische und antisemitische Töne in der
Führung der SED der fünfziger Jahre schmerzt um so mehr.

Band 1: 1941 / 1942, 440 Seiten, 30 €, ISBN 978-3-932636-96-7
Band 2: 1942 / 1943, 460 Seiten, 30 €, ISBN 978-3-932636-97-4
Band 3: 1943 / 1944, 480 Seiten, 30 €, ISBN 978-3-932636-98-1
Band 4: 1944 – 1946, 660 Seiten, 35 €, ISBN 978-3-932636-99-8

Internationale Hefte der
Widerstandsbewegung
Analysen und Dokumente über 
den internationalen Widerstand 
gegen den Nazifaschismus 

Diese vollständige Sammlung der von
der FIR (Féderation Internationale des
Résistants) herausgegeben Zeitschrift
„Internationale Hefte der Widerstandsbe-
wegung“ (Nr. 1 – 10, November 1959 bis
März 1963) mit knapp über 1000 Seiten
hat hohen dokumentarischen Wert.
Zudem enthält die am Schluss einiger
Hefte veröffentlichte Bibliographie wert-
volle Studienhinweise.

Heft 1 und 2 eröffnen die Heftreihe mit Artikeln zur Fragestellung, ers-
ten Überblicken und (in Heft 2) den Dokumenten einer Konferenz über
die Rolle des antinazistischen Widerstandskampfes für die Erziehung
der jungen Generation. Als Ziele der „Hefte“ wird angegeben, zu infor-
mieren und eine Diskussion zu eröffnen.

Heft 3 und 4 haben den Widerstandskampf in den KZs und Vernich-
tungszentren sowie die internationalistische Beteiligung von Auslän-
dern am nationalen Befreiungskampf in den einzelnen Ländern zum
Schwerpunkt.

Heft 5 analysiert die großen bewaffneten Aufstände in den Großstädten
Europas, insbesondere in Prag, Paris, Neapel und auch in Warschau.

Heft 6 und 7 beschäftigen sich mit den programmatischen Dokumen-
ten der verschiedenen Organisationen in verschiedenen Ländern – mit
dem Schwerpunkt auf Positionen der KPs und der von den KPs ge-
führten Frontorganisationen.

Heft 8 – 10 gibt als Dreifachnummer einen konzentrierten Überblick
über die Widerstandskämpfe in den verschiedenen Ländern, wobei
auch die besondere Problematik des jüdischen Widerstandskampfes
durch Beiträge von Vertreten und Vertreterinnen des Widerstandes, die
nun in Israel leben, verdeutlicht wird.

Die faktenreichen Artikel zum bewaffneten Kampf als Instrument des
Klassenkampfes der Arbeiterklasse und der vom deutschen Imperialis-
mus national unterdrückten breiten Massen der Bevölkerung der
besetzten Länder, die Hervorhebung auch der völkermörderischen Ver-
brechen gegenüber der jüdischen Bevölkerung Europas, die Benen-
nung der Positionen der KPs vieler Länder – all dies enthält wertvolle
Materialien. Zu Recht wird mehrfach darauf hingewiesen, daß inner-
halb des zweiten Weltkrieges, nicht einfach Staaten gegeneinander
kämpften, sondern es sich um die allergrößte Teilnahme der Bevölke-
rung der verschiedensten Länder am Krieg handelt.

Band 1: Heft 1 – 4 (1959 – 1960), 560 Seiten, Offenbach 2002, 35 €
ISBN 978-3-932636-49-3
Band 2: Heft 5 – 10 (1961 – 1963), 528 Seiten, Offenbach 2002, 35 €
ISBN 978-3-932636-50-9 

Band 1 und 2 in einem Band (Hardcover): 
Heft 1 – 10 (1959 – 1963), 1084 Seiten, Offenbach 2002, 80 €
ISBN 978-3-932636-51-6

Texte zu Deutschland und 
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Das Potsdamer Abkommen (1945)
Anhang: Die Dokumente 
von Teheran und Jalta

Das Potsdamer Abkommen vom Au-
gust 1945 ist nach wie vor eine wesent-
liche Waffe im Kampf um die geschicht-
liche Wahrheit und unterstreicht die
Aufgaben, die sich heute im Kampf
gegen den deutschen Imperialismus er-
geben (z. B. die Anerkennung der Oder-
Neiße-Grenze, die Anerkennung von
Entschädigungen und Reparationen, die
Anerkennung der Umsiedelungen nazi-
faschistisch orientierter deutscher Be-
völkerungsteile aus Polen, der CSSR
und der Sowjetunion als gerechte Maß-
nahme).

83 Seiten, Offenbach 2001, 5 €
ISBN 978-3-932636-24-0

Bericht des internationalen
Lagerkomitees des KZ Buchenwald (1949)

Die furchtbaren Nazi-Verbrechen, der internationalistische Widerstand
der Häftlinge gegen die Nazi-Mörder, organisiert und geleitet durch das
internationale Lagerkomitee, die Befreiung des KZ Buchenwald durch
die US-Truppen mit Unterstützung durch bewaffnete Häftlingsgruppen
– all das wird in beeindruckender Weise, basierend auf den Berichten
der überlebenden Häftlinge, in diesem Dokument von 1949 genau-
stens geschildert; es ist damit eine Waffe gegen sämtliche reaktionäre
Lügen über das KZ Buchenwald.

237 Seiten, 2. Auflage, Offenbach 2004, 10 €, ISBN 3-932636-26-4

Autorenkollektiv
Die Gründung der SED und
ihre Vorgeschichte (1945 – 1946)

Die Analyse der Vorgeschichte und Grün-
dung der SED nimmt als Ausgangspunkt
die Verbrechen des Nazifaschismus und
ihrer Bedeutung für die Linie der SED.
Der Aufruf der KPD vom 11. Juni 1945
wird kritisch eingeschätzt und die Aufga-
be der Entnazifizierung als Hauptketten-
glied der Politik der Kommunistinnen und
Kommunisten in Deutschland nach 1945
herausgearbeitet. Im abschließenden Ka-
pitel wird nachgewiesen, daß bei der
Gründung der SED auf wesentliche Kern-
punkte des wissenschaftlichen Kommu-
nismus verzichtet wurde.

702 Seiten, Offenbach 2000, 33 €
ISBN 978-3-932636-38-7

Zu diesem Titel sind ergänzende Materialien-Bände erschienen (Materialien zur
Gründung der SED, Band 1 – 5), ausfürhliche Angaben zu den Bänden befinden
sich im hinteren Teil des vorliegenden Programms. 
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10 Jahre „Deutsche Einheit“:
Nazi-Terror 
von Hoyerswerda bis Düsseldorf 
Nazis, Staat und Medien –
ein Braunbuch 

Unter der Losung der „Wiedervereini-
gung der deutschen Nation“ wurde von
den deutschen Imperialisten eine in den
letzten Jahrzehnten noch nicht dagewe-
sene nationalistisch-chauvinistische Po-
gromstimmung geschürt, die in Hoyers-
werda und Rostock, Mölln und Solingen,
Magdeburg, Lübeck und Düsseldorf gip-
felte. Die chauvinistische und rassisti-

sche Hetze, die Überfälle und Morde an Menschen, die die Nazis als
„undeutsch“ bezeichnen, haben sich seitdem massiv verstärkt und
sind schon alltäglich geworden. Von einer entscheidenden Bedeutung
ist dabei, den Vormarsch der nazistischen Bewegung im inneren
Zusammenhang mit der Politik und Propaganda des Staates und der
Politiker des deutschen Imperialismus insgesamt einzuschätzen, der
nach zehn Jahren „Einheit Deutschlands“ seine Rolle als imperialisti-
sche Großmacht vor allem durch die imperialistische Aggression
gegen Jugoslawien auch militärisch wieder manifestiert hat. Die deut-
schen Imperialisten haben auch durch die Art und Weise, wie die Ein-
verleibung der DDR durchgesetzt wurde, demonstriert, welches Poten-
tial des deutschen Nationalismus und Chauvinismus sie in relativ kur-
zer Zeit zu mobilisieren in der Lage sind, bis hinein in angeblich „links-
fortschrittliche“ Kreise. Das Aufdecken des Zusammenhangs von
staatlichem Abschiebeterror, Nazi-Terror, Inschutznahme der Nazis
durch Polizei und Justiz, Politiker- und Medienhetze gegen Flüchtlinge,
Roma usw. ist wichtig, um gegen die Gewöhnung an diese verfluchten
deutschen Zustände in unverbrüchlicher Solidarität mit allen Opfern
des Nazi-Terrors und der staatlichen Repression zu kämpfen.

Aus dem Inhalt:
I. Tatsachen – Chronologie der rassistischen Überfälle, Pogrome und
Morde: Hoyerswerda: gegen vietnamesische und mosambikanische
Arbeiterinnen und Arbeiter (September 1991), Mannheim-Schönau:
gegen Asylsuchende (Mai / Juni 1992), Rostock: gegen Roma und Vi-
etnamesinnen und Vietnamesen (August 1992), Mölln und Solingen:
gegen Migrantinnen und Migranten aus der Türkei (November 1992
und Mai 1993), Magdeburg: gegen afrikanische Flüchtlinge (Mai 1994),
Lübeck: gegen afrikanische Flüchtlinge (Januar 1996), Lübeck und
Düsseldorf: gegen die jüdische Bevölkerung (März 1994, Mai 1995 und
Juli 2000).
II. Nazis, Staat und Medien – von subtieler Hetze bis offenem Terror:
Verständnis für Pogrome, Hetze gegen den antifaschistischen Wider-
stand. Die Opfer werden zu Tätern gemacht. Antisemitismus.
III. Aktionen gegen die Nazis – Widerstand der Opfer, Solidarität und
Entlarvung.

222 Seiten, Offenbach 2000, 13 €, ISBN 978-3-932636-37-0

Texte zu Deutschland und 
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A. Schapowalow
Auf dem Weg zum Marxismus 
Erinnerungen eines 
Arbeiterrevolutionärs

A. S. Schapowalow (1871 – 1942) war
einer der ersten Arbeiterrevolutionäre, die
den Weg zum wissenschaftlichen Kom-
munismus fanden. Schapowalow schil-
dert in diesem autobiographischen Ro-
man seine Erfahrungen des revolutionä-
ren Kampfs im zaristischen Rußland, wie
er über den Bruch mit der Religion und
seiner vorübergehenden Sympathie für
die „Volkstümler“, die die Taktik des in-
dividuellen Terrors eingeschlagen hatten,
sich schließlich im Kampf gegen den auf-
kommenden Opportunismus der „Öko-
nomisten“ 1901 den Bolschewiki unter
Lenins Führung anschloß.

337 Seiten, Offenbach 1997, 15 €
ISBN 978-3-932636-29-5

S. Mstislawski
Die Krähe ist ein Frühlingsvogel

Nikolai Baumann mit Decknamen
Krähe, ein enger Mitkämpfer Lenins,
reist 1902 illegal nach Rußland. Anhand
der Schilderung seiner Parteiarbeit be-
kommt man ein Bild der damals anste-
henden Aufgaben der kommunistischen
Kräfte Rußlands sowie des ideologi-
schen Kampfs der Bolschewiki gegen
die Menschewiki bis zum Beginn der
Revolution von 1905. 

404 Seiten, Offenbach 1997, 15 €
ISBN 978-3-932636-17-2

I. Popow
Als die Nacht verging

Nach der Niederlage der Revolution von
1905 herrscht in Rußland tiefste Reakti-
on. Der Roman handelt vom Kampf der
Bolschewiki für die Reorganisierung der
Kommunistischen Partei und um die
Erneuerung der Verbindungen zur
Arbeiterklasse, vom Kampf gegen Resi-
gnation und Defätismus, gegen die
Menschewiki und Liquidatoren der
Kommunistischen Partei.

593 Seiten, Offenbach 1997, 20 €
ISBN 978-3-932636-30-1

Romane zur Geschichte der 
Revolutionen und Befreiungskämpfe

Leninismus – Lesehefte für Schulungen und Selbstunterricht
Zusammengestellt aus den Werken von Marx, Engels, Lenin, Stalin,
der KPdSU(B) und der Kommunistischen Internationale (1935)

Was ist Leninismus? • Die Theorie der proletarischen Revolution • Die
Diktatur des Proletariats • Der Kampf um den Sieg des sozialistischen
Aufbaus • Die Agrar- und Bauernfrage • Die nationale und koloniale
Frage • Strategie und Taktik der proletarischen Revolution

500 Seiten, Offenbach 2004, 30 €, ISBN 978-3-932636-90-5

Die Kommunistische Internationale in Resolutionen und Beschlüssen

Die Resolutionen und Beschlüsse der Kommunistischen Internationale
lassen ein beeindruckendes Bild vom ideologischen, politischen und be-
waffneten Kampf der Kommunistischen Internationale und ihrer Sektio-
nen entstehen.

Band 1: 1919 – 1924

416 Seiten, Offenbach 1998
30 €, ISBN 978-3-932636-27-1

Hardcover: Offenbach 1998
55 €, ISBN 978-3-932636-60-8

Band 2: 1925 – 1943

452 Seiten, Offenbach 1998
35 €, ISBN 978-3-932636-28-8

Hardcover: Offenbach 1998
60 €, ISBN 978-3-932636-61-5

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion in Resolutionen und 
Beschlüssen der Parteitage, Konferenzen und Plenen des ZK

Teil 1: 1898 – 1917

282 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-76-9
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-77-6

Teil 2: 1917 – 1924

290 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-82-0
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-83-7

Teil 3: 1924 – 1927

300 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-84-4
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-85-1

Teil 4: 1927 – 1932

300 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-86-8
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-87-5

Teil 5: 1932 – 1953

340 Seiten, Offenbach 2004, 22 €, ISBN 978-3-932636-88-2
Hardcover: Offenbach 2004, 47 €, ISBN 978-3-932636-89-9

Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)



Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)

Zur internationalen Lage 1919 – 1952
Dokumente der kommunistischen Weltbewegung
Lenin - Stalin - Komintern - Kominform - KPdSU(B)

359 Seiten, Offenbach 2003, 25 €, ISBN 978-3-932636-71-4
Hardcover: Offenbach 2003, 50 €, ISBN 978-3-932636-78-3

Dokumente der Internationalen Roten Hilfe (IRH)
und der Roten Hilfe Deutschlands (RHD)

„5 Jahre Internationale Rote Hilfe“ (1928) • „10 Jahre Internationale Rote
Hilfe“ (1932) • „15 Jahre weißer Terror“ (1935) • „1. Reichskongreß der
Roten Hilfe Deutschlands“ (1925) • „2. Reichskongreß der Roten Hilfe
Deutschlands“ (1927)

593 Seiten, Offenbach 2003, 35 €, ISBN 978-3-932636-66-0
Hardcover: Offenbach 2003, 60 €, ISBN 978-3-932636-81-3

Dokumente zum Studium der
Palästina-Frage (1922 – 1948)

Erklärungen und Artikel der kommu-
nistischen Bewegung Palästinas • Doku-
mente und Artikel der Kommunistischen
Internationale
Anhang: 
Programm der KP Israels (1952) • Große
Sowjet-Enzyklopädie: „Israel“ (1952)

180 Seiten, Offenbach 1997, 10 €
ISBN 978-3-932636-32-5

Hardcover: Offenbach 1997, 35 €
ISBN 978-3-932636-59-2

Dokumente zum Studium des Spanischen Bürgerkriegs (1936 – 1939)

Resolutionen und Aufrufe des ZK der KP Spaniens • Artikel von José
Diaz, Vorsitzender der KP Spaniens • Dokumente der Kommunistischen
Internationale • Große Sowjet-Enzyklopädie: „Geschichte Spaniens“,
Berlin 1955 • ZK der KP Spaniens (Hrsg.): „Der Weg zum Sieg“, Madrid
1937 • MINKLOS (Internationales Agrarinstitut Moskau): „Spaniens
Bauern im Kampf um Boden und Freiheit“, Moskau 1937

680 Seiten, Offenbach 1997, 30 €, ISBN 978-3-932636-31-8
Hardcover: Offenbach 1997, 55 €, ISBN 978-3-932636-58-5

Indien und die Revolution in Indien
Materialien und Dokumente der kommunistischen Weltbewegung
vom Beginn der Kolonialisierung bis 1935:
Marx - Engels - Lenin - Stalin - Komintern

288 Seiten, Offenbach 2005, 20 €, ISBN 978-3-86589-039-9
Hardcover: Offenbach 2005, 45 €, ISBN 978-3-86589-040-5

Dokumente des Kampfes der Kommunistischen Partei Chinas 
gegen den modernen Revisionismus 1956 – 1966

Teil I: 1956 – 1963

346 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-44-8
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-62-2

Teil II:
Die Polemik über die Generallinie der 
internationalen kommunistischen Bewegung (1963)

330 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-45-5
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-63-9

Teil III: 1963 – 1966

320 Seiten, Offenbach 2002, 25 €, ISBN 978-3-932636-46-2
Hardcover: Offenbach 2002, 50 €, ISBN 978-3-932636-64-6

Dokumente des Kampfes der Partei der Arbeit Albaniens
gegen den modernen Revisionismus 1955 – 1966

Teil I: 1955 – 1962 

418 Seiten, Offenbach 2003, 30 €, ISBN 978-3-932636-68-4
Hardcover: Offenbach 2003, 55 €, ISBN 978-3-932636-79-0

Teil II: 1963 – 1966

422 Seiten, Offenbach 2003, 30 €, ISBN 978-3-932636-69-1
Hardcover: Offenbach 2003, 55 €, ISBN 978-3-932636-80-6

  

Dokumente des ZK der KPD 1933 – 1945

505 Seiten, Offenbach 2001, 35 €, ISBN 978-3-932636-41-7
Hardcover: Offenbach 2001, 50 €, ISBN 978-3-932636-57-8

Materialien zur Gründung der SED (1945/46):

Band 1: Berichte und Protokolle

Der 15. Parteitag der KPD am 19. und 20. April 1946
Der 40. Parteitag der SPD am 19. und 20. April 1946
Der Vereinigungsparteitag am 21. und 22. April 1946
Anhang: Der Aufruf des ZK der KPD vom 11.6.1945

319 Seiten, Offenbach 2001, 25 €, ISBN 978-3-932636-40-0
Hardcover: Offenbach 2001, 50 €, ISBN 978-3-932636-53-0

Band 2: Vortragsdispositionen (1945 – 1946)

Materialien für politische Schulungstage,
herausgegeben vom ZK der KPD

250 Seiten, Offenbach 2001, 20 €, ISBN 978-3-932636-39-4
Hardcover: Offenbach 2001, 45 €, ISBN 978-3-932636-54-7

Materialien
(Spiralbindung, DIN A4)

Band 3: Einheit (1946)

Einheit – Monatsschrift zur Vorbereitung der sozialistischen Einheits-
partei (Februar – April 1946) • Einheit – Theoretische Monatsschrift für
Sozialismus (April – Dezember 1946) • Anhang: Entwurf einer Verfas-
sung für die Deutsche Demokratische Republik (1946)

380 Seiten, Offenbach 2002, 28 €, ISBN 978-3-932636-42-4
Hardcover: Offenbach 2002, 53 €, ISBN 978-3-932636-55-4

Band 4:
Alexander Abusch: Der Irrweg einer Nation (1946)
Georg Rehberg: Hitler und die NSDAP in Wort und Tat (1946)
Walter Ulbricht: Die Legende vom „deutschen Sozialismus“ (1945)
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